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Wer gute Brieffe ließt mit “ipa 
Selbſt mit des Vaters Wort: Allein die Braut kan 


5 Bitty mit Erd. in Ihn zum Weſen deingen ein / 


Die Scheit if aude ein pe t aus Gottes ty 
unde / ay 


das Wort des ye wird zum Schrack ins 


geſand / Grunde. 
Biß Jeſus Siebes Gun erſch 1 im tieſfſten 


Wird zur Correſpondenz auch oan u. na 


ach gelange 


hier (empfangen. 
So wanche Liebes ⸗Brief vom Braͤutgamſelbſt 


Was huͤlff / ö Seele / dich das Lefen dieſer Brieff / 


Ja ſelbſt des Bibel⸗ nee du den nicht lernſt 
ennen / 
dem die Botſchafft komt / weñ nicht dein Hertze 
Liebfien ſelber nach / den die ſe Schreiber — . 
goſſſtu hier nicht (till bey bloſen 
5 ſt zu Chriſto hin / der ſich im reget, 
uh nicht / biß du Ihn kanſt in dir lebendig ſeh n 
Genieſſend / was ein Buch dir nur im Bi darleget. 


Soll das Original ſtatt aller e ſeyn. 
Del Brutgamns Brieff ift ic a doch / 
ie Braut verliebt / 
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Nothdürſfige Nach iff 


| Von denen allhier eee 
een der Wick iii 


* Bl oe St n wo 

SN hale e 
don Ben wenn ſie ſe⸗ 
hen / daß nach n iedlichen in Teut 


7 
er Sprache gemein gemachten und 

I. ae . — Rice 1 | 

Schriſſten au nwarti 

1 So at ich Dow 


fon ern bin tort chert / es atta er Nes 
ſfe Arbeit vielen u Berſthndtgen bie sd un⸗ 
I Rngtheby und manchem GOttſuchen⸗ 


den Gemuͤthe zu mehrerer Anweiſin 
und N dienlich füllen! ¢ 
hat Lutherus nig of ay A ack 
rede uͤber die Nas uſchen Vitas Petrum 
5. Galt Majotis angemercket: 


es ? 
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0 | ce ar enge rng S8 ccd Dine 
Lehre und Rath zum een 
del in dieſem gefaͤhrlichen Leben 
treffen ſen / der gleichen bey orden 
und oͤffentlichen Predigten — — 
Lehr ⸗Schrifften offt vergeblich geſuchet 
wird. Geſtalt in defen uͤber zu 
allen geredet / in den Briefen aber auff ei⸗ 
ner und der andern Perfon ſonderba⸗ 
ren Zuſtand und Anliegen viel heilſames 
erinnert werden kan. Zu geſchweigen 
daß manches darinne vorkommt Vwel⸗ 
ches ſich dieſer oder jener Lehrer nicht 3 
zeit und uͤberall ſo gar öffentlich —4 
kennen getrauet hat. ere. : 
ſtaͤndigen iederzeit ſolche privat ⸗ Saree 
ben bekañt zu machen gerathen / und mit 
pes Gem peln s nuͤtzlich erklaͤret ha⸗ 
5 Wovon unter andern Morhofiug 
au hen / Lib. 1, Polyhift, 0. 23) . 7 
feqq. i Sage. ROR. 
cost rue 
Sen / an r 


a 
* 


Soom und 1 cen Maxter⸗ 

um in Luͤneburg heraus gegeben 
worden: Kan ſich ein begieriger Lefer 
uchlein a parte anſchaffen. 
it Iſt demnach der Erſte Brieff allhier 

S Pobycarpi u. zwar nur / ſo viel uns 

on nbrig blieben iſt / wie ſelbiger Grie⸗ 
chiſchin des Stephani le Moyne Variis Sa- 
cris gleich im Anfang ee 
Barnabæ Epiſtel zuſammen gehaͤnget / 
Jauch in Maderi ub Coreterii; wie auch 
milf mund kallorri Edition zu finden 
iſt. Von dieſem herrlichen Fragmento 
woch am Ende einige unwiderſprech⸗ 
h eugniſſe der aͤlteſten Kirchen⸗Scri⸗ 


-* ™ 


e e Goel gang ebf oF 
aß 1B gehabt / of⸗ 
2 ra denen Apoſtoiſchen 6 Epi⸗ 


ſteln in der Gemeine geleſen / hoch und 
age alten und zum Zeugniß ange⸗ 
zogen. Es iſt ferner aus Zuſammenhal⸗ 
tung des Orts beym Euſebio mit dieſem 
aue me offenbahr / daß dieſes 
Theil von der aͤchten und rech⸗ 
. Deal man 
falls darauff ve en: 
Ler avwnitipites 4 daß 
8 N die⸗ 
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und a 
vor gut an 


x 70 3 5 des 


| shi at dieses genug ſeyn mochte / fet 


N e he 
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l 

zu een a ind: 2400 Behe d Aken babe 6 
Srna den Sing ie der Geez | 
ata mit anzu fuͤg +e weil 
chen Leſer Rerſe fone 
fanned : 2 ein ge 
gnis von deſſen voͤllig 05 
ben wird. pba welchem 


1 xſon zu recammenditen / daß man 
em lrenæo Lid. Il c. 8. Tertulliano 
Lib. de Præſcript. adv. Her. cap. 42 lind 
Hierohymo Lib. de Script. Eccl. verſi- 
Are’ treu⸗ 
tiger derer Apo 58 derlich 
5 unis geweſen / te mit ver⸗ 
Pant ungegang 30 we Abs Ae | 


4 fence daten cue i 15 Intel. ; 

| tyr. Sect. IV. i mate. 
legomenis uͤber die get acht 
era, wie auch ern. lb. Tenxeli- 0 ndiſſer- ei 
tatione ſingulari de Polycarpo. Welcher 
letztere zwar dieſe Epiſtel * verdacht 
ee als ware fie von einem Ketzer 
interpoſirt worden. 3 1 


Ki * die Veri h un naictieh ‘a 


weder aus den alten Scritenten noh 
aus der varietaͤt der E&xemplarien bew 
ſen koͤnte: Dahero ſie aller dings richtig 
und gut bleibe. (vid. Appendix ad Diſſide 
Hæreſ. ad Sect. Hic, 16. p.75- ſe qq. & Diff. 
de Patribus Apoſtol. n. X C II. p. 298.) 
Ja wo auch in dieſem Br ‘ee Grothe. 
mer enthalten waͤren / fo muͤſten diejeni⸗ 
gen Theologi / fo dieſe 7 — | 
kannt / ſolche Ketzereyen auch mit appro⸗ 
biret haben: welches aber die leiduge ver⸗ 
kehrte Gewohnheit Ketzer zumachen a ? | 
zuſehr vor Werſtündigen v ie 
deren frat GOtt ums alle viel 1 
405 dem 


em Bei der d Liebe / Sanſimuch/ Ge 


duld und Demuth beſeligen / uñ dadurch 
un feinen gien Frieden verſetzen wolle! 
I Der nächſte Lehrer / deſſen Brieffe 

alhier anzutreffen ſind / iſt der heilige 
Maͤrtyrer Ignatius / von welchem aber 
nur diezenigen zu wiederholen vor wuͤr⸗ 
dig geachtet worden / von denen es un⸗ 


ter den meiſten und verſtaͤndigſten Ge⸗ 


tehrteneine ausgemachte Sache iſt / daß 
ie als ſeinem Geiſt gefloſſen / wie man 
Ve bericht — der bbildung 
der Erſten Chriſten / und in der Kir⸗ 
cm umſtäͤndlich ſe⸗ 


kan. 
Hier iſt dieſes nur noch zu melden / 
daß die bißher b ekanntelIberſetzung aus 
des ifaaci V offi ‘Sion (ſo zu Luͤneburg 
in ꝛ2mo gedruckt allhier mercklich ver⸗ 


ausgedruckt war / corrigiret worden 


abſonderlich da etwa einige Geheimni 


tr cso weiſe angezeiget waren. 
aber hat man die feinen Anmer⸗ 
m n hen dabey Ahaus 


* 


it 
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beſſent / und in die 100: wichtige Stellen / 
darinne des Heil. Mannes Sinn nicht 


des innern und wahren Chriſtenthums : 


ig And} 
Ill. Pena folget der 


n 
Brieff der Gemeine zu Lyon Mania lee 


ne in Franckreich / worinne viel 
bahreGGeſchichten / ſo ſich mit den Mar 
rern daſelbſt begeben / 
zehlet werden. Es ſtehet aber derselbe 
ier nicht aus der emendirten und YE 
ommenen Edition Henrici Valefii 0 er 
Jac: Uflerii / weil dieſe vor dißmahl nicht 
eben bey der Hand geweſen / Witte 
alſo mit den alteren Editionen zufrie ft 
IV. Die vierdte Stelle beam des 
Seel: Cypriani Sendſchreiben inne 
nehmlich einige von denen / die um Lei⸗ 
den reit uͤbrigen Pflichte 


bay a riſten einige feine Vermah⸗ 
nungen in ſich halten. Denn man rl 
mit Bedacht und Fleiß aus den Send⸗ 


ſchreiben derer nun folgenden Lehrer 
nur einige zu ſolchen Zweg dienende 
auslefntvolen wel bee nande 


Sprache 7 
Wohnungen der Einſamen ge⸗ 
ſchückt / die voll Apoſtoliſches Sin, 


drunter if die ad Arſenoltas. Et hat 
11 onetrand a | 


g oder nichts 
900 4050 fur das Buch weit⸗ 
ti 5 55 eckelha 

V. Von dem beruͤhmten Afceten 


und Emſtedler Antonio (zum Unter⸗ 


Riv ein andern der Große zuge⸗ 
nahmt ) ſtehen hier ferner einige Brief 
fe aus 1 von welchen Hiero- 


mus ausdruͤcklich alſo ſchreibetz Anto⸗ 


andria in einem geffſchen Buch 


jeben / hat in Egyptiſcher 
Brieffe an verſchiedene 


nes und Ausdrucks find. bd 
eeu fg Ke) Aésys , ſetzt Sophronius im 
Griechiſe ehh fon 1885 fache 
ken.) 5 ind in die Sr 


rache ver ſetzt / u. die vornehm 


ter 


ö m und der ry : 
en INDY die dem Goteſu⸗ 


haͤtten 
gmachen koͤnnen. 


nus der Einſame, deßen Leben 
0 0 der Biſchoff zu Ale⸗ 


.... on ge geet end Ss CIP Fy, a 


f 
4; 
0 
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4 iy, 
Jahre. Dieſes Zeugnis mag uns ve 
1 dieſen Brieffen genug ſeyn / ſo wohl 
ihrer Gewißheit / als nach ihrem Inhalt 
und Zwe Welches auch viel neue 
Scriben 


Der iber fers buchen we unter andern 
bey Will. Cave zu ſehen / Hit: Lit: p.107. 
Ob ſelbige aber alle unverfaͤlſcht und 
gantz bis dato erhalten worden / will ich 


allhier nicht weitlaͤufftig unterſuchen: die 


Gelehrten laßen ſie auch unter denen 
Proteſtanten vor richtig paſſtren / wie 
wohl die letzteren Brieffe meiſt wieder⸗ 
holen / was in den erſten beyden ſtehet. 


mehrers ge⸗ 
ben kan. 11855 


VI. Vil, Vill. IX. und X. Aus denen 
groſſen und vielen Epiſteln Hieronymi 
und Auguftini ſind nur einige allhier 
anzutreffen / weil dieſelben theils mit 
ſolchen Materien angefuͤllet / ſind / die 
| au unſerm Zweg nicht dienen / oder fie 
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lini Lab: lde Civit: Dei c. to. it Epiſt: 32 


— n 
ſie ja von delſtichen Dingen! bündelt 
* 1 gewiſſe auswendi⸗ 
ge ort Form [als etwa des Moͤnch⸗Stan⸗ 
des Alrchen⸗Bienſte und derglei⸗ 
chen) dringen / nicht aber den ſtetigen in⸗ 
wendigen Weg zum Leben durch wahre 
Bekehrung und Reinigung zeigen. 


Was im übrig en gleichwol von dieſen 


Maͤnnern hier ſtehet / wird bey einem 
guten Hertzen ſchon ſeinen Nutzen ha⸗ 
ben: Gleich wie auch die folgenden aus 
Baſili M. und Gregori NazianzeniOpe- 
ribus eine und andere heilſame Erinne⸗ 


cute eee moͤgen. 


Paulinus Biſchoff zu No⸗ 
Pe denen alten und neuen Scri⸗ 


la he 


benten ein groſſes Lob wegen ſeiner 
Weißheit und Heiligkeit / wie man aus 
Salpici Lib: de Vira Martini c. 26. Argu- 


& 5g. ad Paul Ambroſii Lib: VI. Epift: if 
30. HieronymiEp: 13. ad Paulifum. Si- 
domi Apolinaris Lib: X. Epiſt: 11. 
& 12, Baroniv, Labbee, Dépinio, Rofoiek 
do, Daceo und andern Vͤſonderllch 
aus Cbißtecu Paulino illuſtrato und Sa- 
ann neuſten Edition 3 

wei⸗ 


ane a, 
weiſen fonte/ wenn es noth ware. Ge⸗ 
V1 wiß iſts / daß er unter den Kirchen⸗Le 
rern und Scribenten einer der anmuh⸗ 
tigſten / beſcheidenſten / und redlichſten 
¥ geweſen / welches auch aus deſſen hier 
befindlichen Brieffen erhellet / wie ſelbige 
ein der Edition der Bibiiothece Patrum 
Maximæ. Tomo VI. p. 165. ſeqq. mit 
einigen neuen Verbeſſcrungen und Zu⸗ 

ſaͤtzen ſtehen. 2 
XI. Xi. Von Syneſio ſtehet ein eine 
tziger Brieff allhier / der nebenſt dem 
Föſteu und andern bezeuget / wie uns 
gern er Biſchoff oder Superintendens 
worden / davon Aubertus Miræus im 
Auctario Biblioth. Cap. LXIl. und an⸗ 
dere viel merckliche Umſtaͤnde ſetzen / 
welche auch in der Abbildung und 
Kirchen⸗Hiſtorie theils zu finden ſind. 
Von Ephrem Syro hat bereits der 
Vorbericht uͤber den II Theil des 
Denckmals vom Alten Chriſtenthum 
dem Leſer das noͤhtigſte gezeiget / ſo hier 
zu wiederholen unnoͤhtig. et 
XIIl. Den folgenden Autorem, Ni- 
lum nennet Petrus Poffinus’ in der 
Vorrede uͤber deſſen edirte und uͤber⸗ 
N 920 ſietzte 


92) on | 
ſetzte Sendſchrelben alterum Orienta- 
lis Ecclefie Paulinum, wegen ſeiner 
Lauterkeit und Krafft im Schreiben. . 
Wiewol Nilus Paulinum in Ernſt und 
Nachdruck / wie auch in der Einfalt und ld 
fieffen Weißheit weit zu uͤbertreffen 
ſcheinet. Von ihm iſt anch ſchon in 


dem DSenckmal des Alten Chriſten⸗ ‘ 


thums / in der Einleitung zum 11 Theil d 
{ verſchledenes ang aft ret wordeu / wie u 
neh bmi ihn die Lehrer unter allen] z 
Reli a billichen und ruͤhmen. Der 
ſo e fl ſiebende allgemeine oder an⸗ 
dere Niceniſche Synodus, wie ihn die f 4 
Griechen nennen / fuͤhret aus des Ni-: 
li Sendſchreiben etwas an / und er⸗ 
klaͤret ſelbige eben damit vor guͤltig / 
bb er wol uͤber die von andern ech 
ne Verfaͤlſchung klaget (Actione IV. 37 
Eein weiſer Lefer aber wird bey Pruͤ⸗ 
fung dieſer allhier außgezeichneten 
: Schreiben ohne viel Menſchliche Zeug⸗ 

niße befinden und glauben / daß ſie von 

1 einem erleuchteten und! mehr bier 

Gemüte herruͤhren. Weßwegen hier 
keine weitere Commendation. nothi 
ſeyn wird / viel weniger einiger W 
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daß daß Ble We chenckte Anzahl aus Leo- 
: nis Allatii Edition, de Anno 1668, in : 
0 eben dieſem Manne zugehoͤren / nach⸗ | 
b dem der ſtylus und gantzer Sinn dere 
u Hfelben mit den vorigen genau einzu⸗ 
immen befunden werden. 
XIV. 26 Salviani wenigen Epiſteln 
iſt kaum eine fee hier zu ſehen / weil 
die anderen nur ſonderbare Umſtaͤnde 
und e in ſich halten / die 
zur Erbauung des Leſers eben nicht 
groß dienen moͤchten. Gleich wie auch 
XV unter Fauſti Rhegienſis Brieſſe 
e nur zweye zur Probe vorkommen / 
- theils / weil deſſen uͤbrige Schrifften 
„bereits ſehr unlauter und mit vielen 
Menſchen⸗Satzungen angefuͤllet ſind / 
8200 weil ſie auch von denen Roͤmiſch⸗ 
| tholiſchen ſelbſt vor verdaͤchtig und 
Semi- Pelagianiſch / gehalten werden / 
wie beym Baronio Append, ad Tomum 
VI. Anno CDX C. Bellarmino de Script. 
Eccl. h. v. und P. Labbeo Diſſertat. in 
Bellarm. To. 1. it. beym Jac. Sirmundo 
in Hiſtoria Prædeſtin. cap. g. zu ſehen. 
Z wiſchen welchem cater deſſen 
Gegenern letztens Ludovicus et du 
! * + m- 


* 
. * — 


898) 0CES 
Pin den Streit ſchlichten wollen. To. lik 
Bibl. Eob. P. II. p. 246, ſeqq. Dieſe gee 

genwaͤrtige Briethe aber nd aus der 

Edition Henrici Canifii genomen / nach 

der Ordnung. num. 3. & 6, und halten 

nichts kaͤtzeriſches in ſich. 

XVI. Dieſem iſt angehenget ein 
Sendſchreiben von einem Autore, wel⸗ 

chen man insgemein den >. Porcarium 
nennet / und weiter nichts von ihm 
berichten kan / als daß er ein Auff⸗ 

ſeher uͤber gewiſſe einſamlebende Per⸗ 
ſonen geweſen. Das Schreiben iſt 
uͤberſetzt / wie es im Supplemento der 
neueſten Edition von der Bibliotheca 
Patrum, Tomo. XXVII. pag. 485. zu 


finden. 
Weiter ſind einige Send⸗ 


„ r e eee eee 


XVII. 
Brieffe aus des H. Bernardi Schriff⸗ 
ten heraus geleſen / ſo viel ihrer vor an⸗ 
dern erbaulich und denckwuͤrdig ſeyn 
„ moͤgen. Welche denn auch durch den 
£ Rhum des bekannten / und auch bey de⸗ 
nen Proteſtirenden vielgeltenden 15 
ris deſto eher von jederman gebillichet 
und angenommen werden / auch des 
| a Mannes Sinn und ungemeinen et 
/ eae a> en⸗ 
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lebendig darſtellen. Und fo weit gee 

hen die Brieffe folder Maͤnner / weil 
bekannter maaſſen die folgende Zeiten 1 
wenig gutes und rechtſchaffenes imm 
Chriſtenthum auffweiſen koͤnnen. Gre 
deſſen laͤugnet man nicht / daß je und al 
lezeit einige / ob wol wenige / erleuchtete 
Leute nuͤtzliche Hand⸗Brieffe hinterlate 

ſen haben Welche aber in dieſes enge 

Buͤchlein nicht zu bringen geweſen / 
darinne nur eine Probe gleichſam dar⸗ 
geleget wird / den Fleis anderer zu er⸗ 
wecken / indem ich meines Orts an der⸗ 
gleichen Uberſetzungs⸗Arbeit kuͤnfftig 
hin ſchwerlich mehr Zeit oder Dube 
wenden mochereree 
XIIX. Immittelſt wenn etwa das 
| Gemuth eines Leſers / bey Betrachtung 
derer vorgeſetzten Brieffe Bernhardi, ei⸗ 
nigen Geſchmack von dem Vortrag und 
Ausdruck der geheimen Theologie oder 
Gottesgelehrtheit bekommen / und alfo 
nach mehrern dergleichen ein Verlan⸗ 
gen bey ſich ſpuren moͤchte: ſo ſind zu 
dem Ende noch einige Schreiben andę⸗ 
rer ſolcher Seribenten aus dem medio 
eo mit angefuͤget worden. Darun⸗ 
* 3 ter 
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ter gehoͤren die erſten einem Prior in 
den Niederlanden aus dem XIV Seculo, 
Johanni Rusbrochio, wie fie in deſſen O- 
peribus p. 395. feqq.( Edit. Colon. 1692. 
fol, ) ſtehen. Und ob wol nicht unbe⸗ 

kannt iſt / was einige Unerfahrne hie⸗ 

bey rinwenden moͤchten: So mug doch 
einem verſtaͤndigen die Pruͤfung / web] 
che jedem wahren Chriſten frey ſtehet 

und zukommt) ſelbſt den Außſchlag gee 
hen / damit mans nicht bloß auff uͤbel 

difponirter Menſchen Urtheile oder pha⸗ 

rifelihe Verdammung ankommen laſ⸗ 
ſen duͤrffe. Indeſſen hat gleichwol 
Joh. Gerhardus aus Bellermino de 
Script. Ecclef. widerholet und gebillichet: 
daßkusbroch denen Goͤttlichen Be⸗ 
trachtungen gantz ergeben geweſen. 
(Patrologia p. 944. b. v.) wozu Bellar- 
minus vor ſich noch dieſe Erinnerung 
geſetzet hat: Dieſes wiederfaͤhret 
denenjenigen / welche von der ge⸗ 

eimen GOttes⸗Gelehrtheit ſchrei⸗ 
en / daß ihre Worte von etlichen 
getadelt / von andere aber gelobet 
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iy Fade weil ſie nicht 


— eee 


t ſchermann 


eben auff einerley Weiſe 1 88 75 


(p. 226.) Auff welchen Ausſpruch fi 
der jetzt beruͤhmte Ertzbiſchoff von Ee 
mer ich in ſeiner Sache wieder die 5515 
Koifhe Cleriſey bezogen hat. pret 
ad Placita Sanctorum. nebenſt 
P. I. Bibl. E 264. und gage 
Theol. p. 43 4 ) linter den Alten 
hat dieſen . . Joh. Gerſonem 
babel ee Dionyſ. Carthufianus Lib. 


uu. de Contemplat. cap, ult. wegen der 
Redens⸗Art: daß bie S 


Eines / ein Leben und eine Skligkeit 
werde / oder nach Pauli Worte 
Wer dem HErren anhange / et 
werde ein Geiſt mit Ihm.. Cor. 6.17, 
ae den dieſer Autor auch anderswo 

brochium nennet einen Wunder⸗ 
barenGoͤttlich⸗geſalbten uit gelahꝛ⸗ 
85 Mann / in deſſen Schrifften er 
ſogroſſe ng und unausſprech⸗ 
iche eee spe cit 8 4} Aden 
ale in am anders ſchenleß Wat 


1 


* 


a 


ele mit Gott . 


Daß Rusbrochs Schrifften von 


e 


(Lib. Te de Contemplat. artic. 9. & 


Serm. 1. de Confeſſ non Pontifice ) Un⸗ 
ter denen andern Catholiqven ſind die 
Editiones Laurentii Suri iind Gerhar- 
di ab Hamont zu ſehen. Aus denen 
Proteſtanten bekennen gleichfalls / naͤchſt 


demgedachten Gerhardo, Kortholtus 


Hiſt. Eccl. p. 603. Gisbertus Voëtius 
in Aſcet. p. 85 und Henricus Wartho- 
nus in Append. ad Cav. Hiſt. Lit. p. 39. 


der Goͤttl. Liebe u. der wahrenGott⸗ 


ſeligkeit ein Zeugniß abſtatten / und 


einen Geſchmack geben / geſetzt daß er 
(denen Unerfahrnen) ſehr unver⸗ 
neh mlich ſey: Indeſſen ſey er dadurch 
febr beruͤhmt worden. Und mit die 
fen Bekaͤntniſſen koͤnnen wir uns bey 
dem Gebrauch dieſer wenigen Epiſteln 


wol genügen laſſen / fo wir nur Luff 


haben / GOttes Willen zu thun / und 
ihn alſo umb ſeinen Heiligen Geiſt dazu 
anruffen. Der Lefer wird ſehen / wie 
lauter dieſer Mann von Chriſto rede / 


ſonderlich in der z. Epiſtel. Siehe von 
ihm weiter das Leben ä 


pee . =x afr se a i nan 


TON 

XIX. Die andern mit angehenckten 
Briefe von Henrich Seuß oder Suſo 
r. find von niemanden in Zweiffel gezogen 
n oder ſonſt angefochten worden / daher ſie 
deſto ſicherer einen Anhang abgeben 
koͤnnen. Seine Lebens⸗Beſchreibung 
ſſt in ſeinen operibus und in dem Leben 
der Alt⸗Vaͤter mit zu finden / welche al⸗ 
lenthalben Zeugniſſe darleget einer 
Goͤttlichen Regierung / davon auch die⸗ 
ſe wenige Briefe viel Merckmahle an 


& 
" 
ie 


die Hand geben. Petrus Canifius ſchrei⸗ 


bet in ſeiner Einleitung ad Martyrolo- 
gium von ihm: Er habe ſich von Ju⸗ 
gend auff dem HErrn JEſu Chrifto 
als der elwigen Weißheit gantz und 
gar ergeben / groſſe Anfechtungen 
ausgeſtanden / ſehr viel gebetet / und 
ein wunderbahres Leben gefuͤhrt. 
Zum wenigſten kan den Autorem dieſes 
ſonderlich recommendiren / daß viele 
von ſeinen Predigten / Sendſchreiben 
und andern Schrifften hin und wieder 
unter Tauleri Wercke mit untergemen⸗ 
den / wle die Gelehrten und un⸗ 
ae LTE er eee 


get wor 


ss a0 (08 


ter dieſen Laurentius Surius in Operibus 
Suſonis p. 105. angemercket haben. 
XX. Zuletzt find vorhanden etliche 
wenige end⸗Schreiben von dem be⸗ 
ruͤhmten Thoma de Kempis / wie ſie in 
ſeinen letzt edirten Operibus (Lat.Colo- 
niæ 1680. gta vo pag. 190. u. f. anzutreffen / 
worinnen aber man auch einen Unter⸗ 
ſcheid halten muͤſſen / indem einige nicht 
wol mit dem einfaͤltigen Sinn und 
Stylo einzuſtimmen / yt folglich un⸗ 


( 
1 
‘ 
| 


ELergeſchoben zu ſeyn ſcheinen / auch da⸗ 


hero ausgelaſſen worden. Den Au⸗ 
torem ſelbſt anietzo zu legitimiren iſt 
wegen des Raums zu weitlaͤufftig und 
Bey ſo groſſen Applauſu und Confens 
aller Partheyen / welchen dieſer Mann 
vor ſich hat / unnoͤthig und uͤberflußig. 
Und dieſes waͤre nun vor dißmahl 
eine kleine Probe und ein kurtzer Auszug 
von dem / was die lieben Alten zu ihren 
zeiten an einander in ihren Brieffen zu 
reiben egen. Dabey ich zwar nicht 
de bin⸗ daß noch eine ungleich 
ſere und ſaſt unzehliche Menge von 
en reiben übrig / und in der 
if und Lateiniſchen 
en 


BoC 3 
chen verborgen ſey: Wie denen nichet 
unbekant iſt / welche die Schrifften derer 
Alten nur ein wenig einſehen. Allein 
ich habe allhier nur gleichſam ein klein 
Packetgen davon in Teutſcher Sprache 
zum Vorſchmack communiciren wol⸗ 
len / zum gemeinen Nutz und Ergoͤtzung 
Gott begieriger Gemuͤther / welche / an 
ſtatt des und d iy fie huis: 
Geſchwaͤtzes und der falſch⸗beruͤhmten 
Kunſt derer Poſtillanten / etwas gruͤnd - 
liches und Goͤttliches vor ihre hungrige 
Seelen ſuchen. Wobey is mch 
zweiffle / die daran gewendete Zeit wer 
de ſolchen / (eben wie mir in der Same 
lung und Überſetzung geſchehen) wol ge⸗ 
ſegnet ſeyn / welches ich ihnen treulich 
wuͤnſche aus und von dem allgemeinen 
Brunnen alles Guten / als der uns al⸗ 
len ſo nahe im Mund und Hertzen iſt / fo 
daß wir nur duͤrffen glauben und neh⸗ 

men zu ſeiner Verherrlichung und 

unſerer ewigen Vergnu⸗- 
gung! „ / 
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und ihm zugleich manche gute Nachricht von 
andern ſonderbaren Sachen ertheilen moͤgen. 
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Erinnerung 


aan die Leſer. 
Ghee Leſet / 


7Ber die ac et hiſtoriſche 
at Nachricht iſt annoch von dem Ge⸗ 
brauch dieſer Sendſchreiben etwas 
weniges zu gedencken; Ob wohl dieſer am bes 
en und wahrhafftigſten durch den Geiſt 
tied. ſelber einem jeden angewieſen und 
fruchtbar gemachet werden muß. So muͤſſe del 


: et die Abſicht dieſer und aller andern geiſtl. 


Schrifften uͤberhaubt keine andere ſeyn / als die 
Erkaͤntnis des lauteren Willens GOttes von 
‘sabe Heil der Menſchen / und der daher entſte⸗ 

eeinfaͤltige Gehorſam des Glaubens / mit 
allen heilſamen hain und Seligkeiten / 
zum Lobe und Preiß des Namens unſers 
Gottes durch Chriſtum in den H. Geiſt. 


Gleichwie auch alle diefe Brieffe vornehmlich 


ein geiſtlich gefifites Gemuͤthe dahin anleſten 


n / 


Sie pepe 
ee 


se 


: 


; 
* 


1 e n 1 S — 


genehm wache. Auch wird man hierans (ea 
hen / wie der einige Heil. Geiſt doch ſo man? 
cherley Gaben zum gemeinen Nutz auszutheia 


an 
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len pflege / und einen ieden beruffe / heilige und 
verordne / wie er es ſelig findet. Ingleichen 
wird ein GoOttbegieriges Gemuͤthe nicht wee 

nig ſich vergnuͤgt befinden / wenn es mit Ver⸗ 


wunderung die mannigfaltige Weißheit 4 
Gottes in der Fuͤhrung ſeiner Heiligen / und 
die verſchiedene Arten der Kaͤmpffe und Site 


ge wider die Feinde des menſchlichen Heils all⸗ 
hier leſen wird / welche doch abermal alleſam̃t 


auff einen hertlichen Zweck der Verklahung 
Gottes in Chriſto JEſu und der menſchli⸗ 
chen Erloͤſung hinaus lauffen. Wie denn 


dieſe Sendſchreiben faſt alle nichts anders 

ſind / als kurtze Diftorien von dem innerlichen 
Zuſtand dererjenigen Chriſten / welche ſie ge⸗ 
ſchrieben / und klare Beſchreibungen oder 


Spiegel ihres Verhaltens / Wachsthums und 


Vortheils dabey / wie auch der gebrauchten 


Mittel / Rathſchläge / Abſichten und Früchte. 


Welches alles denen / die es noͤthig haben / zu 
feinen Exempeln / und mithin zu keiner gerin⸗ 


gen Auffmunterüng und St zz dong bey ihren 
Ubungen dienen mag: Als zu ſehen / 
der in der 


daß eben ſolche Leiden uͤber ihr 
ware: * Welt 


nA 

1 
A. 
5 


OCB 
Welt gegan en / aber auch allezeit Sieg i in 
pela ea gore. 

. Es koͤnnen ferner dieſe Brieffe itt 
it lehren / worinne doch wahrer Chris 
en Unterredung und Gemeinſchafft haubt⸗ 
ſaͤchlich und / ſo viel moͤglich / allein beſtehen ſol⸗ 

le / nehmlich in geiſtlichen und himmliſchen 
Dingen / die ſie ewig beybehalten moͤgen. 
Welches wider diejenigen zu mercken noͤthig 
waͤrt / welche in Brieffen / ſo an ſie geſchrieben 
werden / gar nichts / oder wenig Gutes und 
Heilſames leiden moͤgen. Denn ob wol frei⸗ 
lich auff der einen Seite ein ieder das heuchle⸗ 
iſche und affectirte Geſchwaͤtze / ingleichen 
die nachgeaͤffeten und zuſammen geraſpelten 
Formeln / wodurch viele heutiges Tages ſich 
als Fromme legitimiren wollen / zu meiden 
und zu verabſcheuen hat: So iſt doch hinge⸗ 

en anderes theils mit deſto groffern Ernſt zu 
7 wie auch die Menſchen vor ſolche 
„Worte Rechenſchafft geben muͤſſen / welche fie 


dals unnuͤtze in ihren Brieffen geredet haben. 
Und wie bey der Welt einem Kauffmann nicht 


d ſchreibet: So mag und 
ja wol von nichts anders 


| als von ſeinem om 
4 


Handel re 


muß ein 
licher geb 


vor uͤbel gehalten wird / daß er von ſeinem 
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von dem Grund der Hoff ung die in 


dear 
Freunde untereinander / oder ein Erfahrner 


welche zu dieſem Einigen Nothwendigen fuͤh⸗ 
gen Wegen des Chriſtenthums / nly al⸗ 
unfft und ei⸗ 


der alten Schlangen die 


+ * 25 2 — * Ae 
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10 das er umb die ES ftliche Perle des Change: — 
li treibet. Denn wenn wahre Chrlſten un⸗ 
tereinander gegenwartig ihre Reden von 
nichts anders leichtlich ſe n laſſen Dit Om ‘t 
nen iſt: 
So werden ſie vielmehr in Abele die 
Wolthat des Schreibens dazu anwenden / 
mit ihresgleichen oder auch den Schwaͤcheren 
hievon allein in groſſen Ernſt und Weißheit 
zu handeln / welches deñ in dieſen allhier geſetz⸗ 
ten Brieffen genugſam geſchehen iſt. 

3. Inſonderheit iſt es auch eiue hoch⸗ 
Wide von Gott / wenn entweder 


dem Schwaͤcheren von dem gewiſſeſten und ſi⸗ 
cherſten Lauff und Kampff zuſchreibet. Denn 
wie nur ein einiger Weg zum Leben iſt / nehm⸗ 
lich Chriſtus / wie er in uns offenbahret und 
kraͤſtig werden muß: Alſo dienen ditjenigen 
Ztugniſſe auch alleine zum gemeinen Nutz / 


ren. Diejenigen Kla 


n aber / ſo man ſetzo 
ſonderlich uberall bret il He 


uber den mannichff 


lein mit ſamt dieſen aus der 


genen Willen / welche geme 5 durch a 


wit er von 


1 ¥) 1 * my men , 


We 


Stückwercb / als in nſſelichen ſimiſchenund 
ſelbſt erwehlten / oder doch geſetzlichen Dingen 
Suchen. Welches denn ein gewiſſes Zechen 
iſt / daß der vollkommene Weg zur Heilſgung 
und Vollendung / Chriſtus / noch den allerwe⸗ 


“stighten offenbahr ſey / ungeacht ſoviele ſich 


nun der Erleuchtung und Heiligkeit ruͤh⸗ 
men. 

Die meiſten thun ſelbſt lauter Lufft Strei⸗ 
che / und lauffen und rennen auffs ungewiſſe / 
laſſen ſich dabey unter dem Namen guter 
Meinung / und in einer ta den 
und Satzungen vom Ziel auffh Da⸗ 
hero auch alle ihre Worte . — ver⸗ 


wirret / und nicht nach dem rechten einigen Ziel 


gerichtet / vielmehr aber ihre Wercke mit fal⸗ 


ſchen Abſichten / Gleichſtellung der Welt und 


von anderm Unreinigkeiten vermiſchet befun⸗ 
den werden. Immaſſen die arme Seele / 
wenn fie CHriſtum nicht ſelbſt in ſich hat und 
kennet / freylich ihre Ruhe in allen ſuchet und 


leider! doch nicht findet. 


4 Woferne aber ein Leſer recht erleüchttte 
995 des Verſtaͤndnis hat / die CHriſtum 


IEſum * ig und ohne Decke erkennen / 


ennt if So wird! er in ge⸗ 
' gen⸗ 


r e 
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* Cont Leiden und Sterben zum ewigen Leben 


0% 


genwärtigen Brisker a abſonderſſch in denen 
erſten und letzteren / CHriſtum auch allenthal⸗ 
ben geprieſen / gelehret und verklaͤret finden / 


wie er in denen Urhebern maͤchtig geweſen iſt. 


Alle rechte Juͤnger Jeſu / die einander lieb 


gehabt nach dem Gebot ihres Meiſters / haben 
einander auff nichts anders gewieſen / nichts 


anders zu rathen noch zu zeuͤgen gewuſt / als 
daß iederman auff dieſen Anfaͤnger und Vol⸗ 


lender des Glaubens allein ſehen ſollte / weil 
ſie in Ihm ſo gar alles in uͤberſchwenglichen 
Maas ie wirckliche Gemeinſchafft mit 


efunden. Ja er ſelbſt hat ſich in ihnen durch 
ſeinen verklaͤrenden Geiſt geoffenbahret und 
von ſich und ſeinem Vater gezeuget / wie er 


ſagt von ſeinen Juͤngern und denen / die durch 


ihr Wort an ihn glauben wuͤrden: Ich bin 


mihnen Lerkläret Dergeſtallt hat die leben⸗ 
dige Erfahrung und ſtete praxis ſolchen Hei⸗ 


ligen den Mund auffgethan / auch gegen an⸗ 


dere davon zu ſchreiben / und ihnen den Weg 
zu ſolcher Herrlichkeit zu zeigen. 1 ꝗ—1 den 
gleichſam ſoviel Johannes gew 
mit Finzern auff das Lamm gi 

dem Braͤutigam viel Seelen jay 


den 
5 Und ne 9 Sa mani 
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el 
de doch nicht allein und lauterlich CHriſtum in 
allen dieſen Brieffen genennet oder. angepriefen: 
ſondern der eine dringe auff den Marter⸗Toßs / 
der andere auff die Einſamkeit und Verlaſſung 
: aller Dinge / der dritte auff etwas anders. So 
i; iſt zwar nicht gar zu leugnen / daß einige unter den 
1 allhier benannten Lehrern bey dem groſſen Abfall 


ſcheinen allzu eifferig auff dieſen und jenen auſſe⸗ 

1 ren Umſtand des Chriſtenthums getrieben zu ha⸗ 

| ben. Allein wo man doch theils auff den Grund 

And Beunnen / theils auff den Zweck ihres Vor⸗ 

. trags lauterlich ſehen / mag man doch menſchli⸗ 
g 


che Schwachheiten und Vorurtheile von der 
Wahrheit wol unterſcheiden. Ein iſt gewiß / 
daß Chriſtus / als das einige Wahrhafftige Licht / 


in ihnen nicht allein / wie in allen Menſchen / an 
i} leuchten angefangen / ſondern auch fie im Gehor⸗ 


ij ſam des Glaubens wircklich gelehrt und getrieben 
i Durch ſeinen heiligen Geiſt. Dieſer hat nun von 
1 nichts als von dieſem Heren und Meiſter zeuͤgen 
i koͤnnen / und dahin auch alle Mittel augewie ſen 


ae und geſegnet. Weil nun die lieben Alten in der 
| Erfahrung befunden / daß zum Exeiapel ein eins | 
ſames ſtilles Leben der Seele zu Sammlung ih⸗ 
ter Kraͤffte / Erkaͤntnis ihrer ſelbſt / Bereitung zu 
GoͤttlichenEinfluͤſſen Ausfuͤhrung des verordne⸗ 
ten Kampffs u. ſ. f. ſeht vortraͤglich ware So 
haben ſie ſolche Lebens⸗Art guten Theils ſelber er⸗ 
dandern vorgeſchlagen / aber zu keinem 
CHR] als damit bey ſolchem Zuſtand 
CHriſtus deſto mehr Platz im Hertzen finden / und 
ſeihrem Zweck naher kommen mochten. 0 
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* ihrer Luſt/ hingegen zur Cinfebrang und 


famkeit oder unter düſfeten Betichtun 
bet haben) duechgehends in ihrem Theil tli 
treue Vorganger und Weg weiſer zu CHeiſto et⸗ 
kennen mag / wenn man nut Luft hgt / der kes 


erofinet. 


ae gl 


A * 


66 Alſo findet man auch in den erſten. Brieſſen 
ume denen Verfolgungen ſo eine hefftige Be⸗ 
jerde und Erhebung des D in ihren 
Schriften welche in den folgenden Zeiten nicht 
ſo ſtarck angetroffen wird. Die Urſache ift weil 

unter der heidniſchen Obrigkeit dieſes a Ferliche 
Leiden auch von auſſen die gewoͤ ice 7 
der Chriſten waren / darinne fie G Ott mit Wots 
ten und Wekcken ſich treu erwieſen. Als aber 
unter ſogenannten Chriſtlichen Ntgenten bey 
dem gediten Hauffen lauter Sicherheit und Zu⸗ 
tuͤckkehr in die weltliche Ehren Guker und Wol⸗ 
lüſte einriß:⸗ Da trieb der Geiſt CHrifti die we⸗ 
ihm noch gehorſam warten / im ‘Ges 
Arig zu Entziehung von der 2 elt und 
amm⸗ 


lung iich ſelbſt / und ſo fort zu einem heiligen 
abgeſchenen Leben. Daß alfſo an ſtatt des 
duſeren Myrterthums nun ein inneres und noch 
ungleich wereres in der Creutzigung des Flei⸗ 
ſches / Aagung des eigenen Lebens und Nach⸗ 
folge feidſamen Lammes erfordert ward. 


Dazu fie denn auch in Schrifften einander er⸗ 
munterten und zu ſtaͤrcken ſuͤchten. A 


ſſo daß man 
alle dieſe lieben Leute Che mogen nun fit Ein⸗ 


orden wie ‘fie! ſich im Her i an 


ere del 


7 Sollten im übrigen age fh 
* . bess 


ae * 
-— — 


ee 


vernehmliche Stellen vorkommen / daruͤber uns 
geuͤbte und ſchwache Gemuͤther Scrupel haben 
mochten / ſo iſt wol zu mercken / daß Petrus fo 
* gar auch von des Hocherleuchteten Pauli Brief- 
; fon ſelbſt (welchem doch groſſe Weißheit gegeben 

war / 1. Pet. III. 15.) bekennete und erinnerte 
wie etliche Dinge darinne ſchwer zu vere | 
ſtehen cao) waren / welche aber nur 
die ungelehrigen und unbefeſtigten verwirreten / 
eben wie cyber Schrifften / zu ihren ſelbſtei⸗ 


G 


genen Verderben. 1. Pet III. 16. Dahero auch 
hiebey Statt findet / was ehemals e 
Uberſetzer der Schußzſchrifft Tertullian in der 
Peschel erinnert: „Ob die Leſer 00 al⸗ 
les ſo genau verſtehen moͤchten: fo werdeſſſte dens 
noch das / wohin dieſe Uberſetzung eintzig angeſe⸗ 
hen / nehmlich der alten Chriſten Heiligſeit im Le⸗ 
ben / und Freudigkeit unter der Verfolgung zu 
zeigen / leicht daraus erlernen konne, Ich ſe⸗ 
tze hinzu. Wer den Geiſt der 2 beit u dder 


leuchtung der Augen ſeines Verſtandeß anruffen 
wird / auch vornehmlich des Vaters Willen in 
EhHriſto Jeſu zu thun ernſtlich geſinnet iſt: Der 
wird inne werden / ob dieſe hier vorgetragene Leh⸗ 
ren aus Gott ſeyn / oder ob und was einer von 
“fie felbfe.gergdetb be, Unt dieſen alfo beſchaffenen 
und von Gott zubereiteten Gemuͤthern will i 


gerne die Prufung und Beurtheilung / fie ſelbſt! 
Aber dere a dr Sie Gna⸗ 
; ben. | 4 } 1 


de überlaſſe 


dlindurg / den 26 Mertz. 1700. me 
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Offenbahrun getroſt um Eroͤffuß und Er⸗ a 
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Eines Auffſehers zu S tna und 
Heil. Mar 15 5 


Brief an die N 


Poly carpus und die Aeltiſten die mache 

“(er Gemeine Gottes / die da 
zu Philippen wohnet. 4 
Barmherzigkeit und Friede werde euch von ett 
dem Allmächtigen / und dem HErrn Nes a 
Chriſto unſerm Heplandvermehrett 
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euch (der HErr) aufferleget hat / nachdem (ie 
mit ſolchen Banden gefeſſelt worden / die den 
Heiligen zuſtehen / und die da warhafftig Cro⸗ 
nett {ind derer / welche von Gott und unſerm 
HErren aus erwehlet ſind. 
Auch daß die Wurtzel eures Glaubens fe⸗ 
ſte iſt / welcher von alten Zeiten her verkuͤndi⸗ 
2 und nun biß ietzo bleibet und 
ruchte bringet in unſern HErrn JEſum 
Chriſt. Welcher vor unſere Suͤnden fo viel 
erlitten hat / daß er auch dem Tode ſich uͤber⸗ 
geben. Welchen GO TT hat aufferwecket / 
And auffgeloͤſet die Schmertzen des Todes. 
(Apoſt. Geſch. II. 24.) Welchen ihr zwar nicht 


anſehen koͤnnet / und doch glaubet / weil ihr aber 


glaͤubet / vor unausſprechlicher und verherr⸗ 
lichter Freude huͤpffet. (1. Pet. l. 8.) In wel 
He denn viele einzugehen verlangen / wiſſendr / 
daß ihr durch die Gnade ſelig worden ſeyd / 


— 


2 1 a ee aioe et ee ;—_ | —<—<_ A 


nicht aus den Wercken / ſondern nach dem Wil 
len GOTTES durch JEſum CHriſtum. 


Exhel l.. 3 
Derohalben umguͤrtet eure Lenden / (1. Pet. 


1.13.) und dienet GoOtte in Furcht und Wars 


heit / Pſalm 2/1. verlaſſet das leere Geſchwaͤtz 
und den Irrthum ihrer vieler / die ihr geglar 


bit habet an den / der unſern HErrn JEſum 


2 s andi ie Bite: * * 
u Ehtiſtum aus den Todten erwecket hat / L Pet. 
1.21.) und ihm die Herrlichkeit gegeben / und 

den Stuhl zu ſeiner Rechten. Welchem auch 


unterthan ſind beyde himmliſche und irrdi⸗ 
ſche Dinge; Dem alles / was Odem hat / die⸗ 


net / der da kom̃t ein Richter der Lebendigen 


und der Todten / deſſen Blut auch Gott von 
allen fordern wird / die ihm nicht glauben. 
Dier aber / ſo ihn — hat aus den 

Todten / wird auch uns erwecken / wenn vir ſei⸗ 


nen Willen thun / und in ſeinen Geboten wan⸗ 


deln / und lieben / was er geliebet hat / enthalten 
uns auch aller Ungerechtigkeit / Begierde mehe 
du haben / Geld⸗Liebe / Verleumdung / falſchen 

Zeugniſſes. Wenn wir nicht boͤſes mit boͤſen 
vergelten / oder Scheltwort mit Scheltwort / 
(i. Pet. 3 / 9.) oder Schlag mit Schlag / oder 
Fluch mit Fluch. Daß wir daran aedencfend: 


was der DERN geſaget hat / da er lehrete: 


Richtet nicht / auff da 17 nicht gerichtet 
werdet: Vergebet / fo wird euch verge⸗ 
ben werden: Erbarmet euch / auff daß 
ihr Barmhertzigkeit erlanget. In wel⸗ 
chem Maaß ihr meſſet / wird euch wieder 


gemeſſen werden. (Luc. ö 36.37) Jnglei⸗ 


yf Ars Dafligfeyn deren / amd die 
um der ä willen verfolget 
2 wer⸗ 


U 7 0 
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Dies H. Polpcarpi Brieff 


iff. (Matth. V. 3. 10.) 


Dieſes / meine Bruͤder ſchreibe ich euch don 
der Gerechtigkeit / nicht als haͤtte ich mirs ſelbſt 
auffgeleget / ſondern weil ihr mich auffgefor⸗ 


dert habet. Denn es kan weder ich noch ein 


ander der Weißheit des ſeligen und in der 


Herrlichkeit ſchwebenden Pauli ſo nachfolgen / 
welcher unter euch / und nach dem Angeſicht 
bey denen damahligen Leuten geweſen / und 


abweſend 


lich gelehret hat. Der auch 


ſchauen werdet / koͤnnet ihr auff den Glauben 
erbauet werden / der euch gegeben iſt / welcher 


und gegen den Naͤchſten vorher gehet. 


oy das Gebot der Gerechtigkeit erfuͤllet. Denn 


„ wer die Liebe hat / der iſt ferne von aller 


pee e 10 10. an 
Aober der Geitz iſt ein Anfang alles Boͤ⸗ 
ſen. (I. Tim. 6/7.) Dar 
daß wir nichts in die Welt 


uns waffnen mit den Waffen der Gerechtigkeit 


— nna ee a 
—— 


werden / diewell das Reid GOttes ihr 


das Wort von der Warheit genau und feſtig⸗ 


Brieffe geſchrieben hat; in welche ſo ihr ein ⸗ 


iſt eine Mutter euer aller / da die Hoffnung 
auff folget / und die Liebe zu Gott zu Chriſto 


Denn wenn iemand in dieſen iſt / der hat 


um weil wir wiſſen / i 
an gebracht / und auch 
nichts mit hinaus zubringen haben; So laſſet 


und . 
: : 
N 


. 


auch von dem verborgenen des Hertzens. 


lich wandeln. Desgleichen ſollen die Dies 


Wondelnde nach der Wahrheit des Herrn / 


an die Phllipper. > pee 

und erſtlich uns ſelber lehren / zu wandeln in 

dem Gebot des HErrn / hernach auch euere 
Weiber in dem Glauben / der ihnen gegeben iſt / 
und in der Keuſchheit / daß ſie ihre Maͤnner 
natuͤrlich lieben (iu) in aller Warheit / 
und alle gleich lieb haben (7 in aller 
Enthaltung / auch daß ſie die Kinder ziehen 
in der Zucht der Furcht GOttes. N 
Die Wittben aber ſollen bey dem Glau⸗ 
ben des HErrn klug ſeyn / und ohne Auffhoͤ⸗ 
ren vor alle beten / ſich entſchlagen alles Ver⸗ 
leumdens / Affterredens / falſchen Zeugniſſes / 
Geitzes und alles Ubels / wiſſende / daß ſie ein 


Opffer⸗Altar Gottes ſeyn / und daß er alles | — 9 


unſer thun ſiehet / und ihm nichts verborgen iſt 
weder von Gedancken noch Meinungen / noch 


Diewell wir nun wiſſen / daß (id Gott 
nicht ſpotten laͤſet / (Gal. /.) fo ſollen wir 
ſeinem Gebot und ſeiner Herrlichkeit wuͤrdig⸗ 


ner ode] untadelich ſeyn vor dem Ange⸗ 
ſicht ſeiner Gerechtigkeit / als Diener Gottes 


in CHriſto / und nicht der Menſchen: Nicht 
BVerleumder / nicht zweyzuͤngig / ohne Geitz / 


3 
allen Maͤßig / Barmhertzig / Sorgfaͤltig / 


wel⸗ 
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6 Dies H. Polpcarpi Brief 
welcher iſt ein Diener aller worden. Wel⸗ 


ders glaͤuben. 
len untadelich ſeyn in allem / und vor allen 


ſich von allem Boͤſen ſelbſt im Zaum halten. 
G. Pet. II. I.) Denn es iſt gut / daß man in diez 
ſer Welt von den Luͤſten abgezogen (oder ab⸗ 
geſchnitten) werde: (1. Cor. 6 / 9. Io. wane- 


ſtreitet. Und weder die Hurer / noch die Weich⸗ 
linge / noch die Knabenſchaͤnder werden das 


man ſich von allen dieſen enthalten / und denen 
Aeltiſten und Dienern unterthan ſeyn / als 


7 


Auch die Aeltiſte 
barmhertzig gege 


wandeln. 


n alle ſeyn / das verirrete wie⸗ 


1 chem ſo wir in dieſer itzigen Welt gefallen wer⸗ 
5 den / werden wir auch das Zukuͤnfftige empfa⸗ « 
il hen / gleich wie er uns verheiſſen hat / uns aus 
der Todten zu erwecken. Und wenn wir deſ⸗ 
ſelben wuͤrdiglich wandeln werden / fo werden 
wir auch mit ihmoͤniglich regieren / ſo wir arta. 


Deſſelben gleichen auch die Juͤnglinge ſol⸗ 
Dingen der Keuſchheit ſich befleißigen / und 


mech) Dieweil eine jedwede Luſt wider dẽ Geiſt 


Reich Gottes ererben / auch nicht die / ſo da un⸗ 
gereimte Dinge ( ) thun. Darum muß 


Gotte und Chriſto. Die Jungfrauen ſollen 
auch in untadelichen und reinen Gewiſſen 


n f ollen mitleidig und 


1 * der " 


ann; 6 yo ea “a ti 


und der Menſchen / ſich enthalten alles Zorns / 
Anſehens der Perſon / und ungerechten Gekich⸗ 


ait" sy Sand * a 2 <a aif) a og 
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aan die Philippe. 
FFC tea thee ee 
der zu recht bringen / auff alle Schwachen acht 


haben / nicht verlaſſen die Wittben / oder den 
Wayſen / oder den Armen: ſondern allezeit vor 


das Gute ſorgen dor dem Angeſichte GOttes 


tes: Ferne von allem Geitz / nicht zu geſchwind 
wieder iemanden etwas glauben / nicht u 
ſcharff in Gericht / wiſſende / daß wir alle der 
Sünden ſchuldig ſeyn. Wenn wir nun den 
HeErren bitten / daß er uns vergebe / fo ſollen 
wir auch vergeben. (Matth. 6/12.) Denn wir 
{ind vor den Augen Gottes und des HErren / 
und muͤſſen alle vor dem Richterſtul CHriſti 
ſtehen / und ein ieder muß vor ſich ſelbſt Rechen⸗ 


ſchafft geben. (Rom. 14 / 10. 2. Cor. 5 / 10.) 


So laſſet nus nun ihm alſo dienen mit Furcht 
und aller Ehrerbietigkeit: Gleichwie er 
ſelbſt befohlen hat / und die Apoſtel / die uns das 


Evangelium geprediget / ſamt denen Prophe⸗ 


ten / welche uns die Zukunfft unſers HErren 
zuvor verkuͤndiget haben. Laſſet uns Eiffe⸗ 
rer ſeyn uͤber dem Guten / der Aergerniſſe uns 
enthalten / und der falſchen Bruder / und derer 
die den Namen des HErrn in der Heucheley 
tragen: welche auch die eitelen Menſchen vers 
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4 Des H. Polycarpi Brieff 


Denn ein ieder / der da nicht bekennet / 
daß IJESllS CHriftus in dem Fleiſch 
kommen / der fff ein Wiederchriſt: 1. Joh. 
4.5.] Und welcher nicht bekennet das Zeugniß 
des Creutzes / der iſt aus dem Teuffel. Und 
welcher die Reden des HErren liſtiglich ver⸗ 
drehet auff ſeine eigene Luͤſte / und ſaget / es ſey 
keine Aufferſtehung noch Gerichte / der iſt ein 


a 


Erſtgebohrner des Satans. 
Darum wollen wir die Eitelkeit ihrer vieler 
verlaſſen und die falſchen Lehren / und uns zu 
dem Wort / daß uns von Anfang uͤbergeben 
worden / wenden / nuͤchtern ſeyn zum Gebet (1. 
Pet. 4. 7.) und anhalten mit vielen Faſten. on- 
seious alf daß wiꝛ Gott als einem allgemeinen 
Auffſeher flehẽ / daß er uns nicht in Verſuchung 
einfuͤhre / Matt. 11. 13.)gleichwie der HErr ge⸗ 
ſaget hat: Der Geiſt zwar iſt willig / aber 
das Fleiſch iff ſchwach. (Matth. 26/41.) 

Derohalben laſſet uns an unſerer Hoffnung 
hangen ohne Auffhoͤren / und an dem Pfande 
unſerer Gerechtigkeit / welches iſt CHriſtus 
IEſus / welcher unſere Sinden geopffert hat 
an ſeinem eigenen Leibe auff dem Holtze. 
C1, Pet. Il. 24.) Welcher keine Suͤnde gethan / 
ft auch fein Beru g in ſeinem Munde erfunden 

worden: Sondern um unſert willen / da 


mit 
wir | 


0c 


det. 


wir in ihm leben moͤchten / hat en er alles erdul⸗ 


an bie Philpper. 


— 


So laſſet uns nun Nachfolger ſeyn ſeiner 
Geduld: und wenn wir leiden um ſeines Na⸗ 
mens willen / laſſet uns ihn verherrlichen. 
Denn eine ſolche Vorſchrifft hat er uns durch 
ſich ſelbſt gelaſſen / und wir haben dieſes ges 
glaubet. 

Darum ermahne ich euch alle / daß ihr dem 
Wort der Gerechtigkeit gehorſam ſeyd / und 
uͤbet alle Gedult / welche ihr mit euren Augen 
geſehen habet / a) nicht allein an denen ſe⸗ 
ligen Ignatio, und Zoſimo, und Rufo: ſon⸗ 
dern auch an andern unter euch / auch an Pau⸗ 
lo ſelbſt / und denen ubrigen Apoſteln / der ge⸗ 
wiſſen Zuverſicht / daß dieſe alle nicht vergeb⸗ 
lich gelauffen ſind / ſondern im Glauben und 
in der Gerechti * daß ſie an dem ihnen 
gehoͤrigen Ort ſind bey dem HErren / mit wel⸗ 
chem ſie auch gelitten hatten. Denn ſie ha⸗ 


ben nicht die ietzige Welt geliebet / ſondern den / 


der fuͤr uns geſtorben / und um unſert willen 


von Gott wiederum aufferwecket iff. 


1 


— 


—— — 


a) Citat. hæc Euſebius Lib. Ul. Hiſt. 
Eccl. cap. 36. 


0 Zeugniſſe von des H. Polhearpi Briefe 


A ll. 8 
So weit gehet der rechte Brieff des! 
H. Polycarpi: was in denen Griechi⸗ 

* ſchen Editionen daran gehencket iſt / 

i wird insgemein dem Heil. Barna- 

i be zugeſchrieben / zum wenig⸗ 

ſten koͤm̃t es mit dieſem unſerm 

Text gar nicht uͤber⸗ 
ein. 

Die Lateiniſchen Worte in des Halloixii 
und andern Verſionen find von ei⸗ 
nem anderen augenſcheinlich hinan 
bee und der Überſetzung nicht 
wer 

Von dieſem oben geſetzten Brieff aber 
ſind folgende Zeugniſſe der Alten 
vbpeorhanden: 

Als Erſtlich 
Des Eee im lll. BSudan3s.Cap. Ff 

Es iſt auch eine Epiſtel von Polycarpo an die 

Philipper ſehr genau geſchrieben: aus wel⸗ 

. cher diejenigen / welchen es gefaͤllt / un die vor ihe | 

re Seligkeit ſorgen / ein ausgedruͤcktes Kemzei⸗ 

chen ſeines Glaubens / und die Verkuͤndigung 
der Warheit erſehen moͤgen. 

Zum andern: Eufebii, im Ill. Buch der 

Kirchen ⸗Geſchichte am 13. Cap. 
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Polpcarpirs hat in der Syſſtel / die er an die 
Philipper geſchrieben / und die noch vor 


handen 
iſt / etliche Zeugniſſe aus der eeſten Epiſtel Py 
tri ti gebraucht. 
NB. Lind dieſe Zeugniſſe find in die⸗ 
ſer unſerer klar zu ſehen / und im 
Text deßwegen bezeichnet worden. 


Zum dritten / Hieronymi in ſeinem 
Buch von den Kirchen⸗Scri⸗ 
benten. 
pPolycarpus hat an die Philipper eine ſehr 
nuͤtzliche Epiſtel geſchrieben / welche biß auff 
den heutigen Tag in den Aſtatiſchen Gemei⸗ 
nen geleſen wird. 


Zum vierdten / Suidæ, in naaun. Polycar 4 
pus hat eine Epiſtel an die Philipper ge: 
ſchrieben / die ſehr wunderbar iſt. an 
. Cmtivy Qaupagny) 
Und endlich / Photiiin ſeiner Bwbllothecz 
im 126ften Codice. p. 16. 
(Edit Gr.) 
Ich habe des Polycarpi Brieff an die Philip⸗ 
per geleſen / welcher voller Veꝛmahnungen / nnd 
2 ehr deutlich und einfaͤltig iſt / nach der Weiſe 
r Auslegung in den Gemeinen. Er ſaget 


ta daß er lal die eile ust ihnen 
gen 
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a 12 Der Smyrniſchen Gemein Sendſche. 
geſandt habe / und bittet / fie mochten ihm 
berichten / was ſie von ihm gehoͤret haͤtten. 
Dieſes letztere iſt ohne Zweiffel in dem letzten 
Stuͤck des Brieffs / welches verlohren gangen / 
Ss enthalten geweſen ) 
JFioulget allhier: 
1 
Der Smyrniſchen Gemeine 


Wendſchreiben 
Von dem Marter⸗Tod des Heil. 
7270 Polycarpi. 
Die Gemeine Gottes / die zu Smyrna 
3 der Gemeine GOttes / die da 
wohnet in Philadelphia / und allen Ge⸗ 
meinen der H. u. allgemeinen Kirche 
gaanallen Orten: 
Barmhertzigkeit / Friede und Liebe von GOtt 
dem Vater / und unſern HErrn JEſu Chri⸗ 
ſto werde vervielfältiget! 


I. 

| Ir haben euch / ihr Bruder geſchrie⸗ 
W. von denen / die da Zeugnis abge⸗ 
HP Sealeget haben / und von dem ſeeligen 

Polycarpo / welcher die Verfolgung geſtillet 

ine gleich als haͤtte er mit (einem Zeuͤgnis 

ſolche verſiegelt. Denn es 1 

R gs 


— Narter⸗ Tod. f 
ſes / was zuvor gehe ended ee — 
. uns der HErr von oben ein Zeuͤgnit 
nach dem Coangelio zeigte. Denn erhat ges 
wartet / auff das er uͤbergeben wuͤrde / gleich⸗ 
wie auch der HErr / damit auch wir ſeine 
Nachfolger wuͤrden / und nicht allein ſaͤhen 
das unſere / ſondern auch auff das / was des 
VNaͤchſten iſt. Denn das ſtehet einer wahr⸗ 
hafftigen und feſten Liebe zu / daß man nicht ake 
— ſich ſelbſt will (lig wiſeen / ſondern auch alle 
tuͤder. 
28. Es ſind zwar alle und lede Ztugnüße ts 
lig und rechtſchaffen geweſen / welche na 
Gottes Willen geſchehen ſind. Denn 
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muͤßen noch gut williger ſeyn / und Gott uͤber a 


alle Dinge die Gewalt uͤberlaßen. Denn wer 
wollte ſich uͤber ihre Großmuͤthigkeit / Geduld 
und Liebe zum HErrn nicht verwundern⸗ 
welche als fie mit Geißeln alſo zerſchmiß en 
worden / daß man auch die inwendigen Adern 
und Nerven ſamt dem gantzen Geban des Seis 

bes ſehen konte / — alles a 
ſo gar daß es auch die Umſtehenden j 
und ſie daruber 0 fie ro at vy zu 

ſolcher Freymuͤthigkeit gelangeten / daß keiner 
unter ihnen weder kläglich that, noch ſeuͤffze⸗ 
. Mae die Martpess Chriſti uns allen 
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den Augen des Hertzens auff die Guͤter / die 
denen / die da dulden / behalten ſind / welche 
kein Ohr gehoͤret / kein Auge geſehen / noch auf 
eines Menſchen Hertz geſtiegen ſind / ihnen 
aber vom HErren gezeiget war / als die nicht 
mehr Menſchen / ſondern Engel waren. Al⸗ 
ſo auch welche zu den wilden Thieren verdam⸗ 
met waren / haben groſſe Pein erlitten / indem 
ihnen zerbrochene See⸗Muſcheln unterge⸗ 
ſtreuͤet worden / und diel andere Marter anges 
than: Damit der Tyranne foes moͤglich wae 

te / durch die anhaltende Peinigung fie zur 
Verlaͤugnung bringen moͤchte. g 
. Denn der Teuffel hat vieles wieder fie 
verſucht / aber Gott ſey Danck / denn er hat 
nichts wieder ſie alle vermocht. Denn der 
ſtarckmuͤthige Germanicus hat ihre . , 
* „ f 


A 


frit durch ſeine Geduld d 
auch vortrefflich wieder die wilden Thiere ges 
ſtritten hat. Denn als der Præſident be 
uberredent wollte / und ſagte / er ſollte ſei 
Jugend ſchonen: Hat er das wilde Thier fe 
zu ſich genoͤthiget und gezogen / welerangh 
ren ungerechten und boͤſen Leben auffs eilig ſte 

ausgehen wollte. Dahero verwunderte ie | 
die gantze Menge uber die Großmuͤthigkeit 
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dieſes angemeldet / hat er es mit unveränder⸗ 


9 ohe Marter Lobt. 
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des Gottliebenden und Gott dienenden Ge⸗ 
ſchlechts der Chriſten / und ſchrie: Weg mit 
den Bottofn (Atheiſten ) Man ſuche e. 
Incarpum! 

4 Einer aber mit Namen Quintus / em 
Phrygier / der neuͤlich aus Phrygien kommen 
war / als er die Wilden Thiere ſahe / ward er 
verzagt. Dieſer aber hatte ſich ſelbſt herzu 
genoͤthiget / und etliche andere / die da gerne da⸗ 
zu kommen wollten. Dieſen uͤberredet und 
zwange der Præſident mit vielen Worten zu 
er und zu opffern. Darum / ihe Brüder! 

oben wir diejenigen nicht / welche ſich ſelbſt am) 


a 


- Dieweil das Evangelium nicht 
ehret 
F. Als dem Wunder⸗Mann Polyeares 


ten e angeh eet guch Willens 12 


ree | 
et 
We tL 


rr ee 
Fr 
* > 5 * 


ee wae er, 
Pe APS ABR > By, Om @ * 
* . . 1 . " : Wr N 5 . 
1 5 mie By N 
' * . . : 
‘ Saas © ataltast 
\ * 


0 
4 
Me 
' i 


ie Der Smirniſchen Gemeine Bericht 
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fen) nichts deffo weniger in der Stadt zu blei⸗ 
ben; Hat ſich aber von ſeinen Zuhoͤrern und 
guten Freunden erbitten laſſen / und iſt nicht 
weit von der Stadt auffs Feld gezogen / und 
allda neben etlichen guten Freunden verblie⸗ 
ben. Tag u. Nachthat er nichts anders gethan / 
als ſeiner ſtetigen Gewohnheit nach / Gort in⸗ 
ſtaͤndig und flehentlich angeruffen / daß derſel⸗ 
be allen Gemeinen und Chriſtlichen Kirchen 
in der gantzen Welt Friede geben wolte. 
Drey Tage vorher / ehe er zur Marter gezogen / 
hat er unterm Gebet in einem Geſicht des 
Nachts geſehen / wie fein Haupt⸗Kuͤßen ange⸗ 


nzuͤndet wuͤrde / und ſchleuͤnig verbrennete / als 
er erwachet / hat er als bald ſolches Geſicht den 


Anweſenden erzehlet / und dabey den umher⸗ 

ſtehenden deutlich verkuͤndiget / daß er in kur⸗ 
Ger Zeit um Chriſti willen wurde getoͤdtet 
werden. Set g 
6. Man thut hinzu: Wie man fleißig nach 
ihm geforſchet / ſey er auf bittliches Anhalten / 


u. aus Liebe gegen ſeine Mit⸗Chriſten von dan⸗ 
nen an einen andern Ort gezogen / dahin aber 


bald hernach / die / ſo ihn ſuchten / kommen ſind. 
Denn ſie hatten zween Knaben / welche von 


dem Orte waren / da Polpcarpus ſich aufhiel⸗ 


te / uͤberkommen / und den einen ſo lange 
| 1 


voydes Polpearpf Mat rd. 


achse bis eripuen die d be ners . 
YT Ipcarpi gezeiget. 1 
5 7. Wie ſie da hinein gangen Von te 
pol ycarpum angetroffen / welcher / ob er ol 
fuͤg lch und mit leichter Muͤhe in ein ander 
Haus hatte fliehen koͤnnen / hat ers doch nicht 
thun wollen / ſondern geſagt: Des Here 
Wille geſchehe! Als er endlich calls daß 
die Kttcgeknecht welche ihn greiffen wolken / 
da waͤren / iſt er ihnen entgegen geg gangen und 
hat ſie mit froͤlichen an i freundlich em⸗ 
pfangen / ihnen auch unverzuͤglich eint Mabie, 
zeit bereiten laſſen / und {ie gebeten / daß 
doch wol moͤchten eſſen / chme aber erlaube d. 
er unter defen einer Stundẽ lang noch betete. 
Wie ſie ihm ſolches erlaubet / iſt er aufge 
den / und hat ſo andaͤchtig gebetet / da die 
Gegenwaͤrtige / fo ſein· Gebet gehoͤret / ſich 
drob D entieget. Viele haben es auch bedauret 
ba ſo ein ehrlicher Gottſeliger alter Mann 
ſolte getoͤdtet werden. : 


? 


8. Nachdem er fein Göntgerndi n n 
Gon füuͤr alles / das ihmin einem, Lehen 

: 8 Vedancket auch die Chriſtſichet 

1 Gol aufs fleihigſte anbeſohlen und 

4 mm edie When 


n ſieihn at . e / und. * 


18 Dat — Gemeine Duncht 


Stadt geführet am Tage des großen Sab⸗ 
bats: Es zogen ihm aber entgegen Herades 
der lenarcha und defen Vater Nicetes, die 
nahmen ihn zu ſich in ihren Wagen / und tee 
mer ſelg doch den Goͤttern opfern / 
ſo konte er beym Leben bleiben: Was iſt doch 
Boes hierunter / ſprachen fie / daß man ſaget: 
eu Keyſer / und deſſen Bildnis anbetet / und 
n opffert / wenn man dadurch das Ler | 
— an? Polycarpus antwortete ih⸗ 
nenanfaͤnglich nichts darauff. Wie fie aber 
hlelten / ſprach er: Ich will nicht thun was 
Ir kathet. Da ſie ſahen / daß ſie ihn nicht 
Vonken überreden / redeten (ie ihm hart zu / und 
jena ihn vom Wagen / daß er ein Bein zer⸗ 
Deſſen ungeacht gieng Polycarpus 
ech als ob er keinen Schaden genommen 
ite hurtig und geſchwind fort / daß man 
n Schaden an ihm e konte / 
a Wletenads dem Platze u. 
9. Als er auff Den Nap f aufwelchem et 
er ſolte / hinkam 72 eine Stimme 
im e Sey gerroſt Poly. 
Epe, und halte dich muͤnnlich! Dieſe 
mam haben vill gehoͤrt / aber den / der tig ¥ 
Needet / hat niemand geſehen⸗ Wie er zu 
3 * 
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von des 12. Papen Markte Lad. ay 


— „ aug. 
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ob er Polhcarpus wart Als er ſolchen mt 
Ja beantwortete / wolte er ihn dis ſolte 
es laͤugnen / ſagend: Schone demes Alters / 
ſchwere bey des Kepſers Huck (u. “ae 
re dich / ſage: weg mit den Gottloſe n. Hier 
auff ſahe Polpcarpus mit unverruͤcktem Nam 
geſicht den gantzen Hauffen / der auf nt 
tze war / an / keckte ſeine Hand gegen fi au 
ſeuffzete / hub ſelne Augen gen Himmel / 
ſprach : Weg mit den Gottloſen ! — 
Pro Conſul hielt noch bey ihin an / und ſpvacht 
Er ſolte ſchweren / ſo wolte 1 laſſen /be⸗ 
gehrte daneben von ihm / ei ſolte Chriſtum fa 
ſtern. Darauff antwortete Polycarpus 
Sy habe bereits 86. Johr mein m Ehr 
fio gedienet / und er hat mir noch nie 
kein Leſd gethan / wie ſolte ich denn med — 
nen Konig laͤſtern / der mich aig We 
10. Als ihn der ProcConfal: efiveger 
zum dritten mal anredete / ſprach . dis! W 
du den eiteln igen Ruhm cheſt/ da 
ich ſoll bey des Keyſers Ol ſchwer 
. 
du N 
nochma heruus Ich! : 5 

er 
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20 Der Smptniſchen Semeine Bericht 
d unfere Ehriſtliche Lehre in ſt halt ? 


So benahme einen Ta 1 ſo ſol eser⸗ a 


fahren. Der Pro · Conſul ſprach / Er ſolte 
das Volck dahin bereden. Mit dir / — 
wortete Polycarpus / rede ich / denn alfo 4, 
ſind wir Tee der Obrigkeit / ¢: 
die von Gott verordnet iſt / ihre Ehre | 6 
welche ihnen gebuͤhret / und uns nicht 
ſchaͤdlich iſt / gern erzeigen; Jene aber 
acht ich nicht der Wuͤrde / daß ich mich ge⸗ 
gen dieſelbe ſolte verantworten. 
1. Darauff ſprach der Pro · Conſul: Ich 5 
og wilde Thiere / denen will ich dich 8 
en / wofern du nicht umkehreſt. Darau 


antwortete Polycarpus: Hole ſie nur her! 


Wir haben bey uns bef loſſen / von dem 


Buten nicht abzufallen / und dem Boͤſen f 
beyzupflichten. Es iſt aber gut / daß 


ich vom Boͤſen zum Guten ubergehe. 
Wiederum ſprach der Pro⸗Conſul: Ver⸗ 


uachteſtu die wilden Thiere / ſo will ich dich mit 


ſtraffen / wofern du nicht umkehreſt. 
Polpearpus antwortete: Du draͤueſt mir 
nit dem zeitlichen Feuer / welches nur 
eine Stunde brennet / und bald beni 1 
ſchet: uweiſt aber if . 


engen richt U Em 


= g r i a * - > 


zu ruffen: Dieſer iff der Lehrer von 


Praͤſidenten in Aſien / er wolle doch auf Po⸗ 


Lentwortete: Solches waͤre ihm unm 
weil die Zeit / die Menſchen 4. wilden 


q — N 1 * . ‘ * 
7 7 * * be vib 
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Allein was ſaͤumeſtu? Laß 
hergehen / was dir beliebet! 


bereitet iſt. 


1E. Dieſes und noch vielmehr ſagte er mit 


beſtaͤndigem froͤllichem Gemuͤth / und ließ 
ſich nichts anfechten noch betruͤben. Im 
Gegentheil entſatzte (ich vielmehr hierob der 
Pro. Conſul, und ſandte den Præconem, 
der muſte mitten in dem Platz treten und 
dreymal ruffen: Polycarpus haͤtte ſich 

für einen C hriſten bekant. Hilerauff hat 


der gantze Hauffe fo wol der Heyden als Juͤ⸗ 
den / welche in Smyrnen wohneten / = grote, 


fem Eiffer mit heller Stimme ange Oe 
ts 


en / ein Vater der Chriſten / welcher un⸗ 


ſere Goͤtter vernichtet / und viele ise 53 
hat / daß man unſere Goͤtter nicht muͤ 


anbeten. Nach geendigten ſolchen Ge⸗ 
ſchrey rieffen ſie / und baten Phllbpum de den 


lyearpum einen Loͤwen loß laſſen. mer „ 


hie⸗ 


ren zerreiſſen zu laſſen / ſchon dorbey Darguf 


haben ſie — 4 a * 9 
een bra 


5 


7 ewigen Straße Tra den Gottlosen | 


— — — 


| 718 e ausgedebet da ha a hat 
die gantze Gemeine (id eiligſt bemuͤhet / und 
aus allen Gemdchern / Badſtuben / penn! 
und von allen Orten Holtz und Reiſer zum 
„ - Holehanffer zuſammen geſamlet. Inſon⸗ 
i derheit haben (ith vor andern die Juden ſehr 
a embſighierinn erwieſen. Wie der Holtz 
Hhauffe bereitet / und er bereits alle ſeine Kleider 
Ac bgeleget / und den Guͤrtel auffgeloͤſet fing er 
= ain ie Schuhe CANS su ziehen / welches er vor⸗ 
he ne gethan / weil die Glaͤubigen jederzelt 
E datum geſteltten / wer ihn am eheſten anruͤh⸗ 
3 panty ihn einen Dienſt zu thun: denn 
wegen ſeines frommen Lebens war er auch in 
ſeiner Jugend 1 geehret. Dar⸗ 
as auff hat man ihm die Inſtrumenta und 
aa e welche zum Feur noͤthig waren / 
angeleget. Als man ihn aber an den Pfall 
«GUE dem Holt Hauffen annageln wolte 
. ſprach er: Laßet mich alſo bleiben. Denn 
der mir das Feur zu leiden verliehen hat 
as der wird auch geben / daß ich dem Feur 
3 — 18 875 ob 155 gleich nicht angenagelt 


nn 2a nagelten fie hn zwar wiht ar ſel 
ne Hande aber bunden fie ihm hinter den 


Biden ſammen und ward al e 
{ ; 
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7 
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von des H. Poſpearpi — 2 


— — —— — 


Gotte zum angenehmen Opffer d 
Wie er nun alſo auf dem Holtz⸗Hauffen ſti 
und jetzo verbrand werden ſolte / erhub er eee 
mahls ſeine Stimme / lobete menen 
Gott mit dieſen Worten: Herr / 
tiger Gott / der du biſt ein ater bens 
geliebten und hochgelobten Sohnes Je⸗ 
fu CHriſti / durch welchen wir dein 
kaͤntnis empfangen haben. GoOrtder 
Engel und Kraͤfften / GOttaller Eren⸗ 
turen / und des gantzen Geſchlechts der 
Gerechten / ſo vor dir leben. Ich dan⸗ 
cke dir / daß du mich dieſes Tages und die⸗ 
fer Stunde gewuͤrdiget haſt / in welcher 
ich Theil haben ſoll an der Zahl der Maͤr⸗ 
tyrer / und an dem Kelche deines Geſalb⸗ 
ten (Chriſti) zur Auferſtehung des ewi⸗ 
gen Lebens an der Seelen und Leibe / in 
— Unverweßlichkeit des Heiligen 
ſtes. Laß mich heute vor dein Angeſicht / 
als ein fett angenehm Opffer unter die 
Maͤrtyrerk kom̃en / wie du zuvor berets 
tet / angezeiget und erfuͤllet haſt / de 
J warh e get. De- 
a rohalben fobe ich dich fur alles / ic ruh⸗ 
n me / 8 “te ; 
B4 3 


Widder / aus einer geoßen Heerde genomm 1 ee 
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und von allen Orten Holtz und Reiſer zum 
Holtzhauffen zuſammen geſamlet. Inſon⸗ 
derheit haben ſich vor andern die Juden ſehr 
embſighierinn erwieſen. Wie der Holtz 
Hhauffe bereitet / und er bereits alle ſeine Kleider 
Abgtleget / und den Guͤrtel auffgeloͤſet fing er 
an ſteine Schuhe aus zu ziehen / welches er vor⸗ 
her nie gethan / weil die Glaͤubigen jederzelt 
darum geſtritten / wer ihn am eheſten anruͤh⸗ 
ern koͤnnen / ihn einen Dienſt zu thun: denn 
wegen ſeines frommen Lebens war er auch in 
ſeeiner Jugend von jederman geehret. Dar⸗ 
auff hat man ihm die Inſtrumenta und 
Werckzeuge / welche zum Feur noͤthig waren / 
angeleget. Als man ihn aber an den Pfal 
auff dem Holtz⸗Hauffen annageln wolte / 
ſprach er: Laßet mich alſo bleiben. Denn 
} der mir das Feur zu leiden verliehen hat / 
* der wird auch geben / daß ich dem Feur 
— halte / ob ich gleich nicht angenagelt 


14. Da nagelten fie ihn zwar nicht an / (ets 7 
ne Hande aber bunden fie ihm hinter dem 

Ruͤcken zuſammen / und ward als ein Na 
* GQ { f 


Widder / aus einer großen Heerde gene 
Gotte zum angenehmen Opffer dar 


tiger Gott / der du biſt ein Vater d 


ten (Chriſti) zur Auferſtehung des ewi⸗ 


fies. Laß mich heute vor dein Ang 
8 ein fett angenehm Opffer unter die 


PF ²˙ A rr e 


| — 
1 warh 


m/ me uh bed ane . 


: vol des H. Polycacyi mate 2, 4 8 
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Wie er nun alſo auf dem Holt⸗ Haufen ſtund / 
und jetzo verbrand werden ſolte / erhub er noih⸗ 
mahls ſeine Stimme / lobete und betete! 


Gott mit dieſen Worten: HErr / alln 
anes 


2 


geliebten und hochgelobten Sohnes | 
fu CHriſti / durch welchen wir dein 4 
kaͤntnis empfangen haben. Onder 

Engel und Kraͤfften / GOttaller Eren⸗ 
turen / und des gantzen Geſchlechts der 
Gerechten / ſo vor dir leben. Ich dan⸗ 
cke dir / daß du mich dieſes Tages und die⸗ 
ſer Stunde gewuͤrdiget haſt / in welcher 
ich Theil haben ſoll an der Zahl der Maͤr⸗ 
tyrer / und an dem Kelche deines Geſalb⸗ 


gen Lebens an der Seelen und Leibe / in 
oe Unverweßlichkeit des Heiligen 
t / 


rtyrer komen / wie erste 


89 


gag und er efile fe 4 
iger ett gets 
rohalben lobe ich dich fur alles / ich ruͤh⸗ = 


ag Der — Gemeine en 
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Hriſto deinen lieben Sohn / mit wel⸗ 
chen dir und dem 


Amen, 


15. So bald er Amen geſagt / und dieſes & 


ein letztes Gebet geendet / zuͤndeten die Die⸗ 


ber ein großes Wunderwerck. Als der Holtz⸗ 
hauffe in vollem Feuer ſtund / hat ſich das 
Feuer um Polycarpum her / wie ein Gewoͤlbe / 
und wie ein Schiff⸗Segel / fo voll Windes iſt / 
aausgedehnet / und bein Leib nicht beruͤhret / 
ſondern gleich als mit einer Mauer umgeben. 
Der Geib aber ſchiene drinnen / nicht wie ein 
brennend Fleiſch ) ſondern wie ein gluͤend 
Gold und Silber im Ofen. Es empfunden 
auch die anweſenden Leute daher einen anges 
ne 
ſonſten eine koͤſtliche Specerey anzuͤnde 
16. Endlich wie die Feinde Polyoarpi geſe⸗ 
hen / daß das Feuer dem Leibe keinen Scha⸗ 


den that / haben ſie einen 2 der ihn mit 


dem Schwerd erſtochen. alsbald 


das Blut fo haͤuffig von umgehen, daß es 
das Feuer gantz ausgelöscht. Darob ſich al⸗ 


0 sees 8 ä daß ſo ein groſſer 4 
er 


N mmliſchen Hohen Prieſter SEStt 


H. Geifte ſey Preiß 
und Ehr nun und bis in alle Ewigkeiten / 


ner den Holtz⸗Hauffen an. Es geſchach a: 


hmen Geruch / als weit man Weyrauch oder 


* 
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evon des H. Polpcarpi Marker Tod. 5 
tterſcheid fey unter den Unglaubigen / und 
unter glaͤubigen Chriſten / derer der heilige 
Polycarpus einer geweſen / ein Apoſtliſcher 
und Prophetiſcher Lehrer zu dieſer Zeit / der 
rechtglaͤubigen Kirchen zu Smyrnen Biſchoff. 
Denn alle Worte / die aus ſeinem Munde gien⸗ 
gen / ſind entweder (hor oder werden noch er⸗ 
fuͤllet werden. 
17. Nachdem er geſtorben / waren ihrer 
viele / welche begehrten / des Leibes Polycar⸗ 
pi theilhafftig zu werden. Es riethen aber 
etliche dem Nicetæ / daß er den Pro · Conſu- 
lem muſte bitten / daß derſelbe den Chriſten 
den Leib Polycarpi nicht ſolte geben / damit 
fie nicht Chriſtum verlieſſen / und Polgead 
pum an deßen ſtatt ehreten. Und dieſes fags 
ten fie aus Angeben der Juden / welche anch 
Acht auff uns gaben / daß wir ihn nicht aus 
dem Feuer riſſen; fie wuſten aber nicht?? 
daß wir Chriſtum / der fuͤr alle geſtorben iſt / 
die da ſelig werden / nie verlaſſen / noch je⸗ 
mand anders ehren koͤnnen. Denn dieſen be⸗ 
ten wir an als den Sohn Gottes / die Maͤr⸗ 
J tprer aber lieben wir billich als Juͤnger und 
Nachfolger des HGern Chriſti / don wegen 
ihrer unuͤberwindlichen Liebe / welche fic ate 
gen ihrem Koͤnige * gehabt / de⸗ 
n 3 re⸗ 
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der Mitgenoſſen und Juͤnger wir auch zu wer⸗ 
den wuͤnſchen. iets 
18. Als aber der Hauptmann ſahe / daß 
von den Juden ein Streit erreget war / hat 
er den Leib Polycarpi verbrand. Und wir 
haben endlich ſeine Knochen / welche wir edler 
halten / als die edelſten Steine / und bewahr⸗ 
ter als Gold / uͤberkommen / und an ihren ge⸗ 
buͤhrlichen Ort beygeſetzet. Gott wird ver⸗ 
leihen / daß wir dieſes Maͤrtyrers Geburts⸗ 
Tag an ſelbigen Ort feyerlich begehen moͤgen / 
daß wir uns der heiligen Maͤrterer daran ers 
nern / und uns zur Nachfolge bereiten und 
auffmuntern moͤgen. 
19. Solche Marter hat der ſeelige Polycar⸗ 
pus neben andern zwoͤlffen aus Philadelphia 
zu Smyrnen erlitten / welcher vor allen an⸗ 
dern wuͤrdig iſt / daß man ſeiner wol einge⸗ 
denck bleibe. Welcher nicht allein ein vor⸗ 
trefflicher Lehrer war / ſondern auch ein groſſer 
Zeuge und Maͤrtyrer: Deßen Zeugnis alle 
nach zu folgen begehren / weil es nach dem Ev⸗ 
angelio Chriſti geſchehenſiſt. Denn als er 
duech Geduld den ungerechten Præſidenten 
überwunden / und alſo die Crone der Unſterb⸗ 
5 e 
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gantzen Welt. 
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von des H. Pohl Morte, Ted. 7 


HErren und Regenten unſerer Stelen und 
Leiber / und den Ditten der Gemeine in der 


20. Ihr habt gebeten / tuch dieſe Geſchich⸗ 
te kund zu thun: und wir haben es ietzo kuͤrtz⸗ 
lich angezeiget durch unſern Bruder Marcum. 
Wenn ihr es nun erkannt habt / ſo ſendet den 
Brieff auch den Bruͤdern / die noch weiter 
wohnen / damit auch ſie den HErren preiſen / 
der aus ſeinen Dienern erwehlet / und uns alle 
durch ſeine Gnade und Guͤte in ſein ewiges 
Reich ein fuͤhren kan durch ſeinen eingebohrnen 


Sohn JEſum CHriſtum: welchem fey Herve 


lichkeit / Ehre / Herſchafft / Majeſtaͤt in die k 
wigkeiten / Amen! Gruͤſſct alle die Heiligen. 


Euch gruͤſſen alle die / ſo bey uns ſind / und 
Evaresus / der dieſes geſchrieben / mit ſeinem 
gantzen Hauſe. 

21. Es hat aber Polyearpus die Marter 
gelitten am andern Tage des inſtehenden Mo⸗ 
nats Aprilis / 7. Tage vor dem erſten May / an 
einem großen Sabbath / um die 8. Stunde. 


Er iſt von Herode gefangen / unter dem Ho⸗ 


N Philippo Aralliano, als Statins 
S Proconful war / da Jeſus 
eh paiement: 4 
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Gott und den Vater / und benedeylt unsern ee 
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uͤber der Seeligkeit der auserwehlte 
gleichwie der feel. Polycarpus bezeuget hat / 


erfunden werden in dem Reich JEſu Chriſti. 
25. Und dieſes hat Gajus ausgeſchrieben 


ſey Herrlichkeß / Ehre / Majeſtaͤt und ewiger 
Thron von Geſchlecht zu Geſchlecht! Amen! 
22. Mir wuͤnſchen / daß ihr geſund ſeyd § . 
ihr Bruͤder / und wandelt in dem Wort JEſu 
Chriſti nachdem Evangelio / mit welchen ſey 
Ehre Gott und dem Vater und dem H. Geiſt 
n Heiligen / 


+ deſſen Fußſtapffen wir wuͤnſchẽ / daß wie | 


aus dem Buch lrenæi / des Juͤngers Pol | 


earpi / welcher auch mit lrenæo gewandelt hat. 
Ich Socrates aber habe es zu Corintho aus 


fey mit allen! 


Folgen T hierauff 7 
Die Steben gaubwürdige Brieſſe 
Des Heil. Ignatii — 
Nac dem Griechiſchen genauer 
corrigiret. 
Der Erſte Send⸗ Brief 


Au die Gemeine zu Smyrnen / dae, 


ben von Troada. 
ata 25 


9 Onatlus / onſt Theophor 
“4 aN en Gottes des 


der Handſchrift Gaji ausgezeichnet Gnade 
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Jeu C Hriſti ſeines geliebten Sohnes / die 
Barmhertzigkeit erlanget hat / in allerley Ga⸗ 
ben / und erfuͤllet iſt im Glauben / und in der 


an die Gemeine zu Smyrna 209 


Liebe / und keinen Mangel hat an irgend einer 


Gabe; der in Gott wuͤrdigen / und eines hei⸗ 
ligen Wandels gefliſſenen / die da iſt zu Smyr⸗ 


nen in Aſien / in unſtraͤfflichen Geiſt und Wor⸗ 


te Gottes: 


Viel Freude und Heyl zuvor! 

amy Ch preife Gott und den Vater unſers 
Deren Jeæſu Chriſti / der euch alſo 
« weife gemacht hat. Denn ich habe 


euch erkant / daß ihr vollkommen ſeyd / in un⸗ 
beweglichen Glauben (wie ihr denn a) mit 
gekreutziget ſeyd / an dem Creutze unſers 
HeErrn JEſu Chriſti / beyde am Fleiſche und 
auch am Geiſte / und gegruͤndet in der Liebe / 
durch das Blut Chriſti mit feſter Zuverſicht 
wahrhafftig geſtaͤrcket b) in euren HErrn 
NJeEſum Chriſtum / der da it der Sohn Got⸗ 


tes / 


a) Mit⸗gekreußigt een / die Mahlzeichen 
C)hHriſti tragen; Die deſſen Ebenbild aͤhn⸗ 


lich ſeyn / in der Demuth / in der Liebe / und 
im Leyden. 3 3 


e 
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tes / welcher gebohren (warhafftig) iſt aus dem 
Geſchlecht Davids / nach dem Fleiſche au 
Maria der Jungfrauen / nach dem Willen unde 
Krafft Gottes / und getaufft von Johanne / 
auff daß alle Gerechtigkeit von ihm rrfuͤllet 
wuͤrde / und iſt wahrhafftig im Fleiſch fuͤr uns 
ans Creutz gehefftet worden / unter Pontio 
Pilato und Herode dem Vier⸗Fuͤrſten. Von 
welchen auch wir ſeyn durch ſein Heil. Leiden / 
auff daß er uns einleibete in Ewigkeit durch 
die Aufferſtehung / unter ſeine Heiligen und 
Glaͤubigen / ſie ſeyn Juͤden / oder Heyden / in 
einem Leibe ſeiner Gemeine. 

Denn ſolches alles hat er unſerthalben 
gelitten / auff daß wir ſelig wuͤrden / und hat 
warhafftig gelitten / wie er ſich ſelbſt warhaff⸗ 
tig aufferwecket hat; Nicht wie etliche Un⸗ 
glaͤubige / welche / indem / ſie ſelbſt nach dem 
Schein nur ſind / ſagen duͤrffen / er habe mit 
einem Schein gelitten. Und da er kam zu 

denen / die bey Petro waren / ſprach er: Neh⸗ 

met wahr / fuͤhlet mich / und ſehet / ich bin nicht 

ein Geſpenſt / das keinen Leib hat. Und als⸗ 
bald beteten ſie ihn an / und glaubeten / uͤber⸗ 
wieſen durch ſein Fleiſch und Geiſt a) darum 
haben ſie den Todt verachtet / und {ind erfun⸗ 
den worden hoͤher als der Todt. sigh 
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(o) Iſt CHeifti Leyden wahrhaftig / fo ſollen 


ä Gemalte zu Smptna Re 

Nach der Aufferſtehung aber hat er mit 
denſelben gegeſſen und getruncken / gleich wie 
ein natuͤrlicher Meniſch / ob Er wol geiſtlicher 


Weiſe / mit dem Vater vereiniget war. 


Solches aber evifiere ich euch / meine Gelieb⸗ 
ten / weil ich weiß / daß ihr auch der Meinung 
ſeyd. Ich verwahre euch aber vor den (d) 
Thieren / die in menſchlicher Geſtalt gehen / 
welche ihr nicht alleine meiden / ſondern auch 
fliehen ſollet; Alleine betet fuͤr ſie / ob fie ders 
mahleins wollten Buſſe thun / welches ſchwer 
iff. Dieſes aber hat IE SuS CHriſtus 
unſer wahrhafftiges Leben in ſeiner Macht. 
So nun dieſes alles von unſerm HErrn nach 
dem c) Schein waͤre verrichtet worden / 
warum habe ich mich den gantz ergeben zum 
Tode / zum Feuer / zum Schwerdt / zum wil⸗ 
den Thieren? Aber nahe zum Schwerdt / 7 

k 

(a) Durchs Leyden haben fie den Todt uͤberwun⸗ 
den / und uns den Weg zur Nachfolge gezeiget. 
[b)] Thiere in menſchlicher Geſtalt; Woͤlffe une 
term Schaffspeltz; die den Schen und 

Worten nach Chriſten in der That aber Hey⸗ 


den ſind / mit denen man nicht umgehen ſoll. 
1. Cor. f. v. in. 


auch wir warhafftig / und nicht ium Schein 
nachfolgen. 
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he bey Gott: Mitten unter den wilden Thies 
ren / mitten in Gott: Nur will ich im Rah. 
men JEſu CHrifti mit ihm alles zu leiden 


geduldig ſeyn / denn der da iſt ein vollkom⸗⸗ 


mener Menſch worden / machet mich ſtarck. 
Welchen etliche nicht kennen / und ihn 
vekleugnen oder aber {ind von ihm (Chriſto) 
verleugnet worden; Und ſind alſo vielmehr 
Prediger des Todes als der Warheit. Wel⸗ 
che weder die Prophezeihungen / noch das Ge⸗ 
ſetz Moſis / noch jetzo das Evangelium / noch 
unſere Leiden / die wir maͤnnlich (vor andere in⸗ 
ſonderheit) erdulden / uͤberreden koͤnnen. Von 
uns halten ſie auch eben ſoviel. 
Dienn twas nuge mirs / fo mich iemand 
lobet / und laͤſtert meinen HErrn / und beken⸗ 
net nicht / daß er Gott ſey / der unſer Fleiſch 
an ſich traͤget? Wer aber ſolches nicht beken⸗ 
net / der hat ihn gantz und gar verleugnet / und 
iſt lebendig todt. a) Und well ſie unglaͤu⸗ 
big ſind / habe ich ihre Namen ietzo nicht ſchrei⸗ 
ben wollen / es ſey auch ferne von mir / ihrer zu 
gedencken / (b) es ſey denn daß ſie ſich bekeh⸗ 


ren F 


Fay Der Goffoſen © Geddchtnis fol man nicht 
im Munde fuͤhren / noch viel weniger ft ſich mit ö 
ihnen zancken. 


(b) Mit Sprit leiden iſt unfece Aufferſiehungz | 
ber nicht will leiden / ift nicht bekheit⸗ — 
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feng 


glaub a 100 Blut ete 50 9 dnn 
beydes die Himmliſchen / die Ehre der Engel 


a 15 Eh liſto geben / auch wo es moͤg ch waͤ⸗ 
re biß zum Tode) als auch die ſichtbaren / und 
J unſichtbahren Heerſcharen fie echten Wer * 
G faſſen kan / (faſſet /) der faſſe es. Iſt aber je⸗ 
mand in ſolchem Stande / daß ers faſſen kan / 
der werde nicht ſtoltz oder auffgeblaſen Denn 
es iſt lauter (c) Glaube und Liebe / welche in 
keinem Dinge ihnen pre judiciren laſſen . Gi 
bet aber acht auff die / fo da falſche Meynung 
haben wieder die Gnade JEſu TC Heifer 00 
welche auff uns kommen iſt / welcher Gestalt 
{ie der Meynung Gottes zu wieder (ind: Sie 
bekuͤmmern ſich nichts um die Liebe / nicht un! 
die Wittbe / nicht um den / der da gedruͤcket / ge⸗ 
bunden / oder loß hungrig oder durſtig iſt / ſie 
enthalten ſich der Dan Fund des Ge⸗ 
E 1 1 ween Vos 


Nur Non e Brey: 
1 ca] SOT Tip Fetus TT ibe Gl Nan 4 


19 ieſen en be het alles. 
1 0 f. er dq. * ag ae die Lieb Gait 

| co pre Aebe iu ſenen Nech ft ae 
er 
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g ſen das Fleiſch unſers Hey⸗ 
fi we: fuͤr unſere Gunde gelit⸗ 
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die Danckſa 
landes SE 
ten / welches der Vater aus Liebe gufferwecket 


men um. Es wuͤrde ihnen aber nuͤtzlicher 
ſeyn / wenn fie (a) liebeten / auff das (te auff⸗ 

erſtuͤnden. Darumb iſt es billig / ſich von 
ſeolchen (b) enthalten / und weder in geheim / 
noch oͤffentlich von denſelben reden: Sondern 


Evangelium unzertrennlich / in welchen uns 


hung vollendet ift. Fliehet aber die Trennung / 
(trennet euch nicht / als einen Anfang (c) alles 


gleichwie CHrifius JEſus dem Vater / und 
Walker, gleich als den Apoſteln. gan | 


SE eae Se ee ae, 


. Bekennen war td dem Wunde verlaug⸗ 
nen aber in der 


| * Durch Bede täglich mit Chriſto aufftrſte, 


a) Keine e han — 


, ait BOHrtrfo folltibea 
OED A. vi i vig 


— — 3 * 


Hat; e) Die nun der Gnade Gottes wider⸗ 
ſprechen / und dilputiren / ſterben / und kom⸗ 


acht haben auff die Propheten / und das 
das Leiden offenbahret / und die Aufferſte⸗ 


ubels. Seyd gehorſam dem (d) Auffſcher / 
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ec Sdhenvor den Dienern / ſintemahl ſie das 


Gebot Gottes verwalten. NB. Niemand hue 
etwas ohne Auffſeher / das die Gemeinde an⸗ 
gehet / das Abendmahl wird alsdenn recht ge⸗ 
halten / [dad iſt eine guͤltige Danckſagung oder 
Abendmahl:) Wenn es in Gegenwart des 
Auffſehers / oder des / welchem ers vertrauet / 

gehalten wird. Wo der Auffſeher iſt / da ſey 

auch die Gemeinde / gleich als wo CHriſtus 
iſt / da iſt auch die allgemeine Verſammlung 
der Heiligen. Es ziemet ſich nicht ohne dem 
Auffſeher weder zu tauffen / noch das (e) Lies f 
bes Mahl zu halten / ſondern was er billiget  — 
das iſt Gott gefaͤllig / auff daß alles beſtaͤn⸗ i 
dig / und gewiß zu gehe. So iſt nun zu rathen : 
daß wir wleder nuͤchtern werden / weil wir noch 
zeit haben / uns zu Gott zu bekehren. Wee 
den Auffſeher ehret / ee von Gott geeh⸗ 
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detwerden a] Wer heimlich vor den Auff 
ſeher etwas thut / der dienet dem Teuffel. 

Die Gnade Gottes fey nun in allen Stuͤcken 
reichlich in euch / denn ihr ſeyds wuͤrdig / denn 

ihr mich in allen Stuͤcken erqvikket habt; und 
auch Jeſus Chriſtus. Ihr habt mich alle ⸗ 
zeit geliebet / ſo wohl Abweſende / als gegen⸗ 
waͤrtig. Vergelte es euch Gott / um welches 
willen / ſo ihr alles erduldet / ihr ſeiner werdet 
b) theilhafftig werden. Ihr habt wohl ge⸗ 
than / das ihr Philonem, Reum, Agatho- 
pum, welche mir um Worte Gottes bald 
nachgefolget ſind / auffgenommen habt / als 
Diener Chriſti und Gottes. Siedancken 
dem HErrn fleißig fuͤr euch / daß ihr ſie fo wohl 
habt eravicket auff allerley Weiſe / ihr werdet 
O nicht verlieren / was ihr an ihnen gethan 
habt. Ich will mein Leben fuͤr euch laßen / 
rma Bande willig tragen. (Mein Geiſt 
k an eurer Seelen ſtatt / und meine Bane. 
155 Welche ihr nicht verachtet habt / noch 


o aia Wich und wird alſo 
Cb 


G Pa a . tr bor einen 

Heiligen und frommen Manne verbergen | 
muß / bas iff i ge Satan Weck. 

ed) Gottes theilhafftig werden. 


‘ ©) Wohlthat verlieret nichts. 
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ent Gemint zu Sniyma⸗ Bae | 


| CHritas, die vollkommene Hoffnung 7 1 
ec et Glaube) ſic tuͤer nit 
men. Ht 

1 Euer Gebet if auchgekommen zu der Ses 
meinde Antiochiz in die Syrien; Von dan⸗ 
nen ich gebunden mit Goͤttlichen Ketten / alls 
„ guuͤſſe / als der ich nicht wehrt bin / (a) daßich 
oH der Geringſte unter ihnen von dannen ſey. 
t Aber nach den Willen Gottes bin ich tuͤchtig 
„worden / nicht nach meinem Gewiſſen / ſondenn 
durch Gottes Gnade / welche ich 11 1 
daß ſie mir vollkommen gegeben werde / auf 
5 

t 

. 

ö 
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1 ich durch euer Gebet zu Gott bb 


Damit nun euer Weed vollkommen wer⸗ | 

De auff Erden und im Himmel / will ſichs gen 
buͤhren / daß eure Gemeinde einen er 

wehle zur Ehre GOTTES / der ein 

| Abgeſanter (ey in Syrien / und ihnen (a: 

I Gluͤck wuͤnſche / daß ſie Frieden haben / 4 

und ſich wieder erholet / und . Brice. 4 
+ Sy: . — wie 


(d) Eine herrliche Gemeinde / unter Bs. Ignas ~ 
on der geringſte zu ſeyn / fi nicht wuͤtdig ache 
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(2) Gratuliret ſie ber de neden / den dur 
„re eee 1 . 
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wieder u Leibe kommen ſind. Es iſt mit f 
vorkommen als eine Gottes wuͤrdige That / 
daß man einen aus euch ſende me einem 
Brieff / daß er ſamt ihnen den Frieden ruͤhme / 
den ihnen Gott verliehen hat / und daß ſie 
durch euer Gebeth die gute Anfurth erlanget 
haben 
) Weil ihr vollkommen ſeyd / fo ſeyd 
auch vollkommen geſinnet / ſo ihr aber Luſt 
sk zuthun / ſo iſt G Ott bereit daſſelbe 
zu geben 
der gruͤſſet euch die Liebe der Bruͤder zu Tro- 
eg. von dannen ich euch ſchreibe durch Bur⸗ 
rum / welchen ihr ſam̃t den Epheſern / euren 
Mit Bruͤdern / mit mir geſandt habt / welcher 
mich in allen erqvicket hat / wolte GOtt! fie (7 
folgten ihm alle nach / denn er iſt ein Vorbild / 
wie man 8055 dienen ſoll / die Gnade des 
Eren ver: lte es ihm in allen Dingen. 
Ich gruͤſſe auch Polycarpum euren ing Ott 
wuͤrdigen Auffſeher / und die Ehr wuͤrdige 
Verſammlung der Elteſten / und die Diener 
des HErrn Cheiſthmeine wüitknechte ud alle 


ſamdlch und (ines Fleisches durch fei ya 


— a —S — — — * — — rc 


G Dekane foten vollkommene Wercke | 
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(c) Eines fromen Mannes Voꝛblld nachfolgen 
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Aude ie eine Sayers er 


und Leiden u und Aufferſtehung in Gel licher 


und Leiblicher Neiagel d die ihr habet mit 
Gott / in dem Nahmen und in der Einigkeit 
Go TTes und eurer.) Gnade fey mit euch / 
Barmhertzigkeit / Friede und Schult alte 
Ich gruͤſſe auch die Haͤuſer meiner Bruͤder / 
(mit Weibern und Kindern) und die [a] 
Jungfrauen die man Witben nennet / ſeyd 
t mir ſtarck durch die Krafft des Gelſtes. Es 
¢ gruffet euch auch Philo / der bey mivift.. Ich 

gruͤſſe auch das Haus n i 
i (hes daß ſie im Glauben / und in der ſo wohl 
. — als geiſtlichen Liebe gegründet 3 
werde. 4 
v Ich gruͤſſe auch (b) Alcen / ber mir che 
erwuͤnſchter Nahme ift. 
; 
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Gehabt euch wol in der Gnade 
GORE. 


(a) Jun faul en Stand. 
(b) Sick 0 ae 
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‘oi ¢ Andere Epiſel Ignatif an 190 1 
e den Auffſeher der Pn 9 


Kn Omiprnehigeldrieben aus 
Iroade. 


n 
0 
¢ 

oes @natiné fonffTheophorus genañt / r 

pPolyearpo / dem Auffſeher der Ge⸗ ? 
meine zu Smyrnen / (a) ja vielmehr / 

auff welchen geſehen iff worden / von GOtt 1 

dem Vater / und JEſu CHriſto viel Freude f 

diund Heil zuvor. Nach dem ich deinen Sinn F ¢ 

erkannt habe / welcher auff GOTT / als auff 
deinen unbeweglichen Fels gegruͤndet iſt / 
muß ich hoͤchlich ruͤhmen / daß ich bin 
wuͤrdig geachtet worden / deines untade⸗ | 
chen Geſichts / an welchen ich mich ſehne in 
Gott zu ergoͤtzen. 

Ichermahne dich / durch die Gnade / damit 
du angethan biſt / daß du in deinem Lauff 

Boch fleißiger falt! und Ai ie alle pay 

daß 
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J gaug mit allen Fleiß bende leiblich / und geiſt⸗ 


ſeyn / üͤber welche nichts beſſer it / trage ie alle / 
gleichwie auch dich der HErr / bab 


ohn unterlaß / bitte / daß dir COTE meh 
Verſtand gebe / denn du haſt. Wache und 
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1 ö . 1 
erden. Thue deinem 


„ 
| 7 


1 7 


Ich. Laß dir die a) Einigteit augelegen 


JS a 


% — 


mit allen in der Liebe / wie du auch thuſt / bete 


* 


habe einen muntern Geiſt / rede mit jederman / 


nach den unwandelbahren Willen Gottes. 
Vertrage alle Schwachheit als ein vollkom⸗ 
mener Kaͤmpffer: Wo viel Arbeit / da ſchaffet 


man großen Nutzen; So du nur die (b) 


frommen Juͤnger liebeſt / ſo haſt du keine 1 
Dane / die vergiffteten (peſtlengialſchen) 


aber mache dir unterthan / durch Sanfftmuth. 
Es laͤßt ſich nicht eine jede Wunde mit einem 
Pflaſter heilen. Die hefftigen Kranckhei⸗ 
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5 2 i * 
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ten lindere mit Einfloͤſſen. Sey klug / 


sh neta acetals © $e coches MB 


ep 
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(i) Nichts beſſers als die Einigkeit unter 


AQeebe zu überwinden / erfordert groſſen Kampf. 


Blruͤdern und Chriſten. Shue mit andern / 


wie du von GOtt verlangeſt. 
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Feit zugewinnen; aber einen ungezaͤhmten mit 
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gröſſer Streit / je groͤſſer Gewinſ. 
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wleeine Schlange / in allen Dingen / u und ohne 
flalſch allezeit wie eine Taube. Derohalben 
biſtu c) leiblich und geiſtlich / auf daß oud it 
was dir oͤffentlich vor Augen koͤmt / moͤgeſiſ 
In Sanfftmuth wol vorſtehen; was 60 un⸗ 
ſichtbar iſt / bete / daß dirs offenbahret wer 
de / auff daß dirs nicht mangele / und die Fuͤlle 
habeſt an allerley Gabe. d) Die Zeit fordert 
Es / daß du die Winde regiereſt / und gleichſam 
als einer / der Ungeſtuͤm leidet / durch das / was 
Gottes ſſt/ den Anfurth erlangeſt. 5 
Halte dich nuͤchtern als ein we 0 
f Gottes / das vorgeſteckte Ziel / die Unſterblig⸗ 
eeit / und das ewige Leben / von welchem du 
N auch ſattſame Verſicherung haſt / zu erlan⸗ 
gen. 


~~ NH ſetze in allen Stücken mene Seele 
vor bh meine Bande / welche du geliebet 


Age aſt / zum Pfande. Laß dich nicht 2) er⸗ 
recken durch die / ſo vor glaubwuͤrdige Leu⸗ 


— — 


e 


T tegehalten werden und falſche Lehre verti 
D digen. (predigen.) Stehe feſt / wie ein 15 


1155 Daß du die ſi tbahten und anid 


pverftehen/und.uecheilen kanſt. 4 
35 chicke d 1 1 fee A . N 
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one staf bete hen auch. 
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auch nicht thuſt / als ein beſtaͤndiger Mam. 
Laß offte Verſam̃lungen heben fesche — 


¢ 
1 | 
7 
; 
* 
4 
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der Schl e wohne z einem tapfee 
fer qebaeet daß er Streiche eine me 


und 3 Sonderlich aber u 


mF | wir allerley (b) dulden von Gottes ö se 


auff daß er auch uns dulde. Kehre ns 

groͤßern Fleiß an. Lerne dich ſchicken inde 
geit / warte auf den / der da iſt uber alle und ob: 
ne alle Zeit: Auff den le Uunſichtbaren aber um 
unſert willen ſichtbahren: Auff den / der 
nicht kan betaſtet werden / und nicht leiden kan / 
um unſert willen aber leidet / und nuff alle 


95 * 


Weiſe um unſert willen duldet. Die Wie 


ben (oll man nicht verachten / werlaßen / 1 
ihe Vormund nechſt dem HErrn. Laß 


nichts geſchehen ohne deinen Willen d)thur on 
auch nichts ohne GOttes Willen / welches du 


allen nahmentlich. Die Knechte und M 
de wachte nicht / Aiefollen * 


(b) Bi 0 tie wir den 
len ertra 850 ſeyn. 
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aa “ De adde Herdes d Jonatit | . 


begehren / daß fle durch die Gemeinde freh 


ft ig ſeyn / ſondern ſollen deſto fleiBiger diene n 
zur Ehre Gottes / auff daß {ie von Gott eine 


effece Freyheit erlangen / und ſollen nicht (e) 


gemachkt werden / auff daß fie nicht Knechte 
der Luſt erfunden werden. Meide die boͤſen 


Kuͤuſte / vielweniger rede davon. Sage mei⸗ 
nen 


Schweſtern / daß ſir den HErrn lieben / 
und an ihren Maͤnnern ſich genuͤgen laſſen / 
beydes nach dem Fleiſch / und nach dem Geiſte. 
Desgleichen gebeut auch meinen Bruͤdern in 
Nah men JEſu CHeifti zu lieben / wie der 
HEir die Gemeinde; So jemand in der 
{a} Keuſchheit bleiben kan / zu Ehren dem Flei⸗ 
che des Hern / der bleibe ohne Ruhm / wird 
er ſich ruͤhmen / fo iſts / [fo it er verdorben / 
und fo er will hoͤher geſehen ſeyn / als der Auff⸗ 

cher ſoiſt er verloh hren. Denen aber die da (b) 
Hehrathen u. verheyrathet werdẽ wolle / ſollen 

1 e mit gutem Rath des Auffſehers 
ö ma⸗ 


a) Fulaſſung chheit zue el. 
5) Frehen iit gut / aber nicht 1 it tte 1. 
2 i Cor. b. 7.389 | 


> Bachem auff daß der Ehud Eten zu 
N (c) Geſallen geſchehe / und ni 
Laſſet alles geſchehen zur Ehre ne 
tes. Habet acht auff den Auffſehrr / wis auch 
Gos auff euch ate et? ich wolte mei⸗ 
Ine Seele geben fire die / ſo dem Auffſeher / ck 
teſten und Dienern / gehorſam ſeyn / 

„gebe auch / daß ich ſammt ihnen an 8888 
Theil haben moͤge. 

Helfe einer dem andern in da Aebelt/ 270 
1 ſtehe einer dem andern bey im Kampfſlauf⸗ 
fe einer dem andern zu / habe einer 
; 
| 


den mit den andern / gehet mit einander 
chlaffen / ſtehet mit einander auff / als GO 
Tes Haußhalter / Beyſitzer und Diener. 
Gefallet dem / dem ihr zu gefatlen ſtreitet / 
von welchen ihr auch Lohn haben wer⸗ 
det / niemand unter euch werde erfun⸗ 
den als ein Abtruͤnniger. Eure Taufe (ey 
bleibe). Si wie ein Schild / der laude; 
wie ein Helm / die Liebe wie ein Ft 
die l wie ein meer Laſſet euͤre 
_ ey Rt ee 


* * 3 — 41 ** — 


keit unter en. inden Sh {G cigs) 
muͤthigem Geiſte / alle aie fea 174 Der 


richtungen einander helffen tragen. 
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iht auch eure Einnabne wuͤrdiglich empfan⸗ 
gen moͤget / habt Gedult unter einander mit 

Sanfftmuth / wle auch Gott mit euch Ge! 
dult hat. Wolte Gott! ich ſollte mich an 
euch ergoͤtzen: Weil nun die Gemeine zu 
Antiochia in Sprien / wie mir kund gethan 
iſt / durch ener Gebet Friede hat / ſo tft mir auch 
beſſer zu muth worden / und befehle GOTT 
die Sorgen / wenn ich nur durchs Leiden zu 
Gott kommen ſollte / damit ich in eurer Auf; 


ferſtehung ein Juͤnger erfunden werde. 9 6 


gebuͤhret ſich mein gottſeliger Polye 
daß ihr einen Chriſtlichen Rath palietsan eb 
nen der euch ſehr lieb iſt / erwehlet / der auch 


S Seylag pit bie quten Wercke auff ff daß 2 


unverdroſſen iſt / welcher gleichſam ein GOT⸗ |! 


SES «Lauffer wird genennet werden koͤn⸗ 
nen / den ſollet ihr verordnen / daß er in 
Sprien reiſe / auff daß er / wenn er dahin kom̃t / 


eure unberdroſſene Liebe CHRifto zu Hodes 


rühme. 
Ein Chriſt hat nicht Macht uͤber ſi h 


es a) oe i © GOHs. Dif f 


BR ind) 


of fast by — Got und n 


f 


WVerck 15 Some und ay af ee et. 
t Ich traue aber der Fnade daß hr bert 1100 i 
u einer Gott anſtaͤndigen Guthaͤtig bei wel Pea 
ich dann euren kurtzen Begriff der Wahehelk 

1 weiß / habe ich euch durch kurtze Brleffe ermah⸗ 
Inet. Weil ich aber nicht allen Gemeinen ha⸗ 
be ſcheiben koͤnnen / ſintemahl ich ſchnell von 
Troade gen Ne apolis nach dem Befehl habe 
chiiffen muͤſſen / ſo wolleſtu den Gemeinen / die 
„ Diffeit ſeyn / ſchrieben / weil du den Willen 
Gottes weiſt / daß ſie in dem auch alſo thun: 
Etliche die da koͤnnen / ſollen Bothen ſenden / 
Letliche aber Brieffe / durch die du ſendeſt (a) 
auff daß ihr an dem Wercke ewigen Ruh ere 
langer. Ich gruͤſſe euch me afitigs 
Jauch! 1 it 
Igantzen Hauſe und Andern. ih ruͤſſe 
Lauch den / der da wird extvelet verde iu 
Ireiſen in Syrien / wuͤnſche auch / daß die Gua⸗ 
de allezeit mit ihm fey in unſerm 022 4 

SEUCHeifto. In welchem ihr auch 

ben wollet in der Einigkeit und e 
Auſſſicht) Nase if 35, 


j tee ‘bat Idle Rübe ſiche st deln act 
arn euch und ihnen beftarigss weds 
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i 0 yelp auch Alcen/ welcher mit eme 
* fon 1 id {eyo ited in De 


: 4 


erateeririomesnsouenm 
VI. 


Die du Epiſtel Jana 


Gisa nene rene an be Be 1 
: meine zu Cphefo. 


=. uk theophomsy nay 
der gottfeligen Gemeine 1 
n 2 ien / die geſegnet iſt durch die Ma⸗ 
3 jeſtit Gottes des Vaters in der Fi und 
verordnet iſt vor der 1 4 0 Welt A be 0 
Agezeit untandelbahr 


be ; hoes oe 


Lehm 1 | 


Ich habe Woh 
a, SN r 


* 


* * 8 a . 


an de nette. 


ve 1 adie Ihr von Natur a 
J ret / nach dem Glauben und Liebe in JESu 


A CHRISTO unſerm Heplande weil Hi 
Nachfolger ſeyd der Leutſellgkeit G0 T 
28 SES/ und in euch erwecket habt durch das 
Blut CHriſti und gaͤntzlich ae das 
Weck ſo euch angebohren iſt. Denn ihr hat? 
tet gehoͤret / (b) daß ich um des allgemeinen — 
T Nahmens und Hoffnung willen aus Syrien 
her gebunden ware / Und die Zuberſicht haͤt⸗ 
Ite / daß ich durch euer Gebet erlangen wuͤr⸗ 
de / zu Rom mit den wilden Thieren zu kämpf⸗ 
/ feu / auff daß ich durch das Zeugniß ein 
8 Juͤnger werden koͤnte des / * ich ſelbſt 
1 Bore ius Gabe und Opffer bargeſtelletk 
f * N. 5 7 4 
0 Ich habe auch erfahren von Gren 92 — 4 
FA cucem Aufseher / den niemand n e 
Liebe gnugſam rühmen kan da ‘bie eh 4 
viel ye die hi in ee ihmen B 


in ont Kuby t ben ah mi be 
jat führen. eres (bY 
4 09 mende und allgemeine of 


a oye cy.) o 
0 <a ein wid an 5 
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50 Der brit Bhi 65 9e 


ie Menge im Nahmen GoreeSa auff 
ee in Oneſimo / der in der 00 ; 
“ 1 eſch ee und ener] Biſchoff im le 
Ich wuͤnſche ihm durch Chee 
ſtu 1 daß er euch lieb habe / und ihm alle⸗ , 
ſammt gleich werdet. 9 Gelobet ſey GOTT / 1 
daß er euch / als wuͤrdigen die Gnade er⸗ g 
W ſolchen Auffſeher zu haben. (e) 0 
irrho / aber unſerm Mit Knechte eurem a 
Diener von Gottes wegen / wuͤnſche ich / et 
daß er unſtraͤfflich bleibe / zu eurer und g 
des Auffſehers Ehre. 
Crocus aber / der beyde GOTT und 
euch ich / welchen wir ais ein Vorbild der ] 
Liebe von euch empfangen / hat mich in allen 
ergvicket / gleich wie ihn auch ber Vater JE⸗ 
Su CHRIST wieder eravicken wird. 
15 Samt Oneſſmo / Birrho / Euploe / und 
Frontone, An welchen ich euch alle fgnint 
5 Liebe geſehen habe. „Wolte GOT / 
ch mich an bid] ales aire 


Oe li daß be 55 bort dem “te 
Le} A Gnade Gone enen frommen | 


a4 
ot $29. 5 


(3) Gott if ſelbſt Hobie VBageltung. rs é 3 7 
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Darum gebuͤhret euch auff aller allerley Wee 
e herrlich ju pines JEſum © drift der 
: euch herrlich gemacht hat / (b) auff daß ihr 
in einerley Gehorſam feſt an einander hal⸗ 
tet / vollkommen werdet] in einem Sinn / und 
Tin einerley Meynung / und alle fame einerley 
Rede fuͤhret in allen Dingen / auff daß ihe’ 
(dem Auffſeher und Aelteſten gehorſamende) in 
allen Stücken heilig feyd. Nicht gebiete ich 
euch / als ware ich etwas / (e) denn ob ich wohl 
gebunden bin um des Nahmens Gores 
1 Wilen, pi, ich doch in JEſu CHrifto noch 
I nicht vollkommen worden; Denn jetzo fange 
ich an ein Juͤnger zu ſeyn / und ſpreche euch als 
meine Mitlehrer an. Ich ſollte wohl von euch 
Lerinnert werden / im Glaub n / Vermahnung / 
Gedult und Langmuth. Weil ich aber aus 
Liebe von euch ni tſchweigen kan / bin ich; u, 
vor kommen kuch zu ermahnen / daß ihr auc 


f 


JESUS, sal ir wah 
; Me 
3 Chutom mit eon hertlich zu preiſen. 


nicht gebieten / ſ vie a 10 5 
¢ ch en / rechte Ke 5 — 
eines e 28 1 


1 


11 75 in den Willen GOTTES/ (mit mir 
lauffet nach dem Sinn GO Tes) denn quch 


Der dritte Brieff des H. Fgnatit. © F 
Leben in des Vaters Rath⸗Schlus (der der 
Rath des Vaters iſt) u. die Auffſeher nach allen 
Graͤntzen der Erden zuvor verordnet in den 
Rath CHriſti beſtehen. Derohalben gebuͤh⸗ 
ret es euch / daß ihr euch ſchicket in (lauffet mit) 
dem Willen des Auffſehers / welches ihr denn 
auch thut. Denn eure beruͤhmte und in 
GOTT wuͤrdige Elteſten ſtimmen mit dem 
Auffſeher fo fein uͤberein / gleich wie die 
Saͤpten auff der Harffen / alſo wird die cin 
muͤthige Liebe CHriſti JEſu gelobet. (a) Es 
ſollen aber auch alle und jede ein Chor ſeyn / 
auff daß ſie mit einſtimmende in der Gleichheit 
des Sinnes / einen lieblichen Geſang Gow. 
tes an ſich nehmende / in der Einigkeit einnuͤ⸗ 
thiglich mit einem Munde den Vater loben / 
durch JEſum CHeiftum / auff daß alle hoͤren 
und erkennen / durch wen ſie etwas gutes 
wircken (ihr of ence habt) in dem (te Glie⸗ 
der ſind ſeines Sohnes. Derohalben iſt 
es gut / daß ihr in unſtraͤfflicher Einigkeit 
ſeyd / Ib] damit ihr GO TT E allezeit 
theilhafftig bleibet: Mit G Ott dem Vater und 


. . ee CS i 
Mit Ciamichigkit und Sebe ober man 
a iv man Gottes theilhafftig werde und 
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An die Ehe yy 1 


f } mit ſeinem leben Sohne JEſu cee 5 4 
ſerm HErrn. j 


Dente weil ich in ſo kurtzer Zeit mit ene 
ren Auffſeher ſolche Freundſchafft gemacht 

habe / (c) die nicht eine weltliche / ſondern 
eine Geiſtliche iſt. Wie viel fecliger achte 
ich euch die ihr an ihm hanget / gleich⸗ 
wie die Gemeine am HERRN SESW und 
der HErr an GOTT und ſeinem Vater / auff 
daß alles in Einigkeit eintraͤchtig ſey. 


„ Eslaffe fic) niemand verfuͤhren / (s) es 
ſey denn / daß Jemand innerhalb des Altars 
ſey / fo geneuſt er nicht das Brodt des Ta 4 
So aber eines oder zweyer Gebeth fo Fra 
iſt / wie vielmehr das Gebeth des aie 
und der gangen Gemeine. 


Wer nun derohalben nicht mit sufanemien 
kommt / der iſt ſtoltz / und verdammet 


D3 Rie 


— 


„ 
1 

1 — 
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(Cc) Nicht im ey ſondern im  Geifte De 

Cgqriſti beſtehet der CHriſten Freuͤndſchafft. 

(a). N iſt der Altar / wer ſich nun aus ⸗ 
eee eee 
in CHriſto ſeyn / kan nicht mi 3 
Aa 


i oe 


„ Der dritte Brieffves H. Fonati 


ſich ſiloſt / denn es ſtehetſgeſchrieben: Gott 
widerſtehet dem Hoffaͤrtigen. Laſſet uns al⸗ 


widerſtehen / auff daß wir EC T gehorſam 
ſeyn moͤgen. Und ie mehr iemand ſiehet / 
daß der Nuffſeher ſtill iſt / ie mehr Furcht er 


chen / den der Hauß⸗Vater ſendet zu ſeiner 

Haußhaltung / den ſollt ihr alſo auffnehmen / 
gleichwie den / der ihn geſandt hat. So iſt es 
nun offenbahr / daß ihr den Auffſeher anſehen 
ſollet als den HErrn ſelbſt. 


und Goͤttliche Ordnung ſehr / (e) daß ihe 
nach der Warheit lebet / und daß keine Ketze⸗ 


(e) Der groſte Ruhm der Epheſet / daß (ie nie · 


ae i 
* 12 
Pe 
~ Be | 
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ſo Fleiß anwenden / dem Auffſeher nicht zu 


vor ihm haben ſoll. (d) Denn einen legli⸗ 


Zwar Oneſimus ſelber lobet eure feine d 


rey (Rotte eigene Wahl) unter euch ſey. Son⸗ 

dern daß ihr keinen mehr hoͤret / dann nur JE⸗ 

amg CHriſtum der da (in. der) Warheit re⸗ 

| et. | | 3 | | 
Es pflegen aber auch etliche mit wien 
5 rae eee: i ae 

[b] Stille und ſanfftmuͤthig ſeyn / iſt eine herr⸗ 

liche Gabe GOttes Matt. 5. v. 5. 


mand hoͤreten / als nur den rechten wahrhaff ⸗ 
tigen Lehrer / JEſum Chriſtum / wie denn auch 
| geborien ift / Daß wir ihn alleine hören follen || 
eyt. 18. v. 1j. Matt. 17. v.. L c. 9, v. 7. Marc. 

9. v. 3. &c. l 1 


it 
I, 
u 
1 
/ 
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geiſtliche Wercke thun / 


, £4) Der Nahme iſt Geiſt / der Wandel iſt H 
oe fol man meyden / denn es ftehet 
wer zu helffen. 
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Betrug den Nahmen umzutragen / (a) ihe 
Thun aber iſt gottloß / welche ihr als wilde 

Thiere meiden ſollet. Denn ſie ſind raſende 
Hunde / die heimlich bellen / fuͤr welchen ihr 


euch hůten muͤſſet / denn ihre Kranckheit kan 
ſchwerlich geheilet werden. e 


2 


Ein Artzt iſt / der da beydes ein leiblicher / 
und geiſtlicher / gebohren / und ungebohren / 
gebohren im Fleiſch / Gott in einem unſterb⸗ 
lichen und wahrhafftigen Leben / beydes aus 


Maria / und aus Gott: Erſtlich als einen 


der da leiden kan: nachmahls aber / als einer 


der da nicht leiden kan. Darum laſſet euch 


niemand betriegen / wie ihr denn euch nicht be⸗ 
triegen laſſet / denn ihr ſeyd gantz Gottes / 
wann dann keine Luft / Zanckſucht) in euch iſt / 
die euch qvaͤlen mag / ſo lebet ihr ja GOtt zu 
Gefallen. (nach Gott) Eure Schmach 
wird eure Gemeine zu Epheſo die in aller 
Welt (durch die Zelten) beruͤhmt iſt / austil⸗ 


gen. 
Die fleiſchlich geſinnet ſeyn / koͤnnen nicht 


noch die da geiſtlich 
D 4 ge⸗ 


iy 


/ 
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Dey 


nen ch Matth. I. V. 31.3. 
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— Vac des . Ignatiüi. 


Glaubens iſt. Was ihr aber auchn 
in CHriſto JEſu. 


ff 


en ſeyd ihr auch Aeſam̃t Pilgei 


ä 


gest inet ſeyn / fleiſchliche Wercke thun / (b) 
gleichwie auch der Glaube nicht thut / was des 
Unglaubens / noch der Unglaube / was des 
ach dem 
Fleiſche thut / iſt geiſtlich / denn ihr thut alles 


Denn ich kenne etliche / die bey euͤch durch 
gereiſet ſeyn / und falſche Lehre führen) welche 
ihr nicht zugelaſſen habt zu ſaͤen unter euch / 
und habt eure Ohren verſtopffet / auff daß ihr 
das von ihnen geſaͤete nicht annehmetet / 
in dem ihr ſeyd / gleich wie die Steine des Tem⸗ 
pels des Vaters / zubereitet zum BauGoOttes 
„des Vaters / und in die Hoͤhe auffgerichtet / 
durch die a] Bau⸗Kunſt Chriſti / welche iſt das 
Creutz / und habt den H. Geiſt zur Richtſchnur / 
und werdet auffgefuͤhret durch den Glauben / 
und durch die Liebe von der Erden zu GOTT 
erhaben / und wandelt mit den Unſtraͤfflichen. 
mme / 


o. 


ſey. 1. Joh. z. v. 4. u. Matth. 7. v. 16, 


1. Petr. a, v. 5.6.0 9, 


5 Nei geooheensfandiger nicht 
& Den Reinen iſt alles rein: Ein guter Baum 
+ ~ ~ brtnget gute Fruͤchte &c. alſo kennet man an 

4 den Wercken / ob Glaube oder Unglaube da! 


2) Mechanica Chriſtiiſt das Ereutz an dem 
wir um Tempel GO Tes erbauet werden. 


- ane phe Tee 2 


rom 2 
a 


| ( S:0@ée0i; Nas Ole, zeisvcdes., N 5 
(Mit Pilgrimme /) die GOTT den Tem⸗ 
pel / CORISTUMY und den H. Geiſtl die 
Reinigkeit oder Gottes des Tempels / Chriſti 
und der Reinigkeit Traͤger) im fries tra⸗ 
gen / (b) und ſeyd in allen Stuͤcken geſchmuͤ⸗ 
et mit den Gebothen JEſu CHriſti / uber 
welche ich mich freue / aß ich durch die / mit 
denen ich ſchreibe / durch euch reden mag / und 

r mich mit euch freuen / weil ihr nach den an⸗ 

derr Leben nichts liebet / als nur eintzig und al⸗ 

leine Gott. Cc] Betet auch ohn Unterlaß vor 

J andere Leute / denn fie haben noch Hoffnung 

9 

f 


zur Buße / auff daß fie Gott erlangen; jo vere 
goͤnnet ihnen nun / daß ſie von euch lernen 
durch eure gute Wercke. 
Wenn (te nun zornig ſeyn / ſ ſeyd ihr ſanfft⸗ 
muͤthig / cd) weit {te Laͤſterun gen reden / ſo ſeyd 
hr demuͤthig / wenn fie fluchen / fo betet ihr da⸗ 
gegen ohn Unterlaß / wenn ſie irren / fo ſtehet 
ihe feſt im Glauben. Ihre ſtoͤrriſche Weiſe 
uͤl er vindet mit Freundlichkeit. 
Ds Laßet 


(b Iman einer Seinen Stelen iſt G Ott / Chriſius / 
| der Tempel Gottes / alles zu finden. Joh. 7 
v. 23. I. Reg. 8. p.2°7, J. Cor 3. V. 16. 2. Cor. 6. 
v. 16. Eph. 3. v 17. Lev. 26. . 1. 12 
bb) a 220 if keine irrdiſche eae." 
: el om ths. v.46. : 


* 


— 


(b) Geiſtliche Perlen / die Bande. 


Der dritte Brieff des H. Ignati 


KK el 


Laſſet uns ihnen nicht nachahmen / ſondern 
in der Sanfftmuth als ihre Bruͤder erfunden 
werden. (a) Laſſet uns des HErren Nachfol⸗ 
ger ſeyn (wer mag mehr Unrecht leiden? Wer 
mag mehr betrogen / Wer mag mehr verachtet 
werden) auff daß nicht des Teuffels Pflan⸗ 
tzen unter euch erfunden werden. Seyd aber 


nuͤchtern / haltet euch vernuͤnfftig / (bleibet aber 


in der Reinigkeit und nuͤchtern verſtaͤndigen 
Weſen) in CHriſto JEſu / fo leiblich als geiſt⸗ 
lich / es ſind fort mehr die letzten Zeiten. 

Laßet uns ſchamroth werden / und uns 
fuͤrchten fuͤr der Langmuͤthigkeit Gottes / da⸗ 
mit ſie uns nicht zur Verdamniß( zum Gerich⸗ 
te] gereiche. Fuͤrchten wir nun den Zukuͤnffti⸗ 
gen Zorn / oder lieben die gegenwaͤrtige Freu⸗ 
de (Gnade) in dieſem Leben / fo geſchehe es nur 
alſo / daß wir erfunden werden zu den recht⸗ 


ſchaffenen Leben [Eines wird nur von dieſen 
beyden in CHRIJ STO JESU erfunden 
werden zum wahren Leben] in CHriſto JEſu / 

bhne welchem euch nichts geziemen mag / um 
welches willen ich umtrage dieſe Bande / eb! 
als die geheiſtlichen Perlen / mit welchen mich 
x Sott st 
(a) Shedu ſoſteſt ihnen nachfolgen / fo muffen ſie 


ehe dir nachfolgen. Jer. 15. v. 19. 
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hag Andie phefite c= 9 * ' 
Gott durch euer Gebeth wolle aufferſtehen 
laßen / e) welches ich allezeit (Erbtheil) theil 
hafftig zu ſeyn wuͤnſche / damit ich unter dem 


Theil der Ehriſten zu Epheſo erfunden werdez 


(x Anpw I. Petr. V. 3. (a) Welche es auch alle⸗ 
zeit durch die Krafft JEſu CHriſti mit denen 
Apoſteln gehalten haben. AR 
Ich weis wer ich bin / ult an welche ich ſchrei⸗ 
be / ich bin gleich als wie die ſo in Gefaͤhrlig⸗ 
I keit uñ Gerichte ſeyn / ihr aber ſeids / die Barm⸗ 
hertzigkeit erlanget haben / und befeſtiget (ind. 
Ich bin ja uͤbergeben zu denen ſo um GOttes 
willen getoͤdtet find: (Ihr ſeyd ein Übergang 
derer die zu oder in G Ott weggenommen ſind) 
Ihr ſeyd Pauli Mitſchuͤler (der Geheimniſſe 
Paull theilhafftig) (d) der geheiliget iſt und 
Zeugniß empfangen hat / daß er ein Auser⸗ 
wehlter Ruͤſt⸗Zeug ſey. Gott gebe / daß ich 
moͤge unter ſeinen Fußſtapffen erfunden wer⸗ 
ben! Wenn ich kom̃en werde zu E(u Chriſto 
(Gott erlangen werde) welcher in einem jegli⸗ 
chen Brieff euͤer in CHriſto JEſu 99 


J Wuͤnſchet daß er mochte darinnen aufferſte⸗ 


hen. beets 
a) Wünſchet unter dem Theil der Chriſten zu 
Eppheſo erfunden zu werden. 


8 
Mi 


ier / da EHiſſtus der Lehrecift. 
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be Deedee ref bes h. Sanat, | | | 


So hut nun Fleiß daß ihr offters znſamel 
1 gund Ehre Gottes / 
Cc) denn wenn ihe offt bey einander ſeyd / wird 
des Satans Macht [werden die Kraͤffte des 
Satans) zerſtoret / und ſein Verderben wird 
durch die Einigkeit des Glaubens gewehret. 
Es iſt nichts beſſers / deñ Friede / damit man al⸗ 
lem Anlauff der Geiſter / fo in den Luͤfften / und 
auff Erden ſind / wehren kan. Welches keines 
euch verborgen iſt / ſo ihr den Glauben an Chri⸗ 
ſtum JEſum / und die Liebe vollkommen habt / 
welches der Anfang und das Ende des Lebens 
iſt. (d) Deñ des Lebens Anfang iſt der Glaube / 
paris as Liebe. Welche beyde / ſo ſie 
recht beyſam̃en ſind / bereiten ſie einen Men⸗ 
en Gottes (in der Einigkeit geſchehen ſind ſie 
Ottes) das andere alles gehoͤret zum guten 
Wercken. (folget zur Gottſeligkeit von ſich 
ſelbſt) Es ündiget niemand / der {ich des Glave 
bens ruͤhmet / und haſſet keiner / der die Liebe 
hat. Denn an den Fruͤchten erkennet man den 
| Baum: 
3 © c) Wenn ſi ch Kinder Gottes offt verſamlen / 


ſchwachen ſie des Satans Macht in ihnen / 
a bei ni nero — i on ihr 
ni /ondern geiſtli 1 
Der Anfang: eines Gottichen Lebens 


1 Chrifus / das Ende aber iſt Gott. Vid, 
Ep.ad'Smyrnzos, 
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Baum (a) Alo die {ih Cheiften uͤhmen zu 

ſeyt / werden erkant durch das jenige / was ſie 
thun / denn das iſt nicht ein Werck — 
heiſſung / [des Ruhms] ſondern et 
der Glaubens ⸗Krafft / in welcher man biß ans 
Ende muß erfundẽ werden (weñ einer biß ans 
Ende daviften erfunden wird.) Es iſt auch 2 
ſtillſchweigen / u. ein Ehriſte ſeyn / als ſagen und 
nicht ſeyn. Lehren iſt ein gut Werck / wenn einer 
ſelber thut / was er ſagt. Derohalben ift einedeh⸗ 
rer / welcher geſaget hat / und es iſt geſchehen / 
was er aber ſtillſchweigende gethan hat / iſt dem 
Vater anſtaͤndig geweſen. (b) Wer das Wort 
JEſu Chriſti beſitzet / der kan auch warhaffeig 
ſein Stillſchweigen (ſeine Stille) 
er volllom̃en ſey / auff daß er durch bad xd 
thue / u durch das Schweigen erkant werde; Es 
ift dem HErrn nichts verborgen / ſondern auch 
unſere Heimligkeit iſt fuͤr ihme ihm nahe. Da⸗ 
rum laſſet uns alles alſo thun / als daß Gott 
in uns wohnet / auff daß wir ſeine Tempel ſehn / 
und en vert meget in uns / oe 
2 ra} 
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! (a). Mich urthelet man den Baum is ben 
Blattern / ſondern nach den Fruͤchten; ne 
den Chriſten nach den Worten oder Cere 
en / ſondern nach der Liebe Und nach det 
(b) Stilſchweigẽ 2 wwe achfolge 


1 7 


62 
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erbeyd 


r „ 


es iſt / und noch erſcheinen wird 


sie un 


ſchaffen lieben. (c) 


(welche gantze Haͤuſer verfuͤhren) werden das 
Reich Gottes nicht ererben. So nun die / 
welche der Menſchen Geſchlecht ſchaͤnden / nach 
dem Fleiſch zum Tode verdammet werden / 


Glauben Gottes verderbet / [d) 
JeEſus Chriſtus der eingebohrne Sohn Got⸗ 
tes / das Creutz und den Tod gelitten hat? Wer 

unn ein ſolcher / und damit beflecket iſt / der 
wird ins hoͤlliſche Feuer gehen / wie auch glei⸗ 


met hat. (ay 
Darum hat auch der HErr fein Haupt 
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fic ihme lat zur Wehnung 1. Cor.z. v. 6. 
0 Falſche Lehre iſt 8 zur Suͤnde 
und boͤſe ſen Thaten / die wider C 


an Ae PN 


Der dritte Breſfdes H. Ignatii aa g 


ſtem Angeſicht / auff welche Art wir ihn recht 


Meine Brüder! Laſſet euch nicht vere 
führen, die Geſchlecht⸗Schaͤnder vpe 


wie vielmehr fo jemand durch falſche Lehre den 
daruber 


cher Geſtalt der / der einem ſolchem gehorſa⸗ 


en eo damit v von 2 auff die V. 
hes 


r,, Y eee at ae ee a 


ce) Wie wan Gott eect liebe / wenn tu N 


Riſti Leben 
0 1 Wa sie dem aun | 
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der N der Unſterblig gkeit abar (b> 
Ihe ſollet euch auch nid ſalben “Tales, 
mit boͤſen Geruch der Lehre des Fuͤrſten dies — 
ſer Welt. Laſſet euch egen 
von dem gegenwaͤrtigen Leben / warum ſeynd 
wir nicht alle klug / die wir doch empfangen 


2 
haben die Erkaͤntnis Gottes / 79 welche iſt 
ö 
ö 


JEſus Chriſtus? Warum verderben e fo: 
BE unvorfi ich aus Nachlaͤßigkeit / und 
en nicht die Gnaden⸗Gabe / die der HErr war⸗ 
bhafftig geſandt hat? Die Schmach (d) 
nemlich mein Geiſt des Creutzes / welches de ⸗ 
nen Unglaͤubigen eine Aergerniß / euch aber ei⸗ 
ne Seligkeit iſt / iſt das ewige Leben. Wo 
find die Klugen? Wo (ind die Welt⸗Weiſend 
Wo iſt der Ruhm derer dle Gewaltige genen⸗ 
net werden? Denn unſer GOTT / JEſus 
Chriſtus / iſt von Maria im Leibe getragen 
worden / nach dem Rathſchluß Gottes / aus 
dem Saamen Dadids / durch den Heil. Geiſt. 
Dieſer iſt gebohren und getaufft / auff daß er 
5 durch das en das Waſſer keiner or 
i 
b 2 oh Gtrüch eiteler Chee Dever We tber, 
achten / das Leben dieſer Welt nicht lieben. 
ö a ene Chriſtus iſt die Erkanntnis Got, 


@ Die Schmach bes grit bn nh. 
bigen ein Aergernis 1. Cor.. n 


es Ga Dede Brishvesp Sonat ct 
ift auch dem Fuͤrſten dieſer Welt berborget orgen b 
geweſen die Jungfrauſchafft Marla und ihre ln 
Geburth / darzu auch der Todt des HErrn / die 1 
drey Geheimniſſe des Geſchreyes / welche in den fe 
Stille Gottes geſchehen find; wie find ſie aber ep 
denen Zeiten offenbahret? Es 1 fh m 
am Himmel ein Stern / eddies ü alle ke 
und ſein Glantz war arr und ale de 
len / die das ſahen / kam dieſer Stern Menke pi 
Alle andere Sternen ſamt Sonn und Mo 
ſtunden um dieſen Stern / er aber uͤbertraffſ », 
fie mit Klarheit / und man entſatzte ſich / woher tr 
dieſe Neuheit Fame / die jenen ungleich, s 
Dahero ward abgethan alle ſchwartze Kunſt / u. 
alle Bande der Boßheit ſind verſchwunden / die] oy 
Unwiſſenheit wurde weggethan / die alten 
Reiche wurden auffgehoben / als GOtt zur 
Erneurung des ewigen Lebens in menſchlichen |, 
HGeſtalt erſchien. Das (a) was bey Gott voll⸗ 0 

kaom̃en war / gewann einen Anfang. Daher als 
les iſt beweget worden / weil man bedacht war] : 

auff die Zerſtoͤrung des Todes. 

So mich JEſus CHriſtus wuͤrdiget durch 1 
euer Gebet / und ſein Wille iſt / ſo will ich 

im andern Buche euch kund thun den Rath⸗ 
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al cla, welchen ich 3 harte den dem 
neuen Menſchen / (b) nemlich Chriſto JEſu / 
e durch ſeinen Glauben / durch ſeine Liebe / durch 
bun Leyden und Aufferſtehen / abſonderlich 
wenn mir es der HErr offenbahren wird / dar⸗ 
um daß ihr alleſammt nahmentlich zuſammen 
kommet in einem Glauben durch CH Riſtum / 
der da iſt gebohren aus dem Geſchlecht Da⸗ 
vids nach dem Fleiſche / und ein Menſch / und 
Gottes Sohn iſt / damit ihr gehorchen moͤget 
dem Auffſeher / und den Aelteſten mit unzer⸗ 
trennlichen Gemuͤthe / daß ihr allezeit ein 
Brodt brechen moͤget / welches it (o) eine 
Arzeney der unſtezüchkett ein bewehrtes 
Mittel / das da behuͤtet vor ſterben / und zum 
ewigen Leben in JESu CHrifto befördert. 
Wollte Gott ich folte mein Leben für euch ge⸗ 
7 ben (an tna ich bin an ſtatt eurer Seele / 
ich liebe euch als meine Seele / hryloſtom) 
5 uit fir die / ſo ihr Gott zu Ehren gen Smyenen 
geſandt habt / von daften ich euch auch ſchreibe / 
und dancke den Hern / und habe Polyrarpum 
lieb ⸗ slice auch lag ieee 


wie 
1 Chr 


hene Menſch / in uns. . 
ö te CHrenſtus der n ſtdit aise 
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66 Der sree Sie des 5 Sinatt 
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wie Jeſus CHelſtus an Euch. Betet fi 
die Gemeinde in Syrien / von dannen ich ge 


in 

ch 
bunden gen Rom gefuͤhret werde / der ich 05 ic 
der geringſte bin unter denen Glaubigen / die fo 
die daſelbſt ſind / gleich wieichgewürdige bint id 
zur Ehre GOTTes erfunden zu werden; ſeyd be 
far GOTT dem Vater / und dem HErrn ni 
Sr Corſto der unſer aller W ift. in 
i u 
PRS 5 K 
Die vierdte Epiſtel Jen 
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Geſchrieben aus Smyrnen an die Ge i: 
| 3 YA * 


meine a ile el 


2 BMeandro, der Geigen von i 8 
Gottes des Vaters / durch EHriſtum * 
e unſern Heyland / durch welchen ich 
ch gruͤſſe / und wünsche von GOTT dem . 
1 und CHriſto JEſu / viel Heyl und 
Freude zuvor. Nachdem ich erfahren habe ‚ 
J wie fein richtig ihr wandelt in der Liebe ges | * 
gen GOTT nahm 9 mir 06 mit deen ; 
Bid ne 2 2 
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an die Gemeſne zi Magnefia, > OP. 


m = Olaben JEſu CHriſtt auch zu Wipes 
chen; Denn weil es Gott alſo gefaͤllet “ daß 
ch den ſehnlichen Goͤttlichen Nahmen fuͤhren 
e ſoll in den Banden / die ich umtrage: Preiſt 
ich die Gemeinen / und wuͤnſche ihnen / daß fre 
beydes am Fleiſche / und auch am Geiſte verei⸗ 
I niget ſeyn mit JEſu CHriſto / ſtets zu leben 

im Glauben / und in der Liebe / (a) welche ſich 
nicht vorgreiffen laſſen [welchen nichts kan 
vorgezogen werden!] in keinen Dingen / zum 
Herrn aber bekennen JEſum und den Vater / 
) in welchen / ſo ſie bleiben / (geduldig bleiben) 

koͤnnen ſi alle Verſuchung des Fuͤrſten dieſek 
Welt entfliehen / und GO uͤberkommen 
Derohalben weil ich euch erkant habe / durch 
den Dama, euren in Go Twuͤrdigen Auff⸗ 
ſeher / und wuͤrdigen Aeltiſten / Be ſſum und 
Apollonium, und meines Mitknechts / des 
, | Sacionis, welcher iſt ein Diener der Gemeine / 
0 
\ 
) 


an welchem ich mich ergoͤtzen moͤchte / denn er 
gehorcht dem Auffſeher / gleich als der (durch 
die) Gnade Gottes / und denen Aeltiſten / 


N gleich als dem (nach dem) Geſetz JEſu Ehri⸗ 
7 ft. So will fis auch enen 5 
E 2 N ia? 8 
| @ laud nd Bebe vid, in piltadi 2 505 


(b) 2 Gottes shui wers 
den kan. — 
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63 Der vierdte Brieff des H. Ignatii 
dies Auffſehera nicht zu mißbrauchen / (mit zu 
brauchen / ſondern ihm (c) nach der Kraſſt 
Goc Tes alle Ehre zu erweiſen / wie ich deft evs 


angeſehen haben die aͤußerliche Zunge / (ange 
— pase die ſcheinbahre neue Ordnung /) 
ſonder n als wie die Weiſen in Gott ſich ha 


dem Vater JEſu Chriſti / der da iſt ein dj Auf 


will / ſollen wir auch zu ſeinen Ehren der Ge⸗ 
buͤhr nach / ohne alle Heucheley /e) gehorſam 
ſeynz weil ja Niemand dieſen ſichtbahren Auf 
ſeher betrieget / ſondern den Unſichtbahren 
blenden will. Dieſes aber rede ich nicht zu 


Dinge weiß. Dannenhero iſts billig / nicht 
Callein (t) Chriſten genannt werden / ſondern 


(auch ſeyn / gleichwie auch etliche den Auffſehet 
nenen / doch aber ohne dem ſelben alles thun. 


ie ae ͤ — = 


(e) Die Krafft Gottes in ihm zu preiſen: 


oe 


der Thar des Lebens Cheifti, 


kant habe die Heiligen Elteſten / daß ſie nicht 


ben ihm gleich gehalten / nicht aber ihm / ſondern 
ſeher uͤber alles. Weil es nun der ſelbige haben 


dem Fleiſch / ſondern zu Gott / der verborgene 


B r lo ll LULU 


: Cd) Der Ober Bischoff oder Auffſeher iſt GOtt. 
2 (e) Schuldiger Gehorfamum GOttes wegen 
Nicht nur mit dem Nahmen / ſondern auch is 
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De Berna zu Magnefia. a 669 


u Solche ede kommen mir bor / als 
Hatten ſie kein gut Gewiſſen / weil fie nicht nach 
dem Geboth zuſam̃en kom̃en. Derohalben weil 
nun dieſe Wercke endlich ihren Lohn haben / uñ 
zwey Dinge zugleich / der Todt und das Leben 
J Vorgeſtellet werden / wird auch ein (a) jegli⸗ 
cher an ſeinen behoͤrigen Orth gehen. 

nt Denn gleich wie zwey Bildnuͤſſe der Muͤntze 

ſeyn / eines GO Tes / das andere aber dieſer 

Welt / ſo hat auch ein jeglicher ſein Gepraͤge / 
die Un glauͤbigen das Kennzeichen dieſer 


Welt / die Glauͤbigen in der (b) Liebe / das 4 


Kefzeichen Gottes des Vaters durch Jeſum 
Chriſtum. Durch welchen wir / ſo wir wollen / 
ſterben koͤñen auff (ein Leiden / ſo aber zu leben / 


wie er / ſtehet nicht in unſer Macht. Weil ich 


nun an den obgemelten Perſonen / die gantze 
Gemeine im Glauben / und in der Liebe ge⸗ 
ſchauet / ſo ermahne ich / fleiſſiget euch / daß 
ihr alles thut in Einmuͤthigkeit Gottes. 
Sintemahl der Anſſſcher ſitzet an Gottes 


ſtat / und die Aeltiſten an ſtat eines Apoſto⸗ 


lichen Raths / bie Diener aber die ich me 
4 E 3 ieb 
105 ) geb weder tolcd vo vor ſich Nechenſchaſt geben / 
und vor ſeine Wercke Lohn empfahen. Matth. 


2. V. 36.37.46. 
* N bi Kennzeichen Gottes. 
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lieb habe / ſind die / denen vertrauet ift das Aft 
Jeſu CHriſti / welcher vor der Zeit der Welt 
beym Vater war / u am Ende erſchienen iſt. Dae 
rum ſollen wir uns alleſamt in Einmuͤthigkeit 
Gottes untereinander leben und ehren / Cc) 
und niemand ſehe ſeinen Nechſten an nach dem 
Fleiſch / ſondern in CHriſto JEſu. Laſſet 
nichts unter euch ſeyn / das euch trennen moͤch⸗ 
ke / ſondern ſeyd eins mit dem Auffſeher / und 
mit denen die euch vorſtehen / nach dem Vor⸗ 
bilde und Lehre der Unſterblichkeit. Gleich wie 
nun der HErr ohne dem Vater nichts gethan 
hat / in dem er mit ihme vereiniget iſt / weder 
vor ſich ſelbſt / noch durch die Apoſtel / alſo thut 
auch ihr nichts ohne dem Auffſeher und ohne 
die Aeltiſten. Laſſet euch auch nicht duͤncken / 
r wollet vor euch ſelbſt etwas vernuͤnfftiges 
abhandeln / ſondern kommet alle zuſammen 
zum Gebet. (Verſuchet auch nicht / daß 
euch etwas abſonderlich klug ſcheine: Son⸗ 
dern es fey ein Flehen:) Es fey ein Gebethy | 
ein Sinn / eine Hoffnung / in ungefaͤrbter Lie⸗ 
be und Freude. Denn CHriſtus iſt einer // 
bee welchen nichts koͤſtlichers it. 
: er alle luſammen als ein Mann in 
dem 


e Chee lieben ſich nach dem Get Che E Heil / 
in A keine UncinigEcit it. 
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folget worden / weil fie voller Gnade Coon ſei⸗ 


Beweiß der Unglaubigen / daß ein einiger 


| Stillſchweigen herkommen it I eae wel⸗ 


(d) SEſus 
e dn 


— 


— zu Muehe, 


als zu einem Altar zu (als zu) dem einigen 
JEſu Ehriſto / der da von dem einigen Vatet 
geweſen und wiedergekehret iſt. Laſſet 
iy nicht verführen (a) durch ſtembde Lehre / 4 
achtet auch nicht der alten Fabeln die kein nuͤ 4 
tze ſeyn. Denn ſo wir noch nach dem juͤdi⸗ —4 
(hen (b) Geſetz leben / foldugnen wir / daß 

wir Gnade empfangen haben. Denn die 

Goͤttlichen Prophoͤten haben gewandelt in ~ 
CHriſto IEſu / darum ſind ſie auch (c) ver⸗ 


ner Gnade angeblaſen) waren / zu gewiſſen 


GO iſt / der ſich ſelbſt offenbahret hat / 
durch JEſum Chriſtum ſeinen Sohn / wel⸗ 
cher iſt fein (d) ewiges Wort / nicht das von 


2 E 4 ches 


* — — 
= * 
— 


(2) Vid. . Epil. ad Smyrn. 2. Pet. . v. 16. 

(b, Nicht nach Arth des Geſetzes / ſondern naih 
der Freyheit CHriſti zu leben. 

Le] Alles was CHeiſtum kennet / muß Verſol⸗ 


gung leiden / weil nun CHriſtus den Prophe⸗ 
ten offenbahr war / muſten ſie auch ſenn beiden ia 


ſchmecken. 
tiſtus iſt das einige soi ; 


7 7 
* : vr > * © 


|. 7a HetoterdteBrieffoesH, Fonarit lf 
ces alles gefallig hat gemacht / in allen iſt 
gefaͤllig geweſen] dem der es geſand hat. 
Weil nun die / ſo an den alten Wercken 
halten (in den alten Wercken gelebet hatten) 
in neue Hoffnung geꝛathen ſind / nicht mehr den 
Sabbath haltende / ſondern nach des HErrn 
Tag lebende / an welchem unſer Leben auffer⸗ 
ſtanden iſt durch ſich ſelbſt / und durch ſeinen 
Todt / welchen etliche leugnen; durch welches 
Geheimnuͤß wir den (a) Glauben empfangen 
haben / und verharren auch deswegen dabey 
mit aller Geduld / damit wir erfunden werden 
Junger des. HErrn Jeſu / der allein unſer (b) 
Lehrer iſt. Wie koͤnnen denn wir ohne ihm 
leben / deßen Juͤnger auch die Propheten wa⸗ 
ren / und im Geiſt zuvor auff ihm warteten / als 
auff einen Meiſter: Und darum / daß ſie, ge⸗ 
rechter Weiſe auff ihm warteten / (c) hat Er 
ſie auch gegenwaͤrtig aufferwecket von den 
Todten. Darum laſſet uns nicht verſtockt ſeyn 
gegen ſeine Freundlichkeit. So Er mit uns 


18 han⸗ 
(a) Durd)das Beheimniß des Todes CHeifti 
haben wir den Glauben empfangen. 

C) Eu ſſt allein der Lehrer der Seinen / und Nie | 


mehr. 
e) Hat die Propheten mit ſich vom Tode auſſet / 


8 n ’ , 
' 
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handeln ſoll nach unſern thun / ſo iſts ſchon aus 
mit uns. Laſſet uns auch als ſeine Juͤnger / 
die wir worden ſind / lernen nach den Chriſten⸗ 
thum zu wandeln / d) denn ſo ſich Jemand 
nennen laͤſſet mit einen andern Nahmen / mehr 
als mit dieſem / der iſtnicht GOttes. So werſ⸗ 
fet nun weg den boͤſen Sauerteig / der alt und 
faul worden iſt / und werdet verwandelt e) lin 
einen neuen Teig / welcher it JEſus CHri⸗ a 
RE fins. Sepd geſaltzen in demſelben / damit 
b nicht jemand umkom̃e unter euch / ſintemal ihr 
) 

a 

J 


von dem Geruch werdet geſtraffet werden. E 
ſtehet uͤbel t) JE ſumCHriſtum auff der 3 in⸗ 

ge fuͤhren / und das abgethane Juͤdenthum im 
Hertzen haben / denn das Chriſtenthum glau⸗ 
bet nicht an das Judenthum / ſondern das Ju⸗ 
denthum an das Chriſtenthum / auf daß alle 9 
Zungen glauben / u. zu G Ott verſam̃let werden. 

Solches / meine Geliebten / ſage ich nicht / als 

wuͤſte ich / daß etliche unter euch alſo geſin⸗ 


E 5 net 
dq Der enen andern als CHrifti Nahmen fiihs 
ret / iſt nicht Gottes / denn alle wahre Chriſten 
ſind Chriſti Juͤnger und Nachfolger. 
(e) In CHriſtum verwandelt werden. 
f/ Es ſtehet Chriſten nicht an / unterm Geſetz nach 


1 


lüldiſcher Art zu leben. 


9 
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net waren / ſondern als der Kleineſte unter 


euch / will ich euch zuvor saben a daß ihr 


nicht in vergebliche Ruͤhmredigkeit gerathet / 


ſondern gewiß verſichert werdet in der 
Geburth / im Leyden / und in der Aufferſte⸗ 
hung / die geſchehen iſt zur Zeit des Land⸗ 
pflegers Pontli Pilati / welches alles wahr⸗ 


hafftig und feſtiglich geſchehen iſt mit 


CHriſto JIEſu / welcher iſt unſere Hoffnung; 
Von welchen Gott niemand wolle laſſen ab⸗ 
; gewendet werden. 


Wolte Gott / daß ich mich in allen an 
euch ergoͤtzen moͤchte / wenn ich nur deſſen wuͤr⸗ 
dig ware. Denn ob ich wol gebunden bin / 
ſo bin ich doch nichts gegen einen unter 
euch / die nicht gefangen ſind. Ich weiß / daß 


ihr euch nicht laſſet auffblaſen / a) denn ihr 


habt JEſum CHriftum in euch ſelbſt. Ja 
ich weiß / daß ihr ſchamroth werdet / wenn ich 
euch lobe / wie geſchrieben ſtehet: Der Ge⸗ 


Fleiß an / daß ihr bekraͤfftiget werdet in der 
| 810 deß HErrn / und der Apoſtel / auff daß 


0 ai skits dem abi = 


Demuth CHriſti in euch. 


. c Se a an so 


alle 


rechte klaget ſich ſelbſt an. So wendet nun 


| 


aue euer Tyun wohl gerte, 5 tepbe om fe 
Leibe / und auch am Geiſte / im Glauben und in 
der Liebe / in dem Sohne / und in bast Vater / 


und dem H. Geiſte / im Anfang und amEnde / 


ſammt euren allerwuͤrdigſten Auffſher, und 
dem freudigen Stephano / euren Aeltiſten / 


und den Dienern in GOTT. GSeyd unter⸗ 
than (e) dem Auffſeher / und auch unter ein⸗ 
ander / gleichwie CHriſtus dem Vater nach⸗ 
dem Fleiſch / und die Apoſtel EH Riſto und 
dem Vater und dem Geiſte / Cay. auff 
daß unter euch ſey beydes die leibliche und 
geiſtliche Einigkeit; Weil ich weiß daß ihr 
Gottes voll ſeyd / habe ich euch kuͤrtzlich er⸗ 
mahnet. 

Gedencket meiner in eurem@ebethy b)daß 
ich zu GOTT kommen moͤge. Auch der 
Gemeine in Syrien / welcher ich nicht werth 


— — 
— 


(b) Glaube und Liebe. 
Gott und Menſch. 
Anfang und Ende. 


. 
—— — — —y— 


(e) Das Reich Gottes befteetin lauter 00 de 


horſam. 
(a) Ihr ſeyd erfuͤllet mit der Fuͤlle GOttes. 
05 Aba ſehnliches Verlangen nach dem 

Tode / mit Chriſto zu ſterben. 
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bin / 
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Det fünfte va 5 6 Sinai. 3 


bin / ©: daß ich ihr Auffſeher heiſſe; denn 
ich bedarff noch eures in Gott vereinigten 
Gebets und Liebe / auff daß die Gemeine in 
Sprien dusch unfere gute Ordnung in Chris 
ſto moͤge geweidet werden. Es gruͤſſen euch 
die pb ſer aus Smyrnen / von dannen ich 
euch ſchreibe / welche ſind bereit zur Ehre 
Gottes / gleichwie auch ihr / die ihr mich ſamt 
Polpearpo / den Auffſeher der Smyrner / in 
allen ergicket habt. 

Es gruͤßen euch auch die andern Gemeinen / 
inder Ehre Chriſti. : 

Segpd ſtarck in Einmüthigkeit Gottes / 

(ch) und habt einen N Wa wel⸗ 

coe Shriftus pe 


Genen aus Troade / an die Gemei⸗ 
genanndt / der Gemeine Gottes 
(e). Bins ro 72 Demuth. 


Die fünffte ia 5 

ne zu Philadelphia. 1 

a= ſonſten Theophorus 

des Vaters / und des HERRN 

„eee CHRIST / zu e 1 
Ld) Shite Sin uns iſt der Geiſt der eG 
ie Gottes. K 0 ks 


ee & tofie Tugend / nemlich Siitiain igen. 
10 
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n Saufft auth ich mich verwundert ha⸗ 
als welcher ſtilleſchweigende mehr kan 
; als andere / die viel plaudern / denn | t 
ihr ſeyd ſotinig nach den Gebothen / gleich⸗ I b 
wie die Harffe mit ihren Sayten; Dare : 

6 

f 


um ihn auch meine Seele ſeelig achtet / (e) 
weil ich eckant habe ſein erbar (tugendhafft) 
und vollkommen Gemuͤthe gegen GOTT / 
welches unbeweglich iſt ohne Jorn in aller Gef 
ladigkelrdus lebendigen GoOTTes. l 
Derohalben huͤtet euch als Kinder des . 

| 

| 


ichts und der Wahrheit (f) vor der Tren⸗ 
nung und boͤſer Lehre. Wo nun der Hirte iſt / 


da ſollt ihr als Schaffe auch folgen. Denn 


viele glaubwuͤrdige Woͤlffe nehmen viel (a) 


Gottes Laͤuffer mit boͤſer Wolluſt gefangen / 
aber in eurer Einigkeit werden ſie keinen 


Plag babe. 
So enthaltet euch nun der boͤſen Kräuter 


ae wuͤche nicht JEſus Chriſtus gepflantzet hat / 
ae als hre ich Spaltungen bey euch fun⸗ 


den 


ie nd die an : 


Zwietracht. 5 
werden mit bee Suit | 
cr te ‘ae Exempel N 


me 
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„ den, ſondern weil fie abziehet. tb) Den 
ſo viel ihr CHR Iſtumungehoͤren / die hal 
1 ten ſich zum Auffſehern ; Und wir wille sich 
bekehren / die laſſet kommen zur e lrũgkeit der 5 

Gemeine / denn fie werden GO Tes ſeyn / 
damit tie leben nach CHRJ SSO BS ’ 

Su. Lieben Bruͤder / laſſet euch nicht ser 
fuͤhren / ſo iemand nachſolget einem der Zwit⸗ 
ſpalt anrichtet / der wird das Nrich GOB - 

SES nicht erben. So iemand wandeſt 
in einer frembden Meynung / der iſt des Bele ⸗ 
dens CHRISTS nicht theilhaſſtig ! So 
befleißiget euch nun / daß ihr ſtets Dank 

ſaget / (euch einer Danckſagung bmuchet) 
denn es iſt (c) ein Ileiſch unſers Herr 
JESu CHRIS TJ / und iſt ein Mek 
zur Vereinigung ſeines Blutes / und iſt ei 
Naüch Altar iglachwe auch ein Aufffeher / 
ſamt den Aelteſten und Dienern / meinen 
Mit⸗Knechten / auff daß was ihr thut / hrt 
Gotte thut. Meine Bruͤder / ich habe 
euch von Hertzen lieb / und init groſſen Freuden 
ſtaͤcke ich wie wein — 


"Bott 
(te sg And ouiaal ft / ei 
eres Opffer / vid. Epitt ad Ephel 
agnel. 


chee Gebeth wird mich zu Gott gantz berti⸗ 


bin / erlangen moͤge. Sintemahl ich meine 
Zuflucht babe zum (a) Evangelio / als zum 
i Fleiſche JEſu Chriſti / und zu den Apoſteln / 
als Aelteſten 


An welchen auch alle / die geglaubet 
ſelig worden ſind / in der Einigkeit JEſu Chri 


gum Evangelio der allgemeinen Hoffnung ge⸗ 


Mbenthum erklaͤren / den hoͤret nicht; denn 
hi i beſſer von einem beſchnittenen 


Man⸗ 
(Ge bundenit in 


nChtito Jeu. 


* fi. 
q : fb). Propheten haben au 


et / welcher nemlich das Evangelium iſt. 


hee 
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Teſus Hn “ere ib alana d] vielmehr 
ͤrchte / wie ich noch unbereitet bin. Aber 


2 
¢ 
ten / auff daß ich den Theil / dazu ich beruffen : 
1 
: 


— 


der Gemeinde. Die Prophe⸗ 
tte laßt uns auch lieben / (b) darum / daß fie 
geweiſſaget haben auff daß Evangelium / bey⸗ 
ewan als auch denſelben zu erwarten. 


haben / 
ifti/ indem fie waren Hertzlichgeliebte / und 


wunderbahre Heiligen / die von JEſu Chriſto 
das Zeugniß bekommen haben / le] und mit 


zehlet ſind. So aber iemand euch will das 


® Das Evangelium / das Fleiſch JEſu Chri⸗ 
Chriſtum geweiſſa · 


| 1 (e Propheten find mi cai sei Me 5 


j 
1 
| 
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So ſie aber alle beyde nicht von CHRIS To 
reden moͤgen / Cd] halte ſie vor Bilder / Bilde 
und Graͤber der Todten / an welchen nur die 
Nahmen der Menſchen geſchrieben ſind. So 
meidet nun die boͤſen Anſchlaͤge und Hin⸗ 
terliſt des Fuͤrſten dieſer Welt / daß ihe 
nicht / wenn ihr Truͤbſal habt / durch ſeinen 
Rath ſchwach werdet an der Lieber * 


ſeyd alleſammt mit unzertheilten Hertzen. Ich 
dancke aber GOT / daß ich ein (a) ite 
ds 
Ee 


Gewiſſen habe unter euch. Es dar 
ner ruͤhmen weder heimlich noch 
daß ich jemand beſchweret habe es ſey an 
kleinen oder an groſſen. Ich wuͤnſche 
auch allen / wo ich geredet habe / daß ſie 
ſolches nicht zum Seagnß uber ſich mogen 
e haben. 5 W mich wol 
J tb 
— — —— ; * 
1 9 Pre 2 
4) Wer nicht von Coro reden kan / noch will / 
ift gleich einem Todten⸗Grab / auff wel 


7 
nes Menſchen Nahmen geſchtieben. S oe: 
Menſchen Matth ,v. 27. 
8 Ein gut Cewifiens ein ebiet S ab 
Noth. | | 9 


1 Sanne bag ‘Eheiewtpin * ale bon 
einem unbeſchnittenen das Jundenthum / 
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2 S2 Det fuͤnſſte Brieff des H. Ignati 
dliche derfüheen (b) nach dem Fleich / aber 
mein Geiſt aft fid nicht verführen / denn ich 
hab ihn von Gott empfangen: (c) (Der 
G eiſt wird nicht verfuͤhret / der aus Gott iſt.) 
Denn er weiß / von wannen er kommt / und woz 
hin er faͤhret / und ſtraffet das verborgen iſt. 
Ich habe unter denen / zu welchen ich geredet 
habe / mit lauter Stimme geruffen: (d) Habt 
acht auff den Auffſeher / und auff die Aelti⸗ 
ſten / und auff die Diener. Etliche aber haben 
gewehnet / daß ich ſolches rede / als hatte ich ges 
wuſt / daß Spaltung unter etlichen waͤre: So 
ruffe ich den zum Zeugen / um welches willen 
(inwelchem) ich gebunden bin / daß ichs 
nicht von menſchlichen Fleiſch erfahren habe. 
Der Geiſt aber prediget mir und ſaget alſo: 
Thut nichts ohne den Auffſeher / bewahret ere 
er Fleiſch / als einen Tempel Gottes / habt 
leb die Einigkeit / e] und meidet die Spaltun⸗ 
ten / ſeyd Nachfolger JEſu CHriſti / gleichwie 
1 er des Vaters. Ich habe zwar das meine ge⸗ 
than / als ein Menſch / der zur Einigkeit * 
3 kom⸗ 
b Abfuͤhrüng / Verführung vomeeiven ſſeiſchlich. 
(e) n Gottlich. lch 
n zur Einigkeit / und Gehor ⸗ 


(e) Der Leib iſt der edle Schrein / in weichen das 
ee Bild Gottes verwahretwir N 5 
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| tomer (zubereitet) iſt. Wo Uneinigkeit 
und Zorn iſt / (a) da wohnet GOTT nicht | 
Der HERR aber vergibt allen / fo Buſſe 
thun / (b) wenn ſie kommen (ihren Sinn aͤn⸗ 
dern) zur Einigkeit GO Tes / und zur Vere 
ſammlung des Auffſehers. Ich traue der 
Gnade JEſu CHriſti / daß er von uns nehmen 
wird alle Bande. 

So ermahne ich euch nun / thut nichts mit 
Zanck / ſondern alles nach der Zucht IE Su 
CHrifti. Sintemahl ich gehoͤret habe / daß 
etliche ſagen: [e] Sie glauben dem Evangello 
nicht / ſo ſie es nicht 1 finden. Und daſckt 
ohnen ſage: Es ſtehet geſchrieben / antworten ſie 
mir: Es liegt vor Augen. Ich habe aber Chri⸗ a 
ſtum zum abedlteften Grund / d)] ſein Creutz 
und Todt / wie auch ſeine Aufferſtehung / und 
der 28288 we ihn / {ind mir unveranderlt⸗ 


2 che 


-— | — 1 


— — — 


Uneinigkit / noch Zorn. . 
(b) Nimmet auff / die Buſſe thun. “ae 
(e) rea Sopeiffeifty will keine Wahihet⸗ ae 


5 (¢) Chriſtus iſt die re ne ‘i in ift 
“deuce Wahthet. 0 a ift Se 


0 Gott nach ſeiner sicher wohnet nicht a 3 
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3 Der fuͤnffte Brieff des H. Jonatii a 


che Gruͤnde / in welchen ich durch euer Gebit 
begehre gerecht zu werden. Die Prieſter 
war und Diener ſind gut / beſſer aber iſt der 
Hohe⸗Prieſter GOTTES / (e) welchem 
das Allerheiligſte vertrauet iſt / welchem al⸗ 
lein vertrauet find die Geheimniſſe. Dee 
=ſelbige iſt die Thuͤr des Vaters / durch wel⸗ 
chen eingegangen ſind Abraham / Iſaac / Ja⸗ 
cob / und alle Propheten / und die Apoſteln 
und die Kirche. Diß alles dazu / daß wir eint 
find mit dem einigen und wahren GOTT 
Das Evangelium aber vermag was fuͤrtreff⸗ 
liches / nemlich die Zukunfft unſers Heylan⸗ 
des JEſu Chriſti / das Leiden und die Aufferſte⸗ 
hung; denn die lieben Propheten haben 
auff ihn geweiſſaget / das (a) Evangelium 
aber iſt die Vollkommenheit der Unſterblich 
keit: So iſt nun alles zugleich gut / ſo ihrs in der 
Liebe glaubet. | 

Nachdem wir nun angezeiget / daß die Gee 
meine zu Antiochia in Syrien durch unſer 
Gebet / und eure hertzliche Liebe / ſo ihr habt 
in 


Le) EHriftus it allein Hoherpriſter / welchem 
das allerheiligſte (des Hertzens und Gewiſſens | 
Geund) vertrauet iſt. TE 


1 Cangeim iſt die Vollkommenheit der 
fterbit 


— 
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5 Unſterbſichkeit. 
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in CHrifto Jeſu 3 Friede hat / ſo geziemts 
euch / als einer Gemeine Gottes einen Die⸗ 
ner zu erwehlen / auff das er daſelbſt ein 
Bothe ſey von Gottes wegen / (b) damit ihr / 
wenn ihr zuſamen kommet / auch Gelegenheit 
habt zupreiſen den Nahmen. Seelig iſt 
der / der zu einem ſolchem Amt wird erkohren 
werden / und ihr werdet in CHRA (to geruͤh⸗ 
met werden. So ihr aber Luſt dazu habt / 
wird es nicht allerdings unmuͤglich ſeyn / 
weil es geſchiehet zu Ehren dem Nahmen 
Gottes; Gleichwie auch die umliegenden 
Gemeinen allezeit Auffſeher geſandt haben / 
etliche aber Aelteſten und Diener. 
Was belanget Philonem den Diener / den : 
Mann der aus Glitch her Zeugniß hat / und 
mir jetzo noch zum Worte dienet / ſamt Reo 
und Agathopode dem auserwehlten Mann / 
der mir aus Syrien her nachgefolget iſt / u. bey⸗ 
de dieſem Leben age haben / (e) die geben 

euch auch Zeugniß. 
Ich n auch Gott firey (@) daß i 
e e ie a ee 


_ — — . 1 


b) Thesen, Rahman ein “em des tiedens; 
wird mit Liebe und Ein geprieſen 


eopffert zum 


dufſgenommen / and ze GH Ott. 
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fie Außer habt / wie auch euch der 
Herr / welche (ie aber verachtet haben / denen 
wuͤnſche ich / daß fie erloͤſet werden / durch die 
Gnade JEſu CHrifti. 

Es gruͤſſet euch die Liebe der Bruͤder zu 
Sroade/(b) von dannen ich euch ſchreibe durch 
Burrum, welcher zum Wort der Ehren / zu⸗ 
wee mit mir von Epheſo und Smyrnen ges 

andt iſt. Der HErr IEſus CHriſtus / auff 
den ſie hoffen / vergelte es ihnen an Leib und 
Seele / am Geiſt und Glauben / an der Liebe 
und Einmuͤthigkeit. Gehabt euch wohl in 
dem HErrn JEſu Coriſto / der unſer aller 
offnung itt. ) 


Dit ſechſte Gite Ignatii. 


meine zu Tralles. 

— 5 Gnatius / Theophorus genandt / der 
caeliebten von Gott dem Vater / und 
2 Jes CHriſto / der heiligen auser⸗ 
wehlten / und hochbegnadeten Gemeine zu 

Ac in Aſien / waters! . bat — | 

1 as 


3 
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dagen riſti. 
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ait quae 
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das as Fleiſch und das Blut / und das Leiden 
5 CHriſti / auff welchen wir hoffen / inder 


rſtehung deſſelben. 


Dieſelbe gruͤſſe ich ſämtlich nach Apoſto⸗ 
licher Weiſe / und wuͤnſche ihr darneben biel 


Freude und Heil zuvor. 


Ich habe vernommen (b) daß ihr ein unta⸗ 
delich / auffrichtig / und gedultig Hertze habt / 
nicht nach der Gewohnheit / ſondern nach der 
Natur / wie mich berichtet hat Polybius euer 
Auffſeher / welcher durch Schickung Gottes 
und JEſu CHriſti bey mir zu Smyrnen gee 
weſen iſt / und hat ſich mit mir dem Gebunde⸗ 
nen in Chriſto J Eſu gefreuet / daß mich dauch⸗ 


te / ich ſehe an ihm eure gantze Gemein. 


Derohalben weil ich euren in Go ge⸗ 


neigten Willen durch ihn vernommen / duͤn⸗ 
Kket mich / wie ich an ihm befunden / daß ihr alle⸗ 


ſamt Nachfolger ſeyd G Ottes / wenn ihr dem 
Auffſeheꝛ unteꝛthan ſeyd / gleich wie JEſuChri⸗ 


ſto/ als halte ich euch auch dor Wie — 


& 4: 

(b) d) Auffrichtih von RTT Te 
del / gedultig nach Chriſti up, 5 ein 
Zeu 05 22855 0 at W 


i | 
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wandeln nach den Menſchen / ſondern wie JE⸗ 
ſus Ehriſtus gewandelt hat / der fire uns geſtor⸗ 
ben iſt / auff daß ihr auch / weil ihr trauet auff 
ſeinen Tod / dem Tod entfliehen moͤget; Dero⸗ 
halben iſt es von noͤthen / daß ihr ohne dem 
Auffſeher nichts thut / (b) ſondern gehorſam 
ſeyd auch denen Ailteſten / wie ihr denn thut / 
gleich als die Apoſteln JE ſu CHriſto / in wel⸗ 
chem wir wandlende moͤgen erfunden werden. 
Es ſollen auch die / ſo da Diener ſeyn uͤber die 
Geheimnuͤſſe JEſu Chriſti / (o) ſich in allen 
durchaus wohl verhalten / denn ſie ſind nicht 
Verwalter uͤber Speiß und Tranck / ſondern 
Diener der Gemeine Gottes. Derohalben 
ſollen {te ſich fuͤr Beſchuldigung / als vor einem 
bremmenden Feuer huͤten / ingleichen ſollen alle 
Scheu vor den Dienern haben / gleich als vor 
EChriſto JEſu / der da iſt ein Auffſeher / und ein 
Sohn des Vaters. Die Aelteſten aber ſind 
wie ein geſeſſener Rath Gottes / und wie eine 
Berſam̃lung der Apoſteln / ohne bieſem kan kei⸗ 
ne Gemeine genaſſt werden. (ohne dieſe wird 


die Gemeine nicht berufen) Ich halte aber / he 
1750 Hi ‘ eh 1 97 1 1 „ . “fend 
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an die Gemini Tralles. Fy 


ſeyd alſo g geſinnet denn ich habe an turem 
Auffſeher ein Beyſpiel eurer Liebe empfangen / 
und bey mir behalten; ſein aͤußerlicher Wan⸗ 
del iſt tüchtig zur zucht lein groſſe Unterricht] 
und ſeine (a2) Sanfftmuth iſt eine Krafft / da⸗ 
fuͤr auch meines Erachtens die Gottloſen 
AUtheiſten) koͤnnen ſhamrotz gemacht wer⸗ 
J den. 


Ich haͤtte euch hiervon weitläufftigerſals a 
ich gewohnet bin / ſchreiben koͤnnen / ich habe 
aber nicht ſo wohl ihm als euch / die ich liebe = «2 
verſchonet / damit ich nicht in Schuld gerathe / : 
4 
! 
! 


als: wollte ich euch als ein Apoſtel gebieten. (h) 

Js bin ſehr klug; Ich verſtehe viel) in 
GOT / aber ich meſſe mich ſelbſt / damit ich 

nicht durch den Rhum umkommez denn nun 

muß ich mich fuͤrchten / und mich huͤten vor de⸗ 

nen / die mich auffokaßen / denn die zu mir reden 

ſtaͤupen mich (c) 

Zwar will ich gerne leyden / ich weiß aber 

al ob ich wuͤrdig bin / denn der 


. 


a) an Saf die Goto fama 
, 8 


* 
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GH Epfer iſt vielen nicht bekant) mich d 
aber beſtreitet er vielmehr / derohalben : 
7 
8 
f 


ich e) Sanfftmuth / dadurch der 
2 der Fuͤrſt dieſer Welt / uͤberwunden 
Kanich euch — nicht himmliſche Dinge 
ſchreibene Aber ich fuͤrchte / ich moͤchte euch ei⸗ 
nen Schaden zufügen / weil ihr noch Kin⸗ 
der ſeyd. Nehmet mich entſchuldiget / 
auff daß ihr nicht vielmehr erſticket werdet / 
ſo ihrs nicht faſſen koͤnnet. Denn ich bin 
nicht in allen Stuͤcken gebunden / und weiß die 
him̃liſchen Dinge / und die geſetzten Engliſchen 
Ordnungen / und die Hereſchafften / beydes 
des ſichtbahren / als auch des unſichtbahren / 
(a) dem ungeachtet aber / bin ich annoch ein 
Junger / denn es frhlet euch viel / auff daß a 
wir nicht von Gott abfallen. i 
Daruͤmb ermahne ich euch / und zwar 
nicht ich / ſondern die Liebe JEſu Chriſti / 
bai ibe einerley Geiſtliche Speiſe sae + 
(Sy 


7 
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5 feil. des s Feindes. g 

(e) Durch Sanftmuth wird der Feind über ⸗ 

0 Spnanshat Grthumz des Siga 
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| “aes reat Aetate aes aces 
einen Meiſter o rer / ſondern 

S und Jünger. “he 
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chetzdon dem . 
. ben, Trennung / oder eigene Wahl) 
enthaltet. Die Zeiten / bi die nach d 
Werth glauben (denen man nach dem Werth 
glaubet) verwickeln Chriſtum / gleichwie die / ſo 
De toͤdtliche Artzeney mit Honig ſuͤßen Wein 
geben / welches den Todt bringet / dem der es 
unwiſſend mit groſſer Begierde hinein trincket. 
So verwahret euch nun vor ſolchen / denn 
das ſtehet euch wohl an / daß (dieſes aber wird 
euch wiederfahren / wenn) ihr nicht auffgebla⸗ 5 
ſen ſeyd / unzertrennlich bey Gott / bey Sen ~4 
1. CHeifto/ bey dem Auffſeher und denen biti 9 
| bothen der Apoſtel bleibet. 
Wer innerhalb des Raͤuch⸗ Altars t / der 
iſt rein / e) das iſt / wer ohne dem Aufffeher / 
und die Aeltiſten / und ohne die Diener 
etwas thut / der iſt nicht rein in ſeinem 
Gewiſſen. Nicht daß ich erkant gaͤtte / daß ein 
| folder unter euch waͤre / ſendern ich ver⸗ 
wahre euͤch zuvor / als male 8 
fh. 
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5) Dee tot Cope H. Ionatii 


indem ich zuvor ſehe die Nachſtellunz des Sa. 

nee N 

Ihr aber ergteiffet eine ſanſfmüthige oft: 

dult⸗ und beſitzet euch ſelbſt wiederum durch 

den Glauben / (d) welches iſt das Fleiſch des 

Hege N / und durch die Liebe / welches iſt 
das Blut IEſu Chriſti. 

Niemand unter euch habe etwas wider fei 
„nen Naͤchſten. Gebet den Heiden nicht Ge⸗ 
legenheit / a) die gantze Menge / ſo in GOTT 
iſt / zu laͤſtern / um wenig Unweiſer willen. 
Denn wehe dem / durch deſſen Eitelkeit mein 
Nahme bey etlichen gelaͤſtert wird. 
Dirrhalben ſtopffet eure Ohren zu / wenn je⸗ 
mand zu euch redet (b) ohne JEſu CHriſto / 
der da wahrhafftig gebohren iſt aus Maria / 
von dem Geſchlechte Davids / welcher wahr⸗ 
hafftig geſſm und getruncken / iſt gekreutziget / 
und geſtorben unter Pontio Pilato / daß es 
en die / ©) a im ae auff Er⸗ 
den, 


3 


wy vie i das Sei und Liebe i das 


(09 21 stot fi, man nicht * 


N en. 
994 ni zu eJEſum C Hrift 


80 "6 at gebe bins alle ſich n 


angie Creature gehen. a 


i 


* 
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den und unter der Erden ſind. r 
auch warhafftig von den Todten aussen 1 4 
den iſt / in dem ihn ſein Vater von den Todten 
aufferwecket hat / nach der Gleichheit; Alſo 
daß auch uns / die wir an Ihn glauben / ſein 


Vater aufferwecken wird / in CHRIJ STO 
FJeſu z Id] Ohne welchem wir das wahrhafß⸗ 


tige geben nicht haben. 
So aber etliche Gotlloſe/ das iſt unglaubt⸗ 
ge ſagen / daß er nur mit einem Schein gelit⸗ 
ten hat / wie ſie ſelber nach dem (e) S 
ſeyn; Warum bin ich denn gebunden / und 
wuͤnſche / daß ich den wilden Thieren moͤge vor⸗ 
geworffen werden? So ſtuͤrbe ich vergeblich. 
Derohalben luge ich nicht —— Er 
leuͤgt mir nicht. (f) Derohalben fliehet dieboͤſen 
Wurtzeln / die toͤdtliche Fruͤchte zeigen / welche 
Fruͤchte ſo jemand koſtet / ſtuͤrbt er alsbald. 
Denn whey {ind nicht Pflantzen des Vaters / 


„ ( 


(d) Gott der Vater wird uns in Chriſto auff. 
erwecken / wie er Chriſtum (das wahrhaftige 

Leben in uns) aufferwecket hat. 

(e) Schein⸗Menſchen. 


0 Der Held in Siegel * nicht. 
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(a) denn ſo fie es waͤren / wuͤrden ſie ſich auch 
ſeghen laſſen / als Zweige des Creutzes / und 

wuͤrden unſterbliche Fruͤchte tragen. Durch 
welche er euch / als ſeine Glieder / im Leyden zu 


ſich ruffet. Derhalben kan das Haupt ohne 


die Glieder slene nicht gebohren werden / ins 
dem Gott ſelbſt die Vereinigung verheiſt / wel⸗ 


che Er felber iff. (d) Ich gruͤſſe euch aus 
Smyrnen / ſamt der Gemeine Gottes / die bey 


mir ſind / welche mich in allen erqvicket ree ö 


beyde am Fleiſch und auch am Geiſte. 
ermahnen euch meine Bande / die ich om 


SESU CHRIST willen umtrage / 


mit Bitte / daß ich zu Ott kommen moͤge. 
Bleibet in eurer Einmuͤthigkeit unter einan⸗ 


der / und im Gebet: Denn es gebuͤhret einem 


jeden inſonderheit / (c) und fuͤrnehmlich denen 
Aeltiſten / daß ihr den Auffſeher erqvicket / zur 
Ehre des Vaters / zur Ehre JEſu CHriſti / 


* deꝛ Apoſtel. Ich bitte euch mich in Liebe zu 
oͤren / 12 daß ich nicht / wenn ich ſchreibe / um 
ta 2 Was der Vater gepflantzet / tragt Fruͤchte 
des Creutzes / Ergo sean wil td nicht 


vom Vater 2: Matth. 15. v. 13. 
Ub} 9 Vereinigung der Glieder 


© Aus Mitbrüderſcher Liebe. 


Zeug⸗ 


denckt in eurem Gebeth 
in Syrien / der ich nicht werth bin / daß ich elner 
von dannen ſoll genennet werden / ſintemahl 
ich der kleineſte bin unter denen / die daſelbſt 


ſind. 


CHri 


Bitte. 


1 


_ 


Seagal unter E uch fey 
mich / der ich durch bie 
tes eurer Liebe nothduͤrfftig bin / auff daß ich 
einnehmen moͤge das Erbe / wel 3 

gen ich uͤbergeben bin / damit ich nicht untuͤch⸗ 
derade werde. Es gruͤſſet euch die ee 
be derer zu Smyrnen⸗/ und zu Epheſo. | 


1 Gehabt euch wohl in dem HErrn SE ly 
ChHriſto / und ſeyd unterthan dem Auffſeher / 
ls dem Geboth / deßg leichen auch denen Aelti⸗ 

en / und den Dienern und llebet euch alleſamt 
unter einander mit unzertrenneten 
Macht keuſch ( machet rein) meinen Geiſt / (a) 
der euer iſt / nicht allein ietzo / ſondern wenn ich 
Gott genieſſen werde. 
immer in Gefahr / aber der Vater iſt treu in 
ſto JE Su / zu erfuͤllen mein und eure 
Gott gebe / daß ihr (unſtraͤfflich) 

in Gott moͤget erfunden werden. Amen! 


eh. “Beret: “aber fuͤr 5 4 
zarmhertzigkeit Got⸗ | 


an die Sanne 


Hertzen. ad 


Denn ich bin noch 


X Die 
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„Die ſiebende Epil Fonatii 
Ge ſchrieben aus Smyrnen / an die Ge⸗ 
meine Chriſti zu Rom. 


Be mtv ſonſten Theophorus ges f 


naũt / der Gemeine / die Barmhertzig⸗ 
keit erlanget hat / durch die Majeſtaͤt ft 
Gottes des allerhoͤchſten Vaters / und JEſu 
Chriſti ſeines eingebohrnen Sohnes / die ge⸗ h 
helliget und erleuchtet iſt durch den Willen ( 
Gottes / der alles bereitet hat / was da ges h 
ſchicht im Glauben / und in der Liebe JEſu 
CHRiſti / der unſer Gott und Heyland iſt; 
welche vor Augen ſitzt im Roͤmiſchen Reich / fe 
D aller Ehren / aller Bos fact alles Ruhms 
werth / zu der ſich ein ieder wuͤnſchen mag / b)]; 
gantz zuͤchtig / und bewahret ſonderlich die Lie ⸗ 
be / und haͤlt ſich nach den Nahmen des Vo 
ters und Chriſti / und iſt ein Tempel des Heil. 
3 Geistes 1j 
iy me Die 0 
5 Ruhm der Gemeine egu Rom. 
by Damahls mochte ſich ſedweder daſelbſt wuͤn | - 
ſchen zu ſeyn / weil die Kirche noch in der Des | 


muth war / und nicht auff dem re n der 2 
“Giger fag. 155 1 x 
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ö Deeſabe grüße ich im Nahmen GOttts des all⸗ 
maͤchtigen / und JEſu CHriſti ſeines Sohnes: 


Denen / ſo beydes nach dem Fleiſch u. nach dem 
Geiſt in allen ſeinen Geboten vereiniget ſeyn / 


unzweiffelhafftig (warhafftig) erfuͤllet mit al⸗ 


lerley Gnade Gottes und gereiniget von allen 
falſchen Schein Viel unſtraͤffliche Freude u. 
Heyl von dem Vater und unſerm HErrn JE Se 
ſu CHriſto zuvor. 

Dieweil ichs von Gott gebeten habe / a) ha⸗ 
be ichs auch erlanget / eure Gottſelige Ange⸗ 
ſichte zu ſchauen / darnach mich ſehr verlanget 
hat. Denn ich hoffe euch zu gruͤſſen gebunden 
in CHriſto JEſu / fo es Gottes Wille iſt / 
> iy geachtet zu werden biß ans Ende zu 
eyn. 

Zwar der Anfang laͤſſet ſich wohl an / wenn 


ich nur Gnade erlangete / daß ich mein Erbtheil 
unverhinder endlich ee moͤchte. b) 


Denn ich fuͤrchte / eure Liebe moͤchte mir unrecht 
thun / denn euch iſts ein leichtes zu thun / was 
ihr wollet / mir aber iſts ſchwer zu G Ott zukom⸗ 


men / ſo ihr mein W an unter dem 


G Schein 


0) e) Von allen falſchen Schein befreyet. 

a) 8 natius hat von GOtt ee, et 
zu ſeyn mit CHriſto zu leiden. s 

b ‘Mit Vorbitte. e 
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98 Der Geb N des Sonat 
in der fleiſchlichen Liebe. (Ich wil aber / F 
aß ihr nicht den Menſchen gefallet / ſondern | | 
S ihr ihm auch gefallet: Det ich wer⸗ 
de nicht bald ſolche Gelegenheit haben zu Gott 
zu kommen / und ihr koͤnnet kein beſſer Werck 
thun / deñ ſo ihr nur ſtille ſeyn werdet. d) Det fj 
0 ihr von mir ſtille ſchweigen werdet / werde ich 
wohl zu G Ott kom̃en; (G Ottes werden; fo ihr 
aber mein Seif lieben werdet / muß ich wiedeꝛ⸗ 
um in meinen Lauff treten. Aber es iſt das Be⸗ 
ſte / kehret Fleiß an / daß ich Gotte geopffert wer⸗ 
de / weil der Altar noch bereitet iſt / auff daß ihr 
in Liebe zuſam̃en kom̃et / und Gott preiſen moͤ⸗ 
get durch JEſum Chriſtum / daß Gott den 
Auffſeher in Syrien hat wollen herfuͤr ſuchen / 
und aus dem Morgenlande gegen Abendwerts 
bringen laſſen / und zu einem e) Zeugen ſeiner 
Leyden beruffen hat / damit ich von der Welt 
meinen Abſchied nehme zu Gott / auß daß ich 
vor ihm erſcheine. 

Ihr habt niemand iemahls geneidet / und 
habt andere Leute gelehret / ſo will ich nun / daß 
daſſelbe bewehret ſey / was ihr im Lehren gebo⸗ 
then habt. Bite “| | 


e Nennets eine fleiichlicve Liebe. 

d] Vermahnet / fie ſollen ſtillſchweigen / als ken 
neten fie ihn nicht. : 

Ignatius ein Zeuge des Leydens chen 
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Ditser nur daß ich ſtarck ſeyn möge / außer⸗ 
: lch und innerlich / auff daß es nicht allein 
Worte mit mir ſeyn a) ſondern auch der Wil⸗ 
le dabey fey. Damit ich nicht allein ein Chriſt 
genennet / ſondern auch befunden werde. So 
ich der befunden werde / fo kan ich auch der b) 
genennet werden / und kan alsdenn ein glaͤu⸗ 
biger Menſch ſeyn / wenn mich gleich die Welt 
nicht dafuͤr haͤlt. 

Was man ſiehet / das iſt nicht ewig denn 
das Sichtbahre ac das Unſichtbahre 
aber bleibet ewig. Zu dieſem c) Werck gilt 
nicht Uberreden / ſondern es gehoͤret ein groſſer 
Muth dazu. 

Ein Chriſt / wenn er von der Welt gehaſſet 
wird / ſo wird er von Gott geliebet: Denn 
ſpricht der HErr: Waͤret ihr von der Welt / 
ſo haͤtte die Welt das Ihre lieb / nun aber ſeyd 
ihr nicht von der Welt / ſondern ich habe euch 
von der Welt erwehlet / bleibet an mir. 
G 2 * Ae 
Nicht nüt mit Worten / ſondern auch in dee 

That leiden. 


b) Man kan gleichwol ein Chriſt ſeyn / wenn 

man ſchon nicht von . A 4 Welt 
davor gehalten wird. 
cjgum Sepben gilt nicht überreden enden it 
en Erie em finden, 
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2 Ich ſchreibe an alle Gemeinen / und letze mich 
mit allen. Denn ich will Gott zu Ehren ger⸗ 
ne ſterben / ſo ihrs nur nicht derhindern werdet. 


Ich bitte euch / habt mich nicht zur Unzeit lieb. 
Laſſet mich der wilden Thiere Speiſe werden / 
durch welche ich zu GOtt kommen kan. 

Ich bin Gottes Koͤrnlein / d) und werde 


mit den Zaͤhnen der wilden Thiere gemahlen / 


auff daß ich ein reines Brod Gottes erfunden 

werde. Gebet vielmehr den Thieren freund⸗ 
liche Worte / daß ſie mein Grab e) werden und 
nichts von meinem Leibe uͤbrig laſſen / damit ich 
niemand beſchwerlich ſey / wenn ich entſchlaffen 
bin / da werd ich denn ein rechter Juͤnger JEſu 
Chriſti ſeyn / wenn die Welt meinen Leib nicht 
mehr ſehen wird. Bittet den HErrn fuͤr 
mich / daß ich durch dieſe a) Werckzeuge GOtt 


ein Opffer werden mag: Ich gebiete euch nicht 


wie Petrus und Paulus. Denn ſie waren Apo⸗ 
ben JEſu Chriſti / ich aber bin der Geringſte / 
ſie waren freye als Knechte Gottes / ich aber bin 
auch ietzund u. noch ein Knecht / weñ ich aber leis 

den 


d) Gottes Weſten⸗Körnſeſn werden allhier 


durchs Creutz gemahlen. | 

e] Ignatius verlanget keine anſehnliche Begrabs 
niß oder Leichen Proceßion. Befiehe 1, Cer. 
I. 9.43. , 4. 7% 4 
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den werde da werde ichſeyn ein Freyer Jcſu 
Chriſti / b) und werde auch in ihm ein Freyer 
aufferſtehen. 

Weil ich nun in ihm gebunden bin / bers 
ne ich / daß ich mich nicht geluͤſten laſſe / was 
weltlich oder eitel iſt. Aus Syrien her biß 
gen Rom kaͤmpffe ich mit wilden Thieren / zu 
Waſſer und zu Lande / Tag und Nacht / und 
bin gebunden an zehen Leoparden / nemlich die 
Kreges Schaar / welche durch Wohlthat im⸗ 
mer aͤrger werden. Ich aber lerne vielmehr 
c) durch ihren Frevel / doch bin ich dadurch 
nicht gerechtfertiget. Wolte Gott ich ſolte 
mich ergoͤtzen an den Thieren / die mir bereitet 
ſind. Ich wuͤnſche auch / daß ſie d) mich bald 
finden moͤgen. Ich will ſie auchreitzen / daß 
ſie mich bald verſchlingen / nicht wie ſie ſich vor 
etlichen geſcheuet / und ſie nicht angetaſtet ha⸗ 
ben. Und ob ſie nicht gerne wollen / ſo will 
ich fie mit Gewalt dazu zwingen. Haltet mirs 
zu gute / ich weiß was mir gut iſt. Bye fange 

G 5 ich 
b) Durchs Leiden ein Feepee FESU 5909, 
ſti werden. 


e) Durch boſer Dri Sun ſc ean 
GO TTl laſſen. 1 verry. 73 
d) Iguatii Wunſch. 75 anit J 
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ſch an ein Juͤnger zu ſeyn / e) ſintemal mich 
Richts anſicht / weder das Sichtbahre noch Un⸗ 
ſichtbahre / daß ich zu CHriſto JEſu komme. 
Laß her gehen uͤber mich f) Feuer / Creutz / 
ieee wi Hauffen / Zuſchneidung / Zuthei⸗ 
lung / Zumahlung der Gebeine / Zerreißung 
der Glieder / Zuruͤttung des gantzen Leibes / 
und Qbaal des Teuͤffels / nur daß ich zu JEſu 
CHriſto komme. Die gantze Welt kan mir 
nichts helffen / noch die Reiche dieſer Welt. 
Es iſt mir beſſer ſterben um JEſu CHriſti 
willen / als herrſchen uber den gantzen Erdbo⸗ 
den. Denn was huͤlffe es den Menſchen / 
wenn er die gantze Welt gewoͤnnt / und litte 
Schaden an ſeiner Seelen. Nach dem HErrn 
berlanget mich nach JEſu Chriſto / dem Sohn 
des clot. Gottes / und des Vaters / den⸗ 
1 en ſuche ich / der vor uns geſtorben 


225 anden iff Vergoͤnnet mirs / 
a dagen Mover pid nicht daß ich das 
Leben balderlange. Denn Jeſus — 
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¢). Er kennet die Fürtreffſchkeicdes deddens / wei 
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man al Gebet CHriſti wid 
Großmuthigkeit / Walaprungch B 
o / und Wenig tie welllſchen Che r 
Kind Resthionb 6. rh JS 

8) JEſus iſt das Leben der Glaubigen. 
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b) Lange leben in der Wel lange ſterben. 
e] Begehret CHriſto im Leiden nachzufolgen⸗ 


An die Gemeine zu Rom 


103 


Leben der Glaubigen. Wuͤnſchet nicht t daß 


ich ſterbe / b) denn diß Leben ohne Christo 
iſt der Tod. 


Weil ich nun begehre bey Gott zu ſeyn / ſo 


thut nichts der Welt zu gefallen / laſſet mich / 


daß ich das helle Licht erlangen moͤge. — 
ich daſelbſt c) bin / ſo werde ich ein Gottes 
Menſch ſeyn. Goͤnnet mirs / daß ich Chri⸗ 


ſto / der mein Gott iſt / durchs Leyden nach⸗ 


folge; ſo jemand denſelben (d) allhler hat / der 


mercke / was ich will / und habe Mitleiden mit 
mir / weil er weiß / was mich aͤngſtet. Der Fuͤr⸗ 
ſte dieſer e) Welt will mich dahin reißen / und 

mein Gemuͤthe / das ich zu O TT habe / ſchwaͤ. 


chen. Darum ſoll ihm Niemand unter euch / 
die ihr gegenwaͤrtig fends helffen. Haltet es 
vielmehr mit mir / das iſt mit Gott. Fuͤhret 
as f) CHriſtum im Munde / und a 

elt 
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d) Wer CHriſtum hat / der mercke es. 

e) Satan wil die Liebe zum Leyden ſchwachen. 
um im Munde / und die r 
Welt i Herzen / 9 der che 
Brauch. e * 
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Welt höher. Laſſet den Neid in Euch nicht 
wohnen Wennich euch gleich gegenwaͤrtig 
flehe / ſo ſolt ihr doch gehorchen / glaubet 
aber vielmehr dem / was ich ſchreibe. Ich 
ſchreibe euch / weil ich lebe / und habe von 


Hertzen Luſt zu ſterben uͤm CHriſti Wil⸗ 
len. Meine (g) Liebe iſt gecreutziget / und 


iſt keine Brunſt in mir / die da etwas lieb haͤt⸗ 


te. Aber das lebendige Waſſer / das in mir 
abillet / ſpricht innerlich zu mir / a) Form her zum 


Vater. Ich habe nicht Luſt zur vergaͤnglichen 
Speiſe / noch zur Wolluſt dieſer Welt. Das 
Brod] Gottes begehre ich / das Him̃el⸗Brod / 
das Brod des Lebens / welches iſt das Fleiſch 


4 CHriſti des Sohnes Gottes / der gebohren 


iſt in den letzten Zeiten von dem Saamen Da⸗ 


vids u. Abraham. Ich begehre auch den Tranck / 


nemlich b fein Blut / welches iſt die unver⸗ 


gaͤngliche Liebe und das ewige Leben. Ich will 
nicht mehr nach den Willen der Menſchen le⸗ 


ben. Solches aber wurde geſchehen / ſo ihr wol⸗ 

let. Ich bin mit C Hriſto gecreutziget / ich lebe / 

aber doch nicht ich ſondern CHeiftuslebet | itt 
nate ci UE 


os Fouatiivortee chee | Spruch 


a\Bonte irom Chriſtum in 8 7. v3 38. 


b Hrifti Blut ift die unvergdngli d- 
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mir. Ich bitte euch durch einen kleinen «) 
Brieff / verſagt mirs nicht. Glaubet mirs / 
daß ich JEſum lieb habe / der vor mich gegeben 
iſt. Wie ſoll ich dem HErrn vergelten alle 
ſeine Wohlthat / die er an mir thut? Aber GOtt 
und der Vater ſelber / und der HErr JEſus 
CHriſtus wird es euch offenbahren / daß ich die 
Wahrheit ſage / helffet ihr mir aber beten / daß 
ich das Ziel erlange durch den H. Geiſt. Ich 
ſchreibe (d) nicht nach dem Fleiſch ſon⸗ 
dern nach den Willen GOttes. So ich lei⸗ 
den werde / ſo habt ihr mich geliebt / fehlet mirs 
aber / ſo habt ihr mich gehaſſet. Gedencket auch 
in eurem Gebeth der Gemeine in Syrien / 
welche den HErrn an meiner ſtatt zu einem 
Hirten hat; Der da ſpricht: Ich bin ein que 
ter Hirte / Er allein wird ihr Auffſeher ſeyn (ſie 
beſuchen) ihrer pflegen / und auch eure Lieb ef 
ſo ihr gegen ihnen habt. Ich aber ſchaͤme 
michs faſt / daß ich einer aus ihnen ſoll genennet 
werden / denn ich bins nicht werth / der ich der 
n bin unter vee 8 * eine unzeitige 

P Ss Ge⸗ 
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* Wil di 8 Shu durch Mitleben 

ezeugen. 

@ Soreibet nicht nach Fele chen Sinn / 
N nach dem Geiſt der Liebe. 
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SGeburth / aber ich habe Barmhertzigkeit er⸗ a 
langet einer zu ſeyn / wenn ich GOtt erlangen 
werde. Es gruͤſſet euch mein Geiſt / und die 
Liebe der Gemeinen / die mich im Nahmen 
IEſu Chriſti auffgenommen haben / nicht 
als einen / der nur durchreiſete. Und die / ſo mir 
nicht zugehoͤreten / haben mich den Weg 
her von einer Stadt zur andern begleitet. 
Solches ſchreib ich euch aus Smyrnen / durch 
die Gottſeeligen Epheſer. cus der ge⸗ 
wuͤnſchte Mann iſt auch noch bey mir / neben 
vielen andeꝛn. Was die belanget / ſo aus Syrien 
gen Rom kom̃en ſind zur Ehre Gottes / habt 
ihr / glaube ich / ein wiſſen drum / zeiget ihnẽ auch 
an / daß ich nicht ferne ſey. Denn ſie ſind Got⸗ 
tes und euer wehrt / und will euch gebuͤhren / 
daß ihr ſie in allen erqvicket. Solches habe 
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ich euch geſchrieben den 24. Auguſti. 
Sehabt euch wohl immerdar / in der Ge⸗ 
dault JEſu CHriſti. 
' 4 41. b , } | 
Ende der Epiſtelnn 
des Heil. Ignatit, 
25 ib} 
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Philonis Tarfenfis und Agatho- 228 
podis 


Derer Jünger und Ge fahnen 


Ignatii 


Gend⸗ „Brief 


Von dem Marter⸗Tod dieſes 
H. Mannes. 


I. 

es Trajanus nur neulich das Romi 

8 Ice Reich uͤberkommen hatte / war 
SEP gnatius der Junger des Apoſtels 
Johannis / ein Mann in allen Apoftal franb 
regierte die Gemeine zu Antiochia ſorgfaͤltig. 
Dieſer hatte kaum die Stuͤrme der vorigen 
Verfolgungen unter Domitiano uͤberſtan⸗ 
den / und als ein guter Steuer⸗Mann / mit dem 
Steuer⸗Ruder des Betens und Wachens / 
mit Anhalten der Lehre / mit Ringen im Geiſt 
widerſtund er dem entgegen 5 

| Sturm / e aud Sni nd vo 
den Kl Einfaͤlti⸗ en ab illeß 
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dem die Verfolgung ein klein wenig tile 
war: Aber er war doch bey ſich ſelbſt un⸗ 


zu Chriſto eye dN aycans] noch die vollkom⸗ 
mene Ordnung (oder Stuffe ge) eines 
Juͤngers erreichet haͤtte. Denn er bedachte 
bey ſich ſelbſt / das ihn die Bekaͤntnis / wel⸗ 
che durch das Marterthum geſchicht / dem 
HErrn naͤher bringen forte.” Dahero evs 
langte er nachmahls ſeinen Wunſch / naͤch⸗ 
dem er wenig Jahr lang noch bey der Ge⸗ 
meine verblieben und als ein Goͤttliches Licht 


der Goͤttlichen Schrifften erleuchtet hakte. 
Uh? Denn nachdem Ttajanus im neundten 
Jahr ſeiner Regierung uͤber den Sieg 


anderer Voͤlcker hochmüͤthig ward / und meine⸗ 
tes wäre ihm annoch zu aller Unterwerffung 
derGGottſelige Hauff deker Cheifte übrig / auch 
dahero drohete / daß / wo ſie nicht den 
der Teuffefwic alle Heibtmannähmen fie 
folgung erleiden ſollken: da drunge die Fur 
alle / die ge tfelig Ieb 


er⸗ 
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gen Zuſtand der Gemeine gutes Muths / in 


ruhig / daß er noch nicht die weſendliche Liebe 


eines bet ge mit der Auslegunge 
, 


wiedet die Scythen und Dacier und 


Dienſt 


Süd tee opffern 


| tapffere Streiter CHR ſti vor die Anti⸗ 
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ocheniſche Gemeine / und ward freywillig 
zu Trajano gebracht / der dazumahl bey An⸗ 


J kochia ſich auffhielt / und wieder die Ar⸗ 


menier und Parther zog. Als er nun vor 
dem Keiſer Trajano ſtund / ſprach dieſer: Wer 
biſtu boͤſer Geiſt / daß du unſere Gebote zu 
uͤbertreten ſucheſt? Ja du uͤber redeſt auch 
andere / eben das zu thun / damit ſie nur elen⸗ 
diglich ſterben muͤßen. Ignatius ſprach: 
Niemand nefict einen Gottes⸗Traͤger ei⸗ 
nen boͤſen Geiſt. Denn die Geiſter wei⸗ 
chen von den Knechten GOttes. Werk 
du aber mich boͤß wieder die Geiſter nen⸗ 
neſt / weil ich ihnen beſchwerlich bin / ſo 
bekenne ich dieſes mit dir. Denn weil 
ich CHriſtum habe / den uͤberhimmll⸗ 
ſchen Konig / ſo zertrenne ich ihre Anſchlaͤ⸗ 
ge. Trajanus ſprach: Wer iſt denn ein 
GOT TES⸗Traͤger? Ignatius ante 


wortete: Der CHRIS Tu M im 
Hertzen hat. Trajanus ſagte. So mei⸗ 


neſtu / daß wir die Goͤtter nicht im Ge⸗ 
muͤthe haben / welche wir auch zu ver⸗ 


fechten wieder die Feinde brauchen? Igna⸗ 
kus ſprach: Du irreſt , wenn du 
der Heiden boͤſe Geiſter «Gorter 


nen⸗ 
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uo Ein Brieff von des H. Ignati 
nonneſt· Den es iſt ein GOtt / der Himel 
und Erd gemachet hat / und das Meer / 
2 9 woes denden 1 unt, ey ri⸗ 

IeEſus / der eingebohrne Sohn Got⸗ 
tes / ind ach / daß ich deſſen Reich empfien⸗ 
ge! Trajanus ſagte: Redeſtu von dem / 
der unter Pontio Pilato gecreutziget iſt? 
Ignatius ſprach: Dieſen meine ich / der 
meine Suͤnde mit ihrem Urheber gecreu⸗ 
tziget / und allen teuffeliſchen Irrthum 
und Boß heit ver dammet hat / unter die 
Fuͤſſe derer / die ihn im Hertzen tragen. 
Trajanus ſprach: So traͤgſtu denn den 
Gecreutzigten ſelbſt in dir? Ignatius 
antwortete: Ja denn es ſtehet geſchrie⸗ 
ben: Ich will in ihnen inwendig woh⸗ 
nen und wandeln: Trajanus ſprach 
das Urtheil: Wir gebieten / das Ignatius, 
welcher vorgibt / er trage einen Gecrentzigten 
in ſich / von den Soldaten gebunden und in 
die groſſe Stadt Rom gefuͤhret werde / damit 
er den wilden Thieren zur Speiſe werde / 
dem Volcke zur Beluſtigung. Als der Heil. 
Maͤrtyrer dieſes Urtheil hoͤrte / rieff er aus: 
O HERR / dir (ag ich Danck / 


daß du mich gewuͤrdiget haſt / dich mit 


vollkommener Liebe zu ehren / und laſſeſt 
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etten gebunden werde. Als er diß ge⸗ 
ſagt / und die Bande mit Freuden Wine 
men / auch vor die Sa gebetet / und ſie 
dem HErrn mit Thraͤnen empfohlen hatte: : 
ward er / als ein anſehnlicher Widder / ein Fuͤh⸗ 
rer der vortrefflichen Heerde / von den grimmi⸗ 
gen und frechen Soldaten weggeriſſen / und 
den blutduͤrſtigen Beſtien nach Rom zur 
Speife hingefuͤhret. 
3. Ufo reiſete er mit vielen geneigten Wil⸗ 
len und Freude in Verlangen nach den Leiden 
von Antiochien gen Seleuciam, daſelbſt gieng 
er zu Schiffe / und laͤndete nach groſſer Arbeit 
zu Smyrnen an / allwo er mit groſſen Freuden 
aus dem Schiff ſtieg / und den Heil. Po⸗ 
lpcarpum / den Auffſeher zu Smyrna / als ſei⸗ 
nen Mit⸗Juͤnger gu ſehen eilte Denn ſie 
waren zuvor Lehrfuͤnger des H. Apoſtols Sor 
hannis geweſen.) Bey dieſem herbergte er / und 
theilte ihm geiſtliche Gaben mit / ruͤhmte ſich 
ſeiner Bande / und ermahnte jenen / daß er ihm 


in ſeinem Vorſatz kaͤmpffen huͤlffe / am aller⸗ 


meiſten aber bath er insgemein die gantze Ge⸗ 
meine darum. (Denn es gruͤſſeten den Heil. 


J Mai alle Gemeinen in Aſia durch ihre Biſchoͤf⸗ 


fr u. Aeltiſten u. Diener indem fie ai es 


weep 
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n Ein Beef des H. Jono 
eilten / um etwas geiſtlicher Gaben von ihm zu em 
zu erlangen.) Abſonderlich aber (bat er) w 
Polgycarpum / damit er durch die wilden Thie⸗ zu 

re deſto eher der Welt unſichtbar werden / und 

vor dem Angeſicht CHriſti erſcheinen moͤchte. 

Und davon redete er dermaſſen / und bezeugete 

es alſo / indem er die Liebe zu CHriſto fo weit 

erſtreckte / als er den Himmel empfangtn wuͤr⸗ 
de durch ein gut Bekaͤntniß und durch den 

Fleiß derer / die vor ſeinen Kampff mit beten 

holffen / wie auch als einer / der denen Gemei⸗ 

nen / welche ihnen durch ihre Lehrer waren ent⸗ 
gegen gangen / eine Vergeltung that / da er 
durch Schreiben ihnen danckete / welche Brieffe 
mit Gebet und Ermahnung von geiſtlicher 
Gnade (oder Lieblichkeit) troffen. Als er 
nun ſahe / daß ſie alle ſehr wol gegen ihn geſin⸗ 
net waren und beſorgten / die bruͤderliche Liebe 
moͤchte ihm etwa ſein Hinwegeilen zu dem 
HErren zu nichte machen / nachdem ihm eine 
te Thuͤr zum Marterthum eroͤffnet worden: 
and er einen ſolchen Brieff an die Gemeine 
der Roͤmer. | 

Siehe dieſen Brieff oben num, VII.) 

4. Nachdem er nun die nicht einſtimmende 
Bruͤder zu Rom durch einen Brieff nach⸗ 
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wunſch zu recht gebracht / ſchiffte er von Smyr⸗ 
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oor oon den Soldaten getrieben nach Rom 
n den oͤffentlichen Schauſpielen zu eilen / da⸗ 
Imit er vor dem zuſchauenden Volck denen 
wilden Thieren uͤbergeben / die Crone des 
Kampffs erlangen moͤchte) und kam nach 
Troada. Von dar an wunde er nach Nea- 
polin gefuhrt / zog durch Philippen / gieng 
| Macedonians sorbep/ und als er bey dem 
Stuͤck von Epiro, das gegẽ Epidamnus liegt / 
ein Schiff an der See fand / ſchiffte er auff dem 
Aſiatiſchen Meer / kam von dar ins Lyerrle⸗ 
nſche / durchwandelte Inſeln und Staͤdte und 
als dem H. Manne der Haafen Putecht geßel⸗ 
get ward / eilte er zwar auszugehen / weil er den 
Fuſtapffen des Apoſtels Pauli gerne folgen 
wolte. Weil man aber wegen des hefftigen 
Winds nicht konte / da das Schiff am Hinter ⸗ 
cheil Schaden litte / prieſe er die Liebe derer 
Bruder an ſelbigem Orthe ſeelig / und ſchiffte 
alſo weiter. Als wir nun einen Tag und 
Nacht guten Wind gehabt / wurden wit wie⸗ 
derunſeem Willen alſo fortgefuͤhret / und ſeuf⸗ 
zeten uͤber dem anstehenden Abſchied dieſes 
Gerechten von uns. Ihm ſelbſt aber ward ſein 
Wunſch erfuͤllet als welcher deſto N 
1 Welt 3 zum HEren kaͤ⸗ 


— 


i des Zuſpruchs dieſes GOttes⸗Traͤgers ge⸗ 


Brief geſchrieben hatte / auch fie beredett / fie 


sq. Gin en Budde p. Sonat 
me / den er liebete. 


Als er nun in den Romie 
ſchen Haͤffen angelanget / und das Ende des 
unreinen Schauſpiels vorhanden war / wolten 
die Soldaten keinen laͤngern verzug zulaſſen; 
Der Auffſeher aber freuete ſichund gehorchete 
denen / die ihn trieben. 
. Aſco reiſeten fie aus portu aus; (Denn 
das Geruͤchte von dem H. Mann war bereits 
ausgekommen) da denn die Bruder / die 
bey ihm waren / mit Freuden und Furcht er⸗ 
fuͤllet waren: Indem fie ſich freueten / daß fie 


wuͤrdiget waren / aber auch fürchteren weil er 
zum Tod gefuͤhret wurde. Er hat auch etlichen / 
die in der Stille lebten / gezeiget / als ſie (im 
Gebet) eifrig waren / und ſagten / ſie ſtillten das 
BVolck / daß es nicht den Gerechten umbzubrin⸗ 
gen forderte. Welches er denn im Geiſt als⸗ 
bald wuſte / und alle miteinander gruͤßte / von 
ihnen aber um die wahrhafftige Ache bath / 
auch vielmehr redete / als was er davon in dem 


moͤchten ihm nicht mißgoͤnnen / daß er alſo zum 
Errn eilte. Alſo hat er mit allen Bruͤdern ſei⸗ 
ne Knie gebeuget / u. den SohnGortes gebeten 
vor die Gemeine um die Auffhoͤrung der Ver⸗ 
folgung / um die or der Bruͤder * 

4 er: 


beeDarainftoard ee eight zum Schar Hanae ge 
sea geſchwind hinein gervorffert nach 
em ehmahligen Befehl des Kaͤyſers / da ſchon 
bi ic Soautoiele id endigen ſollten. Alſo ward 
er denen grauſamen Beſtien bey dem Tempel 
vorgeworffen / daß des H. Maͤrtyrers Ignati 
Wunſch alsbald erfuͤllet ward / wie geſchrieben 
ſtehet: Das Verlangen des Gerechten iſt an⸗ 
genehm. Damit er nehmlich keinem Bruder 
deſchwaͤrlich ware mit Sammlung der Relic 
wien / wie er zuvor im Schreiben ſeine eigene 
Vollendung gewuͤnſchet hatte. Denn es find 
nur die harten Theile ſeines H. Leibes u 3 
blieben / welche man nach Antiochien 
und in ein Leinwand wickelte / als einen koͤſtli⸗ 
chen Schatz / der von der Gnade / die in dem 
Märtyrer geweſen / der H. Gemeine binterlaf⸗ 
fen worden. 


6. Dieſes aber iſt geſchehen den zsten 


Tag bel dem 1. Januarii d. i am 20 Decem 


ber, als bey dem Roͤmern Sura und Seneci⸗ 
us zum andernmal Conſules waren. Wir ha⸗ 
ben es ſelber alles mit angeſehen / und zu Hauſe 

mit vielen Thraͤnen die gantze Nacht durchge⸗ 
wachet / und mit gebogenen Knien zu dem 


don dem was che * voͤllige & 


Derrn heftig gebetet daß uns Schwachen 


n 7 7 
iy 4 a N 
* 


- * a ä — 


gaͤbe. Da wir nun ein wenig entſchlaffen warẽ / 
haben etliche alſobald ihn bey ſich ſtehen u. uns 
umbfaſſend geſehen. Wir andere ſahen den 
ſeeligen Ignatium abermal vor uns beten / 
noch andere gantz vom Schweiß trieffen / als 
wenn er aus einer groſſen Arbeit kaͤme und bey 
dem Herren ſtuͤnde. Als wir nun dieſes 
mit groſſer Freude geſehen / und die Geſichte 
derer Traͤume mit einander uͤberleget hatten / 
haben wir Gott den Geber alles Guten gelo⸗ 
bet / den Heiligen ſeelig geprieſen / und euch den 
Tag und die Zeit angezeiget: Damit wir zur 
Zeit ſeines Leidens zuſammen / kommen und 
mit dem Kaͤmpffer und tapfferen Zeugen 
CHriſti Gemeinſchafft haben / der da den 
Teuffel unter ſich getreten / und den Lauff ſei⸗ 
nes Verlangens / das voller Liebe Chriſti war 
vollendet hat in CHriſto JEſu unſerm HEr⸗ 
ien / durch welchem und mit welchen ſey dem 
Vater die Herrlichkeit und die Staͤrcke 
mit dem H. Geiſt in die Ewigkeiten / 


b Ein Briers des O. Fora Marte T. 


Amen! 
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Ein Brieff 
Deret Chriften gu Vienne 15 
Lyon in Franckreich / von der allda 


erlittenen Marter ihrer Mit⸗ 
bruͤder: 


Zu Zeiten des one Antonini ver st 
ſchrieben. 


Je Kuechte CHriſti / fo in Vienne 
Jund Lyon wohnen! allen Bruͤdern / 
O die in Aſien und Phrygien eben den ⸗- 


ha Glauben und die Hoffnung der Erlo⸗ 
ſung CHriſti mit uns haben; 

Friede ſey mit euch / Gnade 50 
von Gott dem Vater und CHriſto Jeſuun⸗ 5 


823330 
WN 
* * 


ſerm HErrn! 
Wie groß unſere Truͤbſal und das Soe 
den der Heyden geweſen welche {ie wieder dis 
H. Zeugen erwieſen / koͤnnen wir nicht! 10 
Gebüuͤhr in Gegenwart ſelbſt g ihe 
len / geſchweige in Schrifften verfa enn 
der Feind hat mit allen Kraͤfften 2 7 3 
wenn er nun durch dieſe grauſame Verfolg ung 4 
1 “tunis Anfang ſeiner Zukunfft aubbncese d 85 1 
durch ſeine Diener unterwieſe und ore 
n 50 n Dienſt dé 
Nur dun ihre regal gi erfüͤl⸗ 
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len / alſo daß uns erſt verboten 4 ward / in Haus 
ſern zu wohnen / hernach der Gebrauch der Baͤ⸗ 
der / ferner auch das Auß gehen auff die Gaſſen / 


Derer u Chalten u con und Vienne 


— Ely — — — 


ng 


endlich / das wir uns gar nicht an keinem Ort / 
weder zu Hauß noch drauſſen / weder öffentlich 


noch heimlich ſehen lieſſen. 
Allein die Gnade Gottes ſtund bey uns / 


welche die ſchwaͤchſten unter uns von ihren 
Haͤnden befreyete. Hingegen fuͤhrte ſie Maͤn⸗ 
ner auff / die wie Sauͤlen ſeſte ſtunden / und 
durch ihre Geduld nicht allein die Anfaͤlle aus⸗ 
halten konten / die der Feind erdachte / ſondern 
Alͤuch von freyen Stuͤcken dieſelden begehren / 
und ſich willig zu aller Schmach / oder auch 
Marter und Pe 
niger an ihnen * waren / ſelbſt ſolches al⸗ 
les vor gering achteten / weil {ie mein eten / diß 
wake ihnen gleichem noch ein Auffenthalt / 
Da ſie zu CHeifto eilten / wobey fic faſt mit der 
. tr burt be tanke ld gleichſam aus 
ſchriene Die leiden dieſer Zelt ſind nicht werth 
der Herrlichkeit / die in uns wird offenbahret 


in darbieten / und da die Pei⸗ 


werden. 
Dergeſtalt litten ſie nun das Schreyen 


er ſich geduldig / und die Schmaͤh u. Spot ! 
Reden des Volks hielten ſie vor ihre Ehre. 
N eee ſie fm . * 


Brief von en — hid 


: rece tisaefpereettauebe n 
ertrugen in großer Langmuth / was der raſende 
Poͤbel etwa wieder ſie erdachte. Ja als eins⸗ 
mals der Zunfftmeiſteꝛ u. die Vornehmſten der 
Stad da ſtunden / un das Volck nur wieder die 
Bruder ſchrie: Sind ſie ergriffen ins Gefaͤng⸗ 
nis geſtoſſen / u. biß der Præſident kam / allen 
herbepkotendendberpchen worden: Dieſera⸗ 
ber hat fie ſo gaꝛ gꝛauſam tractiꝛet daß man die 
Arten der Grauſamkelt nicht alle erzehlen kan. 
Es war unter den Bruͤdern einer Vetting 
Epagathus / der eine vollkommene Liebe zu 
Gott / und eine auffrichtige Liebe gegen die 
Menſchen bewahrte / defen Leben auch / weil er 
jung war / bey allen fo bewaͤhrt nñ bekandt 
war / daß er auch den anſehnlichſten Alten vor 
zuziehen war. Denn er wandelte in allen Ger 
boten und Rechten des HErrn / daß Riemant 
; 5 ihn zu 8 hatte / en, auch de⸗ 
nen Knechten Gottes zu gehoꝛchen gar ſehrwiſs 
lig und bereit. Die fe a8 er voller StL EH 


die Knechte G Ottes grauſaml peinigte / u. wie⸗ 
der alles Recht und Billigkeit ſo viel Arten der 
Marter wieder den menſchl. Leib aus dachte: 
konte er dem Unrecht nicht laͤnger zuſchen / 

5 mod te / man line ite. . 


fers und Brunſt des Gets ſahe / daß man 4 
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Denn er war unter den 
Lester und angeſehener Mann. Als aber 
der verſtockte Richter ſeine Defenfion nicht 
annahm / feagte dieſer nur von ihm / ob er et⸗ 
wan auch ein CHrifte ware. 
er laut und frey bekannte / er waͤre ein CHriſt / 
ſprach der Richter: Setzet ihn auch hin zu 
den Gefange 


mit anzeigten: Denn er hatte einen Fuͤr⸗ 
ſprecher in ich / JEſum / und wurde mit die⸗ 


H. Aeltiſten Zachariaͤ / welcher gegen die 


. 


geſtanden / und die Freyheit unſerer Religi⸗ 
engerantwortet. Deß wegen er nach des 
tren Exempel tine Seele vor ſeine Scha⸗ 
he und Freunde ließ: Und dahero werden 


AGufftigen Reich dem Lamme 
phHiungehet. Solche gute und treuͤe Anfuͤhrer 
255 i gantze uͤbrige Hauffe derer Heiligen / 


ag 4 oA die 


bor dieser rechtſchaſfene Cinswohner die nichts 
en haͤtten / wie er beweiſen wollte / re- 
ſeinen ein ge⸗ 


Und nach dem 


nen / als einen Advocaten der 
Chuiften!. Sie wuſten aber nicht / mas ſie hier⸗ 


ſen Namen beehret / nach dem Exempel des 


feanshals Chriſti treuͤe Lehr⸗Juͤnger in dem 
folgen / wo es 


en ee a willig „ a 


Heiligen cine vollkommene Liebe erwieſen hate | 
„ Dicſer hatte auch (lb(t den Brüdern bey⸗ 


Bon ber dio aa 


2. ie Fe des Glaubens Etliche aber 
ig — zu ſchwach u. unvermoͤgend erfunden / 
daß ſie die Schwerigkeit der Verfolgung nicht 
aushalten mochten / und ohngefaͤhr ihrer 10. 
durch ihren Fall uns ein groſſes Trauren und 
Jammern verurſachten / auch vieler Hertzen / 
die durch der vorigen Glauben waren ange⸗ 
flammet worden / wiederum verzagt machten. 
Daruͤber wir alle hefftig erſchracken / nicht um 
der Marter willen / welche nun deſto grauſamer 
zu kom̃en ſchiene / ſondern weil der Ausgang 
der Bekͤͤntnis ungewiß war: in dem der Ula⸗ 
ſrigen Fall uns viel hefftiger als die Marter 
ſelbſt ſchmertzte. Daher wurden ihrer taͤglich 
mehr ergriffen / welche der HErr wuͤrdigte an 
der gefallenen Stelle zu ſetzen: alſo daß aus 
beyden Gemeinen alle / die nur fleißig und 
groß zu ſeyn ſchienen / und die Gemeinen muͤh⸗ 
ſam regierten / gefangen wurden. 
Es fuͤgte ſich aber / daß auch etliche Knechte 
der unſrigen / welche noch Heyden waren / ein⸗ 
gezogen wurden / weil ein oͤffentlicher Befehl 
ergangen war / alle Chriſten auffzuſuchen / 
und zu arreſtiren. Dieſe / als ſie ſich vor der 


1 Marter fuͤrchteten / mit welcher ſie den Heili⸗ 


gen beleget ſahen / haben auff Eingeben des 
a und auff meee Yi — 
5 wel⸗ 


’ 4 112 


welchen er es alfo befohlen hatte / wieder! uns 
Derdichtet / als ob wir Blutſchande unter einn 
ander bey unſerm Mahlzeltentrieben / und die 
K uch ande⸗ 
re Greuel / die wir nicht einmal dencken oder re⸗ 
uͤrffen / und davon wir nicht einmal glau⸗ 
ben koͤften / daß (te iemals von Menfcher began 


j 


Deer einige zu Lyon und Vienne 


r 


Br 


Kinder ermordeten und 


n / wie a 


den d 


gen worden. 


Als nun dieſes unter die Leute von uns 


ausgeſprenget war / begunten wir vor ieder⸗ 
mann ein rechter Scheuͤſaal und Greul zu wer⸗ 
den / auch vor denen / die zuvor etwas beſcheide⸗ 
ner mit uns zu verfahren geſinuet waren. 
Da fingen ſie alle zugleich an / wieder die Chri⸗ 
ſten zu murren / und mit unerſaͤttlichen Haß zu 


was der HErr geſaget hatte: Es kommt / die 
Zeit / daß ein ieder / der euch toͤdtet / wird 
1 17 er thue Gott einen Dienſt daran. 


Nach dieſen iſt nicht genugſam zu beſchrei⸗ 


45 ben / was vor Atten der Marter und Peini⸗ 


gung denen H. Zeugen angethan worden aus 


Antrieb des Sataas / damit man nehmlich 


auch durch ihre Bekaͤnntniß etwas von derglei⸗ 


chen Dingẽ heraus braͤchte. Und in dieſer Wuͤ 
| ey an ea migeinaehaite wald 
me 


wuͤten. Da ſahen wir die Erfuͤllung deſſen / 


| . 


1- Pergamo, welcher eine Geile und Stuͤtze un ñ 


—— 
“=, 
2 


1 


meine Volk / als der Richter / das Gerichte und 
an Glauben und Gedult ſehr ſtarck war. 


durch welche EHriſtus erwieſen hat / daß das 52774 
Verachtete unter den Menſchen bey Gott in q 


den 
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die Soldaten / weiche ſonderlich auff einen 
mit Nahmen Sanctum derungen einen Dia- J 
conum zu Vienne, wie auch auff Maturum, ite 
der zwar nur neulich ein Chriſte worden / aber 


Ingleichen auff Atcalum, einen Buͤrger aus ///31 1mm 


ſerer Gemeine in allen geweſen iſt. 2724 
Ferner auch ein Weib / Blandina genannt / /!25-h 
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groſſen Ehren gehalten werde / und daß ſeine | 
Lebe dasjenige / was von Natur gehrechlitch 
iſt / durch di; Gnade am allerſtaͤrckſten nachet. 
Denn als wir alle ihrentwegen beſorget wa⸗ 
ren / ia auch ihre Fraue nach dem Fleisch / welche 
eine von den Maͤrtyrern mit war / ſich fuͤrcht⸗ 
te / Blandina moͤchte etwa in der Marter wei- 
den / und wegen ihrer Leibes⸗ Schwachheit 
kaum den Anfang derſelben ausſtehen: So 
iſt fie mit ſolcher Krafft der Geduld geſtaͤrcket 
worden / daß die Haͤnde derer Henckersbuben 
eher muͤde und laͤßig wurden / welche doch nach 


der 7245 Hefftigkeit des Richters einander 


i. haben fe don Morgen en bi en 
end immer neue Marter mit het 


14 De ehesten men und Vienne 


— 


vorgenommen und zuleht bekant fie waren 


uͤberwunden / anch ſich verwundert / daß noch 
ein Odem in ihr bleiben koͤnte / da bey der Mar⸗ 


ter faſt nichts von ihrem Leibe mehr uͤbrig 


blieben waͤre. Sie ſelbſt aber / die wahrhaff 
tig Selige / hat uns hernach ſelbſt erzehlt / ſo 
offte ſie eine Bekaͤntnis gethan und geruffen 


haͤtte Ich bin eine Ehriſtin! ſo offte 


hatte der Leib neue Staͤrcke kriegt / und waͤre 


ſie zu den Kaͤmpffen gantz erfeiſchet worden / 
gleich als waͤren ihr durch die Bekaͤntnis alle 
Schmertzen benommen. Und zwar dieſes 
alles deſto mehr / weil das Ruffen ſelbſt ihr 
die Empfindung des Schmertzens benahm / 


nichts boͤſe! d 
Ein Diaconus, mit Namen 


Ward 


die menſchliche Natur erdulden kan / von den 
Dienern des Satans mit neuen Arten der 


ihm erpreſſen moͤchte. Dieſer von Gott gantz 
teen aber verlachte ſo gar alle ihre 


8 


it ihrer Marter / daß er ſie niemals wuͤr⸗ 
ihnen mira vor W 


— 


ſo ſchrie fie deſto oͤffter und heftiger: Ich bin / 
eine Chriſtin! Und: Bey uns 2 adaice 


auch auff unbeſchreibliche weiſe und mehr / als 
Pein beleget / damit man eine Bekaͤntnis von 


umkeiten / und die beſtialiſche Blutduͤr⸗ 


V „ ae e en eee 


. 


e 


{ 


mit den Himmliſchen und ewigen 

das aus dem Leibe JEſu fleußt. 
war er an allen Gliedern ein n und 
ſein gantzer Leib war gleichſam nur eine Wun⸗ 
de. Er verlohr gantz die menſchliche Ge 
und die grauſame Peinigung hatte verurſa⸗ 
chet / das man nicht allein nicht erkennen kon⸗ 
te / wer er waͤre / ſondern auch was er waͤre. 
Jedoch erkennte man Chriſtum allein in ihm 
durch die Ehre des Marterthums / Soe os 


aus welchem Dauß und Varerlande er ~ ae 
Sondern wen man ihn hierum fea 
tete er nie anders / als dieſes: 


eſchlecht 


Chrift! Das iſt mein Mane 
und Vaterland! Ich bin ſonſt u 
ders / als ein Chriſt. Woruͤber fie denn gantz 
raſend wurdẽ / weil ſie mit ſo grauſamer Qvaal 


auch nicht einmal die Bekaͤntnis ſeines Nah⸗ 


mens abfragen konten. Zuletzt brennten ſie 


ihn mit gluͤenden Blech von Ertz und Eiſen 
auff die zarteſten Oerter des Leibes / wovon 


zwar ſein Fleiſch verbrannte und wegſiel / er 


[b(t aber blieb unbeweglich / unerſchrocken 
und loͤſchte die menſchlichen Flammen in ſich 


durch ſeine Geduld die wiedrigen Kraͤffte das 
nieder ſchlug 


te / antwor⸗ 
bin ein 


bane 


Waferr — 


Sleichwol 


und ſeine Streiter akte 
date ihnen an einem elthe Exempel den = 
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16 DererChriſten zu Lyon und Vienne 


ſamkeit zeigte / daß nichts ſchrecklich ſey / wo 
man den Vater nur lleb hat / und daß kein 
Schmerz ſtatt ſinde wo der Glaube Cheift iff. 


05 Aber die Boͤſewichter ſchaͤmten ſich doch 
. der Tapferkeit des Maͤrtyrers. Deft 


als ſie nach wenig Tagen bedachten / daß / wenn 
ſte bey noch friſchen Wunden / die kein Anruͤh⸗ 


ren litten / 1 noch einmal marterten / und die 


bereits verfaulten Glieder plagen wuͤrden / cir 


nes von beyden erfolgen muͤſte / entweder er 


wuͤrde ihrer Gottloſigkeit beyfallen / oder wenn 


er unter der Marter ſtuͤrbe / den andern ein 
Schrecken vor ſolcher Grauſamkeit und eine 


Furcht einjagen. Aber es gieng weit anders / 
als es dieſe Boͤſewichter ausgeſonnen hatten. 
Denn die Unglaͤubigen werdens kaum glau⸗ 


ben / daß die andere Peinigung die Glieder 
wiederum zu recht gebtacht habe / welche in der 
erſten zu nicht gemacht worden / und der Leib 
ſeine erſte Geſtalt wiederum bekommen habe / 

alſo daß die wiederholte Pein / hm keine Straf⸗ 
ſt / ſondern eine Belohnung geweſen. Es 


ward aber auch die oben gedachte Blandina 


der andern Marter — Welche als 

halb tod und erſtorben auſfs neue gepel⸗ 

rise worden / unoerſehens als e e 
a 
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Schlaff erwachte / auff die k die . ze Herrlich⸗ 
keit dachte / und ſehr kraͤfftig; ck redete: 
Ihr irret ſehr ihr Leute / ihr 17 — nig 
nigen freſſen ihre Kinder / welche nicht einmal 
das Fleiſch ſtummer Thiere eſſen. Und alſo 
ward ſie wiederum zu den Maͤrtyrern geſetzt / 
da ſie in der Bekaͤntnis abermal ausgedauert. 

Nachdem aber die Grauſamkeit der Tyran⸗ 
nen durch der Maͤrtyrer Standhafftigkeit zu 
nichte worden war / ſuchte der Teufel durch ans 
dere Lift die Knechte Gottes zu beſtuͤrmen / 
daß ſie nehmlich in den uͤbeln Gefaͤngniſſen un⸗ 


ter dem Unflath umkom̃en ſollten / indem man 
ihre Fuͤſſe in den Stock ſo weit / als es kaum 


laublich iſt / ausſpannete / und in den unterſten 
nſtern Loͤchern durch alle Arten der Plagen / 
welche die Grauſamkeit nur erdencken mochte / 
hinrichten wollte. Alſo ſturben viele in den Ker⸗ 


ckern / da der HERR ſolchen ihren Abſchled 
8 zahm / und es ihnen an der Huͤlffe der 


ttlichen Majeſtaͤt nicht fehlete. Denn ete 
1 von ihnen / die die grauſamſte Marter 


ausgeſtanden und nicht die geringſte dul 


oder Heilung 8 5 hatten / be 
wunderbarer Weiſe durch des HED 


. Krafft wieder ſtarck Be 7 
N mnoerſchene Freudigkeit des 
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128 Derer Chriſten zu yon und Vienne 
zur Staͤrckung des Leibes ſelbſt wieder zu be⸗ 
kommen: Alſo daß ſie die andern durch ihre 
Auffmunterung in der Geduld beſeſtigten. ihr 
Es waren diejenigen viel ungeduldiger in 
Schmertzen / welche nur neulich waren ergrif⸗ ſch 
fen / und am Leibe durch die Marter noch nicht iht 
tuͤchtig genug gemachet worden: Ja dieſe 
muſten eben vor Grauen wegen des Geſtancks lei 
und in den finſternLoͤchern ſterben. ms 
Wir koͤnnen aber nicht verſchweigen die |” 
herrliche Bekaͤntniß und Zeugniß des ſeeligen |" 
Photini, Auffſehers zu Lyon. Dieſer war 
uͤber 90. Jahr alt / und alſo bey ſolchen Alter ba 
am Leibe gang krafftloß / ja faſt gantz erſtor⸗ 
| ben / lebte aber doch faſt allein aus Liebe zun 
Marter. Man fuͤhrte oder trug ihn vielmehr 
vor den Richterſtul / da er vor Alter und Meat: 
tigkeit gantz hinfaͤllig war: Und doch ward 
ſeine Steele bloß dazu noch auffgehalten / daz 
mit C Hriſtus durch fie deſto herrlicher in dem 
ſo elenden Leibe triumphirte. Indeſſen ſtell⸗ 
te man den Alten vor den Richterſtuhl des 
gottloſen Volcks: Da ſich denn ein Geſchrey 
cetrchub'e Dieſer wave Ehriſtus ſelber. Als |, 
iha mm der Praͤſident fragte: Wer denn der 
i Chriſten Gott wave: Antwortete er- Wenn 
du es wirſt wuͤrdig ſeyn / ſollſtu da 4 5 
ht ame Wile 
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wiſſen! Daruͤber wurden fiealle ſaſt une 


ſinnig / alſo daß die naͤchſt um ihn ſiehenden 
ihn mit Faͤuſten ſchlugen / und mit Fuͤſſen tras, 
Iten / und wederfſeines Alters noch Anſehens 


ſchoneten. Von ferne aber wueffe man auff 
ihn loß / was iedwedem zuerſt in die Haͤnde 


kam: alſo / daß es ein ieder vor das zroͤſte Un⸗ 
recht hielte / wenn er dem Alten nicht etwas zu 
leid gethan haͤtte. Denn, damit meinten fie 
ihre Goͤtter zu raͤchen. Er hataber bald her⸗ 

nach feinen unbefleckten Geiſt auffgegeben / 
als ſie ihn halb todt ins Gefaͤngnis geworffen 


- * 
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Um ſelbige Zeit ereignete ſich eine uner⸗ 
meßliche Schickung / und wurde durch di¢ 


Krafft des HErrn CHriſti unverhofft eine 


Gnade ertheilet. Denn zuvor war dergleichen 
niemal von den Verfolgern geſchehen / daß al⸗ 


le die / welche zuerſt bey der Gefangenſchafft 


Chriſtum derlaͤugnet hatten / wiederum auff 


geſuchet und gefaͤnglich geſetzet wurden. Und 
damit die Elenden nicht einmal den Teoſt haz 


ben moͤchten / daß ſie ſterben duͤrfften / ſo wur⸗ 
den ſie nun nicht als Chriſten / ſondern als 


Moͤrder und Blutſchaͤnder angehalten / daß fie 


ealſo zweyfache Straffe erlitten. Denn der 


andern ihre Pein ward durch die Hoffnung 
AS yaa J 
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und Crone des Marterthums gelindert / auch. 
durch die Liebe Ehriſti und die Gnade des H. die 
Geiſtes erleichtert. Aber jene plagte das Ge de 
wiſſen viel aͤrger als die Ketten und derͤKercker ee 
alſo daß ſie auch dem Geſichte und Anſehen 
nach von den andern zu unterſcheiden waren 
weil dieſe froͤlich zur Marter giengen / und et⸗ 
was Goͤttliches im Geſichte hatten / auch ihre * 
Bande vor koſtbare Geſchmeide hielten. Dit | se 
auch durch den Unflath der Gefaͤngnis Cheb al 
ſto ein guter Geruch worden waren / alſo daß 
fic meinten / fie waͤten nicht im Kercker / ſom 
dern in eine wolriechende Apothecke verſchloß 
ſen. Jene andere aber waren traurig / nie⸗ le 
dergeſchlagen / auch im Anſchauen ſelbſt ſchreck⸗ 1 
lich und recht heßlich und uͤbel anzuſehen. Ja q 
auch die Heyden ſelbſt ſpotteten ihrer als ab⸗ 
truͤnniger und fauler Leute / die den Glauben 
derlohren und nur Schuld gefunden hatten ff 
die zwar den Chriſten⸗Namen nicht gehabt 
aber doch der Straffe der Menſchen⸗Moͤrder 
nicht entgangen waͤren. Die uͤbrigen aber ſind 
bey dieſem allen gar ſehr geſtaͤrcket worden / 
alſo daß ſie / wenn man (te gefangen nahm / oh⸗ 
ne alles Wancken mit groſſer ene g 
keit bekanten / (ie waren nichts anders a 
Chriſten. N I 


N 
* 
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Hierauff opfferte der HErr CHriſtus 
dieſe / als einen von allerhand Blumen zu⸗ 
ſammen gewundenen Krantz durch mancher⸗ 
ley Arten der Marter ſeinem Vater / daß ſie 
| con ihm als Uberwinder des großen Kampffs 
das Kleinod der ewigen Belohnungen em⸗ 
pfingen. Denn Maturus, Sanctus d 
na und Attalus wurden an den Tagen der ge⸗ 
wohnlichen Spiele / da vier ooo. Leute aus 
allerley Vole verſammlet waren / mieten auf 
den Platz geftellet: Da den Maturus und 
Sanctus abermahl gleich als wenn nichts zu⸗ 
dor mit ihnen vorgegangen waͤre / mit aller⸗ 
A fey Arten der Plagen und Schlaͤge beleget 
wurden: Indem die Feinde auff alle Weiſe 
ſich bemuͤheten / ihre Geduld zu ſchwaͤchen / 
und fo zureden ihnen die Cronen von Haupte 
reiſſen wollten / dabey das Volck durch ein un⸗ 
ſinniges Geſchrey ſie noch mehr auffteitzeten. 
Aber die Hoffnung der ſo nahen Herrlichkeit 
J machte jenen deſto mehr Muth / welche ſie 
A gleichſam mit Haͤnden greiffen mochten. 
Nachdem aber die Arten der Peinigung und 
die Zeit der Schau⸗Spiele nun faſt vorbey 
war / und jenen von ihren Sinn gar nicht ge⸗ 
bracht werden konten / ungeacht man ſie auch 
auffeiſerne Stile ſetzte und uͤber dem Feuͤer 
; eee — 2 das 


Nr 
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das durch Schlaͤge faſt verzehrete Fleiſch pols 
Tends verzehrete: So hat man die unermuͤde⸗ 
ten Geiſter der Maͤrtyrer endlich mit deren 
Enthauptung aus getrieben. 0 
Blandinam aber bunden ſie an einen 
Pfahl / dehneten ſie in Form eines Creutzes 
aus / und wollten ſie den wilden Thieren zur 
Speiſe machen. Als ſie nun an dem Holtze 
hing / betete ſie zu Gott mit ſehr freudigen 
und unerſchrockenen Angeſicht umb ihre eige⸗ 
ne und der andern Mitgenoſſen ihres Kampffs 
Beſtaͤndigkeit. Sie hoffte auch / hr Wunſch 
wuͤrde leicht erfuͤllet werden / weil ſie ihnen 
durch ihr eigen Exempel beyſtund / auch zu⸗ 
gleich lehrete / daß denen / die mit CHriſto leis. 
den / auch die Gemeinſchafft ſeiner Herrlich⸗ 
keit werde zu theil werden. Weil aber keine 
Beſtie ihren Leib anruͤhren wollte / nahm man 
fis vom Holtz / und ſteckte (te wieder ins Gefaͤng⸗ 
nis / daß ſie zu andern Kaͤmpffen auffgehoben 
wuͤrde / und dem Schaͤdel der Schlangen 
durch viel Siege zerknirſchte / auch die Brüder 
mehr zur Beſtaͤndigkeit erweckte: In dem ſie 
in einem ſo elenden und gebrechlichen Leibe bey 
ſo viel Kaͤmpffen dennoch ee 


bliebe und aus allen gekroͤnet en 
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“ Esmard auch Attalus von dem Volck mit 
groſſen Geſchrey gefordert / denn er war ein eh ⸗ 


ler Mann / und welches das edelſte ift ein 


Mann von groſſer Gottſeligkeit / und im 
Glauben CHriſti durch alle Ubungen ein ſte⸗ 


tiger Zeuge. Als man ihn nun auff dem 


Schauplatz mit ſeinem Titel herum gefuͤhret 
hatte / darauff geſchrieben ſtund: Attalus ein 
CHriſt: fieng das Volck noch hefftiger an wie⸗ 
der ihn zu toben. Als man aber dem Praͤſi⸗ 
denten geſagt hatte / er waͤre ein Roͤmiſcher 
Buͤrger / ließ er ihn mit den andern wieder ins 


Gefaͤngnis bringen / ſchrieb die Sache an den 


Kaͤyſer / und erwartete deſſen Ausſpruch / was 


man mit ihm thun ſollte. Indeſſen / da dieſe alſo 


gefangen lagen / wollten ſie die Zeit nicht ohne 
Frucht vorbey ſtreichen laſſen / ſondern ermun⸗ 
terten nach ihrer Hertzhafftigkeit und wackeren 
Glauben diejenigen / welche etwas ſchwaͤcher zu 
ſeynſchienen: Und da ſie ſelbſt noch nicht Maͤr⸗ 
tyrer warẽ / machten (te durch ihre Ermahnun⸗ 
gen viel andere dazu. Darüuͤber freuete ſich 
nun die Gemeine gar ſehr / da ſie ſahen / daß die / 
welche faſt in den Todt gerathen geweſen⸗ 
durch andere wieder zum Leben erwecket wur⸗ 


den: Und daß durch hee Erinnerungen pio 
ſoe 
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welche faſt (hon durch Verlauͤgnung zu Aff⸗ 


tergeburten worden waren / gleichſam von neu⸗ 


en gebohren und Chriſtus in ihnen ausgebil⸗ 


det ward. Denn man lernete daraus / daß 


Gott den Tod des Suͤnders nicht will / ſou⸗ 
dern daß er bekehret werde und lebe. 
Als nun der Keyſer zuruͤck geſchrieben 


daß wenn ſie auff ihrer Meinung blieben / man 
ſie ſtraffen ſollte / wo ſie aber verlaͤugneten / 


ſo ſollte man ſie loß laſſen: Da ließ der Rich: 


ter an einem Feſt⸗Tage / da man bey uns von 


allen Orten her zum Jahrmarckt kommt / bey 
dem groͤſten Zulauff / die Chriſten vor ſich 


fuͤhren / und zu einem Schauſpiel der Anwe⸗ 
ſenden hinein bringen. Welche nun Roͤmi⸗ 
ſche Buͤrger zu ſeyn befunden wurden / die ließ 


er enthaupten / die andern den wilden Thie⸗ 
ren vorwerffen. Gleichwol wurde von allen 
Chriſto groſſe Ehre vor denen gegeben / die 
zuvor v erlaͤugnet und doch keine Erloͤſung 
erlanget hatten: indem dieſe nunmehro / als 
man ihnen Freyheit verſprach / wenn ſie abfal⸗ 
len wuͤrden / in der Bekaͤntnis beſtaͤndig was 
ren / und von dem verlohrnen Hauffen wie 
der zuruck gebracht zu den andern Maͤrtyrern 
Kerechutt wurden. 60 oa 


’ 
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ſident ließ ihn vor ſich ſtellen / da er den auff 
Befragen wer er waͤre / alsbald freymuͤthig 


verdammet war / den Beſtien vorgeworffen zu 
werden. 


der Heiligen anruͤhren * ließ er ſie mit 
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Als man nun wider die obengedachten 
inqviriret / wurde Alexander ein Phrygier 
ein Medicus ſeiner Profeſſion nach / ein 
Gottſeliger und verſtaͤudiger Mann und dem 


iedermann wegen ſeines rechtſchaffenengebens 


lieb hatte / aus Liebe zu GOtt gedrungen / daß 


er als er bey dem Richterſtuhl ſtund / mit wins 


cken die jenigen zur Bekaͤntnis vermahnte / 
welche man heimlich fragte: Alſo daß alle 


| Umftehende Sachen / was er im Sinn hatte. 


hatte. Dieſes merckte das Volck / und war 
ſehr unwillig wegen derer / die zu vor verlaͤug⸗ 
neten / nun aber wiederrieffen und bekannten: 
Deßwegen es wider den Alexander ausrieff: 
das geſchehe auff ſein Anſtifften. Der Praͤ⸗ 


bekannte / er waͤre ein Chriſt / auch darauff 


Des andern Tags ward er mit dem Mee 
talo zugleich hingefuͤhret / welchen der Praͤ⸗ 
ſident auch / wieder des Kaͤiſers Befehl dem 
Volck zu gefallen den Beſtien vorwerffen 
ließ. Als aber kein willdes Thier die Coͤrper 


4 al⸗ 
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allen Arten der Schlaͤge und Plagen belegen / 
und zuletzt mitten auf dem Sand in gegen⸗ 
wart des Volcks erſtechen. Da denn der 
ſel. Alexander in allẽ ſeinem Leiden nicht ein 
Wort vorbrachte / ſondern von Anfang biß zu 
Ende immer in ſich eingekehrt / mit Gott re⸗ 
dete / und in ſeinem Lob und Gebet verblieb. 

Attalus aber / als er auff einen eyſernen und 


gluͤenden Stul geſetzt und gebraten ward / auch 


der Geruch davon dem beyſtehenden Volck in 
die Naſe zog / rieff mit ſtarcker Stimme: Sie⸗ 
he / das heiſt Menſchenfreßen / welches ihr 
thut: Was fraget ihr uns um eine ſolche 
heimliche Miſſethat / da ihr ſie am hellen Tage 
begehet ? Denn wir pflegen weder Men⸗ 
ſchen zu freſſen / noch ſonſt etwas boͤſes zu thun. 


Als man ihn auch fragte / was GOTT vor 


einen Namen haͤtte / antwortete er: Was 
viel iſt / unterſcheidet man mit Nahmen / was 
aber nur eins iſt / hat keinen Namen. 


Schauſpiele auch Blandina wiederum hervor 
gefuͤhrt mit Ponti ‘ico einem Knaben von 15. 


Jahren / welchen man auch allezeit bey der 


Mute der Summen ichen laſſen / 
ie 


| 
| 


Nach dieſem ward am letzten Tage der 


Rot freuete ſie ig Ja te ſahe ſo luſtig aus / 
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ſie ach ch ſchrecken laſſen ſollten. Da ſtelle 
te man ſie nun in die Mitten / und befahl / ſie 
ſollten bey den Goͤttern ſchwoͤren. Sie 
aber ſagten / die / bey welchen man ſie ſchwoͤ⸗ 
ren hieße / waͤren nichts. Und weil ſie mit viel 
andern Worten der heidniſchen Goͤtter ſpot⸗ 
teten / wuͤtete das Volck noch viel mehr wider 
ſie / und erbarmte ſich weder uͤber das zarte 
Alter des Knabens / noch uͤber das Geſchlecht 
des Weibes / ſondern jagten ſie durch alle Ar⸗ 
ten der Peinigung als in einem Circkel durch / 
wn ließen an Grauſamkeit nichts erman⸗ 
ge n. Va = 

Da ward Ponticuꝶ durch die muͤtterli⸗ 
che Ermahnung in der Geduld gar gewaltig 
geſtaͤrckt / und blieb in der Bekaͤntnis des 
Glaubens ſo ſtandhafft / daß er ſeinen unbe⸗ 
fleckten Geiſt daruͤber auffgab. Die ſelige 
Blandina aber / als die allerletzte / und der an⸗ 
dern ihre Mutter / eilte nunmehro / denen gue 
Marter⸗Crone vorangeſchickten Kindern freu⸗ 
dig zu folgen / jauchzete und triumphirte / als 
wenn eine Braut zur Hochzeit und zum Freu⸗ 
den⸗Mahl gehet. Daher ſprunge ſie vor 
Freuden unter den Schlaͤgen / und auff dem 


als 


dt Thats ; 
Ne 1 
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als wenn ſie an einer Koͤniglichen Taffel ſaͤße. 
Darauff wurde ſie den Beſtien vorgelegt / und 
ward von ihnen nicht angeruͤhret. Gleich⸗ 
wol erdachte man noch eine andere Art der 
Peinigung / daß man fie in ein Netz ſteckte / 
und einem zornig gemachten Buffel vorwarff. 
Als ſie nun dieſer unzehlich mal geſtoſſen und 
im gantzen Platz herum geworffen hatte / 
ſchadete es ihr doch gar nichts / ſondern be⸗ 
hielt allezeit ihr froͤliches Angeſicht / indem (te 
mit ſtnundhafften Gemuͤth aus Hoffnung 
und Zuverſicht mit CHeiſto ſich unterredete. 

Endlich befahl man ſie mit dem Schwerdt 
zu erwuͤrgen / da denn die Gottloſen ſelber er⸗ 
ſtaunten / und bekannten / es haͤtte niemahls 
ein Weib dergleichen und ſo viel ausſtehen 
koͤnnen. 

Nichts deſto weniger kunte die Grau⸗ 
ſamkeit ſich auch hierin nicht ſaͤttigen: Deñ die 
alte gifftige Schlange ward gar nicht da⸗ 
durch geſtillet / ſondern eben die groſſe Geduld 
der Heiligen machte ſie noch wuͤtender / und 
die Feinde wurden faſt wie dadurch uͤberman⸗ 
net / weil ſie ſich ſchaͤmten / daß die gepeinig⸗ 
ten meht Krafft hatten / als die Peiniger ſelbſt. 
Dadurch wurde nun auch das Volck ſo we 

„ He aN os als 
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als Richter deſto mehr ergrimmet. Damit 
die Schrifft erfuͤllet wuͤrde. Der Ungerechte 
handele noch mehr ungerecht / und der boͤſe 
ſey noch mehr boͤſe. Da lieſſe man nun die 
Koͤrper ſelbſt auff unerhoͤrte grauſame Art 
traetiren / und zugleich Tag und Nacht bez. 
wachen / damit nicht jemand das uͤberbliebene 
auffſammlete und begruͤbe. Sondern wenn 
das Feuer oder die Thiere etwa von dengeibern 
der Maͤrtyrer uͤbrig lieſſen / ſo lieſſe man die 
Coͤrper mit den abgehauenen Haͤuptern un⸗ 
begraben durch Soldaten bewachen / und ſuch⸗ 
te / ob man noch was grauſamers wider die 
Verſtorbenen ausuͤben koͤnte. 
Indeſſen triumphirten die Heyden / und 
lobten ihre Goͤtzen / durch deren Krafft ſie ſol⸗ 
che Rache aus geuͤbt zu haben ruͤhmten: 
Schiene aber einer unter ihnen etwas gelinder 
und barmhertzig zu ſeyn / zu dem ſprachen fies 
Wo iſt nun ihr Gott? Und was hat ihnen 
dieſe Religion geholffen / davor ſie auch ihr 
Leben gelaſſen haben? Dergleichen Spott 
trieben ſie viel und mancherley. Bey uns — 


war groſſes Trauren / zumahl da wir die Leich⸗ 


name nicht begraben durfften / und auch nicht 
einmahl bey. Nacht dazu Gelegenheit sam 
¢ 


140 | Deter CHriften tu eyon und Vienne 


die Waͤchter aber weder mit Gefen noch 
Bitten dazu bereden konnten: ſo gar verhuͤte⸗ 
ten fie auch die Begraͤbnis der Gebeine. 


Nach etlichen Tagen als man ſie noch nicht 
des Begraͤbnis gewuͤrdiget / verbranten fie 
die Gebeine der Maͤrtyrer zu Aſchen / und ſtreuͤ⸗ 
eten ſie mit ſamt der ubrigen Erde in den Fluß 
Rhodanus / damit nichts von ihnen uͤberblieb. 
Als wenn ſie nemlich damit Gott zwingen 
koͤnten / und (wie ſie ſagten) ihnen die Hoff⸗ 
Ming der Aufferſtehung benaͤhmen. Denn / 
ſagten ſie / aus Hoffnung ſie wuͤrden einmal 
wieder aus den Graͤbern aufferſtehen / haben 
ſie uͤber einem ſolchen neuͤen Aberglauben 
Marter und Todt ſo freuͤdig ausgeſtanden. 
Nun wollen wir ſehen / ob ſie werden wieder 
auffſtehen / und ob ihnen ihr Gott helffen und 
ſie aus unſern Haͤnden erretten kan. 

Dieſe und die andern Maͤrtyrer habenChri⸗ 
ſto nachgefolget / welcher als er in GOttes Ge⸗ 
ſtalt war / es vor keinen Raub hielt / GOTT 
gleich ſeyn / alſo da dieſe in ſo groſſer Ehre ſtun⸗ 
den / und etlichemal Maͤrtyrer worden waren / 
haben fie ſich doch nach uberftandenen Fener / 
Sengen und brennen / und Kampff mit — 

ee 
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Beten n weder ſelbſt Maͤrtyrer genennt / noch 
andere heißen laßen. Sondern wenn etwa ei⸗ 
ner von uns entweder in Brieffen oder in Re⸗ 
den ſie Maͤrtyrer ſchalte / ſo wiederſprachen ſie 
ernſtlich und fagten: Dieſer Nahme gehoͤrt 
allein CHriſto zu / welcher allein ein 
treuer Zeuge der Wahrheit iſt / und der 
da iſt der Erſtgebohrne aus den Todten / 
und der Urheber des ewigen Lebens. 
Zum wenigſten ſagten ie / ſchickt ſich | 
dieſer Nahme allein auff die / welche nach 
einer guten Bekaͤntnis aus dieſer Welt 
zu ſcheiden / uñ zi denz gehen gewuͤr⸗ 
diget werden : Wir Arme aber und 
Elende wuͤnſchen / daß nur die Bekaͤnt⸗ 
nis in uns feſt bleiben wolle. Dabey ſie 
auch die andern Bruͤder mit Thraͤnen bathers 
fie ſollten fuͤr (te doch den HErrn bitten daß fie: 
durch vollkom̃ene Bekaͤntnis das Siegel des 
Maͤrtyrers zu empfangen wuͤrdig werdẽ moͤch⸗ 
ten. Ja es war eine ſolche Demuth in ihnen / 
daß / da ſie in der That (chon Maͤrtyrer 
fre ſie doch dem Ruhm des Namens aus- 

en. 

Hingegen vor den Heyden ſtunden ſie mit 
alles Frendigkeit / und er — ihre Großmuͤ:. 


thig⸗ 
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thigkeit durch die Verachtung aller Schmach 
und Pein. So waren ſie unter den Bruͤdern 
demuͤthig / unter den Verfolgern großmuͤthig / 
gegen die ihrigen ſanffte / gegen die Feinde 
ſchrecklich: Chriſto unterworffen / gegen den 
Teuffel gerade ſtehende. Sie erniedrig⸗ 
ten ſich unter die gewaltige Hand Got⸗ 
tes / durch welche ſie nun deſto hoͤher 
erhaben ſind. Sie waren gegen alle ver⸗ 
ſoͤhnlich / klagten niemand an; niemand bun⸗ 
den ſie / alle pflegten ſie zu loͤſen. Sie be⸗ 
teten auch vor ihre Verfolger / und brauch⸗ 
ten die Worte des Heil. Stephani / des erſten 
Maͤrtyrers / und ſprachen / HERR behalte 
ihnen die Suͤnd enicht! | 1 


Wieder ſolche erweckte der Teuffel deſto 
groͤſſere Stuͤrme / weil ſie durch ihre ſo gar 
groſſe Liebe / die ſie in CHriſto JEſu hatten / 
auch die Gefallenen / welche der grauſamm 
Drache ſchon zu verſchlingen hoffete / gleichſam 
wieder lebendig aus deſſen Rachen riſſen / und 
als Mutter gegen ihre Kindlein ſo gar mitlei⸗ 
dig und erbarmend waren / daß ſie vor dem |. 
all maͤchtigen GO TT gantze Brunne und 
Stroͤhme der Thraͤhnẽ vor Wifi ane ae ie 
2 7 — ie | . 


P 
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Sie baten vor ſie das Leben GOT / undes 
ward ihnen gegeben. Sie hielten auch den 
Hingang; dem HErren nicht vor angenehm / 
oder die Maͤrtyrer⸗Erone por Freuden voll / 
wenn ſie ein Theil ihrer Glieder von ihren Ge⸗ 
meinen abtiſſen / und als einen Raub durch 
den Teuffel behalten lieſſen. Uber alles aber 
liebten fie den Frieden ſelber / und befahlen ihn 
uns / denſelben zu bewahren; Sie bereiteten 
ſich ſelbſt auch keinen andern Weg um Mar⸗ 
terthum / als den Frieden / indem fie (i ich huͤte⸗ 
ten / daß ſie keine Zwieſpalt den Bruͤdern / 
noch der Gemeine einige Traurigkeit hinter 
ſich lieſſen: Sondern fie ermahngten / daß 
man ſtets Frieden halten / den Frieden den 
Bruͤdern bewahren / und ſonderlich die Liebe 
hegen ſolte / welche iſt das Band der Einigkeit 
und Eintegcht. 3: 

Es war aber auch unter ber Zahlderer die 
um CHriftt willen gefangen lagen einer mit 
Namen Alcibiades / dieſer fuͤhrte ein ſehr 
ſtrenges und hohes Leben / indem er keine ande⸗ 
re Speiſe / als Salt Brod und Waſſer zu ſich 
nehmen wolte. Als er nun dieſe ſtrenge Le⸗ 
| bens ⸗Art auch im Gefaͤngniß fortſetzen wol⸗ 
. 1 daward Attalo nach ſeiner 2 
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kaͤntniß / die er auff dem Schauplatz bekannt 
hatte / geoffenbahrt: Alcibiades thaͤte nicht 
recht / daß er die Geſchoͤpffe Gottes nicht 
brauchte / und andern ein Aergerniß hinterlieſ⸗ 
ſe. Als dieſes Alcibiades vernommen / 
hat er angefangen / alles mit Danckſagung 
zu nehmen; Weil eben derſelbe Geiſt / der 
jenem dieſes geoffenbahret hatte / ſolches 
zu lehren / auch dieſen vergewiſſerte / 
daß er gehorchete. u. ſ.f. 


Ende des Brieffs der H. Mears 
itis t Ae cade ane , 


Zu Vienne und Lyon. 


Des Heil. Meartyrers 
Cypriani 
Muserleerie und erbaulcht 


VI. Brief z= 
An Sercihathr Rog e rid die dur 
gen Be des HErrn im 


Gefaͤngnis. 


ve 1 — ‘ude 2 
Cyprianus verma 

1 ne Bekenner Chriſti zur Stand⸗ 
. weiſet fie guff die Ver⸗ 
. heel — pores bie 
nich —— 

Linder / welche dagen baer 
gehabt vor den ik ta 
en: cher ſeuch, ane 
boy srt ee mai 


Wanne „ 


‘us | -. Cypwlai fete Brieff 


froͤlichers und erwuͤnſchters begegnen / als ie: , 
Hund bey euch zu beharrẽ / damit ich die jenigen 
Haͤnde umbfaſſete / die ſo rein und mfduldia 8 
lud und 8 Goͤttlichen Glauben gehalten / 
den Gehorſam aber des Unglaubens ausge⸗ 
ſchlag a ben? Was wuͤrde ich angenehmer 
und baie achten / als euren Mund zu kuͤſſen / 
der den HErren ruͤhmlich bekannt hat: Und 
von turen außh geſehen zu werden / welche dieſe 
Welt verſchmaͤhet haben / und G Ott zu ſchau⸗ 
en gewuͤrdiget worden jap? ? Weil aber dieſe 
Freude nicht vergoͤnne iſt / fo ſende ich dieſen 
Brieff an meiner ſtatt vor eure Augen und 
Ohren / womit ich euch gratulire und zugleich 

ermahne / daß ihr in Bekaͤntniß der Himm⸗ 
When Herrlichkeit tapffer und beſtaͤndig blei⸗ 

bet / und / nach dem ihr den Weg des HErren 
anzutreten wuͤrdig worden / zur Erlangung 
der Crone in Krafft des Geiſtes fortgehet. 
Weil ihr den HErren zum Beſchirmer und 
Anfuͤhrer habt / der da ſpricht: Siehe ich bin 
mit euch alle Tage / biß an die Vollen⸗ 
dung der Welt. Matth. XXIX. 20. Heit | 
ſeeliges Gefaͤngniß / welches eure Gegenwart 
kltuchtet hat! Oſeeliger Kercker / der die 
Menſchen Gottes gen Himmel ſchicket! O 


Nes heller / 1 
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i und klarer als dieſes Welt Licht! Allwo nun 
die Tempel Gottes und eure durch Goͤttli⸗ 
che Bekaͤntniß geheiligte Glieder ſind! Ge⸗ 
wiß / es daeff nun nichts anders in euren Her⸗ 
tzen und Sinn ſeyn / als die Goͤttliche Gebote 
und Himml. Befehle / aus welchen euch der 
H. Geiſt allzeit zu Erduldung des Leidens auf⸗ 
gemuntert hat. Keiner darff an den Tod ge⸗ 
dencken / — Aafieeblidteit niche 
an die zeitliche Pein / ſondern an die ewige 
Herrlichkeit. Dieweil geſchrieben Lehnt 
Koͤſtlich iſt in den Augen des HErren 
der Tod ſeiner Gerechten. Pfalm CX VI. 
5. Und wiederum: Das Opffer vor 
GO TZ itt ein geaͤngſter Geiſt / ein zer⸗ 
knirſchtes und gedemuͤthigtes Hertz 
verachtet G Ott nicht. Plalm L. l. 8. und 
abermal / da die Goͤttliche Schrifft redet von 
der Marter / welche die Zeugen Gottes 

opffert / and in der Prufung des Leidens 7 

heiliget: Ob ſie wol vor den 
Hann gelitten haben / fo iE doch il ieee fee 

nung voller Unſterblichkeit. Und wens. 
len ente eplaget ſind / werden ſte 

wol eingeſetzet werden / weil 

oo Efiedertucet und ſein Werth ber. 
funden hat Wie Gen at er 
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fie probirt/ und wie ein voͤlliges Brand⸗ 
dpffer angenommen / und in der ae 
wird auff fie geſehen werden. Die Gee 
rechten werden glaͤntzen / uñ als Funcken 
auff den Stoppeln einher lauffen. Sie 
werden Voͤlcker richten / und uber Hey⸗ 
den herſchẽ / und G Ott wird uͤber fie her 
ſchen immerdar. Buch Weiß heit III. 4.0. f. 
Wenn ihr nun bedencket / daß ihr mit dem 
HErrn Chriſto herſchen und richten werdet / 
ſo muͤſt ihr Nothwendig vor Freuden ſprin⸗ 
gen und durch die Freude uber dem Zukuͤnffti⸗ 
2 die gegenwaͤrtige Marter mit Fuͤſſen tree 
n. Weil ihr wiſſet / daß es von Anfang der 
Welt alſo ergangen / daß dadie Gerechtigkeit 
im Streit der Welt unterliege / indem alsbald 
im Anfang der Gerechten Abel getoͤdtet wird / 
und von dar an alle Gerechten / geſendete Pros 
pheten be: Ho — denn der 
HErr felber ſich zum Exempel geſetzet hat / und 
Feen daß nur diejenigen zu ſeinem Reich 
mmen/ welche ihm auff ſeinem Weg gefolget 
Find / da er (pads. Joh. 12/ 25: Wer ſeine 
Seele liebet in dieſer Welt / wird fie ver⸗ 
lieren / und wer ſeine Seele haſſet in die⸗ 
ſer Welt / wird ſie zum ewigen Leben 
die / ſo den Leib toͤdten / die Seele — 
1 


,» 


Ny ee 


— 


an diegefangene Chriſten. 149 
nicht toͤdten koͤnnen. Fuͤrchtet aber viel⸗ 
mehr den / der Leib und Seele ertoͤdten 
kan in die Holle. Matth. X. 8. 

Auch vermahnet uns Paulus / daß wir de 
HErrn in allen nachfolgen ſollen / die wir d 
HErꝛn Verheiſſungen erlangen wollen. Wir 
ſind / ſpricht er / GOttes Kinder / ſo aber 
Kinder / auch Erben: Erben zwar GOL 
tes / Mit⸗Erben aberChriſti / ſo wir zwar 
mit leiden / daß wir auch mit verherrit- 
chet werden. Rom. 8. 16. Er ſetzet auch eine 
Vergleichung der Gegenwaͤrtigen Zeit und der 
kuͤnfftigen Klarheit dazu / und ſagt: Die Lei⸗ 
den dieſer Zeit ſind nicht wehrt gegen der 
kommenden Klarheit / die in uns wird of⸗ 
fenbahret werden. v. 18. N 

Wenn wir nun die Herrlichkeit dieſer Klar⸗ 
heit bedencken / fo ſollen wir alle Truͤbſalen und 
Verfolgungen erdulden; Weil der Gerechten 
Ttruͤbſalen zwar viele ſind / fie aber doch aus 
allen befreyet werden / weil (te in Gott ver⸗ 
trauen. Pſalm 5 / iq. 7 . 

Seelig ſind auch die Weiber / welche mit 
euch in eben dieſer Ehre der Bekaͤntniß ſtehen! 
Die da den Glaubẽ des HEꝛẽ behalten u. uber 
ihr Geſchlecht tapffer ſind / daß fie nicht allein 
ſelbſt der Cone nun am naͤchſtẽ 3 ste 
auch den andern nes ein Exempel + 

3 re 


ihre Standhafftighee Ja dat 
ber Ehre euerer Anzahl nichts mangeln / und 
allerhand Art Leute nach Geſchlecht und Alter 


1 


eben dieſe Ehre genleſſen moͤchten / fo hat Gott 


* 


W 


auch Kinder gewuͤrdiget / ſie durch ihre Bekaͤnt⸗ 


nis euch zu zugeſellen. Welche uns denn etwas 


von den heruͤhmten Knaben Ananis, Aſaria 


und Miſahel præſentiren / denẽ auch das Feu⸗ 
er im Offen gewichen iſt / in welchen ſie ver⸗ 
ſchloſſen waren) u. die Flam̃en eine Exqvickung 
gegeben / indem der. Err bey ihnen war / uñ bez 
wieß / daß wieder ſeine Bekenner u. Zeugen die 
Hitze der Hoͤllen ſelbſt nichts thun koͤnne / fons 
dern daß / wer in Gott glaube / allezeit ſicher 
und unverletzt in allen bleibe. Denn ſie wa⸗ 
ren zu allem bereit / wie wir alle ſagen ſollen / 
und ſprachen:„Koͤnig Nebucadnezar / wir be: 
duͤrffen nicht auff dieſes zu antworten / 
denn der GO T dem wir dienen / iſt maͤch⸗ 
tig uns von dem Offen des brennenden Feu⸗ 
ers zu erloͤſen / und wird uns von deinen 
Haͤnden / O Koͤnig / erretten: Ja wo auch 


nicht / ſo ſey dir kund / daß wir deinen 


Goͤttern nicht dienen / und dein guͤlden 
Vild / ſo du haſt ſetzen laſſen / nicht anbeten. 
Dan. III. 16. , Da ſie glaubten / und nach 
ihrem Glauben wuſten / daß ſie auch von 
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gegenwaͤrtiger 
den / ſo walter ſie ſich deſſen doch nicht ruͤh⸗ 


men / noch ihnen ſelbſt zuſchrelben 18 
ſprachen: Wo nicht: Damit die 


lich d 
Krafft der Bekaͤnntnis nicht geringe waͤr / als 


das Zeugnis ihres Leidens. Se ſa 


45 auch 


hinzu: Gott konne alles thun / aber ſie perlie 
fen ſich doch nicht datauff / daß fie gerne 


frey werden wolten / ſondern fie dachten 4 
die Herrlichkeit der ewigen Itehheit un 
Sicherheit. 
Dieſen Glauben laſſet auch uns behalten / 
u. Tag und Nacht bedencken / daß wir mit gan⸗ 
tzen Hertzen zu Gott willig! ſeyn das Ge⸗ 
genwaͤrtige verachtẽ / und das Zukuͤnfftige nur 
bedencken / nemlich die Frucht des ewigen 
Reichs / die Umbfaſſung und den Kuß des 
HErrn / und das Auſchauen GoOttes 
Folget in allen dem Rogatiano nach / ei⸗ 


nem ehrwuͤrdigen Aeltiſten / welcher uns den N 


Weg zu der Herrlichkeit unſerer Zeit durch ſeine 


gottſeelige Tugend und Goͤttliche Wuͤrdigma⸗ 


chung gebahnet: Der auch mit unſern allzeit 
friedlichen und weißen 5 1 Feliciflimo 
den Anfall des frechen Volcks ausgehalten / u. 
2 hy r pias efdugnis zub 
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on Der X. Beef 
Eine gleiche Vermahnung an die 
gefantzene Bekenner / und ein loͤblich 
Zeugnis von dem beſtandigen Kampf 
derer andern. 
Cyprianus wuͤnſchet denen Zeugen und 
dn e hriſti unſers HErrn 
in G ter ſtetes H ell! 
D beüe mich ſehr ante euch Git 
be tapfferen u. ſeeligen Bruͤder / nach⸗ 
dem ſch euren Glauben und Staͤrcke 
erkaniit habe davon ſich die Gemeine als eine 
Murter ruͤhmet: Sie hat ſich geruͤhmet / und 
e e beſtaͤndiger Bekuaͤnt⸗ 
dis die Marter erduldet ward / wodurch dle 
Wckenner We dertrieben worden 1 | 
aber 


fe gegenwärtige Bekannte iff Defto | 


aber die 


herrlicher und loͤblicher / ie tapfferer ſie im Lei⸗ 


den geweſen. Der Kampf wuchs / u. der Ruhm 
derer Kaͤmpffenden wuchs zugleichmit. Ihr 
ſeyd auch nicht aus Furcht der dane e 
de: Schlacht zuruͤck blieben / ſondern eben durch 
die Marter mehr zum Streit gereitzet worden / 
auch ſtandhafft und tapffer zum Streit eines 
ſehr groſſen Kampffs mit willigen Gehorſam 
wiederkommen. Aus welchen / wie ich erfahren / 
auch ſchon einige gecroͤnet ſind / etliche aber der 
Crone des Sieges am naͤchſten / alle aber die 
da Hauffenweiß ins Gefaͤngnis geſetzet ſind / 
in gleicher u. eben ſolcher Begierde der Tapffer⸗ 
keit zur Vollfuͤhrung des Kampffs auffgefri⸗ 
ſchet ſind. Wie denn auch die Streiter in 
dem Goͤttlichen Heerlager CHriſti ſeyn muͤß⸗ 
ſen / damit keine Schmeicheley die unverbꝛuͤchli⸗ 
che Heſtigkeit des Glaubens hintergehe / keine 
Drohungen / Schrecken / keine Pein 
überwinden. Dieweil der groͤſſer iſt / der in 
uns iſt / als der in der Welt iſt. . Joh. V. 
4 Es vermag auch die irrdiſche Straffe nicht 
mehr einen zu faͤllen / als der Goͤttl. Seh ei⸗ 
nl hten. Dieſe Sache iſt durch den 
pit pff der Bruͤder eee 


andere zu gp 
tr zu 1 4 5 7 gedienet / und eit 40 cama 
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des Glaubens und der Tugend gegeben / da fie 
im Streit ſo lange gekaͤmpffet / biß die gantze 
Schlacht gewonnen geweſen. 

Wie ſoll ich euch loben / ihr tapfferſten 
Bruͤder? Wie ſoll ich euer ſtarckmuͤthiges 
Hertz und den beharrenden Glauben ruͤh⸗ 
men? Ihr habt die haͤrteſte Pein geduldet / 
biß zur Vollendung der Herrlichkeit / und ſeyd 
denen Straffen nicht gewichen / ſondern die 
Straffe hat vielmehr euch weichen muͤſſen. 
Da die Peinigung kein Ende der Schmertzen 
gab / fo gaben es die Cronen. Die ſehr grau⸗ 
ſame Zerfleiſchung dauerte dazu fo lange / nicht 
daß ſie den ſtehenden Glauben umwuͤrffe / 
ſondern daß ſie die Menſchen GO Tes deſto 
geſchwinder zum HErrn ſchickete. Die gan⸗ 
tze dabey ſtehende Menge ſahe einen him̃li⸗ 
ſchen Kampff / einen Kampff Gottes / einen 
geiſtlichen Kampff / einen Streit Chriſti / daß 
ſeine Knechte da ſtunden mithfreyen Mund / u. 
unverruͤckten Sinn / in goͤttlicher Krafft / ent⸗ 
bloͤſſet jwar von weltlichen Waffen / aber mit 
Waffen des Glaubens als Glaͤubige geruͤſtet. 
Da ſtunden die Gepeinigten ſtaͤrcker als die 
Ta die zerſchlagenen und zerfleiſch⸗ 
ten Glieder uͤbermochten diejenigen Henckers⸗ 
Inſteumente / mit welchen {ie geſchlagen und 


hdi gefagehe Bekemer. vr 
zerriſſen wurden. Den unuͤberwindlichen 
Glauben konten die grauſamen und oͤffteren 
Schlaͤge nicht ͤberwaͤltigen / ob gleich nunmeh⸗ 
ro nicht die Glieder / ſondern die Wunden ſelbſt 
an den Knechten Gottes gepeiniget wurden / 
nachdem alles an ihnen auseinander geriſſen 
war / da floß das Blut hin / welches die Brunſt 
der Verfolgung loͤſchen / und die Feuer⸗Flam⸗ 
men der Hoͤlle durch den herrlichen Schweiß 
ſtillen ſollte. 

O welch ein Schauſpiel war das dem 
HErren! Wie hoch / wie groß / wie angenehm 
war es dem Augen Gottes / durch die Heili⸗ 
gung und den Gehorſam ſeines Streiters! 
Wie geſchrieben ſtehet in den Pſalmen / dad 
Heil. Geiſt zu uns redet und uns erinnert: 
Koͤſtlich iſt der Todt er Gerechten in 
ſeinem Angeſicht / Pfaͤf. C XV. 5. Koͤſtlich 
iſt dieſer Tod / der die Unſterblichkeit mit 
Blut erkaufft / und die Crone durch Vollen⸗ 
dung der Tugend empfaͤhet. Wie froͤlich 
iſt dazumal Chriſtus geweſen / wie willig hat 
rin ſolchen ſeinen Knechten geſtritten und 

geſieget / als ein Beſchirmer des Glaubens? 
Der den Glaͤubigen ſo viel gibt / ſo viel 
derjenige / der es nimmt / zu empfangen 


2. 2 
gate (a) it bn a 
geweſen / hat die Dee 

di r ffgeri 23 aer 
und angefriſchet. Und derjenige / der vor 
uus den Tod einmal befieget hat / der uͤber⸗ 
windet in uns allezeit. Er ſpricht: Wenn 
ſie euch werden uͤbergeben / ſo dencket 
nicht / was ihr redet / denn es wird euch 
see 20 Stunde gegeben werden / 
was ihr reden ſollet: Denn ihr ſeyds 
nicht / die da reden / ſondern eures Va⸗ 
ters Geiſt / der in euch redet. Matt. X. 19. 
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Eine Probe davon hat der gegenwaͤrtige 
Kampff gegeben. 
Es brach eine mit dem H. Geiſt erfüͤllete 
Rede aus dem e eines Maͤrtyrers / als 
der ſeeligſte Mappaticus unter ſeiner Marter 
zum Richter ſprach: Morgen wirſtu einen 
Kampff ſehen! und der HErr hat auch er⸗ 
fuͤllet / was jener mit dem Zeugnis des Glau⸗ 
bens und der Krafft ausgeſprochen. Da ward 
ein in himml. e oeheſſalle / und der { 
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wir f. igen Glauben darbt ingen / 620 
ſcopffn wit reinigende Gnade. 
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ſaget hat / da er ſpricht 122 
Remen Streit mit den . W Je weil 
———— — Ef 
Vi und zu weiftn was dip vor ein 
ſeyn — ſetzet er dazu: Siehe / el⸗ 
ne Jungfrau wird ſchwanger werden / 
better Samen mengen OS f 
et ſeinen Namen nennen 

uns. Diß iſt der Kampff unſers 1 
darinne wir ſtreiten / ſiegen und gecroͤnet wer⸗ 


* 


* 
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Apoſtel Paulus zeiget / darinne wit lauſſen 
muͤſſen und zur Crone der — gelan⸗ 
gen. Wiſſet ihr nicht / ſpricht er / Day bet, 
2 Schrancken lauffen / alle zwar 

1 8 einer aber erlanget das 
Laufßfet alſo / daß ihrs nehmet. 
— — — iſt 
in allen Dingen enthaltend / und jene 
zwar daß fi eine vergaͤngliche Crone 
empfahen / wir aber eine unvergaͤngli⸗ 
che. 1. Cor. IX. 24. Item da er ſeinen 


ii eee ee N 


fal : * 1 


den / diß iſt der Kampff / den uns der Heil. : 


. .... —— —— — 
. 9 « Ss 7 


ein Opffer des HErrn werden / faget er: Ich 
rde (Hon geopffert / und die Zeit mei ⸗ 
ner Auffnehmung iſt vorhanden. Ich 
habe einen guten Kampff gekaͤmpffet / 
ich habe den Lauff vollendet / ich habe 
Glauben gehalten. Nun iſt mir die 
Cue der Gerechtigkeit uͤbrig / welche 
mir der HErre wird geben an jenem 
Tage / jener gerechte Richter: Nicht aber 
mir allein / ſondern auch allen / die ſeine 
Zukunft lieben werden. 2. Tim. 4/6. 
Dieſen Kampff nun / der durch die Prophe⸗ 
ten zuvor verkuͤndiget / von dem HErren auff⸗ 
eslegt / duvch die Apoſtel gefuͤhret iſt / hat Map⸗ 
palious in ſeinem und ſeiner Mitgenoſſen Naz. 
men dem Richter verſprochen. Und dieſes 
glaͤubige Wort hat in dem Verſprechen nicht 
getrogen; Er hat den verheiſſenen Streit er⸗ 
wleſen / und das Kleinod / ſo er verdient / erlan⸗ 
get. So wuͤnſche und ermahne ich nun / daß 
auch iht ubrigen dieſem nun ſeeligſten Maͤrtu⸗ 
rer folget / wie auch denẽ andern / die eben dieſes 
Kampffs theilhafftig und im Glauben beſtaͤn⸗ 
dige Begleiter / in Schmertzen geduldig / in der 
Pein Sieger geweſen: Damit die jenigen 
auch in Vollendung der Tugend und in der. 
heamliſchen Troͤnung verbunden n 
Wel⸗ 


ande — — 9 


welche das Band der Bekaͤntniß md dee Her⸗ 
berge des Kerckers verknuͤpffet hat: Damit 
auch 17 durch euere Freude die Thraͤnen der 
Gemeine / als einer Mutter / die fo dieler Abfall 
und Tod beweinet / abwiſchet / und die Stand⸗ 
hafftigkeit der andern / die noch ſtehen / durch 
die Reitzung eures Exempels befeſtiget Wenn 
ihr nun an den Kampff gehen ſollet / u der Tag 
eures Streits kommt / ſo ſtreitet tapſſer / ſech⸗ 
tet beſtaͤndig / wiſſendt / daß ihr in den Augen 
des HErren ſtritet / und mit Bekaͤntnis fie 
nes Namens zu ſeiner Herrlichkeit gelanget: 
Welcher nicht ſo geſinnet iſt / daß er ſeinen 
Knechten nur allein zuſehe / ſondern 75 it 
ſelber in uns / er gehet ſelber an den 
iſt ſelber im Steri unſers Samp bepe bet 
croͤnende als der gecroͤnete. 
Wird — noch dor dem Tag caves. 
Gtreits nach des HErren Guͤtigkeit ein Frie⸗ 
de kommen / ſo muͤſſet ihr doch einen lanteren 
Willen und freudiges Gewiſſen behalten. Es 
betruͤbe ſich auch keiner unter euch als weſt ee 
geringer wave als die / ſd vor euͤch die Marter i 
berſtanden / u. mit Überwindung u Verſchmaͤ⸗ 
hung der Welt durch ten yl Sg m 
9 25 lom̃en in Der Herr pruͤffet - | 
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nag ſeine Crone zu erwerhen / weil er ſelbſt rich⸗ 


HErren eilen: Dieſer erfeeuͤlicher / nach em ⸗ 


N 
N 
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zen und Nieren / er ſchauet in das bebnſche 


und verborgene. Sein Zeugnis iſt allein ge⸗ 


ten wird. Darum / meine Bruͤder / iſt bepdes 


herrlich und ruͤhmlich. Jener Weg iſt ſicherer / 
nehmlich durch Vollendung des Sieges zum 


pfangenen Paß port und Ruhm unter der Ger 
meine dieſen Nachklang haben. 
O ſetlig iſt unſere Gemeine / welche die 


Ehre der Goͤttlichen Gnade erleuͤchtet! 


| Land die wn unsere Beit das herrliche Blut der 


irtprer verklaͤret! Zuvor war ſie in den 
Wercker der Bruͤder weis / nun iſt (ie im Blut 
der Maͤttyrer Purpurfarben worden. Ihren 

Blumen mangele weder Roſen noch Alien 
Nun moͤgen (ie alle um die Wette ſtreiten bey! ⸗ 
derley Ehre zu erlangen: Daß ſie Cronen em⸗ 


pfangen ! die entweder weis von den Wecken / 


oder roth vom Leiden ſeyn. In dem Himml. 
hat ſo wol der Friede als der Krieg 
damit ein Streiter CHriſti 
— — Ich wuͤnſche / 
da ihr / tapffere und ſeelige Bria age 

— ae und en se 


. - * 
14. 1 0 
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XVI. Des 


16 U 
XV. 
Des Heiligen Cypriani 
XI. Brieff 
an die Aeltiſten und Diener 


Worinnen er zum ſteten und einigen 
Gebet vermahnet / etliche Geſichter 
erzehlet / die Urſachen der Verfolgun⸗ 
eee und die Bedrangten 
troͤſtet. | 

Bich wol weiß / liebſte Bruͤder / daß 


> 
-—_ 


— 


Gott ſchuldig iſt / an euren Ortmit 
ſteten Gebet und hefftigen Flehen anhaltet: 
So erinnere ich doch auch euͤere gottſelige 
Sorgfalt / daß wir dem HErrn zu verſoͤhnen 
und zu erbitten nicht mit bloſſen Worten / ſon⸗ 
dern auch mit Faſten / Weinen und allen Arten 
der Vorbitte ſeufftzen moͤgen. Denn man muß 
wol mercken und bekeũen / daß dieſe verwirrete 
Verwuͤſtung dieſer Drangſal / welche unſere 
Heerde meiſtentheils aufgeſreſſen und noch 
ietzo auff friſſt / nach unſeren Suͤnden kommen 
ſey / indem wir den Weg des HErren nicht be⸗ 
wahren / noch die uns zum Heil gegebene him̃l. 
Gebote halten. Unſer hat den =o 


Cypriani Cilfftee Brieff 


8:2 


des Vaters gethan / Joh. V: 50. und wir thun 
den Willen des HErren nicht / da man nach 


Erbſchafften und Profit trachtet / Hochmuth / 


Neid / Zwitracht heget / Einfalt und Glau⸗ 
ben hintanſetzet / der Welt nur mit Worten / 
nicht aber in der That abſaget / ein jeder ihm 
ſelbſt gefaͤllet / und allen mißfaͤllet. 

Darum leiden wir Schlaͤge nach unſern 
Verdienſt / wie geſchrieben ſteht: Der 
Knecht / der ſeines HErren Willen er⸗ 
kennt / und deßen Willen nicht gehorchet / 
wird viel Schlaͤge leiden. Luc: XIl. 47. 
Was vor Schlaͤge und Streiche verdienen wir 
doch nicht / da auch die Bekenner / welche an⸗ 
dern ein Exempel zu guten Sitten geben ſoll⸗ 
ten / keine Zucht halten? Dahero / indem etli⸗ 
che durch ſchwuͤlſtigen und unbeſcheidenen 


Rhum ihrer Bekaͤntnis ſich erheben / ſo iſt nun 4 


Marter genug kommen / ohne Ende der Pei⸗ 
niger / ohne Ausgang der Verdammung / ohne 


leicht zur Crone laſſen / ſondern ſolange qvaͤ⸗ 


waͤre denn / daß einer mitten unter der Pein 
durch Goͤttliche Gnade weggeruͤcket ſtuͤrbe / 


der die Herrlichkeit nicht durch das Ende den 
ch den eee 


Marter / ſondern dur 


— . 


Troſt des Todes: ſolche Marter / die einen nicht 


len / als lange ſie einen niederwerffen: Es 
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Dieſes leiden wir nach unſerm Verbrechen 
und Verdienſt / wie die Goͤttliche Rache ge⸗ 
warnet hat / und geſagt: Weñ ſie mein Ge⸗ 
ſez verlaſſen / und nicht wandeln in meinẽ 
Urtheilen; wen fie meine Rechte enthei⸗ 
ligen tind meine Gebote nicht halten: fo 
will ich ihre Suͤndẽ mit der Ruthẽ heim⸗ 
ſuchen / und ihre Miſſethaten mit Geiſſeln 
Pſal.LXXXIIX. 30 Da fuͤhlen wir nun 
Ruthen und Gefen die wir Gott weder 
duech gute Wercke gefallen / noch vor unſere 
Suͤnde Gnuͤgen thun. 


Laſſet uns aus dem Innerſten des Dene ens 


GOTTES bitten / zumal er ſelbſt hinzu geſe⸗ 
et und geſaget hat: Aber meine Barm⸗ 
rzigkeit will ich nicht von ihnen wen⸗ 
den Laſſet uns bitten / ſo werden wir neh⸗ 
men / und wenn das nen (ich verzeuͤcht / weil 
vir ihn bad beleidiget haben, ſo laſſet 

uns anklopffe eil auch 
| Flopffenden: a aufgetbar werden / wenn mre 
Gebet / Seuͤſzen und Thraͤnen an die Thue 


— 


La Denn i 


und von ganzen Gemuͤth die Barmherzigkeit 


uch dem an⸗ 


klopffen / in welchen wir ſtets anhalten und 
bleiben 9 wenn es ein einmüthtg 
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Denn was mich mehr angetrieben hat / 5 
euch dieſes zuſchreiben / ſo ſolt ihr wiſſen (wie] 9 
der HErr zu zeigen und zu offenbahren wuͤrdi⸗ 

RE et) daß in einem Geſichte geſaget worden: 

ittet / ſo erlanget ihr! Darauff ward dem 
beyſtehenden Role befohlen / vor etliche be: 

niehmte Perſonen zu bitten. Im Bitten 
> aber maven die Stimmen nicht einig und die] ¢ 

Willen ungleich geweſen / welches denn r 
dem ſehr mißgefallen / welcher geſagt gel ; 
habt: Bittet / ſo erlanget ihr! Weil das 

Volck uneinig und zwietraͤchtig waͤre / und die 

Bruͤder nicht einſtimmig und in einfaͤltiger 

Eintracht verbunden waͤren / da doch geſchrie⸗ 

ben ſtehe: GO T der da die Einmüͤth, 

gen un im Hauſe wohnend machet. Palm 

XVII. 6. Und wir in der Apoſtel Geſchich⸗ 
te leſen: Die Menge aber derer / die ge⸗ 
glaubet hatten / handelten mit einer 

Seele und einem Gemuͤth / Ap. Geſchicht 

4/52. Auch der HErr ſelbſt befohlen hat: 

Das iſt mein Gebot / daß ihr euch unter⸗ 

einander liebet. Joh. 15/ 17. Und wiede⸗ 

rum: Ich ſage euch aber / daß wenn zwey 
aus Aid eins werden auf Erden uͤber ie⸗ 
der Sache / welche ihr nur bitten werdet / 

das wird euch wiederfahren von mei⸗ ö 

nem Vater / der in den dane 15. 

att 
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Matt. 18 / 10. Vermögen nun 2. einmüthige fo 


nerley geſinnet geweſen ware, Denn dieſes 


rr 


Jauͤngling zur rechten Hand ſtgend fey traurig 
und voller Schmertzen / weil (eine Gebote nicht 
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viel / was wuͤrde geſchehen / weñ die Em 
thigkeit bey allen 80 e? Wir haͤttenvon der ö 
Goͤttl. Barmherzigkeit vorlaͤngſt erlaͤnget / 
was wir bitten / u. ſchwebetẽ nichr mehr ſolange a 
in dieſer Gefahr unſers Glaubens / und Heils. 
Ja es waͤre auch dieſes Elend nicht uber die 
Bruͤder kommen / wenn die Bruͤderſchafft ei⸗ 


iſt auch leget, (offenbahret) worden / wie 
ein H r und zu deſſen Rechten einn 

Jüngling aß, welcher aͤngſtlich und etwas 
traurig mit einiger Unwillen das Haupt auff 
die Hand ſteurend mit traurigen Geſichte 
ſaß. Ein anderer aber ſtund zur Lincken mit 
einem Netz und drohete / daß ers auswerffen 
wollte das Umſtehende Volck zu fangen. Und 
als der / ſo ſolches Geſichte hatte / ſich wunder⸗ 
te / was das waͤre / ward ihm geſagt: Der 


hem wurden: Jener aber zur Linckenn 
eue ſich / daß er Gelegenheit habe / von dem 
Hauß⸗Vater Macht zum Verderben zu mths 
men. Dieſes iſt : vorher of 
tende u pa : 


aben ait: daß 
an geſeh tee 


und 


N oa 
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das offenbahrtt erfüllet worde / damit / weil wir 


des HEren Gebote verachten / und die heilſame 


Befehle des gegebenen Geſetzes nicht halten 


der Feind uns zu ſchaden Macht erhielt / und die 
nicht vecht gewaffnete / und Unvorſichtigen mit 
dem ausgeworffenen Netz bedeckte. (a) Laſſet 
uns nun mit Gebet anhalten / uud im unauff⸗ 
hoͤrlichen Flehen fortſeufftzen. Denn ihr ſolt 
wiſſen / liebſte Bruͤder / daß auch dieſes unt 
uẽunlaͤngſt in einem Geſichte fey verwieſen wor⸗ 
den / wie wir im Gebet ſchlaͤfferig ſeyn / 
und nicht wachende beteten. Nun pfle⸗ 
get GOTT der da beſtraffet / wen er liebet. 


—— * — — Hſ— 
— „ > eae 
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(a) Nicolaus Rigaltius mercket hiebey folgendes 


an: Exempel von Geſichtern geben die beyden 


Teſtamente / und hernach haben die Vater der 
Chriſtlichen Kirchen das meiſte / ſo ihnen im 
Traum offenbahret worden / auffgezeichnet. 
Tertulliaaus fuͤhret offt Zeugniſſe der Geſich⸗ 
ter an. So gar thut Cyprianus bey dieſer 
Verfolgung unter Decio, was einem Auffſe⸗ 

her am beſten zukommt / der bey entſtehenden 
Ungewitter als ein erfahrner Sternſeher den 
Himmel beſchauet / und was ihm vom Him⸗ 


mel befoblen wird! den Gefeheren anzeiget⸗ 
ae denn die kraͤfftigſte Art zy überreden 
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(Ebr. 12 / 7.) deßwegen zu beſtraffen / daß er 
beſſere / und deßwegen zu beſſern / daß er erhale 
te. So laßt uns nun die Bande der Schlaͤff⸗ 
rigkeit von uns wenden / und anhaltend und 
wachend beten: Wie der Apoſtel Paulus ge⸗ 
beuͤt und ſagt: Haltet an im Gebet / und 
wachet darinne. Coloſſ. 4/2. Denn es ha⸗ 


nicht auffgehoret / und der HE Rg ſelber / der 
Meiſter unſerer Zucht und der Weg unſers 


wir im Evangelio leſen: Er gieng aus auff 
den Berg zu beten / und war uͤbernach⸗ 
tend im Gebet GOttes Luc. / 12. Und gee 
wißlich was er betete / das betete er vor uns / da 
er ſelbſt kein Suͤnder war / ſondern anderer 
Suͤnden trug. So gar aber betete er vor 
uns / daß wir an einem andern Orte leſen: 
Der HErraber ſpricht zu Petro: Sie⸗ 
je der Satan ce eet daß er euch 
ſichte / wie den Weitzen: 805 aber ha⸗ 

be vor dich gebeten / daß dein Glaube nicht 


ben auch die Apoſtel Tag und Nacht zu beten 


Exempels / hat offt und wachſam gebetet / wie 


auffhoͤre. Luc. 22/31. So er nun vor uns und 


unſere Suͤnden gearbeitet / gewachet und 
gebetet hat / wie vielmehr ſollen wir mm 
Gebet und Flehen anhalten / und wie 


ſelbſt bittẽ / uud 
£4 durch 


d HERR, 
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durch ihn dem Vater gnug thun? Wir ha⸗ 
ben einen Advocaten und Vorbitzer bey den 
Vater / JEſum Chriſtum / unſern HErrn und 
Gott / (1. Joh. Il. 1.) wenn wir nur unſere 
vorige Suͤnden bereuen / unſere Suͤnden er⸗ 
kennen und bekennen / damit wir den HErrn 
beleidiget / und wenigſtens kuͤnfftig in ſeinen 
Wegen zu wandeln / und ſeine Gebote zu fuͤrch⸗ 
ten angeloben. 

Der Vater ſtraffet und ſchuͤtzet uns auch / 
iedoch wenn wir im Glauben ſtehen / in Angſt 
und Drangſal / und ſeinem Chriſto feſtiglich 
anhangen / wie geſchrieben ſtehet: Wer 
wird uns ſcheiden von der Liebe Chri⸗ 
ſti / Truͤbſal oder Angſt / oder Verfol⸗ 
gung / oder Hunger oder Bloͤſſe / oder 
efahr / oder Schwerdt? Rom. IX. 35. 
Nichts dergleichen kan die Glaͤubigen ſcheiden / 
nichts kan ſie trennen / wenn ſie an ſeinem Leib 
und Blut hangen. Dieſe Verfolgung iſt ei⸗ 
ne Prufung und Unterſuchung des Hertzens: 
Gott hat uns wollen ſichten und probieren 
laſſen / wie er die Seinigen allezeit probirt hat / 


in ſolchen Pruͤfungen nie gemangelt. 
Endlich hat er auch ee: geringſten 
‘ii der warn chin ine dect e 


T 


und dennoch hat ſeine Hulffe den Glaͤubigen 


ſei⸗ 1 
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ſeiner Gnade unwuͤrdig iſt / nach ſeiner groſſen 
Guͤte uber uns zu befehlen gewuͤrdiget: Sa⸗ 
ge ihm / er ſoll zu frleden ſeyn / weil Frie⸗ 
de kommen wird: Aber es verzieht noch / 
weil etliche noch zu pruͤfen ſind. (a)) 
Uberdiß werden wir st maͤßiger Speiſe un 
Tranck durch Goͤttliche Gnade angemahnet : 
Damit nehmlich das Hertz / welches durch 
himmliſcher Freudigkeit erhaben iſt / nicht 
durch weltliche Luͤſte geſchwaͤchet / noch das 
Gemuͤth mit uͤbriger Koſt beſchweret / zum 
Wachen im Gebet und Flehen ungeſchickt 
werde. Dieſes alles habe ich nicht bey mir 
verbergen noch verſchweigen wollen / da⸗ 
durch ein ieder unter uns kan unterrichtet und 
regieret werden. Ihr ſollt auch ſelbſt nicht bey 
euch dieſen Brieff heimlich halten / ſondern den 
Bruͤdern zu leſen geben. Deft wer das jenige 
unterdrucket / wodurch uns der HErr⸗ 
zu lehren und zu ermahnen wuͤrdiget / 


der will nicht leyden / das ſein Bruder g· 


lehret und ana ett se (b) one 4 

st ; Src ce. ten 

fa] Dieſer ihm geſchehenen Offendaheung ge⸗ 
dencket er auch im V. und XVI. Bei 

(b) Ein merckliches Urtheil von denen / die alle 

Wercke Gottes / ſo ſich nicht mit ihren Ver⸗ 

nunfft⸗Saͤtzen reimen / verwerfen. 
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len wiſen / daß wir vom Herren geprüft wer⸗ 
den / und niemals vom Glauben / damit wir 
einmal in ihn geglaubet haben / bey gegenwaͤr⸗ 
tiger Truͤbſal abfallen 
Ein ieder erkenne ſeine Suͤnden / u. lege zum 
wenigſten nunmehr den Wandel des alten 
Menſchen ab. Denn niemand der zuruͤck 
ſiehet und die Hand auff den Pflug auff⸗ 
leget / iſt zum Reich GOT Tes geſcht t. 
Luc 9. 1 Loths Weib hat endlich das / was 
ſie gerettet gehabt / verlohren / weil ſie nach 
ihrer Befreyung wieder das Gebot zuruͤck 
ſahe. 1. B. Moſ. XIX. 26. Laßet uns nicht 
ſehen auf das / was dahinten iſt / dazu der Teuͤf⸗ 
fel zuruͤck locket / ſondern das / was vor uns iſt / 
dahin CHriſtus ruffet. (Phil. Hl. 14.) Richtet 
die Augen gen Himmel auff / daß uns die Erde 
nicht durch ihre Reitzungẽ u. Luͤſte betriege. Ein 
ieder bitte Ott nicht vor ſich allein / ſondern 
auch vor alle Bruͤder / wie der HErr uns beten 
gelehret / da er nicht einem feden fein eigen Ge⸗ 
bet / ſondern in gemeinen Bitten und eintraͤ 
tigen Frieden vor alle zu beten befiehlt. 


ſchtuend / durch dieſe Trübſal gezuͤchtiget und 
gebeſſert erblicken wird So wird et uns 
dor 


iby | 


Wei uns der HErr demuͤthig uit friedfam 
unter uns ſelbſt verbunden / vor ſeinem Zorn 


— at as 


J 
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vor or den Anlaͤuffen des Feindes ſi icher bewah⸗ 
ren. Die Zuͤchtigung iſt ergangen / und wird 
auch die Vergebung folgen. Laſſet uns nur 
mit unauffhoͤrlichen Flehen und glaͤubigen 
Nahmen einfaͤltig und einmuͤthig GOtt den 
HEren anruffen / mit Seuffzen und Weinen 
flehen / wie diejenigen thun ſollen / ſo unter den 
Faͤllen der Traurenden und unter der Furcht 
der uͤberbliebenen / unter einer groſſen Nie⸗ 
derlage der Schwachen und bey der geringen 
Krafft derer noch ſtehenden ſich befinden. 
Laſſet uns bitten / daß der Friede (a) bald 
wiederkomme / und daß wir in unſerer Ver⸗ 
bergung d) und Gefahr bald Huͤlffe ſehen. 
Damit erfuͤllet werde / was der HErr ſeinen 
Knechten zu offenbahren gewuͤrdigt hat / die 
Wiederauffrichtung der Gemeine / die 
Sicherheit unſers Lebens / nach dem 
Regen ein heiteres Wetter / das Licht nach der 
Finſternis / die ſanffte Stille nach den Stüͤr⸗ 


men und Gewittern: Als eine Huͤlffe den 


Vaͤterlichen Liebe / als gewohnliche 85 


—— * 
T— — » * 


[a] Die Sichnheitvot un 

(b) Weil Cyprianus ſich aus SurbeRaden sor 
den Heyden verborgen hatte / und in Dieters 

Pathmo ſolche Brſeſfe ſchreb. 
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Thaten der Goͤttlichen Majeſtaͤt / dadurch der 
Verfolger G0tteeläſterung abgewandt und 
die Buſſe der Gefallenen wieder in Stand 


gebracht werde / und die ſtarcke und beſtaͤndi⸗ 


ge Zuverſicht derer / die da beharrenden / ſich 
ruͤhmen koͤnne. Ich wuͤnſche / daß es euch / 
liebſte Beuͤder / allezeit wol gehe: 


rea XVI. 
* Eben dieſes Cypriani 


LXXVI. Brieff / 


An die Bruͤder / ſo in die Bergwer⸗ 
cke verdammet waren. 

Cyprianus wuͤnſchet Nemeſiano, Felici, 

Lucio, dem andern Felici Litteo, Polia- 
no, Victori, Jaderi, Dativo, ſeinen Mit⸗ 

Auffſehern / ingleichen den Mit⸗aͤlteſten 
und Diaconen und den uͤbrigen Bruͤdern 
in den Bergwercken / (a) den Zeugen Got⸗ 
tes des allmaͤchtigen Vaters und JEſu 
ore des HErren und Gottes / unfers 
Lahe ewig ee Heil! 


gſten und liebſten Bruͤder / daß ich 
kame euch zu umfaſſen und 11 5 ſe⸗ 


4 
a] T Was dieses gesch! Die Fiitorimale. 


tall. bey dem Tract. de Fraternit, Chriſt. 


Bauten an es zwar eure Ehre / ihr 


— Z SlCr !)C 
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hen / woſſch nicht ſelbſt auch um der Bekaͤntnis 
dieſes Namens willen verwieſen und in gewiſ: 
fe Grenzen dieſes Orts eingeſperxet waͤre. Je⸗ 

doch ſtelle ich mich euͤch da / wie ich nur vermag / 
und ob ich wol nicht mit dem Leib und Juß zu 
euͤch kommen darff / ſo komm id) doch nach dem 
Geiſt und in der Liebe / und druͤcke mein Herz 
durch Schreiben aus / welches ſich uber euren 
Tugenden nnd Ruhm erfreuet / und mit euch 
Theil zu haben meinet / ob gleich nicht im leib⸗ 
lichen Leyden / doch in Gemeinſchafft der Lie⸗ 
be. Sollte ich wol ſchweigen koͤnnen / da ich 
von meinen Allerliebſten fo viel gutes hoͤre / 
damit euch Goͤttliche Gnade beehret hat? Daß 
einige von euch ſchon ihr Zeugnis vollendet 
und vorangegangen / die Crone ihrer Verdien⸗ 
ſte vom HErren zu empfangen / andere noch in 
den Kerckern oder in Bergwercken und Ban⸗ 
den liegen / welche eben durch den langen Ver⸗ 
zug der Marter gröſſere Exempel zu Staͤrckung 


und Bewehrung der Bruder geben / auch die⸗ | 


ſer langſamen Pein zu deſto mehrerer Beloh⸗ 
nung kom̃en / und fo viel Lohn in den him̃liſchen 
Vergeltungen haben werden / wie viel Tage 
hier in ihren Plagen gezehlet werden. 
Ich wundere mich nicht / daß dieſes euch ihr 
tapfferſten und ſeligſten Bruder / nach eure 
oti⸗ 


Gottſeligkeit und Glauben wiederfahren ſey / 
damit euch der HErr alſo durch die Ehre ſeiner 
Verklaͤrung zum Gipffel der Herrlichkeit er⸗ 
Diemeil ihr allezeit in ſeiner Gemeine 
den rechten Glauben gehalten / und die Gebote 
des Herrn feſtiglich bewahret habt / (b) nem⸗ 
lich die Unſchuld in der Einfalt / Eintracht 
in der Liebe / Beſcheidenheit in der Demuth / 
Fleiß in Bedienung / Wachſamkeit / in Huͤlf⸗ 
fe der Nothleidenden / Barmhertzigkeit in He⸗ 
gung der Armen / Beſtaͤndigkeit in Verthei⸗ 
digung der Warheit / Gent in der Zucht. Und 
damit euch nichts an Exempeln guter Wereke 
mangelte / ſo reitzet ihr auch ietzt die Hertzen 
der Bruͤder zum Goͤttlichen Zeugniß durch 
Bekaͤntnis des Mundes u. Leiden des Leibes / 
die ihr Anfuͤhrer zur Tugend werdet: Da⸗ 
mit / indem die Heerde ihren Hirten folget / 
und nachthut / was fie ihre Vorſteher thun ſie⸗ 
het / ſie auch nach gleichen Verdienſt des Ge⸗ 
horſams gecroͤnet werde. 

Daß ihr aber erſtlich mit Pruͤgeln grauſam⸗ 
lich geſchlagen u. zerſchmiſſen worden ſeyd und 
5 durch 


(b) Mercke / daß der rechte Glaube nie ohne feſte 
Haltung der Gebote ſey / noch ſeyn koͤnne / und 
zwar nach allen hier erzehlten Tugenden. 


2. Conia che md ebene ag, 


| 1 
durch ſolche Pein den Anfang euerer Gottſeeli⸗ 


an die verfolgte Brüͤdet. 


— — 


gen Bekaͤntniß eingeweihet habt / iſt uns eben 
nichts abſcheullches. Denn ein Chriſten⸗Leib 
erzittert nicht vor Schlaͤgen / der alle Hoffnung 
am Holtz oder Creutz hat. Ein Knecht Chriſti 
erkennet daran das Geheimniß ſeines Heils / 
der durch das Holtz zum ewigen Leben erkaufft 
und zur Crone befoͤrdert iſt. Was iſts aber 


Wunder / daß ihr / als guͤldne und ſilberne 


Gefaͤſſe / mit ins Bergwerck / das iſt / an den Ort 
des Silbers und Golds geſtecket ſeyd / als daß 
nun die Natur der Metalle verwandelt iſt / 
und die jenigen Oerter / die zuvor Gold und 
Silber gaben / daſſelbe nunmehr nehmen? 
Sie haben auch eueren Fuͤſſen Feſſel ange⸗ 
legt / gleich als ob der Geiſt auch mit dem Leibe 
zugleich gebunden oder euer Gold von Eiſen 
beflecket wuͤrde. GOtt gewidmeten Menſchen / 
die ihren Glauben durch gottſeelige Tugend 
beweiſen / ſind dieſes keine Bande / ſondern 
Zierathen: Und die Fuͤſſe der Chriſten binden 
ſie nicht zur Schande / ſondern verherrlichen 
ſie zur Crone. O ſeelig gebundene Fuͤſſe / die 
nicht vom Schmid / ſondern vom HEcren auf⸗ 


geldfet werden / die zum Paradiß durch eine ſee⸗ 
lige Reyſe eilen. O ihr Fuͤſſe / die ihr zur Zeit 
in dieſer Welt gebunden d ſey / daß ibe 

| alle 


an die Verfolgte Bruder. 


allezeit bey dem HErren frey ſeyn mogen. O 
ihr Fuͤſſe / die ihr eine Weile in Feſſeln und Cis 

ſen verziehet / aber geſchwind zu Chriſto auff 

euerer ruͤhmlichen Reiſe lauffen werdet! Die 
neidiſche oder boßhafftige Grauſamkeit mag 

euch hier in ihren Banden und Stricken hal⸗ 

ten / ſo lange ſie will; Ihr werdet doch balde 

von der Erde und dieſen Banden zu den Rei⸗ 

chen der Himmel kommen. 

Der Leib wird zwar in den Bergwercken 
nicht mit Betten und Polſtern gepfleget / aber 
doch durch CHriſti Troſt und Erqpickung ge⸗ 
hegt. Die, von Arbeit abgemattete Glieder 
liegen auff der bloſſen Erden: Aber es iſt doch 
keine Straffe / mit CHriſto ſo zu liegen. Die 
Glieder ſind voll Unflath und Koth ohne 
Bad : Aber was aͤuſſerlich nach dem Fleiſch 

beſchmutzet wird / das wird innerlich nach dem 
Geiſt abgewaſchen. Es iſt wenig Brod da⸗ 
ſelbſt; Aber der Menſch lebet nicht vom 
Brod allein / ſondern im Wort GOttes. 
F. B. Moſ. IX. 3. Es mangelt euch bey dem 
Froſt an Kleidern; Wer aber Chriſtum an⸗ 
gezogen hat / der iſt gekleidet und geſchmuͤckt 
genug. Das Haar iſt halb abgeſchnitten 
und heßlich zu ſehen: alleine weil des Man⸗ 
nes Haupt Chriſtus iſt / ſo muß * 
5 gup⸗ 
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jenigen Haupte alles anſtehen / welches um des 
HErren Namens willen treflich iſt. Alle dieſe 
Ungeſtalt / die den Heiden greulich und ab⸗ 
ſcheulich iſt / wird mit groſſem Glantz erſetzet 

werden. Dieſe zeitliche und kurtze Straffe 
wird mit dem Lohn der herrlichen und ewigen 
Ehre erſetzet werden / wenn der HErr / nach 
des Apoſtels Wort / Den Leth unſerer Meee. 
drigkeit verwandeln wird / und aͤhnlich 
machen dem Leibe ſeiner Herrlichkeit. 
Phil. III. 21. 5 : 
Man kan aber auch / meine Bruͤder / darin⸗ 


178 7 Cyprianus fchs und fiebersigfite Drieff 


euch ſelb als B. und unbefleckte Hoſtien bate & 
ſtellt wie der Apoſtel vermahnet und (pridt: 
‘So bitte ich euch nun / Bruͤder / durch 
die Barmhertzigkeit GOttes / das 
eure Leiber darſtellet zum lebendigen H. 
und Gottgefaͤlligen Opffer: Undwerdet 
nicht dieſer Welt gleich geſtellet / ſondern 
werdet verwandelt in Erneuerung des 
Sinnes zu pruͤfen / welches ſey der Wil 
Gottes / der gute und gefaͤllige und 
Vollkommene. Denn dieſes iſt / was 
ſonderlich GO TT gefaͤllt / d. . in welchen une 
ſere Wercke mit groͤſſeren Verdienſten den 
Willen Gottes zu erlangen hervor kommen: 
D. l. weil fle dem HErren allein vor (eine groſ⸗ 
und hei ame Wolthaten den Gehorſam un⸗ 
Glaubens und Gehorſams 25 wie der 
Geiſt in den Pſalmen bezeuget: Was ſoll 
dem Herren vergelten vor alles / 


. geſchencket hat? Ich wil den 


des Heils nehmen / und des HErrn 
Namen anruffen / koͤſtlich iſt in dem Au⸗ 
binge ren ber, Tod ſeiner Gerech⸗ 
ten. Pf. CXVI. 3. 
Wer wolte ae und willig den Kelch 
45 Heils nehmen? Wer 9 wif reudig 
frdlid) das verlangen / wo in era 19 — 
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Herren etwas vergelte? Wer wolte denn dot 
dem HErrn koͤſtlichen Todt nicht tapffer und 
beſtaͤndig ausſtehẽ / daß er den Augen deſſen ge⸗ 
5 falle / welcher uns in de Kampf Ne 
Lon oben herab zuſiehet / im Willen beſtuͤrcket / 
im Streiten hüt / im Sieg eroͤget / und durch 
J Vergeltung der Vaͤterlichen Gute und Teen 
in uns erſetzet / was er ſelbſt ee 
ehret / was er ſelbſt gethan? Daß es von ihm 
komme / wenn wir ſiegen / und zu dem Sieg 
des ſe 3 groſſen Kampffs nach Ubernladung 
eindes lane d das zeuͤget und leheet 
— Err in ſeinem Evangelio / da er faget 
Wan ſie euch aber fibesanewoeten bers 
den / ſo dencket nicht was oder wie ihr 


an die Wesel Bruͤdet. 


redet: Denn es wird euch in ſelbigen 


Stunde gegeben werden / was ihr reden 
| follet u. ſ. w. Matth X. 19. ut. XXI. 24. 
Worinne denn der Glaubigen groſſe 

fiche beſtehet / und die ſchwere Schuld bet lin 
glaͤublgen. Wenn man dem nicht glaubet / der 
da cad ſeine Huͤlffe denen zů geben / z 
ihn bekennen / oder wenn man den nicht fuͤrch⸗ 


sy tweld sae die ihn derlaugnen /f dit ewi⸗ 


10 0 ve hes 


uͤdern vor 


tend Gläu⸗ 5 
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geſtellet / und mit der That erfuͤllet / was ihr 
mit Worten gelehrt gehabt: Deß wegen ihr 
auch die Groͤſten im Reich der Himmel ſeyn 
ſollet / wie der HErr verheiſſen und geſaget hat: 
Wer es thun und alſo lehren wird / der 
wird der Groͤſte heiſſen im Reich der , 
Himmel. Matth. V. 19. Es iſt auch ein 
groß Theil vom Volck eurem Exempel nach⸗ 
gefolget / und hat mit euch zugleich bekannt / iff 

b 


auch mit gecroͤnet worden. Dadurch ſie mit 
euch durch das Band dee flare ken Liebe ver⸗ 
bunden / uñ von ihren Vorſtehern weder durch 
Gefaͤngnis / noch die Bergwercke getrennet 
find. Unter dieſer Anzahl mangelts auch 
nicht an Jungfrauen / welche zu der fechsiafals |, 
tigen Frucht die hundertfaͤltige geerndet has | 
ben / (Matth. XIII. 8.) und durch doppelte 
Herrlichkeit zu der himmliſchen Crone befoͤr⸗ 
dert ſind. Ja auch in den Knaben iſt die 
Krafft uͤber ihr Alter geſtiegen / und hat durch 
die Bekaͤntnis ihre Jahrt uͤbertroffen / alſo daß 
die Heerde eures Marterthums alle Geſchlech⸗ 
te und Alter gezieret haben. iG ae 
Was habt ihr nun / geliebteſte Bruͤder / 
Hor ein freudiges ſieghafftes Gewiſſen? Welch 
einen groſſen Muth? Welch einen freudigen 
Sinn? Welch einen Triumph wh : 


W 19° evr Fe Deo FF 


| 


zukuͤnfftigen Herrlichkeit / die in uns wird 
offenbahret werden. Rom. 8. 18. 


an die vetfolgete Bruder. 5 


. ˙ m 


Daß ein ieder unter euch bey der verſproche⸗ 
nen Belohnung Gottes ſtehet / uͤber dem Ge⸗ 
richts⸗Tag ſicher iſt / wandelt im Bergwerck / 
zwar mit gefangenen Leib / aber mit einem her⸗ 
ſchenden Muth: Wiſſen / daß Chriſtus ihm 
gegenwaͤrtig ſey / der uber der Geduld ſeiner 
Knechte ſich freuet / welche durch ſeine Fuß⸗ 
tapffen und Wege zum ewigen Reiche auff⸗ 
ſteigen? Ihr erwartet taͤglich mit Freuden 
den ſeligen Tag eueres Abſchieds / und wollet 
bald bald von dieſer Welt ausgehen / weil ihv 
zu dem Goͤttlichen Lohn und Wohnungen der 
Maͤrtyrer eilet: da ihr nach dieſer Finſternis 
der Welt das aller helleſte Licht ſehen / und 
eine Klarheit empfangen werdet / welche alle 
dieſe Leiden und Kaͤmpffe weit uͤberwigt. Wie 
denn der Apoſtel bezeugt und ſagt: Die Lei⸗ 
den dieſer Zeit ſind nicht werth gegen der 


Und dieweil euere Worte nun im Gebet 
kraͤfftiger ſind / und das Flehen leichter iſt / zu 
erlangen / was in Truͤbſalen geſuchet wird: 
ſo bittet und flehet deſto hefftiger / damit die 
Goͤttliche Gnade unſer aller Bekaͤntniß vol⸗ 


lende / auff daß wir von dieſer Finſternis und 


M 5 


Ver⸗ 


q 92 Cypt. 76. Belef an dieverſolgete Bruder. 
Vereſtrickung der Welt auch mit euch lauter 
und herrlich durch GOTT erloͤſet werden. 
Daß wir alſo / die wir hier durch das Band der 
Liebe und des Friedens verbunden wieder 
das Unrecht derer Kaͤtzer und die Bedraͤng⸗ 
nis derer Heyden zugleich beſtanden haben 
much zugleich in den him̃liſchen Reichen uns 
frenen. Ich wuͤnſche / daß es euch ſeligſtt 
und geliebteſte Bruͤder / im HErren wol ge 
hi / und ihr unſer allezeit und allenthal⸗ 
bein gedencket. 


ende oe Brieffe 
LCypriani. 


ABu beſſerer Nachricht wegen dleſer Brieſfe 
wind ſolgende Geſchichte von der Marter die⸗ 
Le enen und Cypriani ſelbſt dienen kon 


XVII. Des 


01832 ( & 
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Es H. Cypriani geweſener Diaco- 
D Pontius ſchreibet in deſſen Le⸗ 

bens⸗Lauffe p. 4. GOtt habe es 
ſonderlich alſo gefuͤget / daß Cyprianus 
bey der Verfolgung eine zeitlang an⸗ 
faͤnglich von Carthago und ſeinem Am⸗ 
te zur Zeit des Keyſers Decii entwi⸗ 
chen / damit er denen andern Chriſten 
deſto langer mit ſenen Ermahnungen 
beyſtehen koͤnte. Wie denn durch deſ⸗ 


ſen Brieffe / fo er aus dem Exilio an die 
andern geſchrieben (wovon etliche allhien 


ſtehen) mehr Chriſten zur Marter be⸗ 
wogen worden / als die andern gegen⸗ 
waͤrtig haͤtten bewegen koͤnnen. 


Da zumahl ſind Mappalicus und gies 
andere Bekenner / an welche obiges Schreiben 


gerichtet geweſen / im Gefängnis Hungers gee 


ſtorben / wie die X Epiſtel Cypriam und die XXII 
des Luciani anzeiget 


Nach der Zeit iſt er unter der Veefale 


* 


gung Valeriani von den Heiden wiederum ins 
Exilium verwieſen worden / wovon Pontius am 


gedachten Ort / und der Auctor AGorum.Paffis 


onis Cypriani alſo ſchreiben / wozu noch einige 
| Me Um 


194 Bericht von Cypriani und anderer 
Umſtaͤnde aus Auguſtini Sermon in Natalem 
Cypriani geſetzet worden: 

Cs ließ der Pro- Conſul zu Carthago 
Pateraus Cyprianum vor ſich holen und ſprach 
zu ihm: Wie er von denen Kayſern Valeriano 
und Gallieno Befehl erhalten hatte / daß alle 
die / welche der Roͤmer Religion und Gottes⸗ 
dienſt nicht beypflichten / ſolche ſolten anneh⸗ 
men. Derowegen wolte er ihn hiermit fra⸗ 
gen / wer er were? Cyprianus antwortete: Er 
ware ein Chriſt / und ein Biſchoff; Er wuͤſte von 
keinen andern Goͤttern / als von dem einigen 
wahren GOTT / der den Himmel / Erde / Meer 
und alles / was drinnen iſt / erſchaffen hat / dem⸗ 
ſelben / ſagte er / dienen wir Chriſten / denſelben 
beten wir an Tag und Nacht fuͤr uns und alle 
Menſchen / wie auch fuͤr die Wolfarth der Kayſer: 
Peterous fragte ihn: Ob er in ſolcher Meinung 
beſtandig verharrete. Drauff antwortete Cypri⸗ 
anus: Eine gute Meinung / die GOVT erken⸗ 
ne / koͤnne nicht geandert werden. Paternus 
der Pro. Conful ſprach: Ober denn wol / nach 
der Kayſer Valeriani und Gallieni Befehl / 
koͤute gen Curubin ins Elend gehen? Cypria⸗ 
nus antwortete: Das that er gern. Denn 


ſprach er: Der iſt kein Vertriebener oder Exu⸗ 


lant / welcher GOTT im Gemuͤthe bey ſich hat. 
Denn die Erde iſt des HErrn und was drinnen 
iſt. Hierauf verjagte Paternus der Pro- Con- 


ful Cyprranum gen Curubin ins Elend. Eks 


ging aber freiwillig zur Geſellſchafft mit Cyprias 
ig abet freiwillig zue Eee 


em we Hears 


Marter⸗Tod. ö 187 
no ſein Diaconus mit Nahmen Pontius, Als 
Cyprianus daſelbſt angekommen / iſt ihm im er⸗ 
ſten Schlaffe durch ein Geſichte angezeigt / dak 
er uͤbers Jahr am ſelbigen Tage ſollte mit dem 
Schwerdt getodtet werden. Als er bey nahe 
ein Jahr daſelbſt geweſen / und nunmehr ver⸗ 
merckte / daß ſein Ende ſich herzunahete / hat er 
mit großer Begierde drauff gewartet / und ſich 
ſtetig dazu bereitet. Denn als er hoͤtete / daß 
Sixtus oder Xyſtus Biſchoff zu Rom getoͤdtet 
ware / hoffete er / es wuͤrde auch jemand geſand 
werden / der ihn toͤdtete / und alle Tage wartete 
er mit Verlangen drauff / und wuͤnſchete / je eher 
je lieber um CHriſti Willen getoͤdtet zu werden. 
Gleich wie er vorher allezeit das Volck fleißig und 
treulich gelehret hatte / alſo war er auch bis an 
fein Ende embſig darmnen. Er lehrete und 
vermahnte das Volck / daß ſie das Leiden dieſer 
Zeit geduldig uͤber ſich nehmen ſollten / in Be⸗ 
trachtung / was fuͤr eine Herrligkeit d arauff erfols 
gen werde. Er wuͤnſchete auch von Hertzen / 
daß ihm durch G—Ottes Schickung dieſes gelin⸗ 
gen moͤchte / daß er / in dem er das Wort GOt⸗ 
tes predigte / moͤchte getddtet werden. Wie 
wohl auch viel vornehme Leute wegen der 
Freundſchafft / ſo ſie mit ihm pflogen / ihm rie⸗ 
then / er ſolte von dannen weg weichen / ihm 
auch Oerter benanten / dahin er ziehen und ſicher 
ſeyn koͤnte / wollte ers doch nicht thun. Wie 


nun Cyprianus in ſolchen Verlangen zur Mars 


ter begriffen war / ſchickte der Pro. Conful zu 
Mf Car⸗ 


186 Bericht von Cypriani und anderer 
Carthago Nahmens Galerius Maximus ( wel, 
cher dem Paterno / von welchen Cyprianus ius 
Elend vertrieben worden / war nachgefolget) F 
einen Boten an ihn / der dieſem Befehl mit ſich 
brachte / daß er wieder gen Carthago ſollte fom: 
men / und auf ſeinen Garten verbleiben. Cys 
ptianus zog mit freudigen Gemüth und freͤlichen 
Rate dahin. Als er daſelbſt war / ſchickte 
alerius Maximus abermahl einen Bothen am 
ihm / der dieſen Befehl mit ſich brachte: Cys 
0 ſollte gen Uticam (allda ſich der Pro. 
Lontul damals aufhielte) gebracht und daſelbſt 
getoͤdtet werden. Weiches / als es Cyprianus 
gehoͤrt / iſt er aus ſeinen Garten ſolange wegge⸗ 
gangen / bis der Pro- Conful wieder gen Cars 
thago gekommen. Dieſes ſeines Entweichens 
fuͤhret er ſelber in einer ſeiner Epiſteln Urſachen 
an / wenn er dieſes Inhallts ſchreibet: Es 
wolle fid nicht chicken / daß er / als ein Biſchoff / 
von dem Orte / da er Biſchoff wat / ſollte megs 
gebracht und an einen andern Orth getoͤdtet wer 
den; Sondern das werde ſich vielmehr gebüh⸗ 
ren / daß er in der Stadt / da er Biſchoff it leide 
und ſterbe; Damit ſeine Zuhörer durch fein bes 
ſtaͤndiges Bekaͤntnis in ihren Glauben geftdecket |} 
und durch ſeine Beſtaͤndichkeit zur Geduld und 
Nachfolge angeftiſchet werden; Bald hernach 
ift der Pro⸗Conſul Galerius Maximus wieder 
um auf das Gut Sexti / welches nahe vor Cary 
thago lag / ſeiner Geſundheit halben / gekommen / 
und hat Cyprianum dahin bringen laſſen / ace 
ee een 2 


Markers 705 oa 


— — 2 — 


welchem viele Chriften aus Carthage td dahin 
verſamlet. Am andern Tage / weſches tae der 
14 Seprembris (ohn gefahr ein Monat lang / 
nachdem Sixtus war getoͤdtet worden) hat der 
Pros Coaſul Cyprianum hervor bringen laßen / 
und ihn gefraget: Ob er ware Thaſcius Cypri⸗ 
anus? Cyprianus antwortete: Ja / er ware 
es. Galerius Maximus fragte: Ob er der 
5 8 Leute (die Chriſten meinete er damit) 
ate an Biſchoff ware? Cyprianus ſprach: 
a, Galerius on aes ſprach: Unſere H. 
ayſer haben dir befolen / daß du follteſt unſern 
Goͤttern Ehre anthun. Cyprianus antworte⸗ 
te: Ich thue es nicht. Galer. Max. ſprach: 
Bedencke dein Heyl und Wolfart. Cypeig⸗ 
nus antwortete: Thue / wie die hefohlen iſt. 
dan einer gerechten Sache dorf man ſich nicht 
ange bedenken. Denn der HErr CHRSs 
S N dem ich ohne Auffhoͤren iu dienen be⸗ 
* re / iſt mein Hepl und meine Starck. Der 
ro- Conſul ſagte abermal: Mich jammert 
deiner; Ich wollte / daß du dein Heyl und 
Wolfarth bedaͤchteſt. Cyprianus antwortete: 
ee nichts beßeres / als da 
tt anbete ‘er mit Nene itsbe zu ihm 
eilen m ee Sead dieſer Zeit Leiden nicht 
werth iſt der zukunftigen Herrligkeit / die an 
uns ſoll offenbahret werden Hieruͤber 


mS der Pros Canſul unmuthig / und fis 
u 


lete das Uetheil mit dieſen Worten 


Haft aa in foldhen ,Gotteslatectichen h 
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Feind der Roͤmiſchen Gotter und Geſetze bewie⸗ 
ſen. Es haben dich auch unſere gnaͤdigſte Keyſers 
Valerianus / und deſſen Soͤhne Gallienus und 


bringen koͤnnen. Und demnach / weil du ein 
Anfaͤnger und Heerfuͤhrer der ſchaͤndlichen Laſter 
biſt / fo ſolt du denen / welche du dir anhangig ges 
macht haſt / ein Beyſpiel werden: Mit deinen 
Blute ſoll die Abſtraffung angefangen werden. 
Nachdem er dieſes geredet / laſe er von der Tafel 

das Urtheil ab: Thafcius Cyprianus ſoll mit dem 
Schwerdt getoͤdtet werden. Darauff ſagte Cy. 
pPrianus: Gott fey Danck! So bald dieſes Ur⸗ 
tkheil wae gefallet / ſchrie der gantze Hauffe der 
CHrijten: Wir wollen mit ihm getoͤdtet werden. 
Daruͤber ein groſſer Tumult unter den Chriſten 
entſtanden / und ein groſſer Hauffe iſt ihm nach⸗ 


Acker Sexti zum Tode gefuͤhret worden. Wie 
er allda angekommen / hat er ſich ausgekleidet / 
iſt auf ſeine Knie zur Erden niedergefallen / und hat 
gebetet. Hiernechſt hat er dem Nachrichter 20 / 
oder wie Pontius ſetzet / 25 Goldguͤlden geben 


der Anweſenden Chriſten haben Tuͤcher genom⸗ 
men / und in des H. Cypriani Blut eingetauchet / 
damit fie ſeiner dabey eingedenck ſeyn wat 

ee On 


nehmen gelebet / und viele ſchändliche auftühriſche 
Leute die anhaͤngig gemacht / dich auch als ein 


Valerianus zu ihren Gottes⸗Dien ſt nicht wieder 


gefolgt. Cyprianus iſt darauf hinaus auff den 


laſſen. Seine Augen hat er mit der Hand zuge⸗ 
halten / und iſt alſo enthauptet worden. Viele 


Marter⸗Tode. 19 
Pontius ſetzet hinzu / Eyprianus fey der erſte / ſo 
5 on den Biſchoͤffen zu Carthago Maͤrterer ges 
J 
} 
| 


worden. Uberden Todt Cypriani hat Ponti⸗ 
us fic) ſehr bekuͤmmert; Denn ob er ſich wol ſehe 
drob gefreuet / daß Cyprianus fo herrlich durch 
die Marter geſieget / hat es ihm doch ſchmertzlich 
wehe gethan / daß er nicht zugleich mit Cyptjano 
ſterben duͤrffen. ‘ 


ee 2 7 0 5605 
XIIX. + 
Antonii Magni 
Erſtes . 


Vend⸗Ichreiben / 


An ſeine Bruͤder / von der Lehre des 
Heil. Geiſtes / von dem Goͤttlichen 
dreyfachen Beruff / und dem unter⸗ 
ſchiedlichen Gebrauch oder Bewe⸗ 
gung des Leibes. 


Ses erſte gruͤſſe ich euch in dem HEr⸗ 


ren. Ich achte aber / daß welche 
Seelen nur die Gnade Gottes / der 

Cie ruffet zu ſeiner Verkuͤndigung / durch ſein ei⸗ 
: * „ene oer 17 1 ; en 


Fre. 
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gen Wort / ergriffen hat / die erfahren dreher⸗ 
hey Arten / es ſey nun Mann odet Weib. 


Denn etliche ſind durch das Geſetz des Bun⸗ 


des f. und durch das einmal ihnen eingege⸗ 


im Worte Gottes gar bald dahin gelanget / 


und mit ihm willig fortgewandelt. Gleich⸗ 


wie unſer Vater erer 
nachdem er ihn durch das Geſetz des Bundes 
gepruͤft gehabt / erſchlen und ſprach: Gehe 
aus deinem Land und aus deiner 
Freundſchafft / und aus deines Vaters 
Hauß / und geh; in ein Land / das ich dir 
zeigen will. 1. B. Moſ. Kil, Er zweiffelte 
auch gan nicht / und war willig in dem Beruff. 
Dieſer aber war ein Vorbild der erſten Einſe⸗ 
jung dieſes Lebens / welche noch ietzo in denen 
Bleibet / die Abrahams Fuß tapffen folgen. 
dahero auch die Seelen / welche alſo thun und 
leiden / gar leichtlich eben dleſe Tugenden an⸗ 
nehmen / well ihre Hertzen bereit und geſchickt 


— 


* 
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8 Nehimlich des Jerem. XXX Edt. UN. 9. 
b) at Stuffen des Goͤttlichen Beruffs 


werden am Mande alſo erklaret? Die 1.9 
ſchiehet durch innerliche Eingebung die a, 


Durchleſung der Schrifft/ die zdurch Truͤbſah 
en und Verſuchungen. 


hene Gurke / (b) von ihren erſten Stande an / 


ſind 


durch einzugehen ſuchen in den Beruff des / der 


an die Brüder. — 191 
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ſind / vom H. Geiſt tfüllet zu Werde. Und 
Dif iſt die erſte unterweiſung. Die andere i 
bey denen welche das geſchriebẽ Geſetzhoͤꝛen / 
ihnen alle Straffe der Suͤnder / u. die. H. Beloh⸗ 
nungen derer Wach ſenden ankuͤndiget / welche 
auch durch die Zeugniſſe des geſchriebenen Ge⸗ 
feed einen lauteren Willen haben / und da⸗ 


ſie rüffet. Alſo bezeuget auch David da er 
ſpricht: Das Cele he des HErren iſt unbe⸗ 
fleckt / u. bekehret d Seelen. Pf. XIX. Und 
abermal: Die Erlaͤuterung deiner Reden 
erleuchtet / und gibt Verſtand den Klei⸗ 
nen. Pf. CXIX. 

Die dritte Unterweiſung iſt / wenn der ga- 
dige GOTT die harten Hertzen / welche in den 
Wecken rer Suͤnden bleiben / offt Truͤbſa⸗ 


len au tp ſie e a ihrer 
pat elgker feb len / pi! don pers” 
en ſich bern und auch die Aden eve 


ge gleich denẽ / von twelche ich ge 


Dieſes find nun bie drey Anweiſungen in 
denen Seelen / die zur Bekehrung gelangen / 


biß {te die Gnade und den Beruf des Sohnes 
pane id erlangen. Ich achte aber / daß der 


Geiſt die jenigen zu allererſt betuffe/ welche den 
thie igen zu allererſt betuffeftw 400 


fayét habe, 


2 Des H. Antoni 1. Sendſcht. 


Kampff von gantzen Hertzen antreten / und 
ſich ſelbſt ſchicken oder ordnen / (e) den Streit 
auszuhalten in allem Wiederſtand des Wie⸗ 
derſachers / biß ſie ihn uͤberwinden. Der 


keit / und hilfft ihnen in allen / damit die Wercke 
der Buſſe in ihnen verſuͤſſet werden. Er ſe⸗ 
tzet ihnen Schrancken auff Art einer Reue an 
Leib und Seele / biß daß er ſie auch die Art 
der Bekehrung lehre zu GOT Tihren eigenen 
Schoͤpffer. Er gibt ihnen auch einen heffti⸗ 
gen Anttieb / welcher Leib und Seele durch⸗ 
dringet / damit beydes geheiliget werden koͤn⸗ 
ne / und beydes ebener maſſen das Erbe erlan⸗ 
ge. Der Leib zwar (wird geuͤbet) in oͤffteren Fa⸗ 
E wachen und Fleiß / auch in den aͤuſſerlichen 

ienſt und Arbeit: welches denn zu aller 
leiblichen Fruchtbringung in acht zu nehmen 
iſt. Der Geiſt aber wird auch zum Befoͤr⸗ 
derer der Buſſe gemacht / und hald in dem / 
bald in jenem verſucht / damit er ni 
Feindſchafft wiederum zuruͤck kehre. 


Als 


zuvor kommende Krafft der Gnade in dit 


f 4. jue 


chen / nach Apoſt. Geſchicht⸗ KUL 48. 


Geiſt aber ſtehet ihnen bey mit ſeiner Lindig⸗ 


cht aus | 


(c) daurbs Gastar Sie ſchicken ſich durch die 
Ordnung / worinne le GO Te wil ſelg ma ⸗ 


r 


und ſchlechterdings in allen ſeinen Bewegun⸗ 


8 | b 
. 
ligung auffgehoben worden. 
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Als denn aber faͤngt dieſer Anfuͤhrer der 
Buſſe an / der Seelen ihre Augen auffzuthun / 


daß ſie ſich bekehre. Und damit auch der 
Sinn geheiliget werde / ſo gibt er ihm die Un⸗ 


terſcheidung / da er anfaͤngt vom H. Geiſt gee 


lehrt zu werden / wie die Buße an Leib und 
Seel geheilliget werde / nachdem der Sinn 
durch den Geiſt gelehret iſt / als welcher uns 
leitet / das jenige nach Leib oder Seele zu thun. 
Dieſer Geiſt heiliget alles / und gibet die Unter⸗ 
ſcheidung / daß die Furcht des Fleiſches dazu 
komme zu allen natuͤrlichen Verrichtungen des 
Leibes / wovon die Suͤnde herkommen iſt / und 
bringet er alſo einem ieden natuͤrlichen Leib zu 
ſeinem vorigen Stande / daß er nichts frem⸗ 
des oder feindſeliges wieder den Geiſt mehr ha⸗ 

be. Denn der Leib wird unter die Macht deg 
Todes gebunden / wenn er vom Geiſt gelehret 
iſt / nach dem Ausſpruch Pauli: Ich zer⸗ 
trete meinen Leib / und bringe ihn unter 
die Knechtſchafft 1. Cox. 9. Weil nehmlich 
der Sinn ſich zuvor ſelbſt heiliget in Eſſen 

Trincken und Schlaffen / und zwar einmal 


gen / da auch der natuͤrlich 


c Beyſchlaff zur Hei 
Ich 


* * * 1 * . 
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9 Ich achte aber / daß der dreyerley Be 

wegungen des Leibes ſeyn. Denn es iſt in 
ihm das naturliche / das ihm angebohren iſt / u. 
doch nichts wircket oder thut ohne der Seelen 
willen / ohne daß es nur im Leibe dencket oder 


ſchlieſſet. Denn es gibt auch noch eine ard 


dere Bewegung von dem uͤbermaͤßigen ma 
ſten des Leibes mit viel Speiſe und Tranck / 
daher eine Auffwallung des Gebluͤts entſteht / 
und der Leib nach folder Überfuͤllung und 
Reitzung / die gantze See durch die Speiſen be: 
ſtuͤrmet. Deßwegen ſagt auch der Apoſtel: 
Sauffet euch nicht voll Weins / in wel⸗ 
chen ein unheilſames Weſen iff. Eph. V 
Und da der HErr ſeinen Juͤngern im Coan 
gelio verkuͤndigt / heißt es: Sehet zu / daß 
ertzen nicht beſchweret werden 
in Eſſen und Trincken oder in Wolluſt. 
Luc. XXI. Und welche abſonderlich das 
Maas der Heiligung unterſuchen die ſollen 
billich ſagen: Ich beteuͤbe meinen Leib 
und bringe ihn in die Dienſtbarkelt. 1 
Cor. IX. 1 
Die dritte Bewegung aber kocht bon 


ſuchen / und dieje 


wenn 


den boͤſen Geiſtern her / welche aus Neid ver⸗ 
nigen traͤge machen wollen / 
die ſich ſäbſt z belligen t benyiben. Abet 


Fyne YVRepDwwawvgnard Se 
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der Gebote ! die diefer jenem gibt. 
| lehvet er alle Kranckheit der 


i pelle / Indem er eine ede wohl 


an die Side: 10 7 


wenn mdie Seeleint dieſen 3. Arten ſich durch 
die Zeugniſſe unterhaͤlt / dadurch der Geiſt den 
Sinn lehret / ſo wird ſie in beyden von dieſen 
drey fachen Gebrechen geheiliget werden: Wen 
aber das Hertz ſich ſelbſt entfernet von dieſem 
Zeugnis / womit der Geiſt der Seele bezeuget / 
ſo dringen die boͤſen Geiſter den Leib ſo lange / 
und beſtimmen ihn mit dieſer Bewegung / biß 
die Seele etmuͤdet / und anfaͤngt zu ſuchen / 
wo ihr Huͤlffe herkomme e da {ich denn die 
Sache umkehret und der Geiſt die Zeugniſſe 
des Geiſtes annim̃t und geheilet wird. Als den 
gibt er ihr auch ein / daß die einige wahre Ruhe 
von Gott zu bitten ſey / und daß alſo ihe Brite 


de gebohren wird. 


Dieſrs aber habe ich geſazt zut Buſſt an 
eib und Seel / und wie dieſe muͤſſe gereiniget 
werden. Und wenn fie einen ſolchen Streit 
auff ſichz nimt / ſo iſt des Geiſtes Verkuͤndi⸗ 
gung oder Lehre zugegen / und ſie faͤngt an 
wol zu unterſcheiden die Thleriſchen — 
chen / welche dazu kommen und eigenen Luͤ⸗ 
ſte. Sintemal alsdenn der Sinn mit dem 
Geiſt Gemeinſchafft hat / durch die 8 
eigenen See⸗ 


Ra un: 


—— 
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unterſcheidet / was ſonſt untereinander gemen⸗ 
get war am Leibe von natuͤrlichen und an⸗ 
dern Dingen / welche ſi e auſſer dem Leibe hat 
vom Haupt biß auff die Fuͤſſe / weil ſie im⸗ 
mer darinnen den eigenen Willen vermen⸗ 
get hat. 

Da gibt er (der Geiſt) den Augen ein 
gewiſſes Ziel / daß ſie nichts frembdes außer 
dem erblicken. Den Ohren / daß ſie in 
Frieden hoͤren / und daß die Geiſtlichen Men⸗ 
ſchen keine Verleumbdung und Schande mit 
Luſt anhoͤren: ſondern daß ſie vielmehr al⸗ 
le Beſtraffung und alles Mitleiden / das ih⸗ 
nen begegnet / vor aller Welt Garter gerne 
nehmen / weil die Seele zuvor darinnen kranck 
lag. Ferner daß er die Zunge ſeine eigene 
Heiligkeit lehre / weil vorlaͤngſt dergleichen 
Kranckheit in ihr eingewurtzelt geweſen / daß 
fie davon immer geredet / woran ſie kranck 
tlegen, Dieſer Gebrechen iſt ihr nun deſto 
ſamer als groß erſchienen / an dem Glie⸗ 
de / welches die Zunge iſt. Dahero auch der 
Apoſtel Nabe ba ezeuget: So iemand 
ſcheinet Gottfürchtig zu ſeyn / und zaͤh⸗ 
met ſeine Zunge nicht / der betreugt ſich 
felbft und deſſen GoOttesdienſt ift ei- 
de Und fene nat er: Die 3 14 


an die Brüder. 97 
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klein / und befleckt den gantzen Leib. 
Jacob. 1. Und viel andere Worte / die ich nicht 
alle dazu ſchreiben kan. Wenn die Sinnen 
ſtaͤrcker worden ſind / vom Geiſt anzunehmen / 
ſo wird er ſelbſt erſt alles heiligen / und wird 
hernach die Reden durchforſchen / und ſo⸗ 
dann der Zunge (auszuſprechen) uͤbergeben / 
aber ſo / daß ſie nichts boͤſes oder muthwilliges 
in ſich halten. Dadurch wird erfuͤllet wer⸗ 
den / was Salomo ſagt: Meine Worte 
find von GOtt geſprochen / und iſt in the 
nen nichts boͤſes noch verwirꝛetes / Spꝛich⸗ 
w. IX. Und anderswo: Die Zunge der 
Weiſen heilet / und dergleichen vielmehr. 
Sprichw. XII. K 
Ferner wenn die Haͤnde etwan zuvor 
an mir beweget wurden / da ſie nicht ſollten / 
nehmlich in Luͤſten der Seelen: ſo ſtecket nun⸗ 
mehro der Geiſt allein ihnen das Ziel / daß ſie 
in Heiligkeit / Gebet und Barmhertzigkeit 
nur beweget werden / und dergleichen Were 
verrichten. Ja daß auch an ihnen dieſes 
Wort im Gebet vollendet werde: Die Auff⸗ 
hebung meiner Haͤnde iſt ein Abend⸗ 
| Opffer Pi. und Pf 141. Und Salomo⸗ 
nis: Die Haͤnde der Starcken werden 
reich / Sprichwoͤrt 1o. Hernach daß der 


N5 Geiſt 


N 
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Get auch! das Eſſen und Trincken des Sti 


bes reinige / und daffelbe zur Saͤttigung brane 
che / oder wenn ja die Seele einige Luſt da⸗ 
rinne gehabt hat / daß fie bedencke / wie etli⸗ 


che bey ſatten Eſſen und Trincken den boͤſen 
Geiſtern gehorchet / davon der Geiſt durch 
David ſaget: Wer ſtoltze Augen und 
ein unerſaͤttliches Hertz hatte / wit dem 
aß ich nicht. Pſalm. Ol. Denn ſolche / 
wenn ſie des HErrn Heiligkeit betrachten / ſo 
ſtimmet ihnen auch der Heil. Geiſt wiederum 
nach ſolcher Heiligkeit / daß ſie nur zur Er⸗ 
haltung des Leibes maͤßiglich und ſo viel ge⸗ 
nug iſt / alles brauchen / und weiter hin kei⸗ 
ne Luſt noch Begierde drinnen ſuchen. Und 
alſo wird Pauli Wort erfuͤllet werden: Ihr 
eſſet oder trincket / oder was ihr anders 
thut / thut alles zu GO TTes Ehren. 
I. Cor. X. 

Weiter daͤmpffet auch der Sinn alle un⸗ 
zuͤchtige Begierden und Gedancken / wenn 
er vom Geiſt ſelbſt gelehret iſt / und beſtrebet 


ſich nach der Heiligung / indem er den Geiſt 
zum Helffer hat. Auch wird die Luſt gar aus⸗ 


gelichet burg bie Kraft des Geiſtes / dee | 


den gantzen Leib beruhiget / und jene boͤſe 


2 ean an Wau Diß iſt das ba 


: 


* 


an die Bede 3 
{> von Paulo zuvor geſagt iſt: Toͤdtet 
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: 


eure Glieder / die auff Erden ſind / Hu⸗ 


rerey / Unreinigkeit und boͤſe Luſt. 


Coloſſ. 3. u. ſ. w. 


Alſo auch die Fuͤſſe / die ehemahls kei⸗ 
nen geſunden Schritt thaten / noch nach 
GOTT wandelten / die zwinget ein Sinn / 
der unter dem Willen des Geiſtes ſtehet / in 
den beſten Wercken zu dienen nnd zu gehen / 
damit der Leib unter des Geiſtes Krafft ver⸗ 
aͤndert werde. Ich achte aber / daß auch ei⸗ 
ne ſolche Wohnung hierinnen einen Theil vom 
geiſtlichen Leib uͤberkommen habe / welchen ſie 
ſonſt empfangen wird in der Aufferſtehung 
der Gerechten. | 

Dieſes aber habe ich geſagt wegen der 
Gebrechen der Seelen / welche die Vermen⸗ 
gung unter den natuͤrlichen Dingen des Lei⸗ 
bes brauchet / wenn die Seele davon beweget 
wird / und darinne den boͤſen Geiſtern folget / 


daß ſie in den Gliedern wircken. Er hat 


aber auch zuvor geſagt / daß die Seele hierinne 


unterſcheid habe. Denn die Hoffart iſt ein 


Gebrechen des Leibes: Die Ruhmraͤthigkeit 


aber eine Kranckheit auſſer dem Leibe: inglei⸗ 


chen Auffhebung / Haß / Neid / Zorn und Klein⸗ 
muͤthigkeit / auch Ungedult u dergleichen mehr. 
N 4 Wenn 
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Wenn ſich aber die Seele von gantzen 
Hertzen GOTT anvertrauet / ſo gibt ihr 
der gnaͤdige GOTT den Geiſt der Buſſe / 
und bezeuget ihr / daß ſie auffs neue auch 
uͤber ihrem Gebrechen Buſſe thue. Deß⸗ 


wegen hindern ſie die Feinde / und ſuchen ſie 


nach ihrem Gefallen zu brauchen / laſſen ſie 
auch nicht Buſſe thun. Wird ſie nun dem 
Geiſt gehorſam / der ſie zur Buſſe vermah⸗ 
net: ſo erbarmet ſich auch der Sohn der 
Schoͤpffe rnach ſeiner Barmhertzigkeit uͤber 
ihre Muͤhſeeligkeit / da ſie in leiblicher Duͤrfftig⸗ 


keit d. i. in vielen Faſten / Wachen / Betrach⸗ 
tungen / Worte GO Tes und Gebet ſte⸗ 
het / oder in Verleugnung der Welt / De⸗ 


muth / und geiſtlicher Armuth. In wel⸗ 
chen allen GO TT ſie gnaͤdig anſiehet / und 
ſich ihre Gedult in ſolchen Verſuchungen 
jammern laͤſt / 4 er ihr helffen 
wird. 


) 


208 


XIX. Des 


| 
* 
0 
0 


| 


OREN GH TNO 


noch Weib / ſondern nur ein unſterbliches 


Be) 201 (A 


Des H. Antonii Magni 
Brieff an die Arſenoiten / ſeine Bruͤ⸗ 
der / 
Von Vermeidung der Anlaͤuffe des 
Teuffels. 

Ntonius wuͤnſchet allen Geliebten / die 

A ſind in Arſenoite und in ſelbiger 
Gegend / oder die mit ihnen ſind / viel 

Heil in dem HErren! 

Euch alle / die ihr bereit ſeyd zum HErrn 
zu gehen / gruͤſſe ich in dem HErrn / ihr Liebſten / 
von den Kleinſten biß zum Groͤſten / beyde 
Mann und Weib. 

O ihr Kinder Iſraels / nach euerem in⸗ 


neren Leben. Denn die groſſe Verheiſſung 


in euerer Geburt redete warhafftig zu euch / 
weil ihr unermuͤdet fortkaͤmpffet / um def 
willen / der euch heimgeſuchet hat / biß ihr euch 


ſelbſt G Otte zum Opffer darbraͤchtet / in allen 


Heiligkeit / ohne welche niemand den HErrn 


erben wird. 


Denn gewißlich / ihr Liebſten / es iſt euch ein 
groſſes / daß ihr fraget von der Erkaͤntnis des 
geiſtlichen Weſens / in welcher weder Mann 


We⸗ 


N 5 
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Weſen / daß zwar einen Anfang / aber keſt 
Ende hat. Und es gebuͤhret euch zu erken⸗ 
nen / wie daſſelbe in fo groſſe Nichtigkeit und 
Schande gefallen iſt / welche durchgegangen 
und auch in euch kommen iſt. Weil es nun 

ein unſterbliches Weſen iſt / das nicht mit den 
Leibern zugleich auffgeloͤſet wird: ſo ſiehet deß⸗ 
wegen Gott dieſen Schaden an / derunheil⸗ 
bar worden iſt / und damit ſeine Guͤtigkeit de⸗ 
ſto mehr verherrlichet wuͤrde / hat er (te heim: 
geſucht allein um ſeiner Gnade willen / und 
ihnen eine Zeitlang darnach das Geſetz gege⸗ 
ben / und durch Mofen gewircket. 


Und Moſte zwar hat ihnen das Hauß 
der Wahrheit gegruͤndet und dieſe groſſe 
Wunde heilen wollen : aber er hat das Ge 
baͤu nicht vollenden koͤnnen. Uber dif hat die 
gantze Menge der Heiligen zuſammen des Va⸗ 
ters Guͤtigkeit um unſer Heil angeruffen / 
daß er auff Erden wandelte um unſer aller 
Seligkeit willen / weil er unſer groſſer und 
: tire Hoherprieſter und wahrer Artzt iſt / 
der allein dieſen ſchrecklichen Schaden heilen 
Fonte: Daher hat er ſich nach des Va⸗ 
ters Willen ſelbſt von ſeiner Herrlichkeit 
ausgeleeret 1 und 1 1 er GO TT war / 
a die 


Rada mavens f und ſich 
vor unſere Suͤnden dahin gegeben: Unſe⸗ 


wehlet hat / und um unſerer Schwachheit 


bezeigen / damit er uns zur Zeit unſerer Noth 
helffe: Denn alsdenn wird ſich der Saͤen⸗ 


9 


. — i 1993 


Err 
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re Miſſethaten haben hhnerniedriget W 
durch eine Wunden ſiud wir geheilet. ~ 


Darum / liebste Kindlein laſeic euch ’ 
wiſſen in dem HERREN daß er um un- 
ſererer Thorheit willen das Thoͤrichte er: L 


willen / die Geſtalt der Schwachheit ange⸗ 
nommen / umunſerer Armuth willen arm 
worden / und um unſers Todes willen die Ger 
ſtalt des Todes angezogen. Weil er nun in 
dieſem allen um unſert willen gelitten hat / ſo 
ſage ich warhafftig Geliebte in dem HEr⸗ 
reu / daß wir unſere Augen nicht ſchlaffen duͤrf⸗ 
fen laſſen / noch unſere Augenlieder ſchlum⸗ 
mern / ſondern GO TTes des Vaters un⸗ 
ſchaͤtzbare Guͤtigkelt flehen und aͤmſig an 
ſuchen / biß er zu uns heraus gehe / und wir in 
SESU Krafft und Zukunfft Ruhe haben / 
auch denen Heiligen gehorchen / die uns ger 
ne ziehen wollen. Daß wir nach der Zeit 
unſerer Nachlaͤßigkeit gegen ihn uns wacker 


de uugleich mit den Erndtenden reuen. 30 
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euch empfinde / indem ich ſehe eure Verwir⸗ 


rung / die uͤber alle kommen iſt / und betrachte 
-die groſſe Arbeit aller Heiligen / und das 


»Seufftzen / ſo ſie vor euch zu GOT thun / 
indem fie Die Muͤhe des Schoͤpffers ſelbſt ſe⸗ 
hen / und alle Boßheiten verſchmaͤhen / ſamt 
den Stricken des Teuffels und ſeiner En⸗ 
gel / welche ſtets zu unſern Verderben uns 
nachſtellen. Denn weil ihr Theil iſt / in 
die Hoͤlle zu gehen / fo wollen ſie auch unſern 
Willen mit zu ſich ziehen. 


Derohalben rede ich nun zu euch / ihr 
Liebſten im HERRN / als zu Verſtaͤndigen / 
das ihr alle Wercke unſers Schoͤpffers erken⸗ 
net / die er unſerthalben gethan hat / welche 
auch uns heimſuchen durch verborgene und 
offenbahre Verkuͤndigung / (oder durch inner⸗ 
ue Lehre des Geiſtes und durch das außere 
ort.) 


Wir heiſſen verſtaͤndig / aber wir haben 


tinen unvernuͤnfftigen Sinn / weil wir die 


ſtigkeiten des eels nicht erkennen — 


Ich laſſe euch auch / meine Rindlein’ mets 
nen groſſen Schmertz wiſſen / welchen ich uber. 


verborgenen Anſchlaͤge und vielfaͤltigen Li⸗ 


an die Arſenoiten. — | 


es ſeyn und woran man fie kenne. Denn 
„wenn ſie mercken / daß wir unſere Schande 
erkennen wollen / und daß wir ſuchen / die 
e Art ihrer Wirckung zu bemercken; ſo ſol⸗ 
g len wir nicht allein ihren Boßheiten nicht ges 
„horchen / oder ihren Reitzungen / die fie in un⸗ 
„ ſere Hertzen einſtreuen / ſondern es ſollen die 
t andern unter uns derſelben Vorſatz nicht 
haben / vielmehr aber die Guͤte des Schoͤpf⸗ 
fers erkennen / daß ſie auff der Erden noch 
ſterben / den Teuffeln aber um ihrer Vers 


achtung willen die Hoͤlle zum Erbe bereitet 


fey. 2d 
Wiſſet aber / meine Kindlein / daß ich nicht 
auffhoͤre vor euch GOtt Tag und Nacht zu 
bitten / daß er ſelbſt die Augen eures Hertzens 
auffthue / damit ihr oͤffters zuvor ſehen moͤget 
ihre Boßheit / welche ſie in dieſer Zeit durch 
alle und fede Dinge wider uns ausgieſſen. 
Ich flehe auch / daß er euch ein Hertz des 
Verſtandes gebe / und den Geiſt der Unter⸗ 
ſcheidung / zu opffern euer eigen Hertz / als 
ein heiliges Opffer / vor dem Angeſicht des 
Vaters in rechtſchaffener Heiligkeit und 
ohne Klage. Denn warlich / meine Kind⸗ 
lein / ſie neiden uns alle Stunden mit 175 


2 
~~ 
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boͤſen Anſchlaͤgen und vieler Verfolgung V und d 
Boßßheit / wie auch mit den Geiſtern des Irr⸗ k 


mit unſern Unglauben / den ſie in unſere Her⸗ 


Geneinfden / und mit vielen Schmertzen / die 


ſie uns ſtuͤndlich anthun / ingleichen mit der 


Ohnmacht des Gemuͤths / wodurch (ie bey al 


len Dingen nicht unterlaſſen das Gemuͤth 
wanckend zu machen. Ferner mit allen ih⸗ 
ten Zorn und Affterreden / die ſie uns einge⸗ 
ben / auch wieder andere / und daß wir uns 
ſelber in unſern Thun rechtfertigen. Item 
in den Verdammungen / welche in unſere 
Hertzen ausgeſtreuet werden / auch wenn wir 
einſam leben / da ſie uns zum Richten uͤber 


den Naͤchſten bewegen ö 0b er gleich nicht bey 


uns iff. 


Denn wenn wir durch die eigene Einbil⸗ 


enge die ſie in unſern Hertzen erwecken / 


ſtoltz und hart ſeyn / und gegen einander Ver⸗ 
achtung / und Verbitterung hegen / allezeit 


einander nicht aber uns ſelber tadeln / meinen⸗ 
joes Arbeit komme aus eigener Keafft 


ö fo machen wir uns alſo zum Rich⸗ 
late ohne dem offenbahre Dinge / da 1 
deſ⸗ 


thums oder den laͤſterlichen Gedancken / auch 


„ 


; 
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ef debe! in nen bal um⸗ 
Wr He 
Da gehet das Zancken und Seed den 
und die Aſßeten wider einander fort / biß wir 
mit unſerer Rede gewinnen und vor uns 
1 ſelbſe gerechtfertiget (enn / dabey mit] frech 
J fepn und ſuchen / was uns doch unmoglich iff, 
Denn die Feinde machen uns zur Unzeit zer⸗ 
ſtreuet / weil wir auff unſeren eigenen Vor⸗ 
theil ſehn. 

Dadurch machen ſie uns lachen wenn 
wir ſollten weinen / und weinen / wenn wir ſoll⸗ 
ten lachen. Und damit ichs kurtz und ein⸗ 
faͤltig (age: Sie verfuͤhren allezeit aus dem \ 
rechten Weg auff allerley Irrthuͤmer / mee 
chen einen zu ihrem Knecht in allen. Wenn 
ſie nun die Hertzen mit dieſem allen angefulz 
let / und gleichſam truncken gemacht haben; 
folaffets G O TT zu / ſo lang unſere Boßheit 
waͤret: und in uͤbrigen ſuchet er uns heim sate 


Aufflöͤſung dieſes ſchweren Leibes / offen 
ret Die geſchehenen boͤſen Wercke 815 ae 4 
der alsdenn der Straffe unterworffen iſt 

mit welchen wir durch des Schoͤpffers Guͤ⸗ 
tigkeit Saen waren: Alsdenn ie * 


—— — 
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Darum laſſet euch nicht alfo plagent 
bral flehet zu der Gnade des Vaters / daß 
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nn. 


r allzeit ſeine Huͤlffe bey euch habet / und 


er euch die Erkaͤntnis ſeiner Lehre gebe. Denn 


ich ſage euch in der Wahrheit / meine Kin⸗ 


der / daß dieſes Faß / in welchem wir woh⸗ 
nen / uns zum Verderben gereichet / und ein 
Haus voller Unfrieden jſt. Ich ſage euch 
vor gewiß / Kindlein / daß ein ieder Menſch / 


der von ſeinen Luͤſten verfuͤhret / und von ſei⸗ 


nen Gedaucken uͤberwunden / auch von dem 
Beſewicht ergriffen in ſeinem Hertzen dieſes 


-geſaͤet hat / ſich daran beluſtiget / und in {eis 


nem Sinn als groſſe Geheimniſſe faſſet / 
N aber ſich in ſeinem Thun noch recht⸗ 


fertiget: daß eine ſolche Seele / ſage ich / 
mit den boͤſen Geiſtern zum Boͤſen mit Rath 


halt / und daß ihr Leib eine Behaͤltnis ſchreck⸗ 
licher Geiſter ſey / die fie in ſich ſelber vere 


birgt. Sie werden aber ihr zu ſtarck ſeyn / 


weil ſie ſolche nicht oͤfentlich Schan getragen 
oder bekannt hat. Hee 


Mun / meine Kindlein / laſſet uns ihm keinen 


Naum geben / ſonſt werden wir uns Gottes 
Zorn ertwrcken und fie mengen ſich in unfere | 


Haͤu⸗ 
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Hauler ein / und berſpotten uns; Weil (ie wiſ⸗ 


K K 


Gewalten und Cherub 


ſen / daß es zu unſern Verderben gehoͤrt / wel⸗ 
che doch auch am naͤchſten gleich wie das Leben 
nahe iſt. Denn wer hat iemals GOTT ans 
geſchauet / daß er im ſehen ſich mit ihn uͤber ei⸗ 
ner fo groſſer Sache gefreuet haͤtte / daß er ihn 
nicht etwa vertriebe / ſondern auch in dieſer 
ſchweren Buͤrde (des Leibes) ihn zu ſich zoͤge? 
Oder wer hat einmal den Teuffel geſehen / der 
uns beſtuͤrmet und hindert an Erlangung der 
Wolthaten / der uns wiederſtrebt / und in dem 
heimlichen leibl. Ort ſtehet / daß er nach ſolchen 
zuvor ſehen / ihn meiden koͤnne? Doch wohnen 
zwar die Geiſter im verborgenen / wir aber of⸗ 
fenbahren (ie durch beſſere Wercke. | 


Weil ſie nun alle aus einem Schoͤpffer ſind / 
nach dem geiſtlichen Weſen / in dem ſie aber 
von Gott geflohen / ſehr unterſchieden wor⸗ 
den ſind wegen ihrer mancherley Wirckungen: 

So ſind ihnen deßwegen alle dieſe Namen 

beygeleget worden / von eines ieden ſeiner 
Wirckung. Daher heiſſen etliche Ertz Engel / 
etliche Thronen / etliche Herrſchafften / und 
in. Dieſe Namen 
08 abee 
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Schoͤpffers Willen in acht genommen haben. 
Umb der andern Miſſethat willen haben auch 
dieſe muͤſſen benennet werden / von ihren boͤſen 
Erfindungen / nehmlich Teuffel und Satan. 
Andere heiſſen Geiſter Clauses ) und boß⸗ 
haffte Geiſter / wie auch Welten; Winde des 
Irrthums / Fuͤrſten dieſer Welt / und es ſind 
diel andere wiedrige Dinge in ihnen. Wie⸗ 
derum ſind die / ſo ihnen in dieſem ſchweren 
Leib / darinn wir auch wohnen / wiederſtanden 
haben / genennet worden / etliche Ertz⸗Vaͤter / 
andere Propheten / Koͤnige und Prieſter / eini⸗ 
ge Richter und Apoſtel / und andere viel ſind 
erwehlet worden ihrer guten Bewegung hal⸗ 
ber. Alle dieſe Namen (ind ihnen zugegeben / 
ſie ſeyn nun Weiber oder Maͤnner / wegen ih⸗ 
rer unterſchiedenen Wirckungen / und nach ih⸗ 
rem Stande / weil ſie alle aus einem ſind. 
Deß wegen / wer nun wieder ſeinen Naͤch⸗ 
Geen findiget der ſuͤndiget wieder ſich ſelbſt: 
Und wer dem Naͤchſten uͤbels thut / der machet 
ſich ſelber boͤſe. Wiederum / wer dem Naͤch⸗ 
ſten gutes thut / thuts ihm ſelber. Wenn 


gen / kan / wer wird ihn erqvicken koͤnnen? 


Wer wird ihm etwa dienen / oder ihn iemahls 
ſegnen / 


aber fi nd ihnen gegeben ö nachdem ſie e ihres 


aber einer iſt / der einmal wieder Gott ſuͤndi⸗ 
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ſegnen / daß er ſeines Segens beduͤrffe? Denn 
wer hat ihn koͤnnen ehren / damit er ſelbſt ehr⸗ 
wuͤrdig waͤre / vder wer kan ihn erhoͤhen / wie er 
ſelbſt hoch iſt? 

Darum fo lange wie mit dieſem ſchweren 
Leibe bekleidet find, ſo laſſet uns Gott durch 
eine andere Liebesreitzung in uns erwecken / da⸗ 
durch wir das barmhertzige und guͤtige Weſen 
uͤber uns preiſen. Laſſet uns aber nicht uns 
ſelbſt lieben: Wo nicht / ſo werdẽ wir mit jenem 
das ungewiſſe Theil haben. Denn wer ſich 
ſelbſt erkennet / der hat alle erkannt. Daherd 
ſtehet auch geſchrieben: Der da aus Nichts 
geruffen hat / daß es alles waͤre. B. 
Weißh. l. Damit wird die geiſtliche Natur 
angedeutet / die in dieſem verweslichen Leibe 
verſtecket liegt / fo im Anfang iſt / und von jener 
geſchmaͤhet wird. Oder wer kan ſich ſelbſt und 
doch dabey auch alle andere lieben? 

Meine liebſten Kindlein / ich bitte euch / 
muͤhet euch / und werdet nicht muͤde / ein 


„ 2 
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mit welchem ihr bekleidet ſeyd / und mache 
ihn zu einem Altar / leget darauff alle eure An⸗ 
cchlaͤge / und laſſet allen boͤſen Gedancken vor 
dem Angeſicht des HEren. Hebet die Haͤn⸗ 
de eures sii ae ee (Py. wea 
2 as 


\ 


ander zu lieben: Sondern nehmet den Leib / 
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Daß iſt die Sinnen / von dem / was ihr thun 
ſollt / und bittet Gott / daß er euch jenes un⸗ 
ſichtbahre groſſe Feuer gebe / das herabfalle 
und den Altar verzehre / mit allem / was dar⸗ 
auff iſt / und daß alle Baals⸗Prieſter / welches 
ſind die Wirckungen des Wiederſachers / ſich 
vor euch fuͤrchten und fliehen / wie vor Elia 
dem Propheten. 1. Chron. XII X. Als denn 
wirſtu ſehen den Fußtapffen eines Menſchen 
auff dem Meer / der einen ſonderbaren Regen 
Soe bringe / welches iſt der Troſt des H. 
Geiſtes. 

Meine geliebteſte Soͤhne in den HErrn / ihr 
H. Kinder Iſraels / es iff nicht noth / daß die Na⸗ 


eſen werden / denn ihr wiſſet wol die Liebe / 
die ich zu euch habe / daß es keine leibliche ſon⸗ 
dern geiſtliche Liebe iſt / die da GOTT lieb hat. 
Geliebte / daruͤber werde ich auch geſaͤttiget / 
daß euch Seeligkeit wiederfahren iſt zu dieſer 
Zeit. So ſey euch nun das Wort euer Rich⸗ 
ter / und achtet eueren Vorſatz nicht vor Voll⸗ 
kommen / daß der Gehorſam gegen GOT 


nur euer Werck waͤre; Sondern es iſt eine 
andere Krafft / welche mit euch wircket. So 


kaͤmpffet nun / daß ihr euch ſelbſt GOtte zum 
Opffer gebet / und ſtellet euch ſtets der mit⸗ 


men eurer Leiber / die vergaͤnglich ſind / ſeelig 


wir⸗ 
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wirckenden Krafft dar / und der Ruhe Chrifti 
IEſu. Denn fie iſt mit dem gantzen Hauf⸗ 
fen der Heiligen vereiniget / auch mit mir dem 
elendeſten / der ich in dieſer leimern und finſtern 
Huͤtten wohne: Denn weß wegen redete ich 
ſonſt zu euch / als daß ich euch zur Ruhe brin⸗ 
gen moͤge? | 

Alſo bitte ich auch / daß / weil wir alle eines 
unſichtbaren Weſens erſchaffen ſind / daß zwar 
einen Anfang / aber kein Ende hat: Daß wir 
nur einander lieben. Denn wer ſich ſelbſt er⸗ 
kennet / der wird ſehen / daß er von einem ei⸗ 
nigen unſterblichen Weſen ſey. Ich laſſe 
euͤch auch wiſſen / daß JEſus CHriſtus unſer 
HErr ſelbſt / des Vaters wahrhafftiger Sinn 
iſt / in welchen alle Fuͤlle der gantzen verſtaͤndi⸗ 
gen Natur gemachet iſt / und vornehmlich de⸗ 
nen / welche ſeinem Bilde aͤhnlich worden ſind 
zu einem Haupt der gantzen Creatur und ei⸗ 


nem&eib der Gemeine. Deñ deßwegen find wie a 


auch alle untereinander Glieder und der 
Leib Chriſti. Und das Haupt kan nicht 
zum Fuß ſagen: Ich habe dein nicht noͤ⸗ 


thig. Sondern wenn ein Glied leidet / 


{a wird der gantze Leib mit ihm beweget 
und leidet. 1. Cor. 12 / Eph, v. 8 4 
3 Die 
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Die fremden Glieder aber des Leibes / wel⸗ 
che mit dem eigenen Haupte nicht verbunden 
ſind / ſondern der Schande heimfallen / wegen 
ihrer ſchaͤndlichen Luſt⸗Seuche / die haben cic 
nen unheilbaren Schaden kriegt / weil ſie 
die Vergeſſenheit des Anfangs und des 
Endes empfangen haben. Daher auch 
der Vater der Geſchoͤpffe aus ſeiner groſ⸗ 
ſen Barmhertzigkeit / um unſerer Wunden 
willen die nur durch ſeine Guͤte heil werden 
konten / ſeinen eingebohrnen Sohn uns ge⸗ 
ſandt hat / daß er um unſerer Knechtſchafft dle 
Geſtalt der Dienſtbarkeit annaͤhme / und ſich 
vor unſere Suͤnden dahin gaͤbe: Und zwar 
haben ihn unſere Suͤnden erniedriget / durch 
ſeine Wunden aber find wir geheilet. 
Eſai. 53 / 1. Pet. 3. 
Dieſer hat uns aus allen Landen verſamm⸗ 
let / biß er die Aufferſtehung unſerer Hertzen 
von der Erden verſchaffte / und uns lehrte / wie 
wir alle von einem Weſen und untereinander 
Glleder ſeyn. Darum ſollen wir uns einander 
ſehr lieben / denn wer den Naͤchſten liebet / der 
liebet ſeine eigene Seele. Und dieſes Wort 
ſey euch offenbahr / liebſte Soͤhne / in dem 
HErrn H. Kinder Iſrael / die ihr euch geſchickt 
habt / zum HErrn zu gehen / daß ihr * ſelbſt 
Otte 
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| GOTte zum Opffer gebet in aller Heiligteit 


Weil niemand ohne die Heiligkeit das Erde 
erlangen kan. Oder wiſſet ihr nicht / ihr Lieb⸗ 
ſten / daß die Wiederſacher der Tugend allzeit 
der Wahrheit wiederſtreben? Und darum / 
ihr Liebſten / laſſet eure Augen nicht ſchlaffen / 
noch eure Augenlieder ſchlummern / ſondern 
ſchreyet Tag und Nacht fort zu eurem Schoͤ⸗ 
pfer: Damit euch die Huͤlffe komme aus 
der Hoͤhe / unter deren Schutz eure Hertzen 
und Gedancken in Chriſto ſeyen. Denn 
warlich / Kindlein / find wir in einem Hauſe⸗ 
darinne der Moͤrder wohnet / und ſind in den 
Banden des Todes gebunden. 

Auch ſage ich euch die Wahrheit / daß unſere 
Traͤgheit und Laͤßigkeit nicht nur uns ſelbſt 
ſchade / ſondern auch denen Engeln Arbeit ma⸗ 
che / und allen Heiligen in Chriſto SEfu weil 
{ie noch bißher um unſert willẽ nicht zur Ruhe 
kommen ſind. Gewißlich meine Kinder / un⸗ 


fer Verfall iſtihre Betruͤbnis / gleichwie unſere 
Seligkeit und Herrlichkeit ihnen allen Freude 


und Ruhe machet. Daß ihr aber erkennet / 
wie die Gnade des Vaters nicht auffhoͤret / ſo 
bald ſie beweget worden iſt / uns mit Woltha⸗ 
ten biß hieher zu unterhaltẽ / daß er uns ſeinem 
Todt gehorſam machte / weil wir in unſerem 

O 4 feey⸗ 
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freyen Willen erſchaffen find / dal hero auch je jes 
ne (die Engel und Heiligen) immer vor uns] ei 
bitten. Es ſtehet aber geſchrieben: Der En⸗ 
bert HErrn lager fi ſich um die her / fo} di 
n fuͤrchten / und wiꝛd fie befreyen. Pſal. n 
XAXIV. 9 
Derowegen / meine Kindlein / laß ich] 1 
euch wiſſen / daß von Anbeginn der Welt biß li 
hieher / alles / was nur auſſerhalb der Tugend / e 
oder Krafft geweſen iſt / mit ihrer (der boͤſen « 
Geiſter) Voßheit erfullet worden / und fe ſich ] 
erkennet / wie ſie unter die Kinderdes Teuf: | 
fels gerechnet ſind / weil fie einem ieden unter 
uns / ihren eigenen Willen ein zugeben ſuchen. 
Senn es iſt gewiß / weil der Teuffel ſiehet / wie 
er durch ſeinen Hochmuth und Ehrgeitz aus 
dem Himmel geworffen iſt / ſo faͤllet er auch die / 
ſo zu einem groſſen Maas kommen ſind / durch 
Hoffarth und eitle Ehre an / ſonderlich die je⸗ 
nigen / welche viel wiſſen / daß ſie wieder einan⸗ 
der ſtreiten: Denn er weiß / daß er uns damit 
von Gott ſcheidet. Und weil er auch weiß / 
daß wer den Naͤchſten liebet / auch Gott liebe / 
fo ſaͤet er auch daſelbſt / weil er ein Feind der 
Tugend iſt / ſeinen eigenen Zunder der Falſch⸗ 
heit m aner Hertz / daß man ere 600 : 
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einmal von ferne reden. ks | 
Ich will aber / Kindlein / daß ihr aller⸗ 
dings erkennet / daß ſehr viele ſeyn / welche ei⸗ 
nen groſſen Kampff in den heiligſten Wandel 
gehabt haben / und doch durch den Mangel der 
Unterſcheldung / umkommen ſind. Gewiß⸗ 
lich es iſt nicht fo ſehr zu verwundern / wenn ihr 
euch ſelbſt nicht achtet / als wenn ihr nicht ener 
eigen Werck unterſcheidet / und fallet in das 
Sieb des Teuͤffels / meinende / als wenn ihr 
{hon GoOtt am naͤchſten kommen waͤret / und 
indem ihr ein ſtarckes Licht erwartet / von der 
Finſternis uͤberfallen werdet. 
Dienn was war es noͤthig / daß Jeſus 
ſich mit einem Leinwand umguͤrtete / ein Bee 
cken nahm / und denen / die geringer waren / die 
Fuͤſſe wuſch? Joh. XXIII. Aber dieſes Ex⸗ 
empel hat uns gewieſen / von denen / die zu 
dem eigenen und oberen Principio wiederkeh⸗ 


feind (ep und mit dem Nächſten auch nicht | 


ren wurden, Denn der Anfang der Bewe⸗ 


gung / iſt Hochmuth / welcher bey den Vor⸗ 
nehmſten entſtanden iſt. Und wo du nicht 
endlich feſte bleibeſt in deinem Hertzen / und in 
deiner gantzen Seele / und in deinem gantzem 


SGeiſt / ja in Seele und Leib / kanſtu das Reich 


Gottes nicht ererben. 
0 5 
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Gewiß lich / meine Kindlein in dem HErrn / 
ich bitte meinen Schoͤpffer Tag und Nacht / von 
welchem ich auch den Geiſt habe / dẽ er mirem⸗ 
pfohlen hat / daß er euch die Augen des Hers 
tens oͤffne / unſere Liebe zu euch zu erkennen: 
und daß die Ohren euͤerer Seelen offen wer⸗ 
den die eigene Schande zu erblicken; denn 
wer (eine Schande erkennt / der wird auch ſei⸗ 
ne beſtimmte Herrlichkeit ſuchen. Und wer 
ſeinen Tod kennt / der wird auch wiederum ſein 
ewiges Leben erkennen. Als mit klugen rede 
ich / Kindlein / weil ich fuͤrchte / daß uns nicht 
etwa der Hunger auff dem Wege ergreiffe / und 
an dem Ort / da wir koͤnten reich werden / wenn 
wir wolten. Ich wolte vorhin euch nach 
dem Angeſicht im Leibe ſehen / aber nun erwar⸗ 
te ich die Zeit / welche nahe iſt / das wir uns 
bey dem Anſchauen gantz durch ſchauen / wenn 
Schmertz und Leid weg ſeyn wird ſamt dem 
Seuffzen / und Freuͤde uͤber aller Haupte. 
Ich hatte noch viel zu ſagen / aber| weñ ich dem 
Weiſen Anlaß gegeben habe / ſo wird er noch 
weiſer. Ich gruͤſſe alle meine liebſten und 
Kinder im HErrn / mit Namen die 
Arſenoiten. 
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an Gregorium Nazianzenum,” 


8 Ch habe deinen Brieff wohl erkannt / 
* wie man etwa die Kinder ſeiner 
3 Freunde aus der vorkommenden aͤhn⸗ 
lichen Geſtalt der Eltern erkennet. Denn es 
iſt in Warheit dein Sinn / daß du die Gelegen⸗ 
heit des. Orts vor nichts ſonderliches haͤlteſt / 
das dir ein Verlangen erwecken koͤnte / bey mir 
zu leben / ehe du etwas von der Lebens Art 
ſelbſt hoͤreſt:weil dein Gemuͤth alles in dieſem 
Lebẽ vor nichts haͤlt / in Veꝛgleichung mit dem / 
was uns in der verheiſſenen Seligkeit beyge⸗ 
leget iſt. Ich aber ſchaͤme mich zu ſchreiben / 
was ich in dieſem abgelegenen Ort Tag und 
Nacht thue. 18 eth 
Ich habe zwar die Con verſation den 
Stadt⸗Leute verlaſſen / als eine Gelegenheit 
unendliches Ubels: Mich ſelbſt aber habe ich) 
noch nicht verlaſſen koͤnnen. Sondern ich bin 
denen gleich / die / weil ſie der Schifffahrten nicht 
gewohnt ſind / von dem Meer weg eilen und 
keln / und die groͤſſe des Schiffs nicht rs 
2 
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ante ö weil es viel Erſchütterns macht / und 
daher in einen kleinen Kahn hinuͤber ſteigen / 


dennoch aber allenthalben dein und verzweif⸗ 


feln / weil die Ungeduld und der Unwillen uͤ⸗ 
ber der Beſchwerlichkeit uͤberall mit gehet. 
So gehet mirs itzund auch: Denn weil ich die 
eigene Affecten immer mit mir herum trage / fo 


bin ich uͤberall in eben ſolcher Verwirrung 


Dahero habe ich eben keinen ſo groſſen 


4 Nutzen von diefer Einſamkeit gehabt. Jedoch 


habe ich folgendes gethan / was meine Pflicht 
geweſen / und womit ich deſſen Fußtaffen nach⸗ 
gefolget / der uns zur Seeligkeit vorgegangen 
iſt. Denn er ſpricht. So femand nach 


mir kom̃en will / der verleugne ſich ſelbſt / 


hebe fein Creutz auff / und folge mir. Ich 
muß mich bemuͤhen / daß ich das Gemuͤthe in 
Ruhe habe. Denn wie ein Auge / das ſtets 
umbher ſiehet / und bald auff die Seiten bald 
uber oder unter ſich gekehret wird / unmoͤglich 
u ſehen kan / ſondern man muß das. Ge⸗ 
icht gerade auff die Sache wenden / wenn man 


gefeſ⸗ 


1 — c 


ſie recht ein ſehen will: Alſo iſts auch unmoͤg⸗ 
lch / daß eines Menſchen Gemuͤth / das . 
unendliche Sorgen der Welt zerſtreuet iſt / auff 
t genau meꝛckẽ kan. Sondem man⸗ 
cher / der durch die Bande der Ehe noch nicht 


lei si ia Si 
gefeffelt iſt / wird durch die unſinnige Begier⸗ 
den / und durch ſolche Affecten / die ſchwerlich 
zu bezwingen ſind / wie auch durch eine unſe⸗ 
lig⸗peinigende Liebe verwirret. Wer aber in 
den Eheſtand verwickelt iſt / wind durch einen 
andern Tumult der Sorgen angefallen: Als 
durch Verlangen nach Kindern / wenn er kei⸗ 
ne hat / durch Sorge der Aufferziehung / wenn 
er ſie bekommt / durch Bewahrung des Wei⸗ 
bes / Verſorgung des Hauſes / Regierung des 
Geſindes und der Familie / Schaden der 
Handthierung / Streit mit den Nacht barn / 


Proceße vor Gerichte / Gefahr in der Hand⸗ 4 


jung / Arbeit bey dem Ackerwerck. Ein kes 
der Tag bringt / wenn er anbricht / der Seelen 


ſeine eigene Dunckelheit / und die Naͤchtt neh · 


men die taͤglichen Sorgen auff ſich und ver⸗ 
fuͤhren das Gemuͤth mit eben ſolchen Bildern. 


Dieſes alles zu vermeiden dienet allein die Ab⸗ 


ſonderung von der Welt. 
Allein die Abſonderung von der 


der Welt ſeyn / ſondern die Seele von der 
Einſtimung mit dem Leibe abziehen / uñ 
abgeſchieden leben / ohne aut ohne Ge 8 
genthum / ohne Geſellſchafft der Freun⸗ 
de / arm / dem Leben abſagend / entzogen 

3 von 


Welt heiſt nicht / mit dem Leibe auſſer 


Baſiſ deb Gusen. | 
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chen nLehren nicht ge 
; in Oe rtzen das 
a0 der Bonet 
dig eingedrucket wird. Die Vorbereitung 
V aber des Hertzens iſt / wenn man die Lehren 
verlernet / welche einen aus boͤſer ewohnheit 


lich / auff eine Schreib⸗Taffel zu chreben, weft 
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auß geloͤſchet find: und demGemuͤth kan man 
nicht bit Goͤttliche Wahrheiten vorlegen / werk 
nicht die aus der Gewohnheit vorgefaſte 
Meinungen zuvor weggethan ſind. 
Hiezu nun gibt uns gewißlich die Ein⸗ 
ſamkeit den groͤſten Vortheil / weil fie unſere 
Affeeten ſtillet / und dem Wort Raum gibt / 
ſelbige gantz aus dem Gemuͤthe aus zu rotten. 
Denn wie gewiſſe Arten der Schlangen leicht⸗ 
ahr 9 uͤberwunden werden / wenn man 
erkaͤltet: 


fert / und nicht durch ſtetige Reitzungen auff. 
ruhriſch gemacht ſind. Drum m 
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ſol⸗ 


von den Geſchäſſten / von allen Imb⸗ 
- gang des dLebens entfremdet / durch Men⸗ 


Fol ret / und iid 
bild . men / 


re inwen⸗ 


eingendmmen haben. Denn es iſt nicht moͤg⸗ 


nicht die vorhin auffgezeichneten Buchſtaben 


Alſo koͤnnen die Begierden / Zorn / 
Traurigkeit / als gifftige Thiere in der Seele / 
-ducch die Krafft des Worts leicht umgebracht 
werden / wenn ſie durch die Stille eingeſchlaͤf⸗ 


nun ein 


———— rc 
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I ſolcher Ort dazu ſeyn / wie etwa meiner iſt / 0 
vomUmbgang der Menſchen / damit die ſtete! 

bung von keinem dufferen Di 
werde. Die Übung aber der GOttſe 
terhaͤlt die Seele mit Goͤttlichen Geda 


2 
igkeit un: 
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Was iſt denn nun ſeliger / als der Engel 
Freude ſchon auff Erden nach machen / wenn 
man alsbald mit anbrechenden Tag zum Gebet 
ſchreitet / und den Schoͤpffer mit Lobgeſaͤngen 
und Liedern verehret? Hernach wenn man nach 
der Soren Auffgang zu der Ardeit ſchreitet / alſo 
daß uberall das Gebet dabey iſt / und die Wercke 


mit Geſan 
Denn der 


ka 
r 


und lieblichen Zuſtand der 


So iſt nun die Ruhe der 
fon und Lauͤterung der Seelen / da weder die 


mit Saltz / gewuͤrtzet werden. 
der Lieder gibt einen froͤlichen 


eden. 
Anfang zur Reini⸗ 


unge von menſchlichen Dingen redet / noch die 


ugen die Schoͤnheit u. Harmoniſche Structur 


der Leiber ſehen / noch das Gehoͤr die Hefftigkeit 


der Seelen wanckend machet / durch wolluͤſtige 


Muſic / oder Narrentheidung und Schertz / wo⸗ 


durch vornehmlich der Ernſt der Seelen wan 


ckend gemachet wird. Denn ein Gemüthe / das 
nicht auff duſſerliche Dinge ausſchweiffet / noch 


durch die Sĩen in die Welt ze 
fein wieder zu ſich ſelbſt / durch 


a tes iſt / kommt 
i 


ch ſelbſt aber fteic © 


get es zu GOttes Erkantnis auff / und in dem es 
mit jener Schoͤnheit umleuͤchtet und angeſtrahlet 


wird / ſo vergißt es auch der Natur ſelbſt / und zie- — 
bet die Seele weder auff 2 0 
| 4 ts 
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herunter / noch auf Kummer vor die Kleidung. 
Sondern man ruhet da von allen irrdiſchen 
Sorgen / wendte ſeinen gantzen Fleiß auff die 
Erlangung der ewigen Guͤter / wie man nehm⸗ 
lich Maͤßigkeit und Starckmuͤthigkeit ausuͤbe / 

item Gerechtigkeit / Weißheit und die uͤbrigen 

Tugenden / die unter dieſen gemeinen ſtehen / 

und einem frommen Menſchen zu einem recht⸗ 

ſchaffenen Leben noͤthig find. 

Der beſte Weg aber / ſeine rechte Pflicht zu 
erkennen iſt / die Betrachtung der von Gott 
eingegebenen Schrifft. Denn da findet man 
die Lehren bey allen Thun / und das Leben der 
Seligen / als gewiſſe Bilder in der Goͤttli⸗ 
chen Republick / denſelben nachzufolgen. 
Worinne nun einer ſich arm befindet / ſo wird 


er daraus als aus einer Apothecke vor ſeine 
Kranckheit beqveme Artzney finden / wenn er 


ſich darinnen umſiehet. Wer ein Liebhaber 


der Maͤßigkeit iſt / der betrachtet ſtets die Hi⸗ 


ſtorie Joſephs / und lernet von ihm die Wercke 
der Enthaltung / weil er ſindet / daß er nicht al⸗ 
lein in Anſehung der Wolluſt / ſich enthalten / 
ſondern auch eine groſſe Fertigkeit in der Tu⸗ 
gend gehabt. 8 


ob / der nicht allein / da es (ich mit ihm gantz 


Ein anderer lernet die Tapfferkeit von Hi⸗ 
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umgekehrt / und er aus ſeinem Nechthum in 
Armuth / von ſeinen ſchoͤnen Kindern in den 
einſamen Stand verſetzet worden / er dennoch 
eben derſelbe geblieben / und eine unuͤberwind⸗ 
liche Standhafftigkeit erwieſen / auch nicht 
uͤber ſeinen Freunden erzoͤrnet worden / die 
ihn zu troͤſten kamen / und nur trotzten / und 
ſeinen Schmertzen groͤſſer machten. Wier 
derum wenn einer bedencket / wie er in einerley 
Sache ſo wol ſan fftmuͤthig als großmuͤthig 
werden moͤge / daß er zwar den Wiederwil⸗ 
len gegen die Gunde richte / die Lindigkeit aber 
gegen die Menſchen: fo findet er den Davids 
wie er in Kriegs⸗Sachen als ein Held / in 
Rache gegen die Feinde aber gutig und unbe⸗ 
weglich ſich erwieſen. 

So verhielt ſich auch Moſes geoßmüthig 
wieder die / ſo wieder GOtt ſuͤndigten / geling 


de aber gegen ſeine Verlaͤumder. Ja uͤberall 
wie die Mahler / wenn ſie ein Bild von an⸗ 


dern abreiſſen / offt auff das Muſter ſehen / und 
ein Liniament davon zu ihrem Vorhaben zu 
nehmen trachten: Alſo / wer ſich in allen Ar⸗ 
ten der Tugend vollkommen erweiſen will / den 
muß auff das Leben der Heiligen / als auff Acs 


tion und lebendige Bilder ſchauen / und ihr 


Sirs dur die Nachfolge ſein eigen machen. 
ch wt a ig 1 
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Wenn ferner auff das leſen fle 
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1 


fers rner ißig gebetet 

wird / fo wird die Seele deſto munterer und tapfs 
pee, well d e d Ein gut Gest , 

et aber iſt / das eine klare Erkaͤntnis GOttes 
ins Gemüth einfuͤhret: Und dif iſt GOttes 
inwohnung / da man nehmlich GOtt in ſich 
ſelbſt im fteten Andencken wohnend hat. 

0 Alſo werden wir GOttes Tempel / wenn 
das ſtetige Andencken nicht durch irrdiſche Sor⸗ 
gen unterbrochen / noch das Gemuͤth durch un⸗ 

‘ germuthete Affecten verwirret wird: ſondern ein 

Liebhaber G Ottes alles verlaͤſſt / und zu GOTT 
ſich kehret / die Begierden aber / die uns zur Un⸗ 

maͤßigkeit reitzen / zuruͤck treibet / und in lauter 

Verrichtungen / die zu GOtt fuͤhren / wandelt. 

Da muß denn vor allen Dingen Fleiß gethan 

werden / daß wir nicht im reden ungeubt ſeyn / 

auch ohne Zanck fragen / und ohne Ehrgeitz ant / 
rten / u. dem / welcher mit uns redet / nicht in die 
ede fallen / wenn er etwas nuͤtzliches vorbringt. 

Es ſoll uns auch nicht die Luſt ankommen / daß 


** — 


* eee ruhmtedig dazwiſchen mengen / 
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ondernfein im Reden und Hoͤren die gehoͤrige 
as halten. Man muß ſich aber nicht ſcha⸗ 
men zu lernen / und ohne Neid lehren. Und 
wenn wir etwas von andern geſernet haben / muß 
man es nicht verbergen / wie die boͤſen Weiber 
unachte Kinder unterſchieben / ſondern den Ur⸗ 
W den wiede benennen. Die 
Ausſprache ſoll mittelmäßig ſeyn / daß man einen 

vernehmen konne / ynd doch auch nicht durch 


heft 


tiges 


An GregoriumNazianzenum ! 
tiges Schreyen deſchwerlch falle. Was man 


a a tk foll / das mus man erſt wol bedencken / 
und ſodann erſt reden. al 


„In Geſpecchen und Umbgang ſoll man ſich 
leicht anreden laſſen / in Reden annehmlich ſeyn / 
nicht daß wir eben wollten angenehm werd en / 


Sean daß man in liebreicher rea 


= we woe Se GS” 


reundlich ſey / und alle Hefftigkeit meide / auch 
wenn man beſtrafen muß. Denn wenn du dich 
ost durch die Demuth wirſt eingenommen has 
en / ſo wird dich der / ſo die Heilung noͤthig h 
leichtlich ertragen koͤnnen. Offt aber thut uns 
auch die Beſtkaffungs⸗Art des Propheten noth / 
welcher dem David nach deſſen Suͤnde nicht vor 
ſich ſelbſt die Verdammung ankuͤndigte / ſondern 
eine andere Perſon vorſtellte / und ihn ſelbſt zum 
Richter Uber ſeine eigene Suͤnde machte / daß et 
wider ſich ſelbſt das Urtheil ſprach / und nichts 
fand / daß er auff den Beſtt affenden zornig wees 
den mochte. A 
Es folgt aber von ſelbſt auff ein niedrige 
und gedemuͤthigtes Gemüth ein ernſthafft u 
niederſehendes Angeſicht / unaffectirter Habit / 
ungeputztes Haar / ſchlechte Kleider / ein Guͤrtel um 
den Leib / doch damit das bey uns als unaffertirk 
ausſehe / was andere etwa ſonſt irn Trauten thun 
u. ſ.w. Und wie nun bey der Kleidung dee 4 
| Gebrauch vor der Nothwendigkeit hergehen ſol / 
b alſo muß im Eſſen das Brod jue Nothburfegen 
aden e a einem geſunden Men: 
chen dienen / und was etwa vor Zugemuß von 
‘ai Pai Dodd 
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FeldFrüchten da iſt / tan den eid (don ber gee 
nugſamen Kraͤfften zu noͤthigen Dienſten erhal⸗ 


Seat ſehen laſſen / ſondern uͤberall Maͤßigkeit / 
Stille und Genuͤgſamkeit wieder die Wolluͤſte 
erhalten. Ja auch alsdenn ſoll das Gemuͤth 


vom Andencken Gottes nicht ab weichen / ſon⸗ 


dern ſelbſt die Natur der Speiſen / und die Be⸗ 
wandnis des Leibes / der ſie nimmt / zum Anlaß 
nehmen / GOtt zu preiſen / wie ſonderlich aller⸗ 
hand Arten der Speiſen die ſich zu der Eigen⸗ 
ſchafft des Leibes ſchicken / von dem Regierer aller 
Dinge erfunden ſeyn. 

Vor dem Eſſen ſoll das Gebeth geſchehen / 
wie es die Gaben und Geſchencke GOttes wol 
verdienen / fo wol die gegenwartigen als kuͤnff⸗ 
tigen: Ingleichen nach dem Eſſen ſoll man dan⸗ 


LCekan vor das verliehene / und umb das kuͤnfftige 


bitten. Eine Stunde kan zum Eſſen gewidmet 
ſeyn / alſo daß aus 24 Stunden Tag und Nacht 
kaum dieſe drauff gewendet werde: Die uͤbrigen 
ſoll ein in der Gottſeligkeit ſich ubender [oder A. 
1 in Gottſeligen Wuͤrckungen des Hertzens 
zubringen. 

Der Schlaff ſoll leichte ſeyn / und ſo / daß 
man ihn bald ablegen koͤnne / nach der Art des 
Lebens und Speiſens, und daß man ihn auch 
mit Fleiß durch Nachdencken wichtiger Dinge 
unterbreche. Denn wer dem ſchweren 
Schlafe nachhaͤngt / alſo / daß bey Hinſinckung 
der Glieder die unnuͤtzen Bilder freyen Lauff ha⸗ 


ben 


ten. Im Eſſen aber muß man keinen hefftigen 


S een 
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ben koͤnnen: Der liegt gleich ſam in einen taͤgli⸗ 
chen Todt verſetzt. Allein was anderen die 
Morgenſtunden ſind / das ſoll einem gottſeligen 
Aſceten die Mitternacht ſeyn / weil die naͤchtliche 
Stille ſonderlich der Seelen ihre Ruhe gibt / und 
weder Ohren noch Augen ſchaͤdliche Dinge dem 
Gemüth zu hoͤren oder zuſehen darreichen: ſon⸗ 
dern das Gemuth als denn allein mit GOT T 
vor ſich handelt / ſich durch das Andencken der 
Suͤnden ſelbſt beſtrafft / ihm auch ſelbſt gewiſſe 
Schrancken das Boͤſe zu meiden vorſetzet / und 
das jenige / wornach es ſich beſtrebet / zu volls 
bringen die Huͤlffe von GOtt erbittet. 
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Bafilii Magni 
LXXVI. Brieff. f 
An ſeine untergebene Lehrer / das ſie 
keinen umb Geldes willen erweh⸗ 

i len ſollen. x 
Je unerhoͤrte Sache / welche mir berich⸗ 
tet worden / hat meine Seele in groſſen 
Kummer geſetzet / wiewol ich ſie bißhero 

noch nicht habe glauben koͤnnen. Da⸗ 
hero mag der / ſo ſich dieſer Sache bewuſt iſt / dies 
ea etal als ein heilſams Mittel annehmen: 
Wer ſich aber nichts bewuſt iſt / als ein Præſer va. 
tiv: Der aber / welchem ae Sache indi 
7 3 


fferene 
| 


— 
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ft / (welches ich zwar niemanden gerne wuͤnſche) 


als eine Bezeugung / was iſts aber / wovon ich ſa⸗ 


werden / dabey aber einen Vorwand brauchen 
unter dem Namen der Gottſeeligkeit / welches 
noch arger iſt. Denn wenn einer unter dem 
Vorwand des Guten boͤſes thut / ſo iſt er doppel⸗ 
ter Straffe werth: Darum weiler nichts Gus 
tes thut / ſondern es noch uͤber diß brauchet / 
Sunde zu begehen / da ihm das Gute ſelbſt ( ſo zu 
ſagen) helffen und mitwircken muß. 

Iſt nun dem alſo / fo muß es ja nicht weiter 
geſchehen / ſondern gebeſſert werden. Sonſt 
muß man zu dem / der es nimmt / ſagen / was die 
Apoſtel dem antworteten / der ihnen Geld both / 
die Gabe des H. Geiſtes zu kauffen: Dein 
Geld ſey mit dir zum Verderben! Denn 


wer aus Unerfahrenheit es kauffen will / der ſuͤn⸗ 


diget noch leichter und liederlicher / als der GOt⸗ 
tes Gabe verkauffet. Denn es geſchiehet die 
Verkauffung guch / wenn du das feil bieteſt 


Satan verkaufft. Denn du fuͤhreſt die Kraͤme⸗ 


ey in Geiſtliche Dinge ein / ja in die Gemeine 
felbſt / da uns der Leib und das Blut CHriſti ane. 


vertrauet iſt. Alſo aber ſoll es nicht ſeyn. 


Ich will aber anzeigen / was vorein Bes | 


ey dahinterſtecke. Sie halter es vor keine 
nde / weil fie es nicht zuvor ausnahmen / — 


9 


ge? Es ſagen etliche / daß einige unter euch Geld 
nehmen / von denen / die (zum Lehramt) erwehlet 


was du umſonſt empfangen halt: Und wirſt als | 
fo der Gnade beraudet werden / als wareſſu dem 


e ey . rene 
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des Gewinns willen denjenigen verrathet / der ein⸗ 


von der Wahl der dehrer. azt 


r — —— — en 


dern nach der Wahl erſt naͤhmen. Aber neh⸗ 
men heiſt nehmen / es geſchehe / wenn es auch wol⸗ 


le. Darum ermahne ich / daß ihr dieſen Weg / 


ja vielmehr die Einfuhrung in die Holle ableget / 
und wenn ihr die Hande mit ſolchen Geis beſu⸗ 
delt habt / daß ihr euch nicht ſelbſt die H. Geheim⸗ 
niſſe zu bedienen unwuͤrdig machet. pu bit 


Vergebet mir aber dieſes erſtlich als einem / 
ders noch nicht glaube / vors andere / als einem / 
der es weniger glaubet. Solte einer nach die⸗ 
ſem Brieff doch etwas dergleichen thun / der wird 
hier von dem Altar weichen muͤſſen / und ſehen / 
wo er einen Ort finde / da er GOttes Gabe fell 
bieten und verkauffen koͤnne. Denn wir und die 
Gemeinen Gottes haben ſolche Gewohnheit 
nicht. Ich will noch etwas hinzu thun und be⸗ 
ſchlieſſen. Dieſes alles geſchicht aus Geitz. 
Der Geitz iſt aber eine Wurtzel alles Ubels / und 
heiſſet Abgoͤtterey. Darum ziehet Chriſto 
nicht die Goͤtzen vor / um ein wenig Geldes wil⸗ 
len. Folget auch nicht Juda nach / daß ihr um 


mal vor uns geereutziget iſt. Denn der Acker und 

die Hande derer / die ſolche Früchte ane 

nehmen / werden Hackeldama 
heiſſen. 
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Ch habe mich offt verwundert / 
was euch doch gegẽ mich begegnet 
l Sſey / und wie ihr von meiner wee 
nigkeit fo gar eingenommen ſeyd / der ich 
doch gering bin und nichts liebwuͤrdi⸗ 
ges habe. Ihr ſuchet mich mit Wor⸗ 
ten anzulocken / erinnert mich der 
Freundſchafft und meines Vaterlands / 
und bemuͤhet euch / mich als einen Fluͤchti⸗ 
gen wiederum mit dem Vaͤterlichen Here 
tzen zu euch zu wenden. Nun bekenne 
ich gar gerne / will es auch nicht laͤugnen / 
daß ich von euch weggeflohen bin; Aber 
vernehmet nun die Urſachen / wenn ihr 
ſie verlanget. ee: 
Vornehmlich ward ich damahls durch 
einen unverſehenen Zufall erſchreckt / 

wle einer / der uͤber einem jaͤhligen ay 
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Schreibẽ an die Gemeine zu Ce area 
wegen ſeines Abzugs und niederge⸗ | 
legten Lehr⸗Ammts | | 

Num. CXLI. 0 
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von der Welt abgeſchiedenen Wandel begrif 
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Ra an die Gemeine zuCæſarea, 


i, 


> 


nicht länge bedachte / ſondern von euch 


weg gieng / und mich entzog / auch lange 
Zeit von euch hinweg blieb. Über diß 
bekam ich auch ein groß Verlangen nach 
dem Worte Gottes / und nach der dar⸗ 
innen enthaltenen Befleißigung der 


Weißheit. (a) Denn wie kan ich / wie 


ſage ich / kan ich uber die uns beywohnen⸗ 
de Boßheit herrſchen? Wer ſollte aber 
mein Laban geweſen ſeyn / der mich von 
dem Eſau befreyete / und zu der hoͤch⸗ 
ſten Weißheit unterwieſe? 
„Aber nachdem ich durch GOttes 
Hulffe den Zweck nach Vermoͤgen errei⸗ 
chet / und einen auserwehlten Ruͤſtzeug 
und tieffen Brunnen gefunden habe / 
nehmlich den Mund Chriſti / Gregori- 
um: So bitte ich / vergoͤnnet mir noch 


ein wenig. Ich bitte umb Zeit / nicht 


in den Staͤdten Converſation zu ſuchen / 


weil mir nicht unbekannt iſt / wie der Boͤ⸗ 


ſewicht durch dergleichen denen Men⸗ 

Se e 

(a) Dircoodia heiſt bey dieſen Seribenten die 
geheime Gotts⸗Gelehrheit / wie ſie bey einem 


fen wurde. 


re r 
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ſchen nachſtellet / ſondern daß ich den ld 
Umbgang mit den Heiligen vornehm⸗ 
lich als nuͤtzlich erkenne. Denn indem 
wir etwas von deren Goͤttlichen Lehren e 
reden / und oͤffters hoͤren / ſo bekommen 
wir eine Erkaͤntniß in den Betrachtun⸗ 
gen / die ſchwerlich kan verlohren wer⸗ 
den. Und alſo ſtehet es nun umb uns. 
Ihr aber / O ihr Lieben / huͤtet euch 
por den Hirten der Philiſter / daß euch 
nicht einer heimlich die Brunnen ver⸗ 
ſtopffe / und die Reinigkeit der Lehre im 
Glauben truͤbe mache. Denn dieſes 
ſuchen ſie allzeit / daß ſie nicht aus der 
Schrifft die einfaͤltigen Seelen lehren / 
ſondern der Wahrheit mit aͤuſſerlicher 
Weißheit wiederſprechen. 


Hierauff ſchreibet er viel wieder 
Die Arianer / und thut ſein 
Bekaͤntniß von der Lehre / wel⸗ 
ches zu dieſen Materien eben 
uicht gehoͤret. 
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Fiolget 
Eben dieſes Bafilii Brieff an Chilonem, 
ſeinen Zuhoͤrer. : 


Llebſter Bruder / 
eye will dir zu einer heilſamen Sache 


5 
* 
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rathen / woferne du gerne einen Rath 
von mir annimmſt in dem / was zu 
thun iſt: vornehmlich darinne / warum du 
mich ſelber gebeten haſt / dir zu rathen. Denn 
es haben zwar viele ein einſames Leben in glei⸗ 
cher Maaſſe angefangen / aber die wenigſten 
haben ſich hemuͤhet / ſolches wol nach Gebuͤhr 
hinaus ufuͤhren. Und freilich beſtehet das 
Ende nicht nur im Vorſatz / ſondern am Ende 
des vollbrachten Wercks findet ſich erſt der 
Gewinn. Dahero diejenigen keinen Nutzen 
haben / die nicht zur Erreichung des Zwecks ei⸗ 
len / ſondern das Leben der Einſamen nur 
nach dem Anfang betrachten / ja ihren Vorſatz. 
zum Spott machen / und bey denen / die drauſ⸗ 
ſen ſind / als faule und verwegene Leute ange 
ſehen werden. Denn von ſolchen ſagt der 
Her. Wer iſt / der an auß haven * — 


: 
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der nicht zuvor hinſitze / und die Koſten ! uͤber⸗ 
ſchlage / ob er alles Noͤthige habe hinauszu⸗ 
—fuhvens damit nicht / wenn er den Grund gele⸗ 
get / und es nicht gewiß hinaus füͤhren kan / die 
voruͤbergehenden ſeiner ſpotten und ſagen: 
Dieſer Menſch hat den Grund geleget / 
‘und font es nicht vollenden. Luc. XIV. 


So muß nun der Anfang einen hurti⸗ 
gen und willigen Fortgang haben in dem rech⸗ 
ten Tugend⸗ Wandel. Denn auch der Held 
und Kaͤmpffer Paulus / der nicht in dem zuvor 
gethanen Guten beruhen wollen / ſondern taͤg⸗ 
lich weiter fortgehen / ſpricht: Ich vergeſſe 
was dahinten iſt / und ſtrecke mich nach 
dem / was da fornen iſt / und verfolge 
all den vorgeſteckten Zweck zum Kleinod 
des obern Beruffs PG. III. Denn fo iſt 
der Menſchen Leben / daß es nicht zu frieden iſt 
„ mit dem vorhergehenden / ſondeꝛn ſich nicht wee 
niger mit den kuͤnfftigen als mit den vergange⸗ 
nen ernehret. Deñ was huͤlffe einen Menſchen 
die geſtrige Saͤttigung / wenn der eingepflantz⸗ 
te Hunger nicht eine eigene Erqvickung im 
Eſſen erlangt? Alſo hat die Seele auch kei⸗ 
nen Borthell von ihrer geſtrigen Tugend⸗u⸗ 
Ne wenn ſie die heuͤtige gerechte Handlung 
Unter⸗ 


: 
| 
. 


. unschuldig wegen der Sünde wieder Uriam. 
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unterlaſſt. Denn er ſpricht: Weich dich 
finde / ſo richte ich dich Joh. V. 


Darum iſt eines Gerechten Arbeit m um⸗ 


ſonſt / und eines Suͤnders Leben untadelich / 


wenn eine Veraͤnderung vorgehet / daß jener 
vom Guten zum Boͤſen / dieſer vom Boͤſen 
zum Guten ſich kehrt. Dieſes kan man 
auch von Ezechiel hoͤren / der in Perſon des 
HErrn ſagt: Wenn der Gerechte abwei⸗ 
chet und ſuͤndiget / ſo will ich ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeiten nicht gedencken / die er ge⸗ 
than hat / ſondern in ſeinen Suͤnden 
wird er ſterben. Er ſaget aber auch von dem 
Suͤnder: Wenn er ſich bekehret und Ge⸗ 
rechtigkeit thut / ſo wird er darinnen le⸗ 
ben. Ezech. III. Denn wo ſind ſo viel Ar⸗ 
beiten Moſis des Knechtes Gottes / da ihm 
ein kleiner Wiederſpruch den Eingang in das 
verheiſſene Land benommen hat? Wo bleibt 
des Gehaſi Umbgang mit Eliſa / da er wegen 
des Geitzes außaͤtzig worden? Was hat dem 
Salomo die groſſe Weißheit geholfen / und 


ein ſolcher Wachsthum in Erkaͤntnis Gottes / 


da er hernach durch unbeſonnene Weiber⸗Lie⸗ 
be in Abgoͤtterey fiel? Ja auch David ſelbſt 
blieb bey ſeiner Abweichung von Gott nicht 


Dem 
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Dem Juda war der Fall oomGucenjumBse | f 
ſen genug zur Sicherheit / daß / da er zu vor | ° 
nach Gott gewandelt / und ſo lange CHriſtt | { 
cout geweſen war / er nachmals um eines 
ſchnoͤden Gewinns willen ſeinen Meiſter ver | | 
kauffte / ihm ſelbſt aber den Strick erworbe. ‚ 


So ſey dir nun kund / mein Bruder / daß 
nicht der vollkom̃en iſt / welcher wohl anfaͤngt / 
ſondern der iſt dor G Ott bewaͤhrt / der wohl ene 
diget. Darum / mein Bruder / laß deine Au⸗ 
17 en nicht ſchlaffen / noch deine Augenlieder 

ſchlummern / daß du wie ein Rehe aus den 
Stricken / und wie ein Vogel aus den Netzen 
herauskommeſt. Siehe zu / wie du mitten in 

Stricken wandelſt / und auf einer hohen Mau⸗ 

er geheſt / daß / wenn du faͤlleſt / du nicht ohne 

Gefahr biſt. Darum begib dich nicht alſo⸗ 

bald auff die hoͤchſten Ubungen / und vertraue 

dir nicht ſelber / damit du nicht aus Unerfah⸗ 
xenheit von der Hoͤhe ſolcher 2 herab 
F falleſt. Denn es iſt beſſer / allmaͤhlich wach⸗ 


b en. 
Da zeuͤch dich nun nach und nach von 
den Wolluͤſten des Leibes ab / rotte aus dir al 
le boſe Gewohnheiten aus: damit nicht / wenn 
du etwan alle Luͤſte zugleich wieder dich auff⸗ 


gerühret haſt / du dir felbſt einen wende 
2 | 


die 
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fen Verſuchungen auſſbürdeſt Wenn du 
aber ein Laſter der Wolluſt uͤberwunden haſt / 
fo ſchicke dich zum andern / und alſo wieſtu alle 
Wolluͤſte zeitig bezwingen. Denn Wolluſt 
iſt zwar nur ein Name / die eee aber 


iſt unterſchiedlich. 


Darum / mein Bruder / fey erſtlich leid⸗ 
ſam bey allen Verſuchungen. Mit was vor 
Verſuchungen aber wird ein Glaͤubiger ange⸗ 
fallen? Mit weltlichen Verluſt / Luͤgen / ng | 
vent Affterreden / Verfolgunge r 

n und dergleichen wird ein Gl fei 5 
pruͤfet. Ferner ſey ſtille / nicht wuchwilig 
im Reden / nicht zanckſuͤchtig / nicht hader⸗ 
hafft / nicht eitler Ehre geitzig / nicht ſchwatz⸗ 
hafft von geheimen Dingen / ſondern befleißi⸗ 
ge dich der Treue / und rede nicht viel. Sey 
bereit allezeit zu lernen / nicht aber zu lehren. 


Bekuͤmmere dich nicht um das Weltweſen / 


davon du keinen Nutzen haſt. 
Mein Mund rede nicht von Menſchen⸗ 
Wercken. Pfalm XVI. Denn wer gerne 
redet / was die Suͤnder angehet / der erreget die 
Luͤſte wieder ſich ſelber. Vielmehr 4 
mere dich um das Leben der Gerechten / denn 
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und Doͤrffer durchzoͤgeſt / ſondern fliehe 


davor / als vor Stricken der Seelen. Wenn 


aber doch iemand dich um der Gottſeligkeit 
willen in ſein Haus ruffet / aus vielen Urſa⸗ 
chen / ſo muß ein ſolcher dem Glauben des 
Hauptmanns folgen lernen / welcher / als JE⸗ 
ſus zu ihm kommen wollte / den Krancken zu 
eilen / es abſchlug / und ſprach: HErr ich 
in nicht werth / daß du unter mein 
Dach eingeheſt / ſondern ſprich nur ein 
Wort / ſo wird mein Sohn geſund wer⸗ 
den. Matth. II X. Da aber JEſus zu ihm 
ſprach: Gehe hin / dir geſchehe / wie du 


geglaubet haſt / ward ſein Sohn geſund 
zur ſelbigen Stunde. Dieſes wiſſe demnach / 


mein Bruder / daß nicht CHriſti Gegenwart / 
ſondern der Glaube des Bittenden den Kran⸗ 


Ken geheilet hat. Alſo du magſt beten / wo du 
willt / wenn der Krancke glaubet / daß ihm dein 


Gebet helffen wird / ſo wirds ihm alles nach 


Wunſch werden. 


Ferner ſollſtu deinen Verwandten nicht 


mehr / als den HErrn lieben. Denn er ſpricht: 


Wer Vater oder Mutter oder Bruͤder 
uber mich liebet / der iſt mein nicht wee | 
n 


‘eee 


1 Sey nicht ruhmredig / daß du Staͤdte 
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iemand / ſpricht er / nicht ſein Creutz auff⸗ 
nim̃t / und mir nachfolget / der kan nicht 
mein Juͤnger ſeyn. Biſtu mit Chriſto dei⸗ 
nen Verwandten nach dem Fleiſch abgeſtor⸗ 


ben / warum willtu wiederum unter ihnen le⸗ 


ben? Baueſtu aber wieder / was du um Chri⸗ 
ſti willen abgebrochen haſt / ſo macheſtu dich 
ſelbſt zum Ubertreter, Darum weiche nicht 
aus deiner Stelle unh der Noth deiner Ver⸗ 


wandten willen. Denn wenn du vom Ort 


weicheſt / moͤchteſtu vielleicht auch von deiner 
Lebens⸗Art weichen. 

Sey nicht gern unter dem groſſen Hauffen. 
Reiſe nicht gerne herum. Suche nicht gern inn 
der Stadt zu ſeyn / ſondern liebe die Einſam⸗ 
keit; bleibe allzeit bey dir ſelber / und halte das 
Beten und Singen vor deine Arbeit. Unter⸗ 
laſſe auch nicht das Leſen / ſonderlich das N. T. — 
darum / weil aus dem A. T. offt Schade entſte⸗ 
het / nicht als wenn die Schrifften ſelbſt ſchad - 
lich waͤren / ſondern weil das Gemuͤth derer / die 
Schaden leiden / ſchwach iſt. Denn alles Brodt 

gibt Nahrung / aber den Schwachen iſt es ſchaͤd⸗ 


lich. Alſo iſt alle von Gott eingegebene Schrifft 


auch nuͤtzlich / und kom̃t nichts unreines durch 
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was einer unrein achtet. (a) Pruͤfe aber 

alles / und was gut iſt / behalte; enthalte dich 

alles boͤſen Scheins. Denn es iſt wol alles 
vergoͤnnet / aber es frommet nicht alles. 

Dahero fey denen / die mit dir umgehen / 

in keinem Dinge anſtoͤßig / ſondern freundlich / 

bruͤderlich / lieblich; verliere nicht den Zweck b 

der Gaſtfreyheit durch Uberfluß im Speiſen / 

ſondern fey mit dem Gegenwaͤrtigen vergnuͤgt / 

was zur taͤglichen Nothdurfft bey einem ein 

ſamen Leben gehoͤret / und nim̃ nichts daruͤber 

„von iemanden an. Abſonderlich huͤte dich voe , 

Gold und Geld / als einem heimlichen Feinde 
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der Seele / und einem Vater der Suͤnde / und 
Diener des Teuffels. Laſſe nicht unter dem 
Schein des Mittheilens gegen die Armen dei⸗ 
nen Geitz blicken. Bringet dir aber iemand 
Geld vor die Armen / und du weiſt / daß etliche 
Mangel leiden / ſo rathe dem / deſſen das Geld 
tigen iſt / daß ers den duͤrfftigen Bruͤdern bring 
ge / damit nicht etwa die Annehmung des Gel⸗ 
des dein Gewiſſen beflecke. 


Meide alle Wolluͤſte: Jage nach der Ent⸗ 
haltung. Den Leib uͤbe zwar mit Arbeit: Die 
Seele aber gewoͤhne zu adac, und 


{a al Nm. died 
“eum 


ome unesiner 1 aie | 
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glaube / daß die Ubung des Leibes und der See⸗ 
len vor allem Ubel bewahre. Erwarte den Ge⸗ 
nuß der ewigen Guͤter / deſſen alle Heiligen 
find theilhafftig worden. Dich ſelbſt unterſuche 
unauffhoͤrlich. Den Teuffeliſchen Gedancken 
ſetze eine gottſelige Betrachtung entgegen / daß 
du dieſes wie auff einer Wagſchale zur Zugabe 
beylegeſt. Inſonderheit / wenn ein boͤſer Ge⸗ 
dancke auffſteigt und ſpricht: „ Was haſtu, 
von dieſer Lebens⸗Art an dieſem Ort? Was 
hilfft dich die Abgeſchiedenheit von dem Um⸗„ 
gang der Leute? Weiſtu nicht / daß die Bi⸗/ 
(hoffe von G Ott uͤber die Gemeinen geſetzet, 
ſind / daß die Leute untereinander freundlich, 
zuſam̃en kom̃en / und geiſtliche Verſam̃lungen » 
immer anſtellen / davon die / ſo ſich einfinden / 
viel Nutzen haben? Denn daſelbſt erklart, 
man die Sprichwoͤrter / leget die Apoſtoli⸗, 
ſchen Lehren aus / redet von den Evangeli⸗, 
ſchen Spruͤchen / hoͤret von der Theologie /, 
Font mit den geiſtlichen Bruͤdern zunſammen / 
welche durch ihr Anſchauen ſelbſt denen / die, 
dazu kommen / viel nutzen. Du aber haſt, 
dich ſelbſt alle des Guten beraubet / und ſi⸗ 
tzeſt hier ſo unfreundlich / gleich den wilden, 


Thieren. Denn da iſt nichts als eine wuͤ⸗, 


ſtenep / eine groſſe Entziehung von andern 
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Leuten / du hoͤreſt da keine Lehren biſt von 
„Bruͤdern entfernet / und dein Geiſt zu den 
\y Geboten GO Tes ſehr traͤge.,, 

Wenn nun ein boͤſer Gedaucke dich alſo mit 
ſolchen und ſo ſcheinbaren Einwuͤrffen anfal⸗ 
len und umbwerffen will / fo ſetze ihm das ent⸗ 
gegen / was im gemeinen Leben vorgeht / und 
ſprich: Ich bin deßwegen hieher gegangen / 
weil ich mich des guten in der Welt unwuͤrdig 
achte. Denn es iſt imer das Boͤſe mit dem Gu⸗ 
ten in der Welt vermiſcht. Ja das Boͤſe uͤ⸗ 
berwiegt das Gute. Denn als ich einsmals 
Zzuſolchen Geiſtlichen Zuſammenkuͤnff⸗ 

ten mit kam / fand ich doch kaum einen 
Bruder endlich / der zwar den HErrn 
u fuͤrchten ſchiene / * vom Teuffel ge⸗ 
alten ward; Denn ich hoͤrte von ihm hoch⸗ 
müthige Worte / und erdichtete Fabeln / die 
Zuhoͤrer zu fangen. Nach ihm aber gerieth ich 
unter Diebe / Raͤuber und Tyrannen. Ich ſa⸗ 
he da / wie die Trunckenbolde ſchaͤndlich aus⸗ 
ſahen; ich ſahe Blut derer / die unterdruckt 
waren. Ich ſahe ſchoͤne Weiber / welche mei⸗ 
ner Enthaltung zuſetzten: und ob ich wol 
der wircklichen Hurerey entgienge / ſo befleck⸗ 


te ich doch meine Jungfrauſchafft durch inner⸗ 


liche Gedancken. Zwar hoͤrte ich viel 


Wor⸗ 
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Worte / die der Seelen nuͤtzlich ſeyn koͤn⸗ 
nen / aber ich fand bey keinem Lehrer / daß 
das Leben mit der Lehre uͤberein kam. 
Weiter vernahm ich unzehliche Trauer⸗Spie⸗ 
le / die doch mit annehmlichen Liedern ver⸗ 

mummet waren. Ich hoͤrte (hone Muſi⸗ 

Inken / das Geſchrey der Taͤntzer / die Stimmen 

der Schalcks⸗Narren und Schmarotzer / viel 

Nanrrentheidingen und Schertz / ein Geblaͤcke 

unzehlicher Hauffen. Ich ſahe Thraͤnen 

der Beraubten / Schmertzen derer / die von 

Tyrannen uͤberwaͤltiget waren / das Weinen 

derer / die man qvaͤlte und peinigte. Diß 

alles ſahe ich / und ſiehe / es war da keine geil < ‘ 

| lide Zuſammenkunfft / ſondern ein Meer von 

Winden umgetrieben und beſtuͤrmet / wachs 

alle andere zugleich mit ſeinen Wellen uͤberde⸗ 
cken wollte. 

Sage mir nun / du boͤſer Gedauckt und du 

Geiſt der zeitlichen Wolluſt / u. der eiteln Ehre / 

was habe ich nun vor Nutzen / weñ ich dieſe Din⸗ 

I gelle ſehe uñ hoͤre / da ich keinem von denen / die 
Unrecht leiden / helfen kan? da ich weder die 
Schwachen beſchuͤtzen / noch die Irrenden zu 

rechte einge mag auff einiges Menſchen 
Zulaſſen, „ ſondern mich vielmehr ſelbſt da⸗ 
i ve . Denn wie ein wenig 
28 . 
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rein Waſſer von roſſen Sturmwind " 
4 serfitetiet wird: alſo wird das / was wir 
Im Leben guts zu thun ſcheinen / von der | | 
Menge des Boͤſen uͤberſchwemet. Denn b. 
da werden immer die traurigen Haͤndel als li 
Pfaͤhle in die Hertzen derer eingeſchlagen / wel⸗ : 
che in dieſem Leben wandeln / und zwar durch 2 
Luſt und Freude / alſo daß immer die reinſten 8 
Lob⸗Lieder mit Dunckelheit uͤberſchuͤttet wer⸗ 
den. Hingegen wird das Geſchrey und 
Klagen derer / die Unrecht leiden / den andern / 
die gleiches Geſchlechts ſind / vorgelegt / damit 0 
die Gedult der Armen erwieſen werde. 


Was ſollte ich nun davon vor Nutzen d 
haben / oder iſts nicht vielmehr offenbahr / daß 
es mir mehr als zu viel ſchade? Darum flie⸗ 5 
heich lieber auff die Berge / als ein Vogel. 
Wie ein Vogel bin ich befreyet vom Strick ö 
des Voglers. Denn in dieſer Wuͤſte wohne 
ich / O 00 boͤſer Gedancke / darinne der HErr 
„felbſt gewandelt hat. Hier iff die Eiche 
(Mamre. Diet it eine Leiter zum Himmel. 
Hier iſt das Heerlager der Engel, wie es Ja⸗ 
cob eſehe hen. Hier iſt die Wuͤſte / darinne |; 
te ble g 1 dem hs ver⸗ 

ſehen worden / c herne ch in den verheiſſe⸗ 
nen 
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wahret. Denn ichwefß daß der Gott * 


an Chilonem. 


| 247 
nen Lande Gott geſehen hat. Hier iſt der 
Berg Carmel / auff welchem Elias gewohnet / 
und Gott gefallen hat. Hier iſt das Feld / 
darin Eſras ſich abgeſondert / und die Goͤtt⸗ 
lichen Buͤcher nach GYTTes Befehl wieder 
hervorgebracht. Hier iſt die Wuͤſte / darinne 
Johannes Heuſchrecken aß / und den Menſchen 
Buſſe verkuͤndigte. Diß iſt der Oelberg / da⸗ 
ran Chriſtus gebetet / und uns gleich alt bes 
ten gelehret. Hier iſt Chriſtus ſelbſt / als ein 
Liebhaber der Einſamkeit. Denn er ſpricht: 
Wo zwey oder drey verſamlet ſeyn in 
meinem Namen / da bin ich mitten unter 
ihnen. Hier iſt der enge und ſchmale Weg / 
der zum Leben fuͤhret. Hier ſind die Lehrer 
und Propheten / die in Wuͤſten und Bergen 
herum gehen / und in Hoͤlen und Loͤchern der 
Erden. Hier ſind die Apoſtel und Evange⸗ 
liſten / und das Leben der Einſamen / das von 
den Staͤdten entzogen iſt. 

Dieſes habe ich nun freywillig auff mich 
genommen / damit ich genieſſe / was denen Zeu⸗ 
gen Chriſti und andern Helligen verheiſſen iſt / 
damit ich die Warheit ſage. Umb der Rede dei⸗ 
nes Mundes willen babeich harte Wege be⸗ 
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weiß / daß Iſaac durch Gewalt unterdrucket 


itt: Streite vor die Warheit biß an den Tod. 
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geweſene Abraham der Stimme Gottes ge⸗ 
glaubet / und in die Einſamkeit gewichen iſt. Ich 


5 
' 


wordenz und daß Jacob der Erg: Vater außer 
ſeinem Vaterland unter Frembdlingen gele⸗ 
bet. Daß der keuſche Joſeph verkaufft wor⸗ 
den / und die 3. Knaben / als Erfinder der Ent⸗ 
haltung / im Feuer⸗Ofen gekaͤmpffet haben / Da⸗ 
niel aber zweymal in die Loͤwen⸗Grube ge⸗ 
worffen worden. Daß Eſaias / ein Mann 


von freyer Zunge / der die Geheimniſſe geſehen / 


mit einer Saͤge zerſchnitten / Iſrael in der Ge⸗ 


fangenſchafft gehalten / Johannes / weil er den 


Ehebruch geſtrafft / enthauptet worden / und 
daß die Maͤrtyrer Chriſti umbgebracht ſeyn. 
Und damit ichs kurtz ſage / allhier iſt der Berg / 
auff welchen unſer Heiland gecreutziget iſt / daß 
er uns durch ſeinen Tod lebendig machete / und 
uns alle zur Gedult lockete und braͤchte. 

Zu dieſem eile ich hin / und zum Vater / und 
dem H. Geiſt / und bemuͤhe mich / rechtſchaffen 
erfunden zu werden / da ich mich der Guͤter die⸗ 
ſer Welt unwuͤrdig achte. Wie denn ich auch 
nicht um der Welt willen / ſondern die Welt 
um meinet willen iſt. Dieſes bedencke bey dir 
ſelber / und vollbringe es fleißig / wie dir geſagt 


Denn 
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Denn auch Chriſtus ift gehorfam worden biß 
zum Tode. Und der Apoſtel ſaget auch: Se⸗ 
het zu / Bruͤder / daß nicht etwa in iemand une 
ter euch ein arges Hertz ſey / abzufallen von 
dem lebendigen GOtt. Sondern vermahnet 
einer den andern / und baue einer den andern / 


po lange es heiſt der heutige Tag. Denn der 


rr 
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rome ad mehr ** des HERREN 


heutige Tag bedeut die gantze Zeit unſers Le⸗ 
bens. Wirſtu nun alſo leben / mein Bruder / 
ſo wirſtu dich ſelbſt ſeligmachen / und uns er⸗ 
freuen / Gott aber verherrlichen in die Ewig⸗ 
keiten der Ewigkeiten! Amen. 


hah AA lalla 
Bafilii M. Vermahnung 


au die jungen Leute / ſo ſich der Einſam⸗ 


keit ergeben gehabt. 


Erne du Glaͤubiger / der du ein einſa⸗ 

mes Leben führeſt und Gottſeligkeit 
wirckeſt / daß du auch einen Evangeli⸗ 
ſchen Wandel habeſt / den Leib unter die Dienſt⸗ 
barkeit bringeſt / das Gemuͤth demuͤthig / 
das Hertz rein / den Zorn ohnmaͤchtig 
werden laſſeſt. Wirſtu gezwungen / ſo 


wil⸗ 


25 
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Millen: thine man dir etwas / ſo zancke nicht 
drum / haßet man dich / ſo liebe ha leideſtu 
Verfolgung / ſo dulde es: Schmaͤhet man 
dich / ſo ehe; ſey der Suͤnde getoͤdtet / und 
mit CHRISTO gecreutziget. Alle Sorge 
wirff auf den HERRN / damit du da erfun⸗ 
den werdeſt / wo viel tauſend Engel ſind / und 
die Gemeinen der Erſtgebohrnen / die Stuͤhle 
der Apoſtel / die Sitze der Propheten / die 
Scepter der Patriarchen / die Cronen der 
Maͤrtyrer / das Lob und Preiß der Gerech⸗ 
ten. Darnach laß dich verlangen / damit 
du unter die Gerechten gezehlet werdeſt / in 
CHRISTO JESU une HERRN, 
an ſey Herrlichkeit in die Ewigkeiten! 
men. 


ie e ee 
XXV. 


Gregori Nazianzeni 


Hend-5.Greiben 
An 

Haaſilium Magnum 
von ſeinem vorigen einſamen Landleben. 
NAas ich zuvor von der Lebens⸗Art in 
Ponto ſchrieb / hab ich nicht eben aus 
Ernſt gethan: Was ich aber ye 
rei⸗ 


Gregorii Naz. Brleff an Baſilium M. 27. 

1— . 
+ chreibe / iff mein gantzer Ernſt / u. kein Schertz. 
O daß ich nur noch einen Monat von den ver⸗ 
gangenen Tagen haͤtte / da ich mit dir in den 
Truͤbſalen (oder ſtrengen Ubungen u. Caſtey⸗ 
ungen) mich erfreuete! Denn ein freywilliges 
„ Leyden iſt beſſer / als eine gezwungeneguſt. Wer 
wird mir das geiſtliche Singen wieder geben / 
und das Wachen / und die ſtete zukehr zu Gott 
im Gebet! Wie auch das gleichſam von allen 
ſinnlichen und leiblichen Dingen abgeſchiedene 
Leben? Wo iſt die Einmuͤthigkeit und Ein⸗ 
tracht der Bruder / welche bey dir vergoͤttert / 
und uber alles auffgefuͤhret werden? Inglei⸗ 
chen der Kampff der Tugend / wodurch man 
als an einem Wetzſtein geſchaͤrffet wird / indem 
man in gewiſſe Schrancken und Regeln ein⸗ 
geſchraͤncket lebet? Wo iſt der Fleiß in der H. 
Schrifft / und das Licht / daß man darinne durch 
des Geiſtes Fuͤhrung findet? Oder daß ich noch 
von geringeren Dingen ſage: Wo iſt nun die 
Haußhaltung und die Hand⸗Arbeit? Das 
Holtz⸗Einfuͤhren und Stein⸗Brechen? Das 
Kraͤuter⸗Pflantzen und Waſſer⸗leiten? Wo 
| iE der ſchoͤne Baum / darunter nicht etwa ein 

Koͤnig ſaß und fraß / ſondern ein armſeliger 


S „ „ 


* 


nſamer / den ich gepflantzet une a 27 


m uͤbeigen ſtehe du mir bey / und fey ve 
N ae a a 


. 
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wuſte damals nicht / was ich that. Sollte ich 


Hieronymi Lob 
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mir vereiniget / daß du mit mir gutes wir⸗ fd 
ckeſt / und durchs Gebet den Nutzen erhalten 
helffeſt / welchen ich ehemals ge ſammlet habe; 
damit wir nicht allmaͤhlich / wie ein Schatten 


an Heliodorum 


Vom Lobe des einſamen Lebens. 


Je ſehr ich verlanget und mich be- 
muͤhet / mit dir zugleich in der Cine Y 
: 
| 
| 
| 


mit dem Tage zu nichte werden. Alſo biſtu m 
mir naͤher / als die Lufft / und ich lebe nur recht h. 
wenn ich bey dir bin / entweder gegenwaͤrtig / J tf 
oder auch abweſend im Bilde. 
Se eee eee N 
2 * 6 
Hieronymi 5 
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Z ſamk eit zu leben / weiß dein Hertz 
wol / weil es unſere Liebe unter einander ken⸗ 
net. Mit was vor Klagen / und Schmertzen 
und Seufftzen ich dich von mir gelaſſen / kan 
auch dieſer Brieff zeugen / den du mit Thraͤnen 
begoſſen ſieheſt. Du aber haſt als ein zaͤrtll-. 
ches Kind die Verachtung meiner Bitte mit 
LiebEofert erweichet / und ich Unverſtaͤndiger 


ſchwei⸗ 


muſt auch nunmehro forteilen. 


ſte Perſonen. Laſſe dich nicht den langen Weg 


des einſamen Ltbens 


a5 
ſchweigen / ſo konte ich mich nicht bezwingen / 
mich davon nichts mercken zu laſſen / was ich 
fo hefftig begehrete. Sollte ich noch mehr 


bitten / fo hoͤreteſtu mich doch nicht / weil du 


mich nicht in gleicher Maaße liebteſt. Da 
hat nun die verſchmaͤhete Liebe diß einige gee 
than / was in ihrer Macht geſtanden. Sie ſu⸗ 
chet den in Abweſenheit / den ſie nicht bey ſich 
behalten koͤnnen. il du demnach bey dei⸗ 
nen Abſchied bateſt / daß / wenn ich in die Ein⸗ 


ſamkeit gegangẽ waͤre / ich dir einẽ Einladungs⸗ 


Brieff ſchreiben ſollte / ich es auch dir verſpro⸗ 
chen gehabt / ſo lade ich dich nun ein. Du 


Du darffſt dich nicht der alten Freund⸗ 
ſchafft erinnern: Die Wuͤſte hat gern entbloͤ⸗ 


abſchrecken: Glaubeſtu an Chriſtum / ſo glau⸗ 
be auch ſeinen Worten: Suchet erſtlich 
das Reich GO Tes / ſo wird euch alles 
dieſes zugeworffen werden. Matth. VI. 38. 
Du darffſt weder Taſche noch Stab zu dir 


nehmen. Matth. 10.10. Der iſt reich genug / der 


mit Chriſto arm iſt. Ab er was thue ich / ich 


Unoor ſichtiger bitte aber mal? Weg mit Bit⸗ 


ten und Liebkoſen : Die verletzte Liebe 
* i. muß 


„ 


=. . 


Was machſtu noch in deinesVatersHanie 
du zaͤrtlicher Soldat? Wo iſt deine Feſtung? 
Heiſt das den Winter im freyen Feld zubrin⸗ 
gen? Siehe die Poſaune ſchallet vom Him; 
mel: ſiehe der gewaffnete Feld⸗Herr koͤmmt 
mit den Wolcken die Welt zu uberwinden: 
Siehe ein zweyſchneidig Schwerdt gehet aus 
ſeinem Munde / und hauet alles / was ihm be⸗ 
gegnet. Du aber willſt aus der Schlaffkam⸗ 
mer zum Treffen / aus dem Schatten in die 
Sonne gehen? Ein Leib der an Roͤcke gewohe 
net iſt / kan keinen ſchweren Pantzer tragen. 
Ein Haupt / das mit Leinwand bedecket iſt / 
nimmt keinen Helm an. Eine weiche und 
muͤßige Hand wird von einem Degenhefft 
i bald rauch. 25 
Hoͤee den Befehl deines Koͤniges: Wer 
1 nicht mit mir iſt / der iſt wider mich / und 
wer nicht mit mir ſammlet / der zerſtreu⸗ 
ii et. Matth XII. 30. Gedencke an den Tag 
1, deines Anfangs / da du mit CH Rſto in der 
Tauffe begraben biſt / und auff die Worte des 
1 Geheimniſſes gelobet haſt: Du wollteſt 

5 um ſeines Nahmens willen weder 2 
4 


„ e ee rer 2 0 
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was du jetzt vor ein Band der Hind 


des einſamen Lebens 
ter oder Mutter ſchonen ! Si 
Feind ſuchet in deinem Hertzen GS NIſt 
zu toͤdten. Siehe das feindliche Heerlager 
verlanget nach dem Hand⸗Geld / daß du au 
deine kuͤnfftige Dienſte empfangen haſt. O 
gleich ein kleiner Enckel dir am Hals hienge / 
und die Mutter ihre Haare ausrauffte / und 
die Kleider vor Leid zerriſſe / auch die Bruͤſte 
zeigte / damit ſie dich geſogen hat / ob gleich 
der Vater auff der Schwelle vor dir da laͤ⸗ 
ge: ſo gehe lieber uͤber den Vater hinweg / 
und fliehe mit trockenen Augen zum Pa⸗ 
nier des Creutzes. Das iff allein eine Ars 
der Gottesfurcht / in dieſer Sache unbarm⸗ 


hertzig zu ſeyn. . 


Es wird hernach wol eine Zeit kommen / 
da du als Uberwinder in dein Vaterland wie⸗ 
der kommen wirſt / und ins himmliſche Je⸗ 
ruſalem tapffer gecroͤnt eingehen. Als⸗ 
denn wirſtu mit Paulo das Buͤrger⸗Recht 
erlangen. Alsdenn wirſtu auch deinen CL. 
tern eben daſſelbe Buͤrger⸗Recht erben / und 
auch vor mich bitten / der ich dich zum Sieg 
auffgemuntert habe. Ich weiß aber wol / 


ernis 
vor; 
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vorſchuͤtzſt. Ich bin eben nicht ſo unem⸗ 
pfindlich oder beſtialiſch. Ich bin auch durch 


deine verwittbete Schweſter um den Hals / 
bald Hauslente / mit denen du auffgewachſen 
biſt / und ſprechen: Wem uͤberlaͤſſeſtu uns / 


alte Waͤrterin / und dein ander Verſorger / der 
an Vaters ſtatt war / und ſchreyet: Warte 
nur ein wenig / biß wir ſterben / und begrab 


tze Hauß beruhet auff dir. 


Bande durch / ſamt der Furcht der Hoͤllen. 
Nun befiehlt zwar die Schrifft / den Eltern zu 
gehorchen / aber wer fie uber Chriſtum lieb hat / 

Der verlieret ſeine Seele. Matth. 10.59. Der 
Feind ſtehet mit dem Schwerdt da / mich um⸗ 
zu bringen: und ich will mich noch an der Mut⸗ 
ter Weinen kehren? Sollte ich umb des Va⸗ 


e 
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dieſe Dinge durchgegangen. Bald faͤllt dir 


dem wir kuͤnfftig dienen? Bald komt deine 


uns erſtlich. Vielleicht ſtellet ſich auch die alte 
Mutter dar / ſo daß es recht heiſt: Das gan⸗ 


Aber die Liebe Gottes reiſſet bald dieſe 


11 CD 


ters Willen den Kampff CH Riſti verlaſſen / 
den ich umb Chriſti willen nicht einmahl zu be⸗ 
graben ſchuldig bin / (Matth. II X. 22.) 
welches ich doch allen andern um ebene 
fees wil 
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willen thun ſoll? Petrus war dem HErrn / 
der da leiden wolte / nur mit ſeinem furchtſa⸗ 
men Einreden aͤrgerlich: Matth. X VI. 25. 
Paulus antwortete den Bruͤdern / die ihn ab⸗ 
hielten / nicht nach Jeruſalem zu reiſen: Was 
machet ihr / daß ihr weinet / und verwir⸗ 
ret mir mein Hertz: Denn ich bin bereit / 
in Jeruſalem nicht allein gebunden zu 
werden / ſondern auch zu ſterben vor den 
Namen des HErrn Jeſu CHriſti. 
Apoſt. Geſch. XX. 13. Dieſer Anlauff der 
naturlichen Pflicht / wodurch der Glaube er⸗ 

ſchuͤttert wird / muß durch die Mauer des E⸗ 
, | vangelü aba lagen werden: Meine Mut⸗ 

ter und meine Bruͤder ſind dieſe / welche 
da nur den Willen meines Vaters thun / 
„der in den Himmeln iff, Matth. XII. 50. 
e 
. 


Glauben ſie an Chriſtum fo muͤſſen fie mir 
goͤnſtig ſeyn / der ich um CHriſti willen kaͤm⸗ 
pfen will. Glauben ſie nicht / ſo moͤgen die 
aoe ihre Todten begraben Matth. 
es: 
Aber du moͤchteſt (agen: Das gilt nur 
bey dem Marterthum. Du irreſt / mein 
Bruder / wenn du iemals meinſt / daß Chri⸗ 
ſtus nicht Verfolgung leide. Als denn wirſt 
du am meiſten ee wenn du es nicht 
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einmal merckeſt. Unſer Wiederſacher gehet i 
herum wie ein bruͤllender Lowe / und ſuchet ie | n 
mand zu verſchlingen / und du meineſt noch / es 
ſey Friede! Er ſitzet im Hinterhalt mit den 
Reichen / daß er den Unſchuldigen im Verbor⸗ 
genen umbringe. Seine Augen ſehen auff 
den Armen. Er ſtellet heimlich nach / wie ein 
Loͤwe in ſeiner Hoͤlen / den Elenden zu erha⸗ 
(hen. Pſalm. X. 29. Und du kanſt unter⸗ 
deſſen unter einem ſchattichten Baum ſchlaf⸗ 
fen / da du ſum Raube wirſt? Hier verfolgt 
mich die Wolluſt / dort will der Geitz einbre⸗ ei 
chen: Hier will der Bauch an ſtatt CHriſtl | a1 
mein Gott ſeyn: Da reitzet die Unzucht / den 
H. Geiſt in mir zu vertreiben / und ſeinen Tem⸗ 
pel zu enthelligen. Es verfolgt mich der | fe 
Feind / der da tauſenderley Arten zu ſchaden 
hat. Solte ich / Elender / mich vor einen ty 2 
berwinder achten / da ich gefangen werde? 
Liebſter Bruder / wenn du die Laſt der Sin | | 
den unterſucheſt / ſo dencke nicht / daß die Ab⸗ w 
goͤtterey aͤrger fey / als die beſagten Laſtet. re 
Lerne vielmehr / was der Apoſtel ſagt: Diß 
wiſſet / als die Verſtaͤndigen / daß kein Huret 
oder Unreiner / oder Geitziger / oder Betrieger / 
welches iſt ein Goͤtzendieuſt / Erbe hat im 
Reich CHriſti und Gottes. Und ob gleich 
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durch die jahlinge Rache umkamen. 
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ins gemein alles wider GOT geſinnet iſt / 
was dem Teuffel zugehoͤrt / und alles / was des 
Teuffels iſt / auch Abgoͤtterey iſt / dem alle Goͤ⸗ 


| Serr gewiedmet ſind: So beſchreibet ers doch 


anderswo noch ſonderlicher / und ſpricht: 
Toͤdtet eure Glieder / die auf Erden ſind / 
leget ab Hurerey / Unreinigkeit / boͤſe 
Luſt / und die Begierde / welche ſind ein 
Goͤtzendienſt / um welcher willen der 
Zorn GOttes kommt. Coloſſ. Il. 

Das iſt nicht alleine Goͤtzendienſt / wenn 
einer mit zwey Fingern etwas Rauchwerck 
auf den Altar wirfft / oder den geſchöͤpfften 
Wein aus dem Kelch ausgieſſet. Derjenige 
mag leugnen / daß der Geitz keine Abgoͤtterey 
ſey / welcher das eine Gerechtigkeit nennet / den 


Der laͤugne / daß in der Unzucht ein Verbre⸗ 
chen wieder das Heiligthum ſey / welcher die 

Glieder Chriſti und das lebendige G T 
wolgefaͤllige Opffer mit den offentlichen Hu⸗ 
ren abſcheulicher Weiſe verderbet hat. Man 


bekenne / daß Betrug keine Abgoͤtterey ſey / 


und werde dadurch denen gleich / die in den As 
poſtel⸗Geſchichten von ihrem eigenem Erb⸗ 
theil einen Theil des Wehrts b 


ehielten / und 
Ma 


N 
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Mercke wol darauff / mein Bruder / du 
—darffſt gar nichts von deinen Sachen haben. 
Der HErr ſpricht: Ein ieder der nicht abe | 


ſagt allem / was er beſitzt / der kan nicht 


mein Juͤnger ſeyn. Luc. XIV. 33. Wa 


rum fuͤrchtſtu dich / ein Chriſte zu ſeyn? Siehe 
das Netz an / das Petrus verlaſſen hat: Matth. 
IV. 20. Siehe / wie der Zoͤllner vom Zoll auf⸗ 
ſtehet / und alsbald ein Apoſtel wird. Des 


Menſchen Sohn hat ſelbſt nicht / da er | 
Und 


“fein Haupt hinlege: Matth. IX. 9 
du haſt weitlaͤufftige Gebaͤude — groſſ⸗ 


Haͤußer? Erwarteſtu die Erbſchafft der 


Welt / fo kanſtu kein Erbe CHriſti ſeyn. 
Bedencke / was der Nahme eines Einſa⸗ 
men bedeute / den du traͤgſt. Was macheſtu 
bey dem Hauffen / da du allein ſeyn ſollſt? 
Und dieſes erinnere ich dich nicht / als wenn die 


Stimme ungewohnt ware; Sondern als eis 
ner / der nur neulich in einem Schiffbruch ans 
Uffer ausgeworffen / den Schiffenden mit 
furchtſamer Stimme zuruffet. In dieſem 


alle Seeligkeit. Da ſchmeichelt einem die 
Unzucht mit einem jungfraͤulichſcheinenden 


Hin 


Sache noch im guten Stande / oder ich der 


Brauſen verſchlingt der Strudel der Wolluſt 


Munde e Schiff bruch zu leid 
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Hier ft ein barbariſches ufer / hier ſchleppt ſich 
der Teuffel u. ſeine Geſellen als ein Seeraͤuber 
mit Ketten vor die / fo er fangen will. Ach 
trauet nicht / fend nicht ſicher! Wo euch gleich 
das Meer noch ſo lieblich anlachet / und kaum 
das auͤßerſte von dem Waßer ſich beget So 

hat doch dieſes Feld groſſe Berge. Inwen⸗ 
digſteckt die Gefahr / innerlich iſt der Feind. 
Mach die Schiff⸗Seule fertig / zieht die Sees 

gel auf! Das Creutz der Seegelſtange muß 
ö | fornen an ſtehen. Dieſe Stille iſt eben fo - ; 
viel / als ein Sturm. 

* Aber vielleicht wirſtu ſagen: Was iſts 
denn nun? Sind denn das alles keine Chri⸗ 
ſten / die in der Stadt wohnen? Aber du haſt 
viel andere Urſachen / als die uͤbrigen. Hoͤre / 
was der HErr ſage: Wiltu vollkommen 
ſeyn / ſo gehe / verkauff das deine / und 
gibs den Armen / und komme / folge mir. 
Matth. XIX. 21. Nun haſt du verſprochen / 
du wolteſt vollkommen werden. Denn da 
lt du das Soldaten ⸗Leben verlaſſen / und dich 
um des Himmelreichs willen verſchnitten halk 
Matth. XIX. 12. Was iſt das anders gewe⸗ 

E ſen / als daß du einem vollkommenen Leben 
nachgangen biſt? Ein vollkommener Knecht 


Gr aber hat es é auſſer *. 


Oder 
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er nicht vollkommen. Iſt er aber nicht voll⸗ 
kommen / da er doch Gott verſprochen gehabt / 
vollkommen zu werden / ſo hat er zuvor gelo⸗ 


gen. Ein Mund aber / der da leuͤgt / toͤdtet 
Seele. Darum ſchlieſſe ich: Wenn du voll⸗ 
kommen biſt / warum verlangeſtu die vaͤterli⸗ 


»die 


chen Guͤter? Du haſt den HErrn betrogen / 
wenn du nicht vollkommen biſt. 


Das Evangelium donnert mit ſeiner 


en 


goͤttlichen Stimme: Ihr koͤnnet nicht zwey⸗ 
HErrn dienen / Matth. VI. 24. Solte 


ſich denn iemand unterſtehen / Chriſtum zum 
Luͤguer zu machen / indem er dem HErrn und 


dem Mammon dienet? Er ſchreyet offt: 
Wer nach mir kommen will / der ver⸗ 
leuͤgne fic ſelbſt / hebe fein Creutz auff / 


und folge mir. Luc. IX. 25. Und ich bilde 


mir ein / ich folge Chriſto / da ich mit Gold bela⸗ 
den bin? Wer da ſagt / er glaube an 


CHriſtum / der muß auch wandeln / wie 
er gewandelt hat. 1. Joh. II. 6. Haſtu aber 
nichts (wie ich weiß / daß du antworten wirſt / 


warum kaͤmpffeſtu denn nicht / da du zum 


Streit geſchickt biſt? Es waͤre denn / daß du 


| 


— 


Oder wenn er etwas auſſer Chriſto hat / fo iſt 


miineteſt / du thaͤteſt es ſchon in deinem Bar 
5 ter⸗ 


0 
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terlande / da doch der HErr ſelber nicht bey den 5 
Seinigen Zeichen that. Und warum das? 
Höre ſowol das Zeugniß / als die Urſache: 
Kein Prophet hat Ehre in ſeinem Va⸗ 
terland. Luc. IV. 27. 

Sprichſtu: Ich ſuche keine Ehre / ich 
dergnuͤge mich an meinem Gewiſſen: So 
antwortet ich: Suchte ſie doch der HErr auch 
nicht / ſondern flohe / wenn ihm das Volck zum 
Koͤnig machen wollte. Joh. VI. 157. Aber 
wo keine Ehre iſt / da iſt Verachtung. Wo 
Verachtun iſt / da iſt viel Schmach. Wo 
Schmach iſt / da it Unwille. Wo Unwille / 
da iſt keine Ruhe. Wo keine Ruhe iſt / da 
wird das Gemuͤth offt von Vorſatz abgefuͤh⸗ 
ret. Wo aber aus Unruhe etwas vom Vor⸗ 
haben benommen wird / da wird es geringer 


durch das / was weggenommen wird. Wo 


weniger iſt / da kan noch nichts Vollkommenes 
ſeyn. Aus dieſer Uberlegung folgt dieſer 


Schluß: Ein Einſamer kan in ſeinen Vater⸗ a 


land nicht vollkommen ſeyn. Wer aber 
nicht vollkommen werden will / der thut — 
eben ſo viel / als immer ſuͤndigen. 
Aber wenn du hierinne verlohren haſt / 
fo wirſtu dich auf die Cleriſey beruffen: Ob ich 
von dieſen etwas ſagen pele die j ja wol in ih⸗ 
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ren Staͤdten / wohnen? Das ſey ferne / daß 
ich von denenjenigen etwas unrechts rede / 
welche nehmlich den Apoſteln nachfolgen / und 
Chriſti Leib mit ihrem Munde zubereiten / 
durch welche wir auch Chriſten ſind. Wel⸗ 
che ferner den Schluͤſſel des Himmelreichs ha⸗ 
ben / und faſt vor dem Tag des Gerichts rich⸗ 
ten: Die die Braut des HErrn in H. Keuſch⸗ 
heit erhalten. Aber der Einſamen ihr Zu⸗ 
ſtand iſt gantz anders / als der Cleriſey. Die⸗ 
ſe weydet die Schaffe / ich aber werde geweydet. 
Jene leben vom Altar; Mir als einem un⸗ 
fruchtbahren Baum liegt die Axt an der Wur⸗ 
tzel / wenn ich keine Gabe zu dem Altar bringe. 


Ich kan auch nicht die Armuth vor⸗ 
wenden / weil der HErr im Evangelio eine 
alte Wittbe gelobet hat / die nur zwey uͤbrige 
Scherfflein in den G Otteskaſten warff. Ich 
darff vor keinem Aeltiſten ſitzen / jener aber 
kan auch / wenn ich ſuͤndige / dem Satan uͤber⸗ 
geben zum Untergang des Fleiſches / daß der 
Geiſt ſelig ſey. 1. Cor. V. 5. Wer im Alten 
Teſtament dem Prieſter nicht gehorchte / der 
wurde entweder vom Volck auſſer dem Lager 
geſteiniget / oder muſte um des Ungehorſams 
willen durchs Schwerd ſterben. Nun aber 


wird 
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wird ein Ungehorſamer mit dem geiſtlichen 
Schwerd geſtraffet / oder auſſer der Gemeine 
9 und von den boͤſen Geiſtern verder⸗ 
et. 
Wollen dich etwa die Bruͤder durch ihr 
gutmeinendes Anhalten auch in dieſen Orden 
ziehen / ſo will ich mich freuͤen / daß du ſteigeſt / 
aber auch fuͤrchten / daß du falleſt. Ich weiß 
gar wol: Wer ein Biſchoffs⸗Ampt be⸗ 
gehrt / der begehrt ein gut Were. 1. Tim. 
111.1. Aber ſetze auch fein dazu / was folget: 
Es muß aber ein ſolcher unſtraͤflich ſeyn / 
eines Weibes Mann / nuͤchtern / keuſch / 
verſtaͤndig / zierlich / gaſtfrey / lehrhafft / 
nicht Weinſauffend / nicht ſchlagend / 
ſondern beſcheiden / und nach der Eeklaͤ⸗ 
rung der uͤbrigen Dinge hat er bey dem dritten 
Grad keinen geringeren Fleiß erwieſen / und 
geſagt: Die Diener ſollen deßgleichen 
ſchamhafft ſeyn / nicht Zweyzuͤngler / nicht 
vielen Wein ergeben / nicht ſchaͤndlichen 
Gewinns begierig / das Geheimnis des 
Glaubens in reinem Gewiſſen habende. 
Und ſolche ſollen erſt gepruͤfft werden / 
und alſo moͤgen ſie dienen / daß ſie kein 
Laſter an ſich haben. 
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Wehe dem / der kein Hochzeitlich Kleid 
hat / und eingehet zum Abendmahl. Es iſt 
nichts uͤbrig / als daß er nur die Worte hoͤre: 
Freund / wie biſtu herein kommen? Und daß / 
wenn er verſtummet / zu den Dienern geſaget 

werde: Nehmet ihn und bindet ihm Haͤnde 
und Fuͤſſe. Matth. XXII. Wehe dem / der 
das vergrabene Pfund im Schweistuch ver⸗ 
graͤbet / da die andern gewinnen / und nur das 
empfangene verwahret hat. Matth xxv. 27. 
Des HERRN Zorn und Stimme wird ihn 
bald ſchlagen: Du Schalcks⸗Knecht / warum 
haſtu meln Geld nicht zur Wechſel⸗Banck ge⸗ 
geben / ſo waͤre ich kommen / und haͤtte es mit 
Wucher gefordert. Das iſt / haͤtteſtu bey den 
Altar beygeleget / was du nicht tragen kon⸗ 
teſt. Denn in dem du fauler Haͤndler den 
Groſchen nimmſt / fo benimmſtu dem andern 
ſeine Stelle / der das Geld verdoppeln haͤtte 
koͤnnen. Darum wie der / fo woldienet / ihm 
eine gute Stuffe erwirbt: Alſo wer zum 
Kelch des HErrn unwuͤrdig tritt / der wird 
ſchuldig ſeyn des Leibes und Blutes des 
HErrn. I. Cor xi. 9. | 
Es ſind nicht alle Biſchoͤffe rechte Auffſe⸗ 
her; Sieheſtu auff Petrum / ſo betrachte auch 
Judam / und bey Stephano auff h 
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welchen der Herr in der Offenbahrung c.! 15 
verdammet. Welcher auch fo f fbn che 
und greuliche Dinge erdacht hat / daß die Rar 
tzerey der Nicolaiten aus dieſer Wurtzel her⸗ 
kommt. Ein ieder pruͤfe ſich ſelbſt / und als⸗ 
denn gehe er dazu. Die Wuͤrde des Kirchen⸗ 
dienſtes machet noch keinen Chriſten. Der 
Hauptmañ Cornelius ward noch als ein Hei⸗ 
de durch die Gabe des Heiligen Geiſtes gerei⸗ 
niget. Der Knabe Daniel richtete uͤber die 
Aeltiſten. Amos / der die Maulbere laß / ward 
plotzlich ein Prophet. David ein Hirte wird 
zum Koͤnig erwehlet: IEſus liebet den klein⸗ 
ſten Juͤnger am meiſten. 

Mein Bruder / ſetze dich unten an / damit / 
wenn ein geringerer koͤm̃t / man dich heiſſe hin⸗ 
auffruͤcken. In wem ruhet der HErr / 
als auff einem Demuͤthigen und Ruhi⸗ 
gen / und der vor ſeinen Worten erzit⸗ 
tert? Eſai. TXvI. 2. Wem mehr vertrauet 
iſt / von dem fordert man mehr. Die Gewal⸗ 
tigen werden gewaltiglich gepeiniget werden. 
Es ſchmeichle ſich auch niemand ſelbſt nur 
mit der Reinigkeit des Leibes / weil die Men⸗ 
ſchen vor alles unnuͤtze Wort / das ſie geredet 
haben / Rechenſchafft geben muͤſſen / da auch 
das Schelten wieder den Bruder eine Suͤnde 
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iſt. Buch der Weißheit. VI. 7. Matth. xn. 
36. V. 22. Es iſt keine leichte Sache / an 
Pauli Stelle zu ſtehen / den Grad Petri has 
ben / die nun mit CHriſto herrſchen: Damit 
nicht etwa der Engel komme / und den Vor⸗ 
hang deines Tempels zerreiſſe / der deinen 
Leuͤchter hinweg nehme. | 
Wiltu einen Thurn bauen / fo uͤberſchlage 
die Koſten des Baues. Ein naͤrriſch gewor⸗ 
denes Saltz iſt zu nichts nuͤtze als daß es hin⸗ 
aus geworffen / und von den Saͤuen zertreten 
werde. Wenn ein Einfamer fallt/ fo bittet 
der Prieſter noch vor ihm. Wer will aber vor 
einen gefallenen Prieſter bitten? 
Aber weil ich nun mit meiner Rede 
leichſam an Port kommen bin / ſo muß ich 
Slice. O Einſamkeit / die du von Chriſti 
Blumen gruͤneſt! O Einſamkeit / darinn die 
die Steine wachſen / von welchen in der Of⸗ 
fenbahrung die Stadt des groſſen Koͤniges 
erbauet wird! O Wuͤſte / die du mit Gott 
vertraulich umgeheſt! Was macheſtu noch in 
der Welt / mein Bruder / der du groͤſſer biſt / als 
die Welt? Wie lange ſitzeſtu unter den 
Schatten der Haͤuſer? Wie lange liegeſtu im 
Gefaͤngnis der raͤucherichen Staͤdte gefan⸗ 
gen? Glaube mir / ich weiß nicht / was ich ve 
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ein gröͤſer Licht erblicke; Ich will die Laſt des 
Leibes wegwerfen / und zu dem reinen Glantz 
des Himmels fliegen. 

Fuͤrchteſtu du dich wol vor Armuth? 
CHriſtus preiſet die Armen ſeelig. Schre⸗ 
cket dich die Muͤhe ab? Kein Kaͤmpffer wird 
ohne Schweiß gecroͤnet. Denckeſtu an die 
Speiſe? Der Glaube fuͤrchtet keinen Hunger. 
Fuͤrchteſtu dich / die von Faſten ausgezehrte 
Glieder auff die bloffe Erde zulegen? Der 
HeErr lieget mit dir alſo. Siehet das Haar 
verwirrt und ſtraublicht aus? Dein Haupt iff 
CHriftus. Schrecket dich die groſſe Wuͤſte⸗ 
ney? Spatzire du mit deinem Gemuͤth im 
Paradis. So offt du dahin dencken wirſt / 
wirſtu nicht in der Wuͤſten ſeyn. Man krie a 
zwar keine ſchoͤne Haut / wenn man ſich nichet 
badet: Aber wer in CHriſto einmal gewa⸗ 
ſchen iſt / der darff ſich nicht wiederum waſchen. 
Und damit du den Apoſtel kuͤrtzlich auff alles 
aie ey Es find die Leiden die⸗ 

r Zeit nicht werth der zukuͤnfftigen 


Herklichteit, die in uns folk offenbahret 
werden. Rom IX. 18. 


D.uꝛ biſt allzu zaͤrtlich / mein Bruder / 
wenn du ſo wohl bier mit der Welt dich freuen 
* als hernach mit CHriſto regieren. O⸗ 
. a es 


B 
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es kommt der Tag / da dieſes Verwesliche 
anzeihen wird die Unverweslichkeit und 
Unſterblichkeit. Da wird der Knecht ſelig 
ſeyn / den der HErr wachend finden wird. 
Da wird die Erde mit ihren Einwohnern vor 
der Stimme der Poſaune erzittern / und du 
wirſt dich freuen / wenn der HE RR richten 
wird / ſo wird die Welt traurig klagen / ein 
Geſchlecht bey den andern wird an die Bruſt 
ſchlagen. Die maͤchtigſten Koͤnige werden 
zittern / die Venus mit ihrem Geſchlechte 
wird darſtehen / der feuerige Jupiter, und der 
naͤrriſche Pluto mit ſeinen Schuͤlern. 
Dem Ariſtoteli werden ſeine Schluß⸗ 
Reden nichts helffen. Da wirſt du Armer 
und Landmann dich freuͤen und ſagen: Sie⸗ 
he da iſt mein Geertuͤtzigter! Siehe da der 
ichter / der in Windeln gewickelt geweſen 
und in der Krippen geweinet hat. Dieſes iſt 
der Sohn des Werckmeiſters: Dieſer / der 
in den Schoos der Mutter vor einen Menſchen 
als Gott in Egypten geflohen iſt. Dieſer 
ſt mit Purpur bekleidet / mit Dornen gecroͤ⸗ 
net / ein Zauberer / Teuͤffels⸗Banner und Sar 
mariter geheiſſen. Siehe an dieſe Haͤnde / O 

on die du durchſtochen / ſiehe die Seite an / 
O Roͤmer / die du zeſtochen haſt! Sehit ait 


* 
“os 4 


dieſen 


ee, des einſamen bens. 271 
dieſen Leib / ob es eben derſelbe ſey / davon ihr 
1 daß ihn die Juͤnger heimlich geſtohlen 
haͤtten. = ges 
Deine Liebe hat mich getrieben / mein 
Bruder / dir dieſes zu eroͤffnen / damit ich als⸗ 
denn bey denen ſeyn moͤge / vor welchen ich 
ietzund ſchwere Arbeit habe. 


eee 


XXVII. 
Auguſtini 75 
Aeht und dreißihſter Brieff an 


ætum C4 ue 
Darinnen er ihn ermahnet / daß er fete 
Verwandten verlaugne ſamt allen 
andern Begierden / und in der vole 
gen Verſchmaͤhung der Welt forts 

Geliebter Herr und gewuͤnſchter Bruder / 


. habe deinen Brieff an die Bruder 


geleſen / darinnen du Troſt verlan⸗ 

Wo geſt / weil du in dem Anfang des 
Chriſtenthums groſſe Anfechtung leideſt. 
Bekenneſtu dich nun vor einem jungen Steels 


* 
— 
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172 Auguſtini Brieff an Lætum 
ter CHriſti / ſo weiche nicht von der Poſt / 


darauff du auch einen Turm bauen muſt / da⸗ 


von im Evangelio der HErr redet. Denn 
wenn du darauff ſtehen und unter den Waf⸗ 
fen des Worts Gottes ſtreiten wirſt / fo were 
den die Verſuchungen auff keine Art zu dir ein⸗ 
dringen koͤnnen. Von dannen haben auch die 
Pfeile / die wieder den Satan abgeſchoſſen 
werden / deſto groͤſſern Nachdruck / und wenn 
man ſie zuvor ſieht / ſo kan man ſie hinter die⸗ 
ſer Schutzmauer vermeiden. Bedencke auch / 
daß unſer HErr JEſus CHriſtus / unſer Ks 
nig / dennoch ſeine Soldaten von der Geſell⸗ 
ſchafft / darinen wir ſeine Bruͤder ſind / Koͤnige 
genennet habe / und erinnert / daß einer / der 
mit einem Konig von 20000, Mann ſtreiten 
will / mit 10000. ſich ruͤſten muͤſſe. Beden⸗ 
cke / was er vor dieſen Gleichniſſen faget Luc. 
XIV. 26. u. f. Was aber dieſe Gleich niſſe 
bedeuten / hat er im Schluß genugſam ange⸗ 
deutet: Wer nicht allen abſaget / kan 
nicht mein Juͤnger ſeyn. So iſt nun die 
Koſt und die 10000. Mann nichts anders / 


ter / Weib / Kinder / Bruͤder / Schweſter / und 
ſeine Seele. Denn diß glles iſt fein * 
; | Ag 


als abſagen allem was man hat. Wer dies | 
(es thut / der haſſet auch ſeinen Vater / Mut 


Von Verſchmaͤhung dee Welt 275 


— 


welches g 20 lich die Fe ee Gi > 

bert in dem Beſitz nicht der e ſenen zeitliche ſon⸗ 
dern ewigen Gemeinen Guͤtern Denn fs ferne 

dir etwa ein Weib vor iezo Miniter ift/ kan 


nicht die Meinige e a ift diese ite» 
lich wad neee Wie du ſſeheſt de — 


2 rbey gegangen 70 Dap fie dich emp 
eibe getragen / gebohten und g fag hat. 
Daß ſie aber eine er in esi iſt / das — 


aft fie mir / und dir / und allen / die ein Dimmii 
Seu Fic GoOtt 2 n ei 4 
riſtum / in einer mein afft der 7 
ſprochen erwarten. Dieſes iſt ewig / und wird 
durch keine Veränderung der Zeiten weit: 
Dieſes hoffet und halt man deſto gewiſſer/ ie we⸗ 
niger es durch ein privat Recht / ſondern durch 
das gemeinſchafftliche erlanget wird. Du kanſt 
dieſes an der Mutter ſeldſt ietzund erkenne. 
Denn womit hat ſie dich verſtrickt und verwickelt / 
daß du dich von dem angefangenen Lauff abhab 
ten laſſeſt / als ſeit dem fie wiederum deint eigene 
—— Phe pms dial Denn ſo ſerne ſie eine 
weſter aller derer iſt / die GOtt zum Vater / 
und mab bie Kirche zur Mutter haben / a 
dich ſo wenig / als mich oder deine Bruͤder / die 
i¢ nicht in eigener Liebe / wie du in ruͤrem Sauſe / 
ſondeen in der Liebe im gemeinen Hauſe GOttes 
1 leben. N munivs leiſchlich verwandt diſt / 
mag zu dem Stand gehoͤr beat du vertrau⸗ 


licher mit ihr r 0 erathſchlagen kaut 
2 ai 
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2 — 


he getödtet werde / und fie nicht Dela fiche Ges 
ie hoͤher achte / als daß ihr bende eiſtlicher 
Weiſe weg wiedergeboren feyd. Was ich 
aber hon bee h do aget habe / das ift auch 


a 1 N ſol ande 142 108 
vig ie ein ieder auch von f einer ele 
daß er auch 1 7 4 e Eigen⸗Liebe 


aſſe / welche gewiß zei t 85 aber wol 
: 1115 Sci Aft und Geſellſchafft 
davon Ap. Geſch. IV. 12. ſtehet: Sie 

zu G Ott eine Seele und ein Hertz. 

fide Geſtallt iſt deine Seele nicht dein 
ſondern der Bruder / dereg Stelen auch 
—.— oder vielmehr / deren en mit dei⸗ 


fern viele / ſondern eine Seele Christ ſt / 
Ie wird / daß ie von den 


a man iis 11 2 51 75 

* kern nicht zurnen / daß ber Det vist ge 

f 12 zu haſſen / weil es auch von der Seele 
Denn wie es nun von der Seen 


Vator Geteben bin Eltern haſſen ſollenz 

e ichs auch auff 3 ne 

anderswo von der Seele fag ne 

15. Wer Bi Seeks Leber — ** 
d er ſagen 


* 
* 


Von Deefhndjaig bee at. 2 a 
Sch u. Du wolte 
os no ay 275 oye 


aug ein a u daß wir in dem Lager wachen⸗ 

einen Thurm baven / Daraulf wi * Feind 

bar oes Nolan pep ing 3 

mmliſche Poſaune reitzet einen Streiter 

CHreiſti zum r. e eee 
ne 


gleichwol zuruͤckhalten. Ms, 
e Mutter / die n 9 5 f <a 
105 0 

wil genugſam an / wie fit dir nicht wurde die 


1 Sen 
a a8 ae pergoͤnnen / daß duſterben 
moͤchteſt. 
Was (9 ſie aber / was wendet ſe bot? Viel⸗ 
dane da dich getragen / gebo⸗ 


leicht die 10. 
ten und erzogen hate Di cles erisdtr durch das 
heilſame Wort / die 


Acer pon der Mute 
daß du at Suße 


n wieder findeſt. Die 

zu / daß du 1 * rpg alt 5 ein jun 
e Streit und den Grund zum 
XIV. zo. yh diß 
Ag Pi 1 2 wo 
e flei e w 
in un wey rigen / na ahnung des 
ie igen feller 


en: 
nicht alda einer den Eltern dn abet Ar f 
und ee aot 5 el 
verlache / c ehlet werden. Bi Ameh 
ſoll man abe 
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ihr ge ctödtet werde / und fie nicht Die leibliche Ge⸗ 
cut hoͤher achte / als daß ihe bende Geiſtlicher 
Weiſe olg wiedergeboren ſeyd. Was ich 
aber von der M singe aget habe / das ift auch 

von anderer ſol pene 5 fit zu verſte 
Ja dieſes Fic ein * auch von ſeiner ele 
ö i 106 Aa . Bi die n 
aſſe / welche gewiß sei x kan aber wo 
gabe die jenige Gemeinſchafft und Geſellſchafft 
n / davon Ap. Geſch. IV. 12. ſtehet: Sie 


ten S ene Seel und ein Hertz. 

Hee Geſtallt it deine Seele nicht dein 

eigen / ſondern der Bruͤder / deren Stelen auch 

eſeyn / oder vielmehr / deren Seelen mit dei⸗ 

petit viele / ſondern eine Seele CHriſti iſt / 

davon im Pſalm gebeten wird / daß fie von den 
rloͤſet werde. 

Von dar kommt man leichtlich zur Ver⸗ 
ſowahungdes Todes. Es duuffen auch die El, 
tern 87 zuͤrnen / daß der Here dieſes 1 
— ſie zu haſſen / weil es auch von der Seele 

ſtehet. Denn wie es nun von der Seelen 

— daß wir ſie neben den Eltern haſſen follens 

8855 cee auff die 2 4.5 

anderswo von der Seele ſag 5 

Wer ſeine Sue leet — ** 8 
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Bon Birſtmaßung ber Welt. — 27§ ¢ 


ee aun 


Schrift faſſen. Du wolteſt hernach erne dat 
Evangelium verkündigen. Dee HEre gibt uns 
auch ein Zeichen / daß Wenden Lager wachen⸗ 
und einen Thurm bauen / darauff wir den Feind 
des ewigen Lebens erſehen und vertreiben koͤnnen. 
Die himmliſche Pofaune reitzet einen Streiter 
CHrifti zum Streit / und die nee will di 
gleichwol zuruͤckhalten. 2 2 se get eine fole 
= Mutter / die dich zu Erlernung 217 
Lebens von weltlichen Sorgen nicht frey laſſen 
will / genugſam an / wie fie dir nicht wurde die 
Welt zu verlaſſen pergoͤnnen / daß du ſterben 


1 P 
tice was wendet Ge Hot? Dicl 
ronatey da A did 155 
toͤdte durc 


ect / und riech rie echt nad) dem 
inn dend tuo Er, r wir 


Botta fen der 4 8810 


7% wenn ſie erzehlet Vielmehj 
ſoll man uberall die rechte Pflich es ten 


fer ſeatt gehen / wenn nicht groffers Din 
G2 d 
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don dem G 
ſo merckte ſch / daß du vielmehr von deinem Creutz 
1 und gezogen wurdeſt / als daß du es tru⸗ 
un 


> 
— 
* * 


A aguſtini Brief an Lætum 
Das ſiehe nun vielmehr auff den andern Adam 


vom Himmel / und trage nun das Bild des Him̃⸗ 


liſchen / wie zuvor des Jrrdiſchen. Ja auch hier 


den: Du d 
icon Vergilt ihre Leibliche | 
eiſtlichen / die Zeitlichen mit Ewigen. Will 


olthaten mit 


1 dir nicht folgen / ſo kan ſie dich auch nicht hin⸗ 
rn: Will fie ſich nicht zu etwas beſſers kehren / 


o muſtu dich nicht zum Boͤſen abwenden laſſen. 


bey der Mutter / oder bey dem Eheweib hute? 
Denn dieſer Schatte der Froͤmmigkeit kommt 
Hon denen Blattern deßjenigen Baums her / mit 
welchen ſich die erſten Eltern in ihrer Bloͤſſe be⸗ 
deckten. Und was in ſolchen Worten dir die 
Pflicht der Liebe vorhat / daß es dich von der lau⸗ 
teren und einfaͤltigen Liebe des Coangelii abwen⸗ 
de / daß gehoͤrt zu der Luſt der Schlangen / und zu 
der doppelten Macht des Koͤniges. Luc. XVI. zi. 
Welcheſwir mit Einfaͤltigkeit des Hertzens uber. 
winden ſollen. Darauff dencke vielmehr / mein 
Liebſter / nimm dein Creutz auff dich und 
olge dem HErren. Matth. XVI. 24. 
enn da ich lege wie du durch die Hausſorgen 
ttlichen Fleiß abgezogen wurdeſt / 


joͤgeſt. Denn unfer Ereutz / das der 
Err uns ju tragen befiehlt / und ihm leicht 
nach zu folgen / bedeutet die Sterblichkeit ee 


koͤnnen die Muͤtterlichen Wolthaten ſtatt fins 
arffſt deßwegen nicht undanckbahr 


as iſt daran gelegen / ob man ſich vor der Eva 


ZZ.  ., redn rr apm reer 6D Oe r eee 


8 


_ Dow BekGmasing de et r 
Fleiſches. Denn dieſes plagt uns / bis der 
Todt verſchlungen werde im Sieg. 1. 
Cor. XV. 74. Dieſes Creutz nun muß durch 


die Nagel der GOttesfurcht angeheſſtet werden / 
damit es dir bey der Freyheit nicht untraͤglich wer⸗ 
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Bet eet der Welt / und 
gat in der eißheit Core 


wien sgt und geiountpte Sef 
phie Palstino. 


1 tapffenee Wandelvordem pee 


ot | 


‘pad rechte 20 a 
de. Bale dial be per 


. >» * 1 N A ° * . 5 * 
e e e ee 


2 e. pee 500 15 K 
Leh! e erw. t / damit du big i 
„Deum iſt 


. 1 a Rr 


nungen bare ig Seelig 
keit und Ne 12 die Ca 
ſti ſelber / welche dir gallen delnem Her⸗ 
ten (id) offenbahret hat: So habe ich do 

auch / meiner Schuldigkeit nach / einige € 

munterung zur Antwoꝛt ſenden wollen daß ich 

dich bey deinem wackeren Sinn im Lauffe fort- 


treiben moͤchte. Mein Sohn / du muſt fern 
weiſe ſeyn im Fortgang / weil du im Anfa 
klug geweſen biſt. ies ſey deine 
heit / zu wi en d abe es (en. hex 
Offenbahre dem H Geren deinen 
und hoffe auff 1 So wird et 
gerade machen / und deine Wege in Frieden 
fortfuͤhren. 

Gleich wie du nun derſchmäheſt was in 
der Welt zu hoffen war / daß du dich nicht uber 
Reichthum ruͤhmeteſt / welche du mit den ints 
dern — Wat sult leben ar * — 
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yan) und m eichchum N | 
5 CXL 4 Ben da cn den Ruhm 
es Rech humsnicehatteſ ſondern zu ha⸗ 
bis be gehreteſt / haſtu ihn doch ſehr Eluglicy 
othinahet Huͤte dich aber / daß nicht un⸗ 
mi ein Vertrauen auff dich ſelber ein⸗ 
ehe, denn du biſt ein Menſch / und ver⸗ 
fis 92 15 ſich auff Menſchen verlaͤſt. 
Sondern vertraue gaͤntzlich 
98 dhe Boze init angen Herßen ! fo 
wird er deine Krafft ſeyn darauff du dich ſicher 
verlaſſeſt / zu dem du in Demuth und Glauben 


: Gat Ich will dich leben / HErrmeine 


Pf. XVII. 2. Weil auch die Liebe 

Ottes ſelbſt / die Furcht austreibet / in un⸗ 

ſeren Hertzen ausgegoſſen wird / nicht 

durch unſere Kr aͤffte / Labern durch den H. 
dal beg un Bantu iff, 1. Joh. IV. 19. 

Rom. V. 5 rum wache und bete / 


daß du nicht in an W 


Mare xrv. 1 


daß du nch it Ver 
dieſes ein Menſch 
fo bitte er nicht drum, 
Weißheit apc fo dan 
1. Cot. IV. 7. Und wircke dei keit 
mit Furcht und Zittern: Denn 8 iſts 
der in dir wircket beyde das Wollen / und 
Vollbringen / nach ſeinen guten Willen. 
Phil. Il. 15. Deñ der Wille wird vom Herrn z 
bereitet / u. er richtet den Gang eines hee 
ſchen / und will ſeinen Weg Pf, XXXVI. 
Dieſer H. Gedancke wird dich erhalten / daß 
deine Gottſeeligkeit deine Weifiheit ſey / das 
iſt / daß du aus GO TT fromm und der Gna: 


de CHriſti nicht undanck bar oft rn 


Eltern lieben dich / und wuͤnſche 
ren Hoffnung A Sid 1 
HEren zu ſetzen angefangen. Wir aber 
wollen dich abweſend nach dem Leihe und ge⸗ 
nan in einem Geiſte halten se 
unſere Seele ne 


n * oo | 
ung faleſt File 
inen Willen thun / 


eee” t 


Weil N nun die 
auch 


K 


ö 52. ae wa 


S; 5 xl 


„„ 


re Sa. int oes oe eB OO Meee 
— > 
2 4 


eee Valerium 
(num. CXLIIX.) 


d Schwerigkeit des Lehr⸗Amts / 
durtnnen er bittet / daß er ihn erſt in der 
i Einſamkeit mit Gebet und Ubung 
ſich dazu bereiten laſen. 
Fe auch im Jure Canonico a 


Diſt. e 2 


j en bitte ich / daß eure · 
Got sichtet bedencke / 

wie in biclemeben und ſonderlich zu 
dieſer Zeit nichtes leichters und erfreulichers 
und angenehmers ſey / als das Amt eines Bi | 
ſchoffs / oder Alten oder Dieners / wenn es 
dliederich und ſchmeichleriſch gefuͤhret wird: 26 | 
ber daß vor GOttaichts fäanericher betrüb⸗ J. 


ter / und verdammlicher fey. Ingleichen / J 


daß im Leben und zumal ietzo nichts ſchwerer / 


| als ein Vicht 
1 eder 


/ bey GOTT aber | 
nichts 


en Dahrianum. 488 


ö 55 s / wenns alſo bedienet wird / wie 
unſer Feld Herr befohlen hat. 
Dieſe Art aber hab ich weder von mei⸗ 
ner Kindheit noch Jugend an gelernet: Und 
da ichs i zulernen / hat man mir Ge⸗ 
walt angethan / wie ich mit meinen Sunder 
wol verdienet habe / daß man mir Ne 2 
Stelle des Kirchen⸗Regiments au 
Jdaich noch kaum rudern konte. rye 
te / der HErr habe mich alſo zuͤchtigen wollen / 
weil ich die Suͤnden vieler Leute zu 
anſieng / als ware ich ſchon kluͤger und froͤm⸗ 
mer / als ſie / da ich doch aller Dinge unerfah⸗ 
ten war. Nach dem ich nun vorgeſtellet war / 
da merckte ich erſt / wie verwegen ich andere ge⸗ 
tadelt haͤtte / ob ich wol (chon zupor miele Amt 
als eee eee 
Uf daher kamen die Traͤhnen / die mich etliche 
Bruͤder bey meiner Ordination vergieſſen ſa⸗ 
hen / und mich unwiſſend der Urſachen meines 
Schmertzens / taoͤſten woltẽ: Welches mir doch 
nichts half. Abeꝛ ich habe leider vielmeht eꝛfah⸗ 
wen / als ich vermuthet: Nicht weil ich neue Un⸗ 
rnhen u. Ungewitter geſehen / 23288 
weder gewuſt noch gehoͤrt noch geſehen: Son⸗ 
dern weil ich weder Krafft noch Fleiß wuſte / 
ihnen zu entgehen oder (ie zu ertragen. . 
ty 
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— 
Oer aber (hottete meiner / und wollte mit} 9 


in der That zeigen / wer ich waͤre. Hat ers 
nun nicht zur Verdammung ſondern aus Er⸗ 
barmen gethan / (Denn dieſes hoffe ich / nach 
dem ich nunmehro mein Elend erkannt habe / 
ſo muß ich alle Artzeney der Schrifft durchſu⸗ 
chen / u. mit beten und leſen bemuͤhet ſeyn / daß 


meine Seele zu ſo gefaͤhrlichen Verrichtungen 


genugſame Geſundheit erlange; Welches 
ich zuvor nicht gethan gehabt aus Mangel 
der Zeit. 


Diennn ich bin damals ordinirt worden / 

da lich zu Leſung der Heil. Schrifft Zeit zu 
haben verlangt / und alſo meine Sachen ein⸗ 
richten wolte / daß ich zu ſolchen Vorhaben 
muͤßige Zeit haben sabe Und wenn ich 


einmal noch / was mir zu ſolchen Wercke man⸗ 
gelte / dergleichen mich nun avaͤlet / und zu Bo⸗ 
den tritt. Wenn ich nun deßwegen gelernet 


habe / was einem noͤthig ſey / der dem Volck die 


89 e und das Wort Gottes a 


usthel⸗ 
2 d 


ben nicht erlangen koͤnte / was ich 


peed deßwegen gar verderben / mein Vater? 
be se eet ev pe aed in —_ 


4401 


die Warheit bekennen ſoll / ſo wuſte ich nicht 


tzu haben erkannt habe: Soll ich 


2 


ö e r r 2 ae 


. r e 


0 genug / und die ede en 
au Diener geſetzet haſt. 
1: Qu haͤlteſt mich aber bor geschickt 
ung / da ich doch mich beſſer kenne / ube ig 
Y nicht aus Erfahrung gelernt haͤtte / ſo 
u. ih mich noch nicht. Vielleicht aber Ves 
ſtu ſagen: Ich moͤchte wiſſen / was meiner Gee, 
cchicklichkeit fehlte. Des Dings iſt aber fo, 
viel / daß ich leichter errechnen kan / was ich ha⸗ 
be / als was ich verlange. Denn ich dar 
zwar wol ſagen / daß ich wiſſe / was zu untferes 
Seligkeit gehoͤre. Aber wie ſoll ich dieſes 
andern zum Heil anwenden / daß ich nicht ſu⸗ 
che / was mir / ſondern was vielen nutzet. 
I. Cor. X. 
Nun gibts zwar Rath genug / und auch 
in der H. Scheit ſelber / daraus ein Menſch 
Gottes der Kirche dienen kan / oder wenig⸗ 
ſtens unter den boͤſen entweder mit beſſeren 
Gewiſſen leben / oder auch ſterben kan / damit er 
das Leben nicht verliere / nach welchen 
demuͤthige und ſanfftmuͤthige Hertzen der 
Chriſten ſeufftzen. Wie kan aber dieſes ge⸗ 
ſchehen / als nur / wie der HErr ai ſagt: 
Durch Bitten / . Ant 1 
vi iſt / Beten / Sefen und 1 
VI. 7. 7 


wa Me 


— = 
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ee 


n In diesem ertehabe ich uur umelne klein 
ac * auff Oſtern gebeten / und bitte noch 
ee Richter dem 

Errn einmal antworten duͤrffen? Ich kon 
(es t Mi fp wet i Klrchen⸗Am⸗ 
zu thun hatte? Wuͤrde er mir nicht antwor⸗ 
: Du Schalcks⸗ Knecht / wenn der Acket 
r Kirchen einen Feind Hatter der ſeine et 
Ene Fruͤchte einſammlete / und den Acker vers 
furt / welchen ich mit meinem Blut befruͤch⸗ 
habe / und du koͤnteſt darinne etwas thun 
Bey einem Jae Richter / wuͤrdeſtu nicht 
a aller Einrathen und Beyſtim̃ung dahin 
ja b . drigen Urtheil gar uͤber das 
ae iehen? Alſo das deine Abweſenheit auch 
Jahr und Tag nicht gemiſſet oder beklaget 
uͤr zarum wendeſtu denn vor / du ha⸗ 
keine i Beit geabt den geiftlichent | 


bau zu ! 
SGahe mie / was ſoll ich da antworten | 
710 a ice 
Li ere ga t / und liebte mich fo | 
h/ daß er mich dieſes nicht lernen lieſſe? DIG | 
Mes bedencke / mein liebet Alter / ich bitte dich 
urch die Güte und den Ernſt EH riſti durchf 
Gerechtigkeit // 
bun Dee dir eine ſolche Liebe zu mir — | 
geben,, 
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Von keiten bent 2 


a Seeker: 
ee Willen beleidigen Wollte. 


Drum rufft ich dieſe deine Liebe an / du wolleſt 
Acme besten, und zu dem beſagten 


Werk die verlangte Zeit mir goͤnnen / auch 


„„ ——_— 


geben / daß ich dich 


Verlangen nicht vergeblich / und meinte Ab⸗ 


weſenheit weder der Gemein 
ef ee e CHriftie noch 
od — rs 1— ron 
r in 
Sache / nicht verſchmaͤhen / orders: fie als 
— a ehmes auffnehmen / mich 
pag et sin chee a 
aoe r 
e Werdet 


.. . . Ee SS 


mir mit deinen Gebeten beyſtehen / daß miiik 


tin Briefe an 


factigen Kot 


mr ce 


mit ſelber einer Unbeſtaͤndigkeit ſchuldig r 
aii rahams bie 


eed 


anzubringen: 


Va lerium 


1 be hin und verkaufe alles / was du 
und gibs den Armen / und komme / 
folge wur. Matth. XIX. 21. So macheſtu 
den Worten die That / und ſolgeſt 
dem bloſſen Ertuͤtze auch entbloͤſt / ſteigeſt alto 
Jacobs Leiter gantz leicht und ohne Beſcwet⸗ , 
den Du veraͤnderſt das Kleid mit dem Hers 
ten / und ſucheſt nicht mehr durch Geld hof⸗ 
ba Sondern du 
ruͤhmeſt dich mit reinen Handen im Geiſt und 
Weckt deiner Armuth 
greoßſcheinendes iſt / ſich mit einem ernſthaſ⸗ 
teten und bleichen Angeſichte ſtellen / als faſte 
man oder 97 Leuten ſehen laſſen / 
¢ 


Denn es nichts 


genug haben / und doch einem 
(dy ichten 2 Mantel tragen / wir haben uns mit 
Id gantz uͤberladen / und wollen doch CHri⸗ 


eben Almoſen vor / und blei⸗ 


gen damit auff! un ern vorigen Guͤtern llegen / 
le konne fe feria Guttrenlich tts 


lewol ich mich nicht da⸗ 


uldig m 


} 
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: naſen haͤtte. Sondern ich unterſtehe mich 


| 


beter beten den Vater weder auff den Ber 
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Meinigen und mein Vaterland umſonſt ver⸗ 


nicht / die Allmacht Gottes in enge Graͤntzen 
einzuſchlieſſen / und den in einen kleinen Ort 
zu verbergen / den der Himmel nicht faffet. 
Alle und iede Glaͤubigen werden nicht nach 
verſchiedenen Orten / ſondern nach ihrem 
Glauben beurtheilt. Und die wahren An⸗ 


Garizim an / noch zu Ae diewei 
Gott ein Geiſt iſt n. ſeine wahren Anbetermuͤß⸗ 
ſen ihn im Geiſt und in der Warheit anbeten. 
Der Geiſt blaͤſet wo er will. Die Erde iſt des 
HErrn / und was drinnen iſt. Wenn nun 
Himmel und Erden vergehen wird / ſo wird 
ja auch alles Irrdiſche vergehen. Darum 
nutzen die Oerter des Creutzes und der Auffer⸗ 
ſtehung (im Gelobten Lande) nur denen / die 
ihr Creutz tragen / und mit CHRifto taglich 
aufferſtehen; Die aber i mmer ſchreyen: Hier 
iſt des HErrn Tempel? Die moͤgen von 
dem Apoſtel hoͤren: Der Tempel GOttes 
ſeyd ihr / und der Heil. Geiſt wohnet in 
euch. Ich habe von Engeland aber ſo weit 
zum Himmel / als von Jeruſalem. Denn 
das Reich GOttes sft inwendig in euch, 


1 4. l. Corzõ. 19. Luc. 2 21. Antonius 


* 
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Ponto, Cappadocia, Mefoporamia, Ar- 
mienia haben Jeruſalem nicht geſehen / und 
finden doch ohne dif das Paradis offen. 


Darum dencke nicht / daß etwas deinem 


Glauben mangele / weil du Jeruſalem nicht 
geſehen haſt / ſondern daß du gleichen Lohn bey 
unſeren HErrn vor deine Wercke habeſt / du 
ſeyſt wo du willſt. Gewißlich wenn ich deinen 
Vorſatz bedencke / und den Ernſt / damit du 
der Welt abgeſaget / ſo halte ich / der Unterſcheid 


te und das Getuͤmmel verlieſſeſt / auff dem 
Lande wohneteſt / und Chriſtum in der Ein⸗ 


ſuanmkeit ſucheteſt / und mit JEſu auff den Berg 


allein beteſt / und nur etwa nahe bey heil. 
Oertern wohnteſt / d. i. außer der Stadt lebe⸗ 


teſt / und den Vorſatz der Einſamkeit nicht aus 


den Augen ſetzeteſt. Dieſes ſage ich nicht von 
den Biſchoͤffen / Aeltiſten / oder andern Cleri- 
cis, die ein ander Amt haben / ſondern von ei⸗ 
nem Einſamen / und zwar / der bey der Welt 


ſeiner Habe zu der Apoſtel Fuͤſſen We 
gelehret / wie man das Geld mit Fuͤſſen tre⸗ 


ten ſolle / damit man gering und ſtille lebete / 


5 vñ alleen eee 


und alle Hauffen der Einſiedler im Egypten, 


der Oerter liege darinnen / wenn du die Staͤd⸗ 


bekant geweſen: Der deßwegen den Preiß 


an — 


hat. Biſchöſfe und Aeltiſten mogen zu ihrem | 
Exempel die Apoſtel und Apoſtoliſche Manner 
haben / bey deren Ehre ſie auch billich ſich eben 
alſo verdient machen ſollten. Wir aber haben 
zu Anfaͤngern unſerer (einſamen) Lebens⸗Art 
Paulum, Antonium, Julianum, Hilario - 
nem, und die Macarios: und daß ich mit Au⸗ 
toritaͤt der Schrifft rede: Unſer Anfuͤhrer iſt 
Elias / Eliſa / unſere Vorgaͤnger find die Pro⸗ 
pheten⸗Kinder / welche in Feldern und Wuͤ⸗ 
fen wohnten / und am Jordan Huͤtten baue⸗ 
Iten. 1. B. Koͤn. 17, 6. Dergleichen waren auch 
die Rechabiten / Jer. 35, 2. welche keinen Wein 
noch ſtarckGetraͤncke tranckẽ / in Huͤtten lebetẽ / 
u von Gott durch Jeremiam gelobet wurden. 
Darum bitte ich / weil du mit deiner heil. 
Schweſter (Ehefrau) durch ein Band ver⸗ 
kruͤpffet biſt / und nicht ſo gang frey fortgehen 
anit: ſo meide doch alle Zuſpruͤche und Gaſte⸗ 
teyen / als Ketten der Wolluͤſte. Deine Speiſe 
ſey gering / u. nur alle Abend gewoͤhnlich / nem 
lich Garten⸗Fruͤchte und Zugemuͤß / bißweilen 
moͤgen dir etwa Fiſche deine groͤſte Leckerbiſſen 
ſeyn. Wer Chriſtum verlanget / und ihn als 
das Brodt iſſet / der ſuchet nicht eben / mit 7 | 
vor delicaten Speiſen er den Bauch 
Ws du nach der i 7 8 em 
0 
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das ſey dir eben als Brodt und Zugemuͤße. 
In Heil. Schrifft magſtu wol immer leſen; 
offt muſtu kniend beten / und das Hertz zu 
Gott erheben. Offt wachen / und nuͤchtern 
ſchlaffen. Alles Gewaͤſche / und eitelen Ruhm 
und Schmeicheleyen meide als Feinde. Den 
Bruͤdern und Armen theile ihre Erqvickung 
ſelbſt aus. In Kleidern ſuche nicht ſchlecht 
zu ſeyn aus ſchwuͤlſtigen Sinn. Dem Um⸗ 
gang derer Groſſen und Welt⸗Leute entziehe 
dich. Was darffſtu oͤffters noch nachdem 
ſehen / aus deſſen Verſchmaͤhung du ein Ein⸗ 
ſamer worden biſt. Es iſt ein groſſes 
Ding / ein wahrer Chriſt zu ſeyn / aber 
nicht zu ſcheinen. Und ich weiß nicht / wie 
die / ſo dem HErn Chriſto nicht gefallen / der 
Wielt deſto mehr anſtehen. 
n ens 


Paulini Biſchoffs zu Nola 
anderes 

Cend⸗ Schreiben 
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ſeine Guͤter unter die e 
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‘ expoſtuliren will daß dich die groſſe Liebe 
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theilt gehabt / CHriſto deſto getreuer 
zu dienen. Darauff antwortet dieſer / 
wie es eben nichts wichtiges ſey / den 
Reichthum zu verlaſſen: wo man ſich 
nicht ſelbſt zum lebendigen Opffer 
Chriſto darſtelle / und ihm im gantzen 
Lebenfolge Er beſchreibet auch die 
groſſe Gefahr und Nachſtellungen 


der Feinde wider die Streiter Sift 


und wie es das wenigſte ſey / das aͤu⸗ 
ſerliche zu verlaſſen / und noch lange 
kein Sieg heiſſen one. 
Eh habe dir noch etwas zu ſagen / ob du 
“ aleich in verdeckten Schriften nim̃t / 
S) Zwas du auff den Taͤchern predigen 
willſt / wie du ſelbſt bekenneſt. Wenn du aber 
dieſe bey dir ausgeſchuͤttete Klage unter unſer 
an der Geſchwaͤtze rechneſt / ſo wirſtu deine Ver⸗ 
wegenheit offenbahren: von welcher wir in 
dieſem Brieff klagen / nachdem Schluß des vo⸗ 
rigen / neml. von dem Wort der Liebe / und der 
Vollkommenheit. 
Denn das iſt die Sache / daruͤber ich mit dir 


auch biß zum Luͤgen treibet. Denn ich mag 


nun anſehen / was du von dir oder von mir 


redest da du uns unrechtes Lob beylegſt / dich 
T 3 aber 


„% Malini Sendſche. 
aber verkleinerſtu mit falſchen Scheltworten / 
ſo ſuͤndigeſtu eben mit der Liebe wider die Lie⸗ 
be. Denn die Liebe / heiſt es / iſt guͤtig / die 


Liebe thut dem Naͤchſten nichts boͤſes. 


1. Cor. 13. 4. Du erwelſeſt fie uns guͤtig 
gung / daß wirs erfahren / und wir ruͤhmens 
auch: aber ſiehe / daß du nicht wieder dieſe Re⸗ 
gel dem Naͤchſten boͤſes thuſt / denen du einen 
Hauffen Suͤnden durch die Laſt des unanſtaͤn⸗ 
D digen Lobes auffbuͤrdeſt. Alſo wenn du 


nicht eben daſſelbe dir als uns geſaget ſeyn 


lieſſeſt: Wenn du Recht llebeſt / und doch 
nicht unterſcheideſt / ſo ſuͤndigeſt du. 
G. Buch. Moſ. IV. 7. Nach den 70. Dolls 
metſchern) Lae 

Es waͤre denn / daß du auch aus einem 
tieferen gottſeligen Grunde thaͤteſt / daß / ine 
dem du uns mit Worten frembd Gut gibſt / 
du uns beſchaͤmen willſt / damit wir lernen 


from ſeyn / da wie leſen / wie wir ſeyn ſollen / 


und uns nach deinen Worten recht erweiſen: 


Ob wol mein Gewiſſen die Wahrheit deiner 


Worte und meine Schamhafftigkeit das 
Liebkoſen von ſich weiſet. Gott theilet ſeine 


Gaben unterſchiedlich aus / und dir hat der 


HEtr einen Theil unter denen gegeben / wel 


che im Geſetz vollkemmen gelebet / und * : 
} * > 1 
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K 


ihre Guͤter inne gehabt als haͤtten ſie nichts / 
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neſt / weil dein Gemuͤth von den Banden 
der Guͤter befreyet iſt. 
was der Apoſtel ſagt / u 


rr 8 25 22 =. 9 — c ae 


an Severum. 295 


auch keine Liebe zu Freunden oder Guͤtern der 
Liebe und Zucht des HErrn vorgezogen / wie 
man Hiob / Abraham und Loth ſiehet. Al⸗ 
ſo daß du mit denen Theil haſt / welche die Ev⸗ 
angeliſche Fuͤlle vollkommen macht / da du 
koſtbahre und ſehr luſtigeSand⸗Guͤter verkauf⸗ 


fet haſt. 


Dahero hoffe ich auch / du werdeſt mitten un⸗ 
ter den Goͤttl. Erbtheilen oder Loß ruhen / wie 
geſchrieben ſtehet / Pſ 67.14. unter den Loſen 
des HErrn / d. i. in den zwey Teſtamenten / 
aus welchen des HErrn Erbe und die Fuͤlle 
der Heiligen vollendet wird. Alſo kan ich des 
HErrn Wort umbkehren / und zu dir ſagen: 
Du ſieheſt einen Splitter der Gnaden in del⸗ 
nes Bruders Auge / und den gantzen Balcken 
von dem Guten merckeſtu nicht in die: Weil 
du nemlich alle beyde Pflichten der Heiligen 
auf dich genom̃en haſt / nicht als ein Beſitzer der 
behaltenen Guͤter / ſondern als ein Voll⸗ 
kom̃ener bey der Verkauffung. Auch hiſtu voll⸗ 
kommen in dem / daß du noch zu Beſitzen ſchei⸗ 


Ou erfuͤlleſt 
nd denckſt 
T4 an 
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an die enge ein igeſchloſſene Zeit / daß du habeſſ 
und doch nicht Haber weil du nichts vor dich / 
bag vor die Armen beſitzeſt. 1. Corinth. 
50. 

Du biſt ein Gaſt in deinem eigenen i 
Hauſe / damit du den Freunden eine Woh 
nung ſchaffen moͤgeſt. Du biſt Freund in] i 
0 

( 

, 

| 

! 


deinem Vaterland / und ein Exulant von je⸗ 
ner Welt: Damit du ein Einwohner des 
Paradieses / und ein Buͤrger des uhralten Va⸗ 
terlands ſeyſt. Du ſetzeſt dein Hauß nicht 
pos Haußrath und Geld: fondern du 

ͤlleſt {ie mit armen Leuten an / und ſetzeſt dich 
elbſt etwan in einen Winckel / und zu deinen 
Knechten / als ein Mitknecht / und braucheſt 
dich des Hauſes nicht als ein Haus: Here 
ſondern als ein Tageloͤhner oder Frembd⸗ 

ling / und bezahleſt gleichſam dem Herrn den 
„Hauß zins vor die erbettelte Wohnnng mit 
Geiſt und leiblichen Dienſten. 


Wenn du etwa nach Beſchaffenheit han 
deln und etwas verkauffen / oder Rechnung 
halten muſt: fo vechneſtu alsbald zugleich in 

deinem Hertzen nach / wie weit bn ation 
“men worden ſeyſt gegen die / welche 1 2 ff 


a 
| 
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kaufft haben: weil du dir nemlich ſelbſt 
weder im Recht noch im Hertzen uͤbrig gelaſ⸗ 
ſen haſt / da du der Welt ſo braucheſt / als 
braucheteſtu ſie nicht. 1. Cor. VII. 31. Und 
ich weiß nicht / ob dieſe Beſtaͤndigkeit vor fe⸗ 
ſter und getreuer zu achten ſey / da du unter 
den Feuer nicht verbrenneſt / unter den Stri⸗ 
cken nicht gefangen / vom Buch nicht beſudelt 
wirſt / als derer / die du vor ſtarck haͤltſt / ich 
aber deſto ſchwaͤcher achte / weil ſie ihrer 
Schwachheit nicht geglaubet / und allzu ge⸗ 
ſchwind alles verkaufft haben / was ſie zu be⸗ 
halten ſich nicht getrauet. Alſo biſtu mit⸗ 
ten unter den Todten frey / und biſt bey dem 
irrdiſchen Beſitz dennoch nicht Erde / noch der 
Saame von der Erde / wirſt auch nicht durch 
die Todten Leichname verunreiniget / und 
wohneſt nicht in den Graͤbern der Entſchlaf⸗ 
fenen: Denn du haſt dein Leben in dem 
Himmel begraben / und in Chriſto verborgen. 


Pſalm. 67, 6. 88,6. Coloſſ. 3,3. 


Laſſet uns aber die Vollkommenheit 
nicht mißgoͤnnen / ſondern vielmehr vor unſe⸗ 
re Schwachheit Gnade empfangen : nach⸗ 
. NT 5 dem 
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demes nicht zu läugnen ſteht daß ehr Kraſt be 


dazu gehoͤre / einer Sache entrathen / wenn 
ſie noch zugegen / als wenn ſie weg iſt / und ets 


was verachten / wenn mans hat / als 
wenn mans nicht mehr hat. Bedencke 
nur die Worte des HERMN (elber/woruber 
du uns eine Vollkommenheit zuſchreibeſt; 

ſo wirſtu ſehen / daß du den Anfang vor das 
Ende geſetzet haſt. Willtu vollkom⸗ 
men ſeyn / heiſts / ſo gehe hin / und ver⸗ 
kauffe alle das Deinige / und gibs den 
Armen. Matth. XIX. 21. Wenn er 
damit den Ausſpruch geendiget haͤtte / ſo 
wuͤrde ich dir unrecht thun / und fordern / 
daß du nur uͤber meiner Gleichheit mit 


dir zu jauchtzeteſt / weil ich faſt den zehen⸗ 


den Groſchen des vollbrachfen Kampffs. in 


meinem Hauſe inwendig nach angezuͤnde⸗ 
ten Licht des heilſamen Worts gefunden 
und in Haͤnden haͤtte / welcher in dem er⸗ 
ſten Vater verlo hren war. Aber weil du 


ſelbſt ſieheſt / was vor ein ſchweres Wort 


noch folge / da der HE RR ſelbſt ſagt: 
Komme und folge mir: So bedencke 
vielmehr dieſe 


denn 


wuͤrigkeit: Da du 
. wie ba — roche ie i 
eſt! 
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beſt / umb uns bekuͤmmert zu ſeyn / als uns zu 
gratuliren. | 

Denn ich habe ja leichtlich die Guͤter oder 
vielmehr die Laſten abſchuͤtteln koͤnnen / da ich 
e] auch den Mantel ließ: und was ich nicht in 
ef dieſe Welt bracht hatte / das kontt ich auch 
ncht hinaus bringen / fondern habs als ein 
31 Geliehenes wieder gegeben / auch nicht als die 
Haut vom Fleiſch abgeſtreifft / ſondern als ein 
Kleid vom Leibe abgelegt. Numehro iſts 
| 
| 
} 


Zeit / daß ich GOtt wieder gebe / was wahr⸗ 
J bafftig ſeine iſt / nemlich Hertz / Seele / und 
den Leib zu einen lebendigen Opffer dem 
HErrn gebe / wie geſchrieben ſtehet. Rom. 
13,1. mich ſelbſt zum Heil. Tempel ihm erbaue / 
auff dem Eckſtein ſelbſt / der uns das Mu⸗ 
ſter ſeiner Heiligung an fic ſelbſt gibt und 
ſagt: Ihr ſollt heilig ſeyn / weil ich 
heilig bin. 3. Buch Moſ. XI. 44. Was 
haben wir nun vor Danck davon / wenn 
wir nur im Frembden treu ſeyn / und 
nicht von unſerm Eigenen dienen? D. i. 
aus freyen Willen / und aus gantzem Her⸗ 
tzen / aus gantzen Kraͤfften der Seelen 
Gott lieben / wie es heiſt / Matt. 22, 57. zu wel⸗ 
chem Affect uns der Prophet reitet — 93 . 


a 


8 Paulin Sendſcht. 5 ; 
Ich will dir freywillig opffern / Pſalm. 
LIV. 8. 


Denn dieſes iſt vor Gott lieb und ange 
nehm / daß unſer Gutes freywillig ſey: Da⸗ 


mit wir nehmlich auch erlangen / was unfer tft) 
das Paradies / und das ewige Leben / in wel: 
chen wir erſchaffen waren. Werden wir 


nun von dem Beſitz dieſer Erden / darein 


wir durch den Fluch kommen ſind / gereiniget / 
und dorthin gelangen / ſo werden wir recht / als 
aus dem Exilio wieder eingefuͤhrte Buͤrger 
des Vaterlands / oder als lang ausgeweſene 


Pilgrimme in des Vaters Hauß wieder keh⸗ 


ren / und ſagen koͤnnen: Unſer Theil ff Gott 
im Lande der Lebendigen. Pſ 12.6. 


Machet demnach die Verlaſſung zeitli⸗ 
cher Guͤter in dieſer Welt nicht das Ende 
des Lauffs / ſondern den Anfang / und iſt nicht 
dem Ziel / ſondern nur dem Eingang gleich. 
Denn ein Kaͤmpffer uͤberwindet nicht alsdenn 
erſtlich / wenn er ſich ausziehet; weil er def 
wegen ſich entbloͤſſet / daß er zu kaͤmpffen an⸗ 


‘ fange / und nach rechten Streit gecroͤnet wer⸗ 


de. Ich ſehe abet / daß dieſer Streit an den 
Ertz⸗Vater Jacob vorgeblldet ſey / da er uͤber 
-den Bach gegangen / ſeine Sorgen⸗Laſten 

oder 


* 
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oder leiblichen Guͤter und Haobe voran ge⸗ 
ſchickt / und allein in der Huͤtten blieben war / 
und mit Gott runge / auch ihm den Segen 
abgewann und ſiegte: Worauff er auch den 
im Himmel und Erden geheiligten Namen 
Iſrael empfieng. Ob nun wol hauptſaͤchlich 
hierinne das Geheimniſſe des Heils vorgebil⸗ 
det war / daß nemlich Jacob im Vorbild der 
Juden / d. i. in der Frucht ſeines Leibes dem 
HErrn obgelegen: gleich wie jenes Volck 
dem Pilato CHriſti Leiden abtrotzte / und ob⸗ 
lage / (wie geſchrieben ſtehet: Und es lagen 
ihre Stimmen ob. Luc 23.25.) Dennoch 
kan man dieſe Hiſtorie in unſerer Materie 
brauchen / ſo ferne ſie das Bild des Evange⸗ 
liſchen Gebots gewircket hat. Daß wir nem⸗ 
lich aus dieſem Exempel lernen / wie wir nicht 
geſchickt ſeyn / GOtt zu nahen: dem wir al⸗ 
lerdings nahen / wenn wir ſein Wort zu erfuͤl⸗ 
len ſuchen / und durch ſeine Nachfolge in den 
Goͤttlichen Tugenden kraͤfftig zu werden 
trachten. d 

So koͤnnen wir nun nicht geſchickt ſeyn / den 
Weg des Lebens zu ergreifen / das Wort Got⸗ 


tes zu faſſen / und dem Himmelreich Gewalt 


anzuthun / welches von Johannis Tagen an 
Gewalt leidet von denen / die es zu ſich ifn: 
a ear 
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Woferne wir nicht alles / was wir nur aus Lie⸗ 


be oder Sorge / die uns auff der Pilgrimſchafft 
dieſer Welt anhaͤngen / hindern oder zuruͤck 
halten / noch dor dem Abend unſers Sterbens 
voran ſchicken / und fo dañ du und ich die gange 
Nacht dieſer Welt Chriſtum allein ſorgfaͤltig 


und in geiſtlichen Wercken zu faſſen kaͤmpffen / 
noch uns ſcheiden laſſen von der Liebe Chriſti / 


eben wie Jacob nicht von ſeinem Umfaſſen / 
wir haben ihm denn den Segen abgerungen. 
Und nicht daß nur die Scheu vor ſeiner Maje⸗ 
ſtaͤt uns zu einem Zeichen unſeres Kampffs die 
Nerve unſerer Huͤfften ruͤhreten. Damit die 
Krafft des Fleiſches dadurch geſchwaͤchet / und 
die Gnade des Geiſtes ſtarck wuͤrde. 

An Jacob zwar iſt dieſelbe Spann⸗Ader 
verwelcket zum Zeichen des Juͤdiſchen Vers 
falls / und Unfruchtbarkeit derer Soͤhne / nem⸗ 
lich welche von Glauben der Alt⸗Vaͤter abge⸗ 
fallen / und Gotte nicht mehr Fruch⸗ gebracht. 
Daher heiſt es: Die Fruchtbahre it an Soͤhnen 
geſchwaͤchet / u. von den Geboten ihres Schoͤpf⸗ 
fers entfremdet worden / u. hat in Steigen des 
Irrthums gehincket / 1. B. Koͤn. 2.5. Aber wir 
muͤſſen auch uns eben ſo wol huͤten / daß wir 


hin⸗ 


“=e 


nicht vor dem HErrn unfruchtbar erſcheinen / 
noch mit ſchwachen Fuͤſſen in ſeinen Wegen 
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bincken. Ja daß wir vielmehr an leiblichen 
Fruͤchten un fruchtbar werden / und die Ohn⸗ 
macht der Vaͤterlichen Huͤfften / durch Gottes 
Hand auff die genaue Enthaltung und Rei⸗ 
gkeit ziehen. Damit wir die Luͤſte entkraͤff⸗ 
ten / (dadurch die Krafft des Glaubens ge⸗ 
ſchwaͤchet wird / und hingegen die Seele 2 
Keuſchheit ſtaͤrcken / als welche auch / nach des 
Apoſtels Worten / die fleiſchlichen Kaͤmpffer 
ſcbſtwolbewahren: I. Cor. 9, 25. Dahero 
wir ſie deſto meh: in acht nehmen ſollen / die wir 
umb jene unverwelckliche Crone ſtreiten / da fie 
ja auch um eine vergaͤngliche geheget wird. re 
Derowegen laſſet uns vor dem HE rea in 
dem Angeſicht aller Engel und Menſchen / auff 
dem Kampff⸗Platz dieſer Welt zu ſtreiten / die 
widrigen Laſten ablegen / damit wir die heilſa⸗ 
men Wercke anziehen. Denn eben hierauff 
will uns derjenige geſchickt wiſſen / welcher 
ſagt: Folge mir! Marc. 2. 14. 1. Damit 
wir den ergreiffen / in welchem wir von ihm 
ergriffen ſind. Der uns dahin ruffet / all⸗ 
wo er zur Rechten GOTTES ſitzt in den 
Herrlichkeit des Vaters / und zu allen otic = 
Komt her zu mir / ihr Muͤhſeligen u. Be⸗ 
ladenen / ſo werdet ihr euren Seelen Ru⸗ 
* finden, matt 11,28. Oeñ fo viel an ihm 10 
will 
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will er alle Menſchen ſelig haben / die er alle | er 
gemacht hat. Denn er iſt auch deßwegen zu he 
uns hernieder kommen / daß wir zu ihm auf: | 
ſteigen. Er iſt deßwegen dem Leibe unſers | di 
Fleiſches aͤhnlich worden / welches der Gunde K 
dienete / damit er uns dem Leibe ſeines Fleiſches H 
gleich machte / welches nicht geſuͤndiget hatte / f fo 
damit wir alſo waehafftig zu unſerer urſpruͤng⸗ſe 
lichen Herrlichkeit wieder gelangeten / wenn 
wir in der Nachfolge Chriſti Goͤttliche Gleich⸗ 
heit erhielten. 


Denn daß uns in Adam das bloſſe Bild uͤ⸗ 
brig blieben ſey / weiſet das 1. Buch Moſc ſelbſt / 
welches die GOttes Haͤnde Werck erzehlet: da 
denn alsbald im Anbeginn der menſchlichen 
Schoͤpffung die Gleichheit mit dem Eben⸗ 
bilde GO Tes genennet wird / Cap. 1. 26. 
Aber im folgenden Cap. (2. 7.) da der Menſch 
nur zum Bilde Gottes gemachet heiſt / zeiget 
er an / daß die Gleichheit vom Bilde gleichſam 
abgezogen worden / in Anſehung deſſen / was 
geſchehen wuͤrde / daß es denen Menſchen / die 
in Chriſto ſind / beybehalten wuͤrde. Denn 
er hat durch den Gehorſam gegen ſeinen 
Vater ihm die Welt wieder verſoͤhnet / 
welche des erſten Vaters Mngshortats 
enn“ 
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entſoͤh net gehabt. 2. Cor. V 19 Nom V9. Da⸗ 
hero hat der HErr ſelbſt / anden er ſich in die 
Gleichheit eines Knechts hernieder gelaſſen / 
die Gleichheit GOttes erworben / welche der 
Knecht bey ſeiner Erhebung zur beglerde / dem 
HErrn gleich zu ſeyn / verlohren gehabt. Al⸗ꝰ 
fo iſt der Menſch / der durch des Teuffels Liſt in 
ſeiner Hoffarth gefallen war / durch ſeinen 
Glauben in des HErrn Erniedrigung wieder 
aufferſtanden / nachdem der Teuffel durch die 
Erniedrigung des HErrn uͤberwunden war. 
Phil. 1]. 7. 8. 

Dieſer hat nun dor uns gelitten / iſt umb ure 
ſert willen gehorſam woꝛden / biß zum Tode des 
Creutzes / und hat uns den Weg des Lebens / 
und die Vollkommenheit der Tugend nicht 
vorgelegt / daß ſie in Verkauffung der Guͤter / 
und Austheilung des Golds beſtuͤnde / fore 
dern in der Nachfolge ſeiner. Und der / ſo da 

geſagt hatte: Wenn ich werde erhoͤhef 
werden / will ich alles zu mir ziehen. ooh 
XII. 32. Der fagt eben deßwegen: 

me / folge mir! Matth. XIX. a1, See a 
der kurtz darauf folgt und ſpricht: Meine 
Seele hanget, dir an. Pf LI. 9. Weil 
dieſes nur die Liebe ſagen kan / die des Ge⸗ 
botes e des e gt 
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iſt nehmlich vom reinen Hertzen / guten 
Gewiſſen und unerdichteten Glauben. 
Nom XIIIl. 10. 1. Tim. I. 5. Welche ſich denn 
alſo gar in GOtt anſenckt und 125 daß ſie 
nichts auffer GOTT liebet und ſpricht: Ich 
bin ſtets bey dir. Pf. LXXXII. 23. 
Demnach beſtehet unſere gantze Arbeit 
und voͤlliges Werck in der Wachſamkeit / und 
Entledigung des Hertzens: Deſſen verborge⸗ 
ne Dunckelheit und die Schlupffwinckel deg 
Feindes barinne wir deswegen nicht mercken 
koͤñen / wenn das Gemuͤth nicht von den Gor: 
gen der auſſerlichen Dinge abgefeget / und in, 
wendig in ſich ſelbſt eingekehrt iſt. Denn es 
heißt nicht umſonſt: Bewahre dein Hertz 
mit aller Wachſamkeit. Sprichw. 1 V. 23, 
Ich halte davor / du wirſt nun erfahren 55 
ben / wie muͤhſeelig und unauffhoͤrlich der ſteti ] di 
bite mit dieſem Feinde ſey / und was Oot 
* iſt dabey ſteckt / wie ſchwach die Tugen⸗ 
den / woie ſtarck die Laſter offt ſeyn / wie leicht 
man wieder zum Boͤſen ſich neige / wie trage 
man zu Gott auffſteige. 
Nunmehr wird mir 4550 Uneinigkeit de} u 
rer h ote Geſetze e ioe AE die mir se] 2 
it ſchloſſen war; Nun fuͤhle ich die Krafft. 2 
nes Geſctzes / das mich mit Gewalt * 
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das Geſetz der Sinden fangen will. Rom. 
| Vil.13. Da erkenne ich / daß der ſeelige Mann 
bielmehr Aber meinem Elend betruͤbt iſt / und 
aus Mitleiden zu mir ausrufft: Ich elender 
Menſch / wer wird mich erloͤſen von dem 
Leibe dieſes Todes? v. 24. Wiewol mich 
eben dieſer Lehrer wiederum erqvickt / indem er 
mir einen heilſamen Ausgang zeigt (wo mit 
anders das Wollen anlieget / daß ich die Voll⸗ 
kommenheit finden koͤnne:) Nehmlich / die 
Gnade GOttes durch unſern HErrn 
JEſum CHriſtum / welchen man denn 
bitten muß / daß er unſere Feinde uͤberwaͤl⸗ 
tige / der Finſterniß zu ſtarck werde / und in uns 
einreiſſe / was fremde oder unſer iſt / das Seittis 
ge aber auffbaue. Pe 

Dieſes haben auch Gottes Freunde 
durch Gebeth erlangt / welche freilich von ihren 
Hertzen litten / wenn ſie ſagten: Ein neu 
Hertz ſchaffe in mir / GOT / und einen 
rechten Geiſt erneure in meinem Inner⸗ 
ſten. Pſ. LI. 12. Da er nun dieſes ausgebeten / 
ſpricht er ferner getroſt: Pruͤfe mich GOtt / 
u. erfahre mein Hertz / und ſchaue / ob ein 
Weg der Boßheit in mir tft. Pf, XX VI. 
2. CXXXIX. 25. Damit es aber nicht 
ſcheine / er habe dieſe Zuverſicht aus ſeiner 


a 


— 
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Krafft / und nicht aus GOttes Gnade empfan⸗ n 
gen / ſo ſpricht er: Du HEgg beſitzeſt meint 
Nieren. Pf. CXX XIX. 13. Denn / wie der 
HErr ſelbſt ſagt / ohne ihm koͤnnen wir nichts 

thun / denn er iſt der wahre Weinſtock / wit 
ſind ſeine Reben. Joh. XV. 5. 

So wir in ſeiner Liebe bleiben / fo werden 
wir nicht duͤrre werden / weil wir von dem Saſt 
des ewigen Lebens leben: Wir werden auch 
nicht aus Zorn zum Feuer abgeſchnitten / for 
dern durch die Zucht zum Frucht bringen be 
ſchnitten werden / indem uns die ſcharffe E⸗ 
vangeliſche Sichel reiniget / damit wir nach 
wahrer Reinigung unſeres Lebens deſto meht 
Fruͤchte bringen. 

Da er nun in uns ſein Ackerwerck anfangen 
wil / ſpricht er: Ich bin kom̃en ein Feuͤer auf 
die Erde zu ſchicken / Luc. XII. 49. Dadurch 
er nehmlich unſer Hertz / das mit Suͤnden uͤber⸗ 
zogen iſt / als einen dornichten Acker reinige / 
die Laſter ausbrenne / und die Sinnen erleuch⸗ 
te. Alſo verfolgt der liebreiche Ackermann 
die Pflantzen des alten Menſchen mit ſeinem 
heilſamen Meſſer / da das feuerige Wort die 
uͤbrige Stoppeln von der alten Ernde anzuͤn⸗⸗ 
det / 1. Cor. Ill, 7. Und unſere Seele als ein! 
Feld zur neuen Saat bereitet. Welche sir 
abs AR oF ae 
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nach Ausrottung der Dornen durch den 
Pflug des Wortes Gottes eine reiche Ernde 


der Tugenden gibt / und ſolche Fruͤchte / die der 
Himmliſchen Scheure anſtehen / nach Vertil⸗ 
gung des Unkrauts / haͤuffig bringe. 
Weil wir aber nicht allein G Ottes Acker⸗ 
Werck / ſondern auch (ein Gebaͤu ſind / Eph. ll. 
21. Die wir durch ſeine Gnade Geiſt und 
Wort erbauet werden / ſo bereitet er uns durch 
dieſes Werck / wenn er uns auff dieſen Weg / 
darauff er uns ruffet / erbauen will / in welchen 
er uns mit Verkauffung aller Dinge gerne le⸗ 


dig haben will. Darum ſaget auch die Sorge 


oder Liebe zu uns / weil fie die Schaͤrſfe des 
Gemuͤths benimmt / und die Seele don ih⸗ 
rem Inwendigen auffs aͤuſſere ziehet / durch 

den Propheten: Sehoͤ ledig / und ſehet / 
daß ich der HERR bin. Pf. XL VI. u. 
Scheinet er nicht auch allhier zu ſagen: Ihr 
koͤnnet nicht zweyen Herren dienen? 
Matth VI. 24. Denn er will uns mit dieſem 
Wort nicht zum Muͤßiggang rathen / da er uns 
ſtets im wachen und beten anhalten heiſſet / 


daß wir nicht in Verſuchung fallen: Matth. 
XXI. 41. ſondern er heißt uns von der Welt 


ledig zu ſeyn / daß wir mit ihm zu thun ha⸗ 


ben / don dieſen Geſchaͤfften frey zu werden / 


U 5 deren 
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deren Verrichtung uns Gotte unfruchtbar 


Darum wenn wir ein neues Leben in uns 


aufferbauen / muͤſſen wir das Alte abthun: 


und weil das Licht mit der Finſterniß / und 
Chriftus mit dem Mammon keine Gemein⸗ 
ſchafft hat; ſo iſts uns nuͤtzlich / daß wir das 


Alte meiden / und die Art der Arbeit und der 
Ruhe umkehren / daß wir dasjenige anneh⸗ 


men / was wir zuvor nicht gethan / und das 


fahren laſſen / was wir gethan / daß wir dem 


abſterben / welchem wir gelebet / dem leben / 
welchen wir todt geweſen: Weil wir unter 


den Lebendigen als Todte waren / und un⸗ 


ter den Todten lebeten / als die wir todte Wer⸗ 


cke hatten. Dahero fordert der heilige Lehrer 


etwas billiches / daß / wie wir unſere Glieder 


dargeſtellet haben der Suͤnde zu dienen / alſo 


auch den Sinn und Fleiß aͤndern. 
Denn wir legen durch die Verwechßlung 


der Herren nicht den Dienſt oder die Frepheit | 
ab / ſondern wir werden nur ſo gluͤckſeelig / und 


bekommen eine beſſere Dienſtbarkeit und 


Freyheit / wenn wir durch das Band der Boß⸗ 
heit durchreiſſen / und dem Joch der Gerech⸗ 


tig⸗ 


. e Sen, 


wir ſie nun zum Dienſt der Gerechtigkeit dar⸗ 
ſtellen / und weil wir die Herren verwechſelt / 
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ugkelt unterthan werden / durch die Goͤttli⸗ 
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che Furcht uns bezwingen laſſen / nachdem wir 
unſern Weg gerade zugekehrt / von der Suͤnde 
frey zu ſeyn anfangen / welcher wir in der elen⸗ 
deſten Freyheit dieneten / und der Gerechtigkeit 
wiederſtrebeten. Nunmehro ſind wir dage⸗ 

gen Knechte Gottes und der Welt Feinde / 
. alſo den Kampff an / und fordern 
den Feind ſelbſt / dem wir dieneten / heraus / 
in Zuverſicht auff den HERRN. 


Da ſieheſtu wol / mein Bruder / (denn 
ich rede mit dir als einem erfahrnen Mit⸗ 
Kaͤmpffer im Vertrauen) was vor ein groſſer 


Streit und welch ein Feind in uns ſey / nicht 


Fleiſch und Blut / ſondern die unſicht ba⸗ 
Machten / und geiſtliche Boßheiten 
Epheſ. VI. 12. mit welchen ſich die Dienſte dev 
Lebach Laſter zuſammen verſchwoͤren. 
Daher fie auch Fuͤrſten der Finſterniß 
| owe Eph. V.8. Weil die Sunder Finſterniß 
heiſſen / ubeꝛ die / als uber ihꝛes gleichen die boͤſe 
| Geifter. ereſchen. Ja es iſt auch dieſer gan 
Schein der Welt / welcher vergehet / (2. Cor. 
VII. 31.) und ee durch die igen ret 
tet / ool lauter teufl Netze / und „ 
Art iſt ein Strick oder W arb 
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much laſſets uns dem Propheten glauben / daß 
wir mitten unter den Fallen wandeln / und 


unter bedeckten Schwerdtern leben. Pf. xxXII. 


4. XXIV. 15. Xxx. 5. IVI. 5. 
Dieſe Welt begegnet uns mit allerhand 
wolluͤſten / und iſt mit lauter Reitzungen durch⸗ 
gifftet. Die Schlange faͤnget uns mit un⸗ 
zehlichen Nachſtellungen / die tauſend Betruͤ⸗ 
gereyen brauchet: Offt faͤllet ſie uns oͤffentlich 
und mit Gewalt an / und ſchieſt ihre fenerige 
Pfeile nach uns; Wenn ſie mit heimlichen 
Netzen nichts ausrichtet Denn des Maͤch⸗ 


Aigen Pfeile find ſcharff / mit verwuͤſtenden 


Kohlen Pf. cxix 4. Pred. rx, 20. baß fie 
nehmlich mit dem ſchaͤdlichen Feuͤer der Be⸗ 


lerden unſere Seele verbrennen / und von der 


hnung des H: Geiſtes wuͤſte machen. 
Geſchiehet dieſes / fo kommen unterſchiedliche 
Gaͤſte in uns / und werden die Haußgenoſſen 
des Menſchen eigene Feinde Matth. x 36. 
Dieſe blehen uns bald mit Ehrgeitz auff / bald 
reitzen ſie zur Unzucht / bald binden ſie mit 
Geitz. Dieſe / wie ſie allein mit allen Suͤnden 


faſſet / wol dem Teuffel zu ſeiner Boßheit / 
tnd dem Menſchen zum Tode helffen. a 


„ “ate f IE 
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ewaffnet iſt / ſo kan ſie / wenn fie einen allein 
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Was 8 thuſtu nun / Ounſeliger Manch, 
der du unter ſo groſſen Feinden ſteheſt? Wie 
wiltu in der Schwachheit ſo viel Starcken / oh⸗ 
ne Waffen ſo viel Gewapneten wiederſtehen? 
Der ſeelige Job ſchreyet / als er vom Teuffel 
mit viel Pfeilen ohne Hertzens Wunde ver⸗ 
leset war: Nacket bin ich aus meiner 
Mutter Leibe kommen! Job 1.21. Wer 
wird denn mich wieder ſolchen Hauffen Feinde 
in der Lufft ausruͤſten / daß ich nicht nacket / 
wie ich kommen bin / zur Erden kehre? Sie⸗ 
he da / ich erhole und ſtaͤrcke mich damit: Gott 
iſt meine Erleuchtung / der HErr iſt der 
Beſchirmer meines Lebens; Wenn ein 
Heerlager wieder mich ſtehet / ſo wird 
ſich mein Hertz nicht fuͤrchten. Pf. 
LXIII. I. 

Ich will auch nicht zweiffeln / wenn ich 
gleich die Waffen der eigenen Huͤlffe nicht ha⸗ 
be. Ich habe das Zeuͤghaus CHriſti / dar⸗ 
aus ich Waffen des Lichts nehmen kan / da⸗ 
mit ich die Fuͤrſten der Finſternis / und die 
Hauffen der Nacht uͤberwinde / die mir in 


dem Himmlliſchen wiederſtehen / nehmlich in 


dem geiſtlichen Wandel / welchen ſie durch ir⸗ 
diſche Begierden zu beſtuͤrmen ſuchen. Aber 


wieder dieſe wird der jenige mein Panier und 


Us Waf⸗ 
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Warfentrdger ſeyn / der Gott ein auserwehl⸗ 
tes Gefaͤß iſt. Dieſer wird mir meine Lenden 
mit dem Gurt der Keuͤſchheit guͤrten / dem 

Haupt dem Helm des Heils auffſetzen / die 
Bruſt mit den Harniſch der Gerechtigkeit ver⸗ 
wahren. Dieſer wird mich mit dem Schild 
des Glaubens bedecken / und meine Rechte 
(ja mich gantz und gar / wenn ich CORA 
Rechte worden bin) wird er mit dem Schwerd 
des Geiſtes und dem Wort der Wahrheit 
waffnen: Daß auff meiner Seiten 1000 
fallen / und roodo zu meiner Rechten. Er 
wird meine Fuͤſſe zur Bereitſchafft des Evan⸗ 
gelüi ſtiffeln / daß ich ohne Schaden auff Dor: 
nen und Diſteln dieſer Erden wandele / und 
durch rauhe und enge Wege mit verwahrten 
Fuͤſſen ſicher fortgehe. Ich werde mich auch 
vor keinem Biß fuͤrchten / ſon dern den Kopff 
der feindlichen Schlange unter mich treten / 
und mit der Ferſe / darauff ſie immer Acht hat / 
zerknirſchen. 
Dieſes alles ſchreibe ich mir nicht ſelbſt 
freventlich zu / ſondern hoffe es alles von der 
treuͤen Krafft CHriſti. Denn wie er das 
rufft / wasda nichts iſt / als waͤre es; alſo kan 
er auch mit ſeinem Schwachen und Elenden/ 
(wie er allzeit al und noch . das 
tar⸗ 


an Severum. 315 


Starcke und Hohe in der Welt verrichten. 
1. Cor. l. 27. xI. I. Rom iv, 17. Deßwegen 


hat er uns ſeinen Nachfolger zum Lehrer gege⸗ 
ben / durch den wir zur Nachfolge des HErrn 
ſelbſt gelangen koͤnnen. Denn dieſer Lehrer 
lehret mich ſelbſt kaͤmpffen / lauffen und rin⸗ 
gen / da er ſeinen Leib ſelbſt braun und blau 
machet / vergiſſet was dahinten iſt / und nach 
dem / was vor ihm iſt / ſich ſtrecket. Welcher 
alſo auff den Fels gegruͤndet iſt / daß er in 
Schwachheiten ruͤhmet / und wenn er ſchwach 
wird / Starck iſt / alles vermoͤgende in dem / 
der die ſeinen ſtaͤrcket / CHriſto nehmlich / wel⸗ 
cher vor uns ſtreitet / damit er in uns ſiege. 
Eph. VI I4. 1. Cor. IX. 24. Phil. III. 15. 
2: Cor. XII. 10. Phil. V. 8. 


Daher auch der Apoſtel ſagt: Lauffet 
alſo / daß ihrs ergeiffet. 1. Cor. Ix. 24. 
Dieſes iſt in dem irdiſchen Kampff umgekehrt / 
da der Kampff nicht anders aus wird / es ſeyn 
denn die Kaͤmpffer ungleich / daß eines Ehre des 
andern Schande iſt. In CHriſto aber lauffen 
wir alle als einer / weil ihrer viele eins ſind / und 
alle nach einem Guthe lauffen. Dahero wird 


uns geſagt: Lauffet alſo / daß ihrs alle ergreiffet. 
Wel 5 Spaltung andem Leibe ſeyn muß / 


defen Haupt CHriſtus iſt: als welche gemeine 
Spitze der gantzen Zuſammenfaſſung der oe 
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der begleitet. Eph. l. 22. Da nun dieſe mit ems 
ander nicht uneins ſeyn koͤnnen / ſo laſſet uns mit⸗ 
einander lauffen / daß wir es alle ergreiffen / ohne 
Neid und Eyffer / in Gleichheit des Sieges. 
Damit wie wir in den Lauffen CHriſto Mühe 
machen / alſo am Ende des Erlangens CHritti 
Triumph ſeyn koͤnnen / und er uns ſegne / wenn er 
das Jahr mit ſeiner Guͤte croͤnet. Pf. LXIV. 12. 


Ich ſehe aber / daß in dieſen Kampff uns 
fo wol uͤberwinden als uͤberwunden werden nuͤ⸗ 
tzet / weil der Feind fo wol als der Freund in uns 
wohnet. Wer iſt aber mein beßerer Freuͤnd / als 
der Geiſt / der dem Fleiſche wiederſtehet / damit 
es mich nicht in das Geſetz der Suͤnden ziehe? 
Oder wer iſt uns feindſeliger / als das Fleiſch / das 
wieder den Geiſt zum Verderben geluͤſtet? Oars 
um find mir des Freundes Wunden viel beſſer / 
die CHriſtus mich zu heilen empfangen hat / als 
die freywilligen Kuͤſſe des Feindes / womit mir 
das Fleiſch durch die Reitzungen ſeiner Luͤſte 
ſchmeichelt: Damit es mich als mit einem ver⸗ 
raͤtheriſchen Judas ⸗ Kuß denen beceitſtehen⸗ 
den Feinden zur Sclaverey uͤberlieffere. Wie 
wol der Herr ſelbſt jenen Kuß nicht deßwegen 
empfangen hat / daß er den Frieden vom Ver⸗ 
rather annahme / ſondern daß er ſeinen eigenen 
von einem Fremdling wiedernähme. Wie wol 
auch dieſes heilſam iſt / als ein Exempel einer voll 
kommenen Guͤtigkeit zu glauben / daß er dem 
Feinde des Friedens mit ſolchem Affect den yi 
„ ¢ 
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des Friedens gegeben habe mit welchem t wir 
auch unſere Feinde lieben ſollen / daß er Liebe vor 
Haß vergolten / der da Haß vor Lebe bekam. 
Matth. V. 44, 


Alſo iſt es leicht zu unterſcheiden der 
Teuffel ſtreitet neben dem Fleiſch / denn. es iff 
beſſer / durchs Gute uͤberwunden werden / als 


durchs Boͤſe uͤberwinden. Da ſcheinets nun / 


als wenn der jenige in dieſer Welt uͤberwun⸗ 
den wuͤrde / dem der andre ſeinen Rock ge⸗ 
nommen hat: Da doch der in CHriſto tri⸗ 
umphirt / der dem / welcher ihm den Rock nimt / 
auch den Mantel gibt. Matth. V. 40. Das 
Unrecht vergelten iſt eine menſchliche Rache: 
Aber auch den Feind lieben iſt eine himmliſche 


Rache / verkauffen was man hat / und den Ar⸗ 


men geben / iſt bey dieſer Welt eine Thorheit / 


aber bey Gott iſts Weißheit: Wie hingegen 


Recchthum lieben / wuchern / ſchinden / Graͤn⸗ 


G verruͤcken / heiſt bey der Welt Fleiß und 
ewinn / bey Gott aber iſts ſuͤndlich und 


ſtraffwurdig. Matth. V. 44. XIX. 21. 
Wenn du nun durchs boͤſe überwindet o biſtu 

eben im Sieg beſieget / weil du durch Suͤnde 
Gehen af alſo von der Luft uͤberwunden biſt: 
du aber uͤberwunden biſt / fo wirſtu ſie⸗ 
va du dem / was as ſt⸗ iid * 
det 


aay 
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der Goͤttl. Wille deinem eigenen zu ſtarck iſt. 


- oo 


Darum laſſt uns von unſern eigenen 
Kraͤfften entlediget werden / daß wir mit Goͤtt⸗ 
lichen erfuͤllet ſeyn. Laſſt uns am Leibe uber: 


wunden werden / damit wir an der Seligkeit 
obliegen. Laſt uns bedencken / daß wir def 
jenigen Glieder ſind / der da geſieget hat / als 
er verurtheilet worden / der durch weichen ob⸗ 
gelegen / und indem er in den Todt geſuncken / 
zur Herrlichkeit wieder aufferſtanden iſt / da er 
aus dem Fall ſeines Leidens den Auffgang 
unſerer Aufferſtehung geſtifftet. Dieſem 


HErrn laßt uns folgen / da er rufft / der uns 


lehre im Weichen ſiegen / im Sterben lebendig 
werden / in dem er in uns toͤdtet / was uns toͤd⸗ 
ten will / und lebendig machet / woraus wir lebẽ. 
Dieſer iſt unſer GOtt / auſſer ihm ſoll keiner 
ſeyn / der da auff Erden ſich ſehen laſſe / und 


unter Menſchen gewandelt hat. 


Weil uns aber dieſes nicht Fleiſch und 
Bluth offenbahren kan / ſo ſagt er: Seyd 


mn. Allhier unterſtehe ich mich zu forſchen / 


wer biſtu Gott / der du Himmel und Erden 


gemachet / und im Buſch erſchienen / Wunder 
in Egypten gethan? Es glaubet dich / O Herr / 
ſederman: Und nicht allein die Juͤden (ob fie 


ſtille / und ſehet / daß ich GOtt bin Pf. xx vn. 


wol 


re 
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wol mit den Lippen nahe / aber mit dem Her⸗ 
tzen ferne ſind) als ein Volks das im Geſetz 
unterwieſen iſt: Sondern auch die Heiden / 


welche ohne Geſetz leben / bekennen aus na⸗ 
tuͤrlichen Empfindung einen einigen hoͤchſten 


Herren. Was iſts denn ſchweres zuſehen / 
daß du Gott ſeyſt / da ja auch die Himmel 
deine Herrlichkeit erzehlen / und dein 
Unſichtbares durch das / was gemacht 
iſt / erkannt wird. Pf. CVI. 22. 2. B. 
Moſ. xiv. 25. Eſa. xxl x. 13. „ 
Was hinderts am Beſitz dieſes alles? 

Was ſchadets auch / andere Dinge zu verſor⸗ 
gen / da auch beſchaͤfftigte Menſchen die klare 
Wahrheit Gottes leichtlich ſehen koͤnnen / und 


das offenbare Licht der Vorſehung erblicken? 


Ein Tag ſagt dem andern das Wort 


und eine Nacht zeiget der andern Weiß⸗ 


eit an. Pf. xx. 2. Wie ſollt ich denn noch 
Zeit nehmen muͤſſen zu ſehen / daß du der 
HErr ſeyſt / da auch die Naͤchte dieſes Licht 
I ſehen / wie auch die Fuͤrſten und Werck⸗ 

meiſter der Finſternis? Allein es iſt nicht ums 
ſonſt / daß die Wahrheit / welche ſich ſelbſt in 
vielen Zeichen der Gottheit offenbahret hat / 


bezeuͤget / daß fie nicht auſſer der Stille und 5 


Muße geſehen werden koͤnne. Denn es iſt 
allein 


* 
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allein leicht zu ſehen / daß GOTT GOTT rift ‘Tia 
Dieſes (wie geſagt iſt) ſehen alle Seelen / da iſt 
kein Gemuͤth zu dunckel zu / dieſes faſſet auch 
der Glaube der Unglaubigen. Aber Gotk in fe 
Chriſto / oder CHriſtum in GOTT kan kein 
Geſchaͤfftiger ſehen / der mit der Welt der irdi⸗ 
ſchen Sorgen umbgeben iſt. 
Dienn daß das Wort Fleiſch worden / iſt 
dieſer Welt eine Thorheit / und darum hats 
Gott gefallen / diejenige Weißheit zu Schan⸗ 
den zu machen / durch deren Hochmuth die 
Welt Gottes Weißheit nicht erkant hat / die 
Glaubenden durch die Thorheit der Predigt 
ſelig zu machen. 1. Cor. 1.21. Und dieſes iſt 
der Schatz des Ackers / um welchen zu erlan⸗ 
gen man auch den Acker ſelbſt kauffen muß: 
Weil nehmlich der Werth unſeres Heils da⸗ 
rinne beſtehet / daß wir bekennen / daß Gott / 
GO Tes Sohr / das Fleiſch zu erloͤſen ins 
Fleiſch kommen fey. Matth. XII. 44. Dif 
iſt die Perle / die mit Verſtoſſung der Erb⸗ 
Guͤter zu kaufen iſt / aber die nicht flugs ge⸗ 
kaufft wird Ao bald ihr Preis subereitet wird / d 
weil viel Schwuͤrigkeiten den Kauff hindern 
wollen. Matth. XIII. 46. Denn entweder Ir 
das Meer liegt darzwiſchen / oder der Raͤuber 
nimmts hinweg / oder es kommt einer / der 


begik⸗ N 
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5 riger darnach itt / oder es wird e ein fahrer, 
gezogen. 
Darum dencke nicht / daß ich ſchon das 
Kleinod erlanget habe / weil du ſieheſt / daß der 
Preiß bereitet ™ Noch daß ſchon das Dank 
fertia ſey / dazu nur der Platz gemacht iſt / da 
ich die ſichtbahren Reichthuͤmer / Mobilien / 
Geld / vaͤterliche Erbgůter / als Schutt⸗Hauf⸗ 
ſen und Auskehricht weggeworfen / damit in 
dem gereinigten Hertzen / als in einer lebendi⸗ 
gen Erde deſto beſſerer Grund zu einem feſten 
Gebaͤn geleget wuͤrde. Sondern wie eiwa 
bey Grundlegung eines Gebaͤues viel Un⸗ 
raths / Holtzwerck / und dergleichen / auch Unge⸗ 
I zeffer / und alt Gemaͤuer in den Weg konimt; 
 Falfo wenn gleich die Sorge ithe Dinge 
vonmeinem Hertzen hinweg iſt / ſo finde ich 
doch / da ich mein Hertz zu bewahren von dem / 
was mich ſonſt aus warts zoge / Muße habe / 
die eingewurtzelten Suͤnden⸗Knoten / und 
die Schlupffwinckel der Geiſtlichen veinde in 
meinem a Cünirbr db Nunmehro wird mie 
das imwendige Hauß offenbahr / un was hein: 
1 elo Zahl. Pſ. Cl V. 25. Nun iſt mir 
die gantze Dunckelheit meiner Unſeligkeit of 
fen. Da heit 19 — 78 5 — 1589 
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N wie erſtorben in Anſehung der eben q 
digen. 
Mercke dieſes / und trage genau dor 
age e tel bu ih daß man dennoch] if 
beym Ausgang dieſem HErrn lobſinget / da 
mi Py in det den Geiſt / darinne wir anges 
fſüangen worden / auch vollendet werden / und 
biuß an das Ende des Geboths folgen / wie wir 
Pn am Snfang diefes Vorhabens gehoͤret 
n Denn er gibt kein Geboth / — 
a uur einen Rath) weil er nicht ſagt: Du ſolt 
vollkommen ſeyn: Sondern: oo du wilt 
vollkommen ſeyn / Matth. XI X. 21. Denn 
der freye Wille / welcher / wenn er gut iſt / uber} 
das Gefege iſt / wird nicht gezwungen / ſondern 
gerathen und iſt ihm ſelbſt ein Geſetz. 
Was aber das ſey / Eheito folgen / 
kam man aus des Apoſtels Worten ſehen / da 
tr ſpricht: Wer da ſagt / er folge Chriſto / 
der ſoll wandeln / wie er gewandelt hat. 
1. Joh. H. 6. Wie gewandelt habe / 
lehret einander Meiſter: Der kene Suͤnde 
ͤiſt auch kein Betrug in ſeinem 
derfunden worden / welcher da er 
geſcholten ward / nicht wiederſchalt / nicht 
drohet / da er leidet / ſondern ſich ſelbſt 
dem der unrecht tc tete zum Toten 
ga 0 


as 


* 


R 


— * reer 


gab. sit Lilo. 
— aber aus * — Thaten und Gebothen | 


und zum 


überſtüͤßiger iſt / uͤber die Gerechte 


1 * . „ ~—- —e- “i 


wenn E 
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1. Pet. N. 28. Wir 


lernen / wie er gewandelt habe. Denn dazu 
iſt er kommen / daß er uns fein Leben zur Rege 
Spiegel des Lebens vor ſtellte. Ich 


bin nicht kommen / (ſprich 
aufen ſondern zu er fuͤlen. Matth. 
V. 17. Was aber die 3 lehret e 
auch: Wo nicht euer . 


ndas - 


der Phatiſeer / ſo werdet ihr ni * 


Reich der Himmel eingehen. 


20. Denn das heiſt erfuͤllen / himuthun / was 15 
da mangelt. 


Das Geſetz ſpricht: Du ſolt nicht töd⸗ 

ten: Er aber . Du ſolt nicht ohne 
Urſache mit deinen Bruder zürnen. 
a V. 20. a. B. Moſ. X X. 13. 6. B. Maſ. 
Das K verbeut den Ehebruch: 


28. feb 2 
Glaube als das Geſetz — deffen 


des Geſetzes Beſchneidung geſchicht im ſicht⸗ 
baren / des Glaubens aber im verborgenen. 


da- dag, Was See heut dein e 


ter) das Beg 


aus Menſchen / ſondern aus GOTT: — 3 


424 Pain Sad: 


der Suͤnden gleichſam ab / der Glaube rottet 
die Wurtzeln gar aus / weil eruns nicht nur 
in Wercken / ſondern auch in Gedancken unbe⸗ 
fleckt machet / daß wir wahrhafftig zu unſerer 
erſten Herrlichkeit / das iſt / nach der Gleichheit 
Gottes wiederum gebildet werden / und nicht 
allein am Leibe / ſondern auch im Hertzen gantz 
gereiniget ſeyn. Dahero der Apoſtel bezeu⸗ 
get / daß wenn wir die Geſtalt des irdiſchen 
Menſchen abgeleget gehabt / wir den Himmli⸗ 
ſchen anziehen: Coloſ. Ill. 10. Und anders⸗ 
wo ſaget er / daß der Mann in Chriſto angezo⸗ 
gen / Gottes Herrlichkeit ſey. Nom. 
ui. 5 
Da ſieheſtu nun / wie viel wir zu thun pas 
ben / daß wir nicht etwa / als vollkommen / wie 
dn ſagſt / ſondern als Anfaͤnger unſern Ware 
del fortſetzen / die wir die Gerechtigkeit des Ge⸗ 
ſetzes noch uͤbertreffen ſollen / damit wir wer⸗ 
den die Gerechtigkeit Gottes / und daß wirs 
nicht aus dem Geſetz thun / ſondeꝛn daß das Ge⸗ 
etz im Willen — Chriſto folgen / und 
Gotte nachleben. Denn der uns durch das 
Geſetz ſeiner Gerechtigkeit ſelbſt gerechter / und 
nach ſeinem Vater vollkommen haben will: 
2. Cor. V. 21. Matth. V. 48. Der fordert 


eee daß wir menſchliche — | 


2 


gel haben: Daß wir von Laſtern entzogen und 


und 
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brechen meiden ſondern auch die Goͤttliche 
Tugenden erfuͤllen. Welches / weil es fo 
ſchwer iſt vor die ſo im Kampff ſtehen / wie du 
ſieheſt / wie herrlich wirds vor die Uberwinder 
ſeyn nach vollendeten Streit? 

Indeſſen weil wir noch auff dem Plan ſeyn / 
und auswendig Streit / inwendig Furcht iſt / 
ſo rede oder dencke nichts hohes von mir: 
Sondern fuͤrchte dich vielmehr / und arbeite 
mit uns im Geiſt / und hilff uns mit deinem 
Gebet: Damit er auch durch uns das Wie⸗ 
derwaͤrtige abthue / weil er das Schwache der 
Welt ewehlet das Starcke zu Schanden zu 
machen. Bitte flehentlich / daß er uns Ver⸗ 
ſtand gebe auf dieſem Wege / darauff er uns be⸗ 
ruffet: Damit wir ſehen / daß er GOTT iſt / 
welcher in unſerer Schwachheit gecreutziget iſt / 
lebet aber aus GOttes Krafft. Daß er in 


uns die Macht der Suͤnden ſchwaͤche / hinge⸗ 


gen den Geiſt ſeiner Krafft beſtaͤtige / unſerm 
Mangel und Überfluß umkehre / daß wir an 
den Gerechtigkeit / die uns mangelt / Uberfluß / 
und an der Suͤnde / die bey uns groß iſt / Man⸗ 


mit Tugenden angethan werden. 

Er helffe uns wieder unſere Begierden / 

uns nicht in den Willen. unfer 
X 3 Dew 


— 
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dens: Er gebe uns Sieg wieder Teufel fe 
leiſch / Blut 85 Todt: We er dem Abra⸗ 
Ham gegeben hat / wieder die J. Koͤnige / welche 
der Vater des Glaubens durch bieſes Ge⸗ 
eimniß uͤberwuͤnden hat: In welchen auch 
Aer Glaube / wenn er duech den Fuͤrſten⸗ 
Geiſt geſtaͤrcket worden / eben fo viel Elemente 
unſers Leibes durch Gottes Wort uͤber⸗ 
winden wird. Und wie er vor ſeinem Bru⸗ 
der an fuͤnf Koͤnigen geſieget hat: Alſo wird 
auch der Glaube vor die Seele / die in fuͤnff 
Sinnen lebet / uͤberwinden / und den aͤuſern } § 
Menſchen beſiegen / als in welchem / wie er aus 
dier Elementen AN die Figur der vier 
gang ige eingeſchloſſen iff. Wie aber jener 
durchdie Menge oder Krafft der Kriegs⸗ 
beet ſondern chen im Geheimnis des Crew 
hes / deſſen Figur im Griechiſchen durch den 
Bucſtaben T in der Zahl 300. angedeutet 
wrd / überwunden hat: In deſſen Geheim⸗ 
niſſes Krafft die Arche / welche 500, Ellen 
lung war / die uͤberwand / wie ietze 
die Gemeine uͤber dieſe Welt hinweg ſchwim⸗ 
der Alſo verlaſſen wir uns nicht auff unſere 
erg cone ermbgen / ſondern allein auff 
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hr uber 
uns mache / der da ſelig macht / die / ſo 


(a — 
0 feine Erbarmungen wunder 


Qs 

hel auff ihn hoffen. Pfſal. xv. 10. XXIII. 8. 
Denn er iſt der HERR / der Kriege zerbricht / 
Hi und maͤchtig iff im Streit: Der uns auch 
v Zuverſicht zum Kampf und Krafft zum Sieg 
a gegeben / da er die ſchon in ihm ſelbſt tri 
2 
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rende Natur des Menſchen trug ‘und fp 
Seyd beſtuͤndig / denn ich habe dess 
uͤberwunden. Joh. Xv1.33. 
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NMechenſchafft von ſeinem afcetis 
ſchen Leben zu geben. Endlich er⸗ 
zehlet er / wie ey wieder Willen fey 
zum Lehr⸗Ampt becuffen worden, 


Paulhus ein Knecht Chriſti SE lw wuͤnſchet 
dem liebſten Bruder nach dem gemeinen 


Glauben in Gott dem Vater / und Chriſto 
JeEſu unſerem Heil viel gutes! 


7 Je angenehm find mie deine Worte 
Vt » geweſen / ich habe allerdings erfahren / 
das die Serif wahr redet: Gute 
Worte machen das Gebein fett. 
88 XV. zo. Weil mein Hertz mit dem 
Dong | deinet Rede dacchſüſſet ward / nicht zwar 
die leiblichen Gebeine / ſondern des innern Men⸗ 
fens ſeine / nemlich Hoffnung / Glaube und 
Lebe / welches find die Eingeweide der Barme 
hertzigkeit / und die Gebeine der Geduld / und die 
Glieder der gantzen Tugend. Dieſe Gebeine / 
hi Nane ib eweide haſtu mit heiliger Rede 
Hoffnung / Liebe tind des irae ſtarck 

nacht: Und damit die Hoffnung deines Glau⸗ 
on 1 auff den HERRN geſetzet iſt / den 
laude (ine gene auff, 1 cree be⸗ 


n uns blei⸗ 
et war / und 
oder — 
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mehr von G Ott ſelbſt glauben kunte 7 der auch 
ſeine Krafft in den Schwachen aus wircket und 
vollbringet / den Wachsthum des himmliſchen 


Erbtheils angezeiget / welches du durch die 


Verlaſſung der gegenwärtigen Laſten heil⸗ 
ſamlich erworben haſt / da du vor eitele Dinge 
CHriſtum / und den Himmel ſelbſt an dich gee 
bracht. Daß du alſo den Armen und Duͤrffti⸗ 
gen wol erkant haſt / welcher in CHriſto war / und 
in welchen CHriſtus gekleidet / geſpeiſet und ge⸗ 
wuchert wurde / wie er ſelbſt gelehret hat. 


Es mag dieſes ein Geruch des Todes zum 
Tode denen ſeyn / die da verlohren gehen / denen 
das Fleiſch und Creutz des lebendigen GOttes 
eine Thorheit oder Aergerniß iſt: Weil Fleiſch 
und Blut / dem ſie dienen / nicht offenbahret / daß 
Chriſtus JEſus GOttes Sohn fey; Uns aber 
wird der Glaube des Goͤttlichen Fleiſches und 
Todes ein Geruch des Lebens zum Leben. So 


muͤſſen nun auch / mein Beuder / unſere Fuͤſſe nicht 


weichen von den Wegen des HErrn / und von 
dem engen Pfad / wenn bißweilen uns die Welt⸗ 
Leute aus Thorheik anbellen: Denn wir find 
ſchon genug unſert⸗ und ihrentwegen unterwie⸗ 
ſen. Denn von dieſen ſaget der ſelige Apoſtel: 


Darinnen arbeiten wir / und werden ge⸗ 


ſchmaͤhet / daß wir auff den lebendigen 


BO hoffen / welcher iſt das Hell aller 
Menſchen / vornehmlich der Glauben⸗ 
d ö 
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den. Sim IV 10. Dieſer hat von dereejenigery cs 
bene bu Wade geben willſt / ihrem Gift u 

den Worten / und vo ihrem Verdienſt im Straf / 9 
Ent im Eoangelio zuvor geſagt: Wehe denen / 9- 
die einen von dieſen Kleinen geraͤgert ha⸗ 
ben / die an mich glauben! Einem ſolchen 
Menſchen iſts * daß ein Muͤhlſtein 
an den Hals gehencket / und er in die Tie⸗ 
fe des Meers geworffen wuͤrde. Matth. 
XIX 6. zu uns aber ſagt er: Selig ſeyd ihr / 


wenn euch die Menſchen ſchmaͤhen / u. fiw. 
12 ſchen ſchmaͤhen / u. f 


Dieſe Worte des HEern / mein Bruder / 
laß uns behalten / und in unſern Glauben geſtar | 
cket werden / und die Schmach oder den Haß der 
Weltleuͤte nichts achten. Denn fie wandeln 
in Finſternis / weil ihnen die Sonne der 


Gerechtigkeit nicht auffgegangen iſt. B 
Weißheit V. 6. Otkeen⸗Gifft iſt unter ihren | 
Lippen / welches das Gemuͤth anſtecke / und die 
etle toͤdtet / wenn mans in die Ohren faſſet / und 
ins Hertz kommen laßt. Ihr Hertz / ſpricht die 
Schriff / iſt eitel / ihr Rachen iſt ein offenes Grab. 
of CXL.4. Hüͤtet euch vor ihren Sauerteig / 
3 one Hig Tae Oak wae 
ſchrie 4. e 9. 
1. Cor. V. 6. Mein / verſtopffe deine Obs 

ren gegen fie denn ihre ot find iſte 
Dornen des Teiiffels ; der n ihten 


i a a ee 


| tp anckend gewachet werden / und wenn du 
einreiſſeſt / was 
auff die Erde 


an Stverum. 35 
— 8 — 
cket / und lauret / den Armen CHriſti zu 
und die Seele des Chriſten zu fangen. Aber ihre 


Mißethat wied auff ihten Kopf koͤmmen. Pf. X 


9. Vil. 17. CXI. 10. 


deinem Thun / als waren fie weiſer / weil du weiſt / 
daß der Anfang der Weißheit bey dir iſt / der du 
den HErren fuͤrchteſt. Halten ſie unſer Thun 
vor Narriſch / ſo freue dich / weil du weiſt / das 


es Gottes Week und CHriſti Gebot fey. 


Dencke / das GOtt das thoͤeichte der Welt ers 
wehlet habe 1. Cor. l. 27. Wenn man aber 
bey ſolchen ſich lange entſchuldigen wollte / waͤre 
es eben fo viel / als CHriſtum ſelbſt verlaͤugnen / 
welcher ſich derer / die ſich ſeiner vor dieſer Welt 
ſchamen / auch ſchaͤmen wird vor dem Vater / fle 
dor die Seinigen zu bekennen. Matth. X zz. 

Da du nun ſucheſt vor mein und dein Thun / 


wie du ſchreibeſt / Rechenſchafft zu geben“ was 


willtu als denn thun / wenn du es denen Leuten 
nicht bereden kanſt / welche nicht zu ihrer Erbau⸗ 


ung / ſondern zu deinem Schaden von dem Wer⸗ 


cke GOttes mit dir difputrren ? Bald wirftu 


roth / bald blaß werden / als wenn du etwas Boͤ⸗ 


ſes verantworteteſt. Du wuſt aus deiner Fee 
ſtung gezogen und auff dem Wege des HErrn 
du gebauet haſt / vom Himmel 
uff die Erde fallen. Es liegt viel an den Perſo⸗ 
wen daten man Recent ben 


iſchen / 


Duaber O Gottes Menſch / fleuch von 
ſolchen / und gib ihnen nicht Rechenſchafft von 


* Paulin Sendſche. fo 
Kommt einer etwas von dir zulernen / und bes 
kennet ſeine Unwiſſenheit / fo ſtreue den Saa⸗ 
men des Glaubens in ihn aus / und erklaͤre ihm 
Gottes Gebot. Faſſet er das Wort / ſo haſtu 
der Gemeine einen Bruder gewonnen und CHeis 
ſto ein Schaff. Wird aber das Gewaͤchs des 
guten Saamens nicht rein ſeyn / und von dem 
naͤchtlichen Feind des himmliſchen Haußvaters 
herruͤhren / der Unkraut ſaͤet / daß es waͤchſet / und 
zu ſeinem Verbrennen reiffet: So meide und 
treibe es zuruck mit deinem Reden und Angeſich⸗ 
te / damit / wenn es durch deinen Glauben nicht 
gut gemachet werden kan / du doch nicht dadurch 
verwundet werdeſt. 
Es mag nun ein Bruder oder Freund die 
naher / als deine Rechte Hand ſeyn / und lieber 
als deine Augen! So muſtu ihn doch vor einem 
Heyden und Zoͤllner halten / wenn er dir in 
CHriſto Frembd und Feind iſt. Haue ihn ab / 
als eine unnuͤtze Hand vom Leibe / weil er dir an 
CHriſti Leibe nicht anhanget: Reiße ihn als ein! 
ſchadliche Auge aus / wenn er den Leib mit ſeinen 
lecken oder Blindheit verfinſtert. Es iſt die 
eſſer / daß ein Gied verderbe und der gantze Leib 
ethalten werde. Matth. XIIX. 8. V. 29. 30. 


Du darffſt dich auch nicht fuͤrchten / daß du 
ſolche Leute erzurneſt / welches vielmehr zu wuͤnſcht 
iſt / weil von ſolcher ihren Scheltworten derjeni⸗ 
ge Lohn entſtehet / welchen GOtt im Hummel 
hauffig verſprochen hat. Matth. V. 12, Luc. vl. 


23. 
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lieber daſelbſt haben wollen / wo wir nicht me 


beit vor ſich haben / und ihr Gluck: Wenn fie 
; ee Amuth und T 8 


an Severum. 2 


ee a ¶ — 


23, Joh. XIII. 16. Matth. X. 24 2 Sieben ft 
Gott den HErrn geliebet / dem wir folgen / 
ſo werden ſie uns auch lieben; haben ſie ihn ver⸗ 
folget / ſo werden ſie uns auch verfolgen. Was 
ſoll uns der Welt Gnade / welche Cult Geind> 
ſchafft iſt? Waͤret ihr von der Welt / 
ſpricht er / fo hatte die Welt das ihre lieb. 
Joh. XV. 9. 
Darum wenn du ſolchen Ungläubigen 
noch Rechenſchafft geben wilſt / ſo ſiehe / was du 
ſucheſt: Ohne zweiffel Menſchen⸗Gunſt / das 
iſt der Welt / welcher du doch gewißlich nicht ge⸗ 
fallen kanſt / wenn du CHeifto nicht mißſatlin 
wilſt. Denn es heiſt: Gefiel ich Menſchen / 
ſo waͤr ich CHri Knecht nicht Gal. 1.10. 
So laffet nus nun ſolchen mißfallen / und froh 
ſeyn / daß wir denen mißfallen / welchen GOTT 
ſelbſt mißfallt. Denn wie du weiſt / fie tadeln 
nicht unſer eigen Werck an uns / ſondern unſers 
HeErrn JEſu CHriſti / das iſt des allmachtigen 
Gottes / das ſie in ihren Thun verachten / und 
in unſern Wercken haſſen / und allzuſpate 
ſagen waite 3 wir dich nacket 
geſehen. Matth. X 
Laß fic in deſſen Ge Chen Luͤſte und Gu⸗ 
ter genieſſen / wenn es anders ihre iſt / welches fie 


ſeyn / als wo wir nun wandeln. Laß fie thee We 
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laſſen / SOtt bekennen fie zwar mit dem Munde / 
aber mit der That verl augnen ſie ihn / haben den 
Schein der Gottſelgkel / und ſeine Krafft ver⸗ 
laugnen fie. Sie mdgen ihnen aus Gottes] 


Worten ſelbſt eine * zueignen / und ung 
t ſchuld geben. Denn der HErr ſprichtz 


Die Kinder dieſer Welt find klug enn 
die Kinder des Lichts / aber er ebe auch da⸗ 


u: in dieſem Geſchlechte / Luc. 16, N. Laſt ſit 
mer Kluger ſeyn / wenn fie nur keine Kinder 


des Lichts ſind / in ihrem Geſchlechte moͤgen fie wei⸗ 
ſe ſeyn / in unſerer Wiedergeburt aber find fie uns 


ego mogen ſie ſelig / oder bilo 
yn / daß es ihnen in der Welt wol 95 
§ 


en weiche Kleider tragen / in der 
n nicht elend / wie 
ſeyn / und wie andere Menſchen ge 
52 obit Palm LXXIII. 3. Lat, 
ſche der Welt 5 und Arme an GO 
Woon geſchrieben ſtehet: Die Deen 
muͤſſen darben und hungern: Wie von 
uns alsbald folget: Die aber den HErrn 
ſuchen / werden nicht verrinigert an 
einem Guth. Pf. 38. n. 
Ach / mein Bude / daß wir wate geach / 
tet wurden / geſchmahet zu ſeyn / bauch 19 und 
racht um des Namens Chriſti willen / 
wen nur Chriſtus nicht in uns ſtuͤrbe! Als⸗ 
denn wollten wir erſt auff Lowen und onen 


ip uin wum alten Dlachen fen . 


—_ 
— 
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‘find noch mit der Welt gut Freund / und 
bey Chriſto noch Luft: wir verlangen gue 


als die Elendeſten / oder wie ein Sen 


r r 


8 


bimmliſchen Waffen beſtandig / u 


Fetten Glauben iv oe 


ne 
. 


an Sevetrum. 
knirſchen. Allein / welches noch dege 


u 
ſeinet willen gelobet zu werden / nicht aber bededn⸗ 
beſſer wa ⸗ 
Bedencke / daß das S von wel⸗ 


* und verfoͤlget werden / welches de 


Ke. 


chem Samen wie ſind /) im Jerknieſchen mehe 
entzuͤndet und zu ſemer Krafft erwecket wird. 


Dahero wir hier unſerer Natur gleichſam 


gemäß leben ſollen / daß / wenn wir duech widei⸗ 
ge Reden beleidiget werden / im Glauben deſto 
mehr entbrennen: und die jenigen / welche uns 
ffroͤenlein / 
als der Kleinſte zertreten wollen / brennen. 

Wenn abrr doch die / fo draußen ſind / 
Rechenſchafft von deinem heiligen Thun fordern / 
und gifftige Worte in dein Hertz ſchieſſen: So 
bbag 715 um nicht 8 yy Lapeer 
etlen wirff ni 5 ue. 


hat der Glaubige vor Theil mit en lg lag 
ewaffnet mit dem H 


gen? 2. Cor. VI. 15 u ober Re tt reitee 
ſch der Gerechtig Ney: 5 in Sci 


CHriſti / 


dem Ha 


mn 


. Schwerbt der Wahrheit und 


der Krafft des Heiligen Geiſtes / ſtehe in den 


nd loͤſche die 
H Pfeile des Feindes — dem Brun dee 
Weißheit / und der Fluth des n geek 
fre bad e iſt / aus. 
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üͤbe dich ſalbſt zu Gottſeligkeit die z zu allẽ Din | t 
gen nuͤtze iſt: Sey nuͤchtern in allen / arbeite / 
kaͤmpffe den guten Kampff / vollende den 
Lauf / damit du ergreiffeſt / worinne du ergriffen]! 
biſt. Sc wird dir forth in beygeleget werden 
die Crone der Gerechtigkeit / u. ſ. w. 1. Tim. VI. 
ao. 2, Tim. l. 14. Il. 22. IV. 5. 

Huͤte dich aber vor denen / die die heilſame 
Lehre nicht leiden / und mehr Wollt lieben 
denn GOTT / immer aͤrger werden / verfuͤh⸗ 
ren / und werden verfuͤhrt / Menſchen die zerruͤt⸗ 
tete Sinnen haben / u. ſ. w. 2 Tim. V. 8. Von 
ſolchen weiche / u. meide die unheilige Neuerun⸗ 
gen der Worte / daß du nicht uͤber alten Weiber⸗ 
Fabeln u. Gottloſen Wortgezaͤncke Schadẽ leis 
deſt / u. bey falſchen Bꝛuͤdern in Gefahr kom̃eſt / 
oder bey verdorbenen und veꝛworffenen Weiſẽ: 
Gelehrten) damit nicht alle / die es ſehen / durch 
des Teuͤffels Anſtifften ſagen: Dieſer Menſch 
ſieng an zu bauen / u. konte es nicht vollen⸗ 
den / Luc. XIV. 30. Welches deft ferne von uns 
ſey / die wir nicht auff unſere Kraͤffte od Wercke / 
ſondern auf Gottes Erbarmung u. Krafft uns 
derlaſſen u. das Werck de: Vollkom̃enheit zu ers’ | 
geeiffen / angefangẽ. Er / der da allmaͤchtigiſt if. 
auch maͤchtig in uns / u vollbringen das Werck ge 


fans Vollkom̃enheit: Il. was er e ty 
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gehe aus von deinem Vaterland / und delnes 


ſeligen Schooßes wuͤrdig ſeyſt. Komme ei⸗ 
lend zu uns / daß du zum gemeinen Nutzen 
gebeſt und zunehmeſt / 


rut 7 
den u. auffzurichten begunt / das kan er vollfuͤh⸗ 
ren und ausbauen. Weil er auch ſelbſt (eis 


—_— — n 1 
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nen Apoſteln / die uͤber der Schwerigkeit des 


Wercks betrübt waren / einen Muth einſprach: 
Bey Menſchen ſey es unmuͤglich / aber nicht 
bey Gott / Matt. ic / ö. in welchen den Glau 
bigen nichts unmoͤglich iff. . 
Damit wir aber einander aus des HErrn 
Wort troͤſten / und in Wercken wachſen: fo 


Freundſchafft / daß du Abraham in einem 
glaͤubigen Ausgang nachfolgeſt / und ſeines 


des Glaubens mangelt. Denn das Aff 
angenehm vor GOT / weil ein Bruder / 
der dem andern hilfft / erhoͤhet werden wird 
Sprichw. 18/19. Wie Teas 

Ich bin itzund in der Stadt Barcello⸗ 
na / wie ich zuvor geſchrieben. Nach jenem 
Schreiben bin ich am Weynacht⸗ Jeſt don 
der unverſehenen Gewalt des Volcks (wie der 
HErr Zeuge iſt / wiewol ich glaube auff eine 
Verordnung) ergriffen / und zum Aelteſten 


| Pauli Sendſchr. 


Veerdruß uͤber der Stelle / (denn ich bezeugt daf 
mit Gott / daß ich wol vom Kuͤſter⸗Amt au un 
haͤtte dienen wollen) ſondern weil ich andert igh 
wohin beſtimmet / anderswo mit meinem Gee 
muͤthe (chon feſte geſetzet war / und vor di¢ 
Fen neuen unverſehenen Schluß des Goͤttli⸗ se 
chen Willens erſtaunet bin. 
Qa ich nun meinen Hals unter CHriſti 
Joch gegeben / ſo ſehe ich / daß ich groͤſſere Wer⸗ 
cke thun muß / als ich verſtehe oder werth bin: 
und daß ich nun zu den Geheimniſſen GOL 
tes ſelbſt eingelaſſen / mit him̃liſchen Dingen 
Gemeinſchafft habe / Gott naͤher worden bin 
und in dem Geiſt CHR nach Leib und 
Glant wandle. Ich verſtehe und faſſe kaum 
die groſſe Laſt mit meinem engen Gemuͤth / und 
weil ich meine Schwachheit weiß / fo erſchreckt 
ich vor dem ſchweren Amte. Aber derjenige / 
der den jungen Kindern Weißheit gibt / und 
aus dem Munde der Saͤuglinge ihm eine 
Macht zubereitet / kan auch in mir fein Werck N 
vollenden / und das Amt zieren / daß er mich 
wuͤrdig mache / den er vom Unwuͤrdigen ger | ¢ 
tit hat. Wiſſe aber / daß wir nach unſer : 
m 
1 
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sniff bat. 7 
beßder Wunſch durch G O T TE S Huͤlſft 
Gem mit dem Beding ordnen 0 


4 


* an Aprum. 339 
daß ich an die Gemeine nicht gebunden / und 
nur zum Prieſter⸗Amt des HEdege N / nicht 
laber anff den gewiſſen Ort eingeweihet bin. 
Darum komme noch vor Oſtern / u.ſ w. 


ee SO: SORE: SENOS DIE DEOE 
‘| PauliniXXX. Brieff 
5 An APRU M. N 
Worinnen er ihn lobet / daß er von 


ſeinem Politiſchen Amte zu CHrü 
ſto ſich gewandt / und daruͤber viel 

Spott und Verachtung von der 
Welt erlitten. Dabey er ihn er⸗ 
mahnet / daß / wie fleißig er die welt⸗ 

lichen Dinge getrieben / ſo ernſtlich 

ſolle er nun GOttes Werck aus⸗ 

Meinem heiligen und geliebteſten Beuder 
Apro. E 
[Ech habe mich gefreuet uͤber dem was 
(es du mir geſchrieben / und nach deinem 

| SF Schauben den du im Herzen geſaſſetn. 
mit dem Munde e a fe wo mich 
anders die Gnade des 52 ſches Get 

FN 2 V2 
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wuͤrdiget / daß wir werden in das Hauß des K 
HeErrn gehen: Ja was wir in gemeiner fe 
Hoffnung und Glauben zuvor ſaſſen / werden E 
wir / wenn wirs zugleich in dem Angeſicht der 
Wahrheit anſchauen werden / mit gleichſtim⸗ 
miger Freude beſingen vor unſerm GOT 
und zu dem HERRN ſagen: Wir glau / 
beten / daß wir Staub und Aſche waͤren / und 
wenn zu dieſer Zeit unſere Fille in den Vow | t 
hoͤfen Jeruſalems beſtaͤtiget würden / daß 
wir auffhoͤreten / in der That Staub und Aſche 
zu ſeyn: Wo daß wir im Geiſt der Demuth | b 
gedencken / daß wir Staub ſind / und es dem | d 
HeErrn bekennen / damit wir durch ihn nach K 
der Verſoͤhnung ſeiner Gnade nicht mehr zu 
ſeyn werth waren / was wir durch die Ver / 
damnis der Suͤnde ſeyn. 


Selig biſtu / mein Bruder / und es wird 
dir wolgehen / weil du nicht durch Fleiſch und 
Blut / ſondern durch die Offenbahrung des 
Geiſtes vom himmliſchen Vater gelernet 

aſt / daß Co RIſtus JEſus der Gecvew] a 
igte ſey GOTTES Sohn / und GO / 


* 
* 


dem ſich alle Knie der irrdiſchen / himmliſchen / 
und unter ierdiſchen beugen / und welchen ale h 
Zunge bekennet / daß er zur W n 


an Aprum. : $48 
Krafft / und in der Herrlichkeit des Vaters 


ſey. Daherohaftu unſern HERRN und 
oer / dem kein anderer gleich iſt / indem 


gangen Geheimnis deiner verborgenen Lie⸗ 


pe umfaſſet / und glaubeſt an den HERRN 
und GOTT den Sohn GOTTES / der 
sP oor den Ewigkeiten gemacht / und aus dem 


Saamen Davids in die ſer Welt gebohren / und 


nun aus der Aufferſtehung der Todten zur 
Hoffnung der menſchlichen Ewigkeit in die 
Ewigkeiten lebet / und wie du an ihn glau⸗ 


beſt / 0 verkuͤndigeſtu ihnen. Sollteſtu dich 


denn vor GOTT unwiſſend an tin 


Kind nennen? 


Zwar dus ich zum Thell te 


daß du ein Kindlein worden biſt / aber an der 
Boßheit; Ich ſehe aber an deiner Glau⸗ 


bens⸗Bekaͤntnis, daß du an dem Sinn voll⸗ 
kommen ſeyſt: Weil die Erkaͤntnis der 
Wahrheit / die du in der kurtzen Rede gefale 


ſet haſt / die Fuͤlle der Weihe iſt. Dahero 
auch der Heiden⸗Lehrer ſelbſt / das auserwehl⸗ 


te Gefaͤß GoTTEð / der da ſagt / daß er in 


CHRAfto rede / und den Geiſt Gores 
habe / nicht in den hochtrabenden Worten / 


| — in der Wiſen én des Geſetzes ſich 
i 5 
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hmet / ſondern t bezeuget / daß er allen Ruhm / 0 
Palme 7 oder Philoſophi auffbläk 
hen / als Dreck Kachtet habe / damit erf ur 
Eon S Tu gewinne / W nested ti 
Verluſt jener Wiſſenſchafft den Gewinn die] 
fer Un wiſſenheit erlange. Wie er denn ſagt! 
Ich weiß aber nichts / als CHR Iſtum 
SESUM/ und zwar den N be 
ten / Phil. ll, 8. 1, Cor. Il. a. u 


Weil nun in dieſem alle Fülle und Vol m 
kommenheit der Weißheit und der Erkaͤnt | at 
nis beruhet / fo ſpottet er dieſer Welt und] la 
2 ihre Gelehrſamkeit und gantzt {a 
wenn er ſpricht: Wo iſt der] di 
Schreiber wo iſt der Weiſe/ wo iſt der] w 
— er dieſer Welt? Hat nicht] he 
GOTT die Weißheit dieſer elt naͤr⸗ w 
riſch gemacht? 1. Corinth. l. 20. Di de 
Alsace dieſes Irrthums zeiget er auch an / (d 
womit die Weißheit dieſer Welt billich ge ft 

w 
w 
K 
fe 
1 


2 | 


or worden ift/ daß fie G Otte eine Ther 
heir iſtt Weil ihr nehmlich in ihrem Hoch 
port St fie ſch die Weißheit als etwas ei 

ſchreibet / ungeacht niemand etwas | fe 


ba ha es be mempfangen) die ba ti 


ul be 


LI Dahero diejenigen billich als Narren vers 


t 


du nicht ein wahrer Nachfolger 


weil dir (yon gegeben iſt umb Cx — 
| HERR ſelber ſagt / und merck daraus / wie 


fig 1 


heit OO Tree als Serbs vorkommt. 


urtheilet werden / nach GOTTES Gerech⸗ 
tigkeit / welche ſich weiſe duͤncken / nicht aus 
GOTT Es Gabe / ſondern als aus eige⸗ 
nen Verdienſt. 

Deſto mehr freue ich mich / daß du jene 
von Gott verworffene Weißheit verachte / 
und mit den jungen Kindlein in CORI 
lieber / als mit den Weiſen dieſer Welt Ge⸗ 
meinſchafft haben wollen. Damit haſtu 
auch ſchen dieſe Gnade vom HERRN eve 
langt / daß / wie du ſchriebeſt / dir iedermann 
t {hon feind iſt; welches nicht geſchaͤhe / wenn 
HR Iſtt 
waͤreſt. Denn dieſe Welt wuͤrde nichts 
haſſen / was nicht von ihr frembde und the zu 
wider waͤre. Freue dich aber und huͤpffe: 
denn die Krafft der Vollkommenheit wircket 
ſchon in deinem Anfang. Man ſiehet / wie 
ſtarck du an CHRIſtum geglaubet one 


willen zu leiden. Denn ſiehe / 


Joh. xv. 18. XI. 6. 
al wad e 

wazen uͤrffen zu leiden / was der 

2 4 felbſt 
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ſelbſt vor uns gelitten hat? O eine ſelig! 
Schmach / mit CORISTO mißfaͤllig ſeyn 
Solcher Leute Liebe muͤſſen wir mehr fuͤrch⸗ 
ten / denen man ohne CHR Iſto gefallt. 
Haſſete ich nicht die / ſpricht er / ſo dich 
aſſeten? Ich haſſete die mit vol 
fommenen Haß. Pſalm. CX XXII X. 21, 
Was ſollten wir auch mit ihnen zu ſchaffen 
haben / an deren Erbe wir keinen Theil he 
ben ? Du ruͤhmeſt dich billich / wehrteſter 
Bruder / und ſprichſt im Triumph / daß du 
daraus dein Chriſtenthum ſchlieſſeſt / weil 
dich diejenigen zu haſſen angefangen / die dich 
geliebet / und zu verachten / die dich gefuͤrch⸗ 
tet / und du weiſt ſelbſt / daß / wenn du noch 
fo viel von dir ſelber hielteſt / ſo wuͤrden fic 
dich eben / wie ſonſt / lieben und ehren: Dar⸗ 
um freue dich und huͤpffe / denn ſiehe / dein 
Lohn iſt groß in den Himmeln! Matth. 5/1. 


Denn ſte haſſen nicht dich / ſondern 
den / der in dir zu ſeyn beginnet: Deſſen 
Werck in dir iſt / ſo wol die Niedrigkel / 
die fie verſchmaͤhen / als die Keuschheit / davor 
ſie einen Abſchen haben. In dieſem as 


muſtu dich erkennen / daß du mit den Pros 
pheten und Apoſteln Theil habeſt. Wie 

der Prophet ſage: Sie laͤſterten mich / 
weil ich deiner Gerechtigkeit nachfolge⸗ 

te. Palm. XXX VII. 21. Und der 
Apoſtel: Wir ſind in dieſer Welt ge⸗ 

ſetzt zum Schau⸗Spiel allen Engeln 

und Menſchen. 1. Corinth. IV. 15. 
CHRISTUS leidet von Anfang der 
Zeiten in allen den Seinigen. Denn er 

iſt der Anfang und das Ende / der im Geſetz 
verdeckt liegt / allzeit wunderbar und leid⸗ 
ſam / und ein Triumphirender HERR in 
ſeinen Heiligen. In Abel iſt er von Ca⸗ 

in erſchlagen worden / in Noa vom Sohn 
verſpottet / in Abraham unſtaͤt und ein Pil⸗ 
grim / in Iſaac geopffert / in Jacob zum 
Knecht gemacht / in Joſeph verkaufft / in Mo⸗ 

fe weggeſetzt und vertrieben / in den Prophe⸗ 
ten geſteinigt und zuhackt / in den Apoſteln ů 
Waſſer und Land herum getrieben / in den 


ſeligen Maͤrtyrern durch ſo mancherley Pein 
offt erwuͤrget worden. 


Eben dieſer JESUS tragt auch 
noch unſere — und Schmertzen: 
5 | 5 


weil 


„ 

. 
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1 er allezeit! der Wenſch iſt / der umb un⸗ 


ſert willen geplaget wird / und die Schwach⸗ 
heit zu tragen weiß / die wir ihn weder koͤnnen 
noch wiſſen zutragen. Er / ſage ich / erdul⸗ 


det noch vor uns die Welt / daß er ſie durch 


ſein Tragen vernichte / und die Krafft in der 
Schwachheit vollkommen mache. Er 


leidet auch in dir Schmach / und die Welt 


haſſet ihn in dir. Aber gelobet ſey der / 
der da ſieget / wenn er gerichtet wird / und wie 
du weiſt / daß geſchrieben ſtehe / der HERR 
triumphirt in uns durch die Knechts⸗Ge⸗ 
ſtallt / erwirbt ſeinen Knechten die Gnade der 
Freyheit: und dieſes thut er durch das Ge⸗ 
heimnis ſeiner Liebe / als er Knechts⸗Ge⸗ 
ſtalt angenommen / ſich vor uns erniedriget 


biß zum Tod des Creutzes daß er durch die 


ſichtbare Niedrigkeit jene unſichtbahre Ho⸗ 
95 in den Himmliſchen inwendig wuͤr⸗ 
ete. N 


Denn e wir vom Anfang 


gefallen ſeyn / ſo wirſtu erkennen / daß wir 


nach dem Rath der Goͤttlichen Weißheit 
und ices zum Wan wieder erneuert sad 
en 


— 


* 


ern Aptum. — Tot =a 


den. In Adam ſind wir durch Hi 
gefallen / und darum werden wir in CF | 
ſto gedemuͤthiget / damit wir die alte Suͤnde 
durch den Gehorſam der entgegen geſetzten 
Tugend buͤſſen / und durch Dienen 
der verſoͤhneten / was wir durch ſtolz ſeyn 
unrecht gethan. Drum laſt uns freuen / 
und in ihm ruͤhmen / der uns zu ſeinen Kampff 
und Sieg bereitet hat / und te Wel ‘gen 
beſtaͤndig: ich habe die Welt ete ~ 
wunden! Je XVI. 38. Und im 
2. Buch der Koͤnige XX. 15. hoͤre ich auch 
den Propheten zum Koͤnig Joſephat ſa⸗ 
gen / als ihn der groſſe Krieg und der Fein⸗ 
de Menge erſchreckte: Fuͤrchtet euch 
nicht / und erſchrecket nicht vor dieſer 
Menge weil der Streit nicht euer 
iſt / ſondern des HERRN. Moſes 
hatte auch zuvor alſo geſaaçgt: Ihr wer⸗ 
det ſchweigen / und der HERR wird 
vor euch ſtreiten. 2. Buch a XIV. 


14. 


Darum wer auff ſeine Weißheit oder 
Krafft vertrauet / oder ſich ſeines Reich⸗ 
thums an der mag wider uns ſeine 


Bay 


148 Pautint Sendſche. 


Zaͤhne und loſen Worte log ſchieſſen / wie er 
will / und das Gifft ausſchuͤtten: Der 
DERM ſelbſt antwortet ihnen an unſer 


Wir wollen unſere Ohren mit Dornen / wie 
geſchrieben ſtehet / verzaͤunen / (Sprach. 
XXII X. 28.) D. i. mit GOT Tes Wort / 
und mit dem Glauben des Worts / welches 
die Saat unſers Lebens / mit einem ſtarcken 
Zaun der Unſchuld und Gedult umgeben / 
und dem Teuffel / der durch ſeine Liſt einen 
Eingang in unſere Hertzen ſuchet / als Dor⸗ 
nen dem Dieben widerſtehen / und das In⸗ 
nerſte derer Koͤnigs⸗Feinde / d. i. die Liebha⸗ 
ber der Feinde CHrifti / nemlich dieſe Vers 
leumbder derer Chriſten durch die Betrach⸗ 
tung unſeres Wandels und Standhafftig⸗ 
keit durchſtechen. 


So wollen wir nun gegen ſolche ſchwei⸗ 
gen / und zum HERRN reden mit demuͤthi⸗ 
gen Stillſchweigen / und mit der Stimme der 
eidſamkeit: fo wird der Unuͤberwindliche 


Statt: Ich habe geſchwiegen / werde 
ich allzeit ſcrveigen 7 Eſai. XI. Il. 14. 


ſelbſt vor uns ſtreiten / und in uns ſiegen. 
Alsdenn wird der Fuͤrſt auler zune 
oe au 
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Wahrheit / und in Vollbrin 


an Aptum 10 
ausgeſtoſſen werden / welcher freylich nicht 


aus dieſer Welt / ſondern aus den Menſchen 
ausgeſtoſſen wird / wenn der Glaube eingehet / 
und er ausgeſchloſſen wird / und CORISTO 
Raum gibt / deſſen Inwohnung die Suͤnde 
vertreibt / und die vertriebene Schlange ver⸗ 
ſtoͤſt. Was wit aber nun bey ſolchen Leiden 
thun ſollen / lehret der Prophet: Ich aber / 
da ſie mir beſchwerlich waren / 11 einen 
Sack an / und demuͤthigte meine See⸗ 
le im Faſten / Pſalm. XX XIV. 13. nem⸗ 
lich / daß wir unſere Widerſprecher eben durch 
dieſe Demuth / daruͤber ſie zornig werden / 
niederwerffen / und ſie deſto mehr vor dem 
. 
n dem alten Laſter der Ho 
le mehr wir uns deſſen ruͤhmen / daruͤber ſie 
zu Schanden werden. Denn GOT 
liebet einen Knecht / der nicht u Schan⸗ 
8 kan / ſo wol als einen froͤlichen 
eber. N TEES 5 


Darum wenn wir im Glauben der 


gung der Gerech⸗ 
tigkeit ſtandhafft ſind / ſo widerlegen wis 
ſolcher Leute Schelten mehr mit den a 4 


n Pauli Suns. 
als mit Reden: well der ſo die e Zucht haſſet / 
die Worte verwirfft / und wer einen Narren 


zuͤchtiget / der ziehet ſich Schmach zu / wie 
im Sprichw. IX. 7. ſtehet. Laß die Ora- 


tores ihre Buchſtaben vor ſich behalten / die 
Philoſophos ihre Weißheit / die Reichen is 


re Guͤter / die Koͤnige thre Reiche: Wie 
haben an CHRISTO Ehre / Reichs und 
GBuths genug. Unſere Weißheit beſtehet 
in der Thorheit der Predigt / unſere Krafft 
in der Schwachheit des Fleiſches / nnſere Eh⸗ 
re in der Aergernis des Creutzes / dadurch 
mir die Welt getoͤdtet wird und ich der Welt / 
damit ich alſo GOTT lebe / nicht aber nun 
ich / ſondern CHRISTUS in mir / mit 
welchen wir begraben ſind / und in dem wir 
vor den Augen der Welt verborgen leben / 
damit wir zu ihrer Beſchaͤmung mit ihm 
wieder leben. Alsdenn wird ſie ſich er⸗ 


gen: Dieſe ſinds / deren Leben wir 
i eine Raſerey hielten / Buch Weißh. 


innern / was ſie uns ietzt vorwirfft / und (a> 


Paw . . ah ae SS C8 & & . 
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Galfe fie indeſſen immer / mein Bruder / 


bald Sorat ſo gehen ihre Tage als Schatten 
vore⸗ 


ie Ehre und des Lebens brauchen / und ih⸗ 
Fruͤchte eſſen: Denn wie das Kraut 


83 an Aprum. ast 


vorbey. Brim. XXXVI. 2. Ihre Hof 
den iſt in kurtze Tage eingeſperrt weil 
keinen Glauben an das Wahrhafftige haben / 
auch nicht glauben wollen / ſondern nur au 
das Gegenwaͤrtige gaſſen / und Gei und 
Wolluſt mehr lieben / denn GOTT. Denn 
die Furcht des HERRN machet ein Ende 
beyder Luͤſte / welche denn durch den Glau⸗ 
ben CHRIJSdTs beſtaͤrcket wird / dadurch 
wir die Wahrheit erkennen lernen / entweder 
in Verſchmaͤhung der zeitlichen oder e 5 
gen der ewigen Guͤter. 

Weil nun CHRISTUS die Wahr; 
heit ſelbſt iſt / ſo muͤſſen freylich die / ſo von 
ihm freunde ſind / in folder Blindheit blei⸗ 
ben / daß ſie in dem Eiteln etwas Dauer⸗ 
haffts und im Dauerhafften etwas Eitels 
ſuchen / das Wahre vor Lügen ſchelten und 
die Luͤgen vor Wahrheit. Wenn ſie aber 
wollten klug werden guts zu thun / und ihre 
Augen / die ſie pee Erden gewandt / zum Heil 
der Gerechtigkeit auffhuͤben / und ſich nur ein 
wenig von der Erde auffſchwuͤngen / ſo 
wuͤrden ſie leichtlich eben durch dieſe Be⸗ 
kehrungen erleuchtet / welche 1 als naͤr⸗ 
tif und eitel verwerſſen. Denn der 
| Deere 
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eg R erloͤſet die Gefangenen und ete 
leuchtet die Blinden. Palm. CXIL V. 8. Und 
das Geſetz des Herrn iſt untadelich / und be⸗ 
kehret die Seelen / u. ff. Pſalm. 18/8. Denn 
dat iſt GOTTES Werck / einen Menſchen 
vptraͤndern / weil er allein erneuern kan / was 
er gemacht hat. 
Dieſes thut auch die Weißheit GOS 
Ses CHgRſtus / ſchon 15 auff der 
gantzen Welt / indem er ſich uͤberall mit dem 
Willen des Worts anbeut / und ſich durch aus⸗ 
erwehlte Seelen eingibt: Damit er in allen 
3 den Vorgang habe / wie er durch 
den Propheten geſagt hat / Buch Weißheit 
Vil. 27. Sirach 24 / 10. Und weil nun 
der an bes Gerichts immer mehr heran 
nahet / f b eilet der guͤtige HERR uns von 
tn zu befreyhen / und von 
der Gemeinſchafft dieſes ſchaͤdlichen Otterge⸗ 
ufuͤhren. Matth. 3/7. Dahero ge⸗ 
2 — wih uberall mehr wunderbare Zei⸗ 
chen / damit er / ſo viel an ihm iſt / einen ie⸗ 
den Menſchen ſelig mache. Er weiſet 
an Wenigen / was allen nutzen koͤnte / 
wenn ſie wollten: Denn das Muſter 
an Wenigen iſt (on zum Unterricht 
N dor 
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dor alle genug / welches bepderſeit vorgelegt 
wird / den Glanbigen zum Exempel / den Ver⸗ 
haͤrteten zum Zeugniß. 
Wenn nun die ſo in hren Hertzen den 
Menſchen verlaͤugnen / deſſen Bild ſie doch 
tragen / noch etwas Menſchliches haben / 
fo moͤgen fie an dir GOTT loben / und dieſe 
ſeligſte Veraͤnderung deines Sinnes und 
Lebens vor keinen Serthum / und Thorheit 
halten / ſondern wiſſen / daß es eine Krafft der 
Weißheit Gottes ſey. Denn ie kluͤger und 
gelehrter ſie dich zuvor erkannt haben / deſto 
Haver ſoll ihnen die Krafft A pid ſeyn. 
Denn einen klugen Mann / kan nichts von ſei⸗ 


nem Eau abhalten; als die hoͤchſte Weißheit 
fe if GOTT in Chriſto / die Krafft 
aller Krafft / der Geiſt aller Geiſter / der Mae 
jeſtaͤtiſche HEre/ der hohe Arm / in welchem die 
Hoffaͤrtigen zerſtreuet (ind von den Sinn ih⸗ 
res Hertzens / die Maͤchtigen vom Stul abge⸗ 
ſetzt / und die Niedrigen erhoͤhet. Luc. J. 54. 
Von welchem Arm / (das iſt CHriſto /) die 
I Hungrigen mit Guͤtern erfüllet / unddie Reis of 
cen leer gelaſſen werden. * 
und dieſes ſehen wir auch mit dir vorgt⸗ 
hen. Denn ſiehe nur auff dich fo wirſtu bey ⸗ 
De a bie ben — kehoͤhet i 
oF 


eee eee, 


ll a 0ę,m e ou 


2 Paulae 
erniedriget. Du biſt von Hostel ge⸗ 


ſtuͤrtzt / und zu einem demuͤthigen angenom⸗ d 


men: Abgeſtoſſen von dem unrechten Sitz 
der Gewalt / und auff den Thron des Fries 
dens und der Gerechtigkeit geſetzt zu werden. 
Du biſt vom Reichen aus geleert / und im Ar⸗ 
men reich gemacht / von Dee Saͤttigkeit der 
uͤberfluͤßigen Fille entlediget / umb mit wah⸗ 
or Guͤtern der Gottſeligen Armuth bey dem d 
ee der Gerechtigkeit erfuͤlet zu we- 

iſtu nun der jenige vormahls erſchreck⸗ 

le Advocgt vor den Gerichten / oder auch 
der Richter? Wo iſt dein harter Nacken? Wie 
iter foartdmeidi und gelehrig worden unter: 
Joch CHriſti: Nachdem du belehret biſt / 

id g et haſt / und Gott an dir e 

en gehabt / 15 an jungen Kalb. Pf. 
. 32. Eſai. |. : 
Selig {ind bie ‘ool die dieſe Wun⸗ 

der an dir ſehen unſelig / die ſie nicht ſehen 
wollen! Wie gerne wollte ich zu dir kommen 
mich mit dir zu eravicken / und freuͤen : Daß 
ich dich ſehe / wie du nicht mehr biſt / der du zu⸗ 
vor warſt / aus einem Loͤwen ein Schaff / aus 
* alleles wilden Schwein CHriſtus 
r der Welt / ein Schaff Gottes 
Dunbar bon der en 

* 34 1 


1 —— 
dern von den Fruͤchten der guten Zucht und 
der Tugend / und ee durch die Netzt des 
VNimroths durch / kehreſt auch die Waffen / die 
Adu ſonſt vor die de, tous fk / nun 
wieder fie in Demuth. Nun biſtn recht 
ſe / betedt und maͤchtig / da du dieſer Welt 
Narr und ſtumm biſt / damit du dem Seip 
fer deter Surigern GO e/a berede nd mnie 
dienen koͤnneſt nor ſeinen Gaben. 1 
Nun kanſtu ein geschickter doe pt 
den Goͤttlichen Rechten ſeyn / und vor! 
un, and als ein . n b 
loßgefprochen 


wer 


‘ ns eats sient ſtcheſt / un 
dich durch Verdammen heiligeſt. 
weiſt / daß nur heilig und unſchuldig ep! nicht 
‘| wa enſchem orden man BOLE ef 


angd ren ende 
eae utzen der Gel 


356 | Va Sebi, | 
worden „ Siete —— davor / 
daß dieſes zu wise Nutzen der 
Kirche cone daß — aus heil⸗ 
4 14 ung 


135 eſtlchen Dingen di 
does“ weiche fich zur Ging at 15 


icken / da du taͤ i in ee bf Chris 
m bilden und ſtaͤrcken laͤſſeſt / damit 
du als ein deſto nutzbarer Knecht und 


weiſerer Lehrer dich zu dem Amte wuͤr⸗ 


dig macheſt / darein 4 nach Gottes Wil⸗ 


In geſetzt biſt / maͤchtig im Wort und 
Werck / und mit Zung und Hertzen eine 


ſtimmig / dich als ein wahres Muſter der 


4 


- — —_, 


atte icht darſtelleſt / da du das 


orn DERRMN thuſt und lehreſt. 


eff. Il. 9. 

Alſowird es endlich klar werden / daß du 
nicht duech Menſchen⸗Stimmen / ſondern 
. ein Prieſter ſeyſt. Welchet 


denn ietzo ſchon durch dein Leben und Glauben 
erwieſen wird / wie ich glaube: Dahero ich bitte / 


daß du uns allezeit in dein Gebet einſchlieſſeſt. 


Ich urtheile dich nicht aus dem Wort der 
Krafft / das i 9 — 


dern aus der Kr — bene a 
t * sj 


glaubeſt an den HErrn JEſum Chriſtum den 


Gleichwol handelt die Guͤte Gottes ſo mit 
uns / daß fie unſere vorige Boßheit vergibt / 


Re r 


dienen / wie wir ſie 
dienen. Rom. VI. 19. 
bben ſo groſſe Luft am Deren haben / als wir 


trachten / wie wir der Welt ihre Ehre 


r i ee , a .|lU | 


an Apes 177 


gect en. Weil wir doch mit eben ſol⸗ 
chen Affect / das Bild des Himmliſchen . 
muͤſſen / als wir das Bild des Irdiſchen getra⸗ 

gen. Wer wird uns ſonſt geben / was yo 
iſt / wenn wir nicht eben fo treu in den Unſern 
ſeyn / als wir im fremden geweſen? Denn dazu 
find wir geſchaſfen / daß wir fromm ſeyn / — 
unſerm Schoͤpffer dienen. Wenn wir aber 
wider ſeine Gebote leben / aus Schuld unſe 
Willens; So thun wir nicht allein wie 
unſer Leben, ſondern auch on unſere Natu⸗ 
ren / und ſeyn als ein undernuͤnfftig es Vieh. 


und zu frieden iſt / wenn wir nur ſolche Knech⸗ 
te vor uns ſeyn / wie wir wieder uns dem Sa⸗ 
tan geweſen. Wie der Apoſtel ſagt: Daß 
wir unſere Glieder geben 4 Gerechtigkeit zu 
3 der it zu 
Nemlich daß wir 


an der Suͤnde gehabt. 
Aſſo laſſet uns nach den Reich nnn 
eſuchet / 
und endl. fo fleißig vor die him̃l. Gites ſorgen / 
als wir vor die Irdiſche bekümmert fin 
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 méctanener ihn und Benedium ete 
nen Diaconum lobet / jenen wegen 
ſeiner Lebens ⸗Art / dieſen wegen 
ſeiner Vorſorge und Pflege gegen 
b ae daß er vor 


Deut een und geliebteſten Bruder 
n bale {and wünſchen Paulinus und 
Thereſ ia in Chriſtodem Herrn Heil. 
Pater / ſegne uns! 
f Leas Eſegnet iſt der HErr / der Get Jb. 
Spy acl der bid ns let / und zum 
zeuͤg gemacht 
ity und dich von dem 82 — deiner Mutter 
bgeſondert / und dir Tauben⸗Fluͤgel gegeben / 
FE 
De tachſt; Siehe ich bin | 
hen / and in der Wuͤſten blieben. Pſ. LIV. 
78 e een peal 


WR 


7 
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, welche nicht wüste / ſondern nur verborgen iſt / 
und da ſie von der Finſterniß dieſer Welt ent⸗ 
jo gen iſt / dennoch don Gottes Licht offt 4 
1 0 und von den wuͤtenden Geiſtern 
flohen / von den Engeln aber / die ſich d 
freuͤen / bewohnet wird. 
Gott der Herr ſelbſt hat uns Gnade 

gegeben / ob wir sig weit Dador ſind / dir in 
Liebe zu nahen durch den guten Getuch einer 
guten Bekandſchafft / den — durch den lieb⸗ 
ſten Bruder im HErren Victorem empfun⸗ 
den haben: Welcher uns deinen Vorſatz und 
deine geheime Huͤtte eroͤffnet hat. Deb du 
nehmlich den alten Heiligen getroſt nachwan⸗ 
delſt / und an einem angenehmen Bach eine 
friedſame 2 und ein geiſtlich Lager 
auffgeſchlagen habeſt / wie vor Zeiten die Pro⸗ 
pheten Kinder auff Eliſaͤ Anweiſung am Jor⸗ 


dan. 2 Chron. VI 2. Jugleichen daß den l 


Bruder Benedictus dir dienete / eben wie die 
zu Sarepta oder die Sunamithin. 

Seelig iſt der / dem der HErr befohlen 
hat / als einem Vogel des Himmels / daß er 
dich / wie einen liam 1 der heimlich are 
Bach einſam ſitzet / mit Brodten der Liebe 
ſete: Und als ban Taube immer zu deiner Eel⸗ 


1 Rogen kaͤme / die wie dem Tbe cinen fet 
3 4 gen 
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gen Zweig vom fruchtbaren Baum gu brin⸗ 
gen. Geſegnet ſeyd ihr vom HErrn / der 
Bruͤder von einem Sinn in einem Hauſe 
wohnen machet / und der das Band der Bruͤ⸗ 
derſchafft in euͤch verdoppelt hat; Da er euch 
nicht allein in der Kirche zu Bruͤdern gemacht / 
ſondern auch unter einem Glauben in man⸗ 
cherley Aemter eingetheilet / damit einer den 
andern unter verſchiedenen Dienſten neh⸗ 
rete / daß du ihm beyſtuͤndeſt / durch Fa⸗ 
ſten und Beten mit geiſtlichen Waffen / er aber 
in dir himmliſche Guͤter dir (dete / in dem er 
dir leibliche Speiſe darreichet / ob du wol der 
vergaͤnglichen Speiſe eben nicht bedarffſt / weil 
dein Hunger nach dem Reich und der Gerech⸗ 
tigkeit GOttes trachttet Ms 
Jedoch weil der ſo das inwendige ge 
machet / auch das auͤſſere erſchaffen bat; ſo 
iſt der Geiſt zwar willig / aber das Fleiſch! 
ſchwach. Dahero ſo vergilt er der Seele / die 

zwar im Worte Gottes lebet / welches Cris 

ſtus der HErr iſt / der das wahrhafftige und 
lebendige Brod iſt / mit ſolchem Dienſt / daß 
er deinem Leib oder deiner irrdiſchen Gebrech⸗ 

lichkeit in dir mit ein wenig Speiſe dienet / und 

er ſelbſt von dem Überfluß deines Faſtens ſich 


waͤſtet. Denn deswegen hat er arlage 55 5 


a Sebaſtianum 761 

Menſch lebet nicht im Brod allein / ſon⸗ 
dern in iedem Wort GOttes Matth. IV. 
4. Denn wie er auff unſeren ſchwaͤcheren 
Theil geſehen / daß er nicht Hunger litte / alſo 
hat der Schoͤpffer auch dem lei das Brodt 
gezeiget. Aber damit wir nicht die Sorge 
vor den Leib der Seele vorzoͤgen / welche 
durchs Wort Gottes aeloeife wird; So hat 
er gelehrt / wie des Menſchen Nahrung nicht 
im Brodt / allein beſtüͤnde / welches ob es gleich 


die Sorge der Seele nicht ſucht / ſo — 
doch die Natur des Leibes. 


Darum iſt der geſegnet / dem bie e Roth Dele 
nes Zuſtands zum geiſtlichen Vorrath hilfft : 
Weil du noch als ein Menſch von ſichtbaren 

Brodt leben muſt / ob du gleich itterlidh von fee 

nem ewigen Brod dich ſättigeſt. Denn es 
wuͤrde die geiſtliche Krafft niche zunehmen / 
wo nicht die Schwachheit des Fleiſches dabey 
waͤre: Und der Dienſt der Glaͤubigen wuͤrde 
nichts helffen / wenn nicht des Bruders Man⸗ 
gel gemeiniglich Anlaß zum Dienen gaͤbe. 
Dahero auch der Apoſtel ſpricht / daß eine Vers 
geltung vor die Heil 5 3 werde / 


wenn er die Gemeine 
1 N anmahnet: eur — se 
ihren 


50 Pai. oſer Bet. 


ihren Mangel / damit auch ihr Uberfluß euren euten 
Mangel erſetze 2. Cor. VIIl. 4. 
Ich getraue mir weiter zu ſagen / daß id 
an euch beyden Johannis und des HErren 
Bild ſehe / ſnchmüch jenes / wie er in der Bu: 
ſten ſchreyet / dieſes wie er im Tempel lehrt. 
Einen von euch iſt zum Dienſt des Amts be⸗ 
ruffen / der andere zur Freyheit des einſamen 
kebens. Beyde find zu einem Reich der 
Herrlichkeit berufen 1 pepe find auch unter 
der Gnade / und alſo frey / beyde auch unter 
dem Geſetz des Glaubens / und * | 
Knechte. Sede frey von der Suͤnden / — 
Knechte der Gerechtigkeit. Beyde feyd ihe 
im Jaſten dem HErren weiſe / beyde dancket 
ibe dem HErren bey einen lauteren Wolle⸗ 
ben / der da Speiſe gibt allem Fleiſch / und die 
lebendige Speiſe darreichet denen / dig nach der 
ane hungern. 
Der eine von euch hat dieſe Worte gehoͤ⸗ 
set: Ich will hinein gehen zum Altar GOttes 
zu GO / der meine Jugend froͤlich macht. 
Pf. XLII. 4. Und der — hat von eben 
ropheten ſagen lernen: Ich bin ein⸗ 
ſam / biß ich voruͤber gehe. Pf. C XII. 10. Weil f 


seren. 


ihr nun dergeſtallt gellebet und erwehlet ſeyd 
vom — — des andern a | 


ansehen, >. 23 

: tragt / und einander mit vollkot ebe 
ertraget / ſpeiſet / erhaltet / unterweiſet / reich 
machet: So erfüͤllet ihe CHriſti Geſetz. 
Betet auch por uns / hebet ſtarcke Haͤnde des 
Gebets mit einander auff / damit ihr die Men⸗ 
ge unſerer Suͤnden uͤberweltiget. Denn 
deß wegen ſchencket der eebarmendte und gnaͤ 

ge DERM (einen Suͤndern die Bekandſchaſſt 
on Liebe ſeiner Heiligen / damit der mächtige 
Ruff auch die unentſchuldbaren 
von der verdienten Verdammniß lof mache. 
Bleibet im Reich des HErren (welches er in 
euch geleget hat / durch das in euch wohnende 
Pfand des H. Geiſtes / in welchem ihr ſchreyet: 
Abba Vater!) Geſegnet ſeyd ihr dem HEr⸗ 
ren / ihr Kinder der Gael * 
dens und des Lichts! 


ben eNO 1 
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Als ſie ihn wider einen Willen beruf ⸗ di 
fen und gezwungen hatten / ihr]; 
Auffſeher zu ſeyn / worinne er auch 

im ſechs und funfftzigſten Brieffe / 
und ſonſten klaget. Tt 


y) habe euch nicht zuvor uͤbertvaͤltl⸗ 
den koͤnnen / als ich mit allen Kraͤff 
ewe ten und mit groſſer Bemuͤhung / mich 
dem Kirchen⸗ Amte entzog / und ihr habt auch 
mir biß ſetzo obgelegen / ſondern es iſt allers 
dings von GO TT geſchehen / daß es damals 
noch nicht geſchehen / und nun erſt hat alſo ers 
gehen muͤſſen. Zwar haͤtte ich gerne mehe 
als einmahl ſterben wollen / nur daß ich! 
dieſes Amts haͤtte moͤgen entuͤbriget fey. | 
Denn ich hielte mich nicht vor geſchickt genug / 
daß ich dieſe wichtige Sache auff mich naͤhme: 
Beil mit aber GOTT aufferlegt hat / was 

er gewollt / nicht was ich etwa verlanget: So 
bitte ich ihn / der mein Leben bißhero regiert ge⸗ 
habt / daß er auch das / was er bey ſeiner Re⸗ 
gierung aufferlegt hat / mir tragen helffe. 
Denn da ich meine Lebens Zeit in dem ſtillen 
Jorſchen der Weißheit zugebracht habe / und 
nicht in geſchaͤfftiger Abhandlung vieler Din⸗ 
ge / die Sorgen aber und Beſchwerligkeit 


en 
die⸗ 


Se ee OO SNP a Se. 
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se 


von Eine Wahl so 
fel Diefes Lebens ſo viel verſuchet sat) — 
Ly . 5 Sebert und dem 
GE cher Amte not So we 
5 acht wie ich dieſen ſtetig en Serbe ee 
ſeon werde, Oder wükanich mein Ge 
auff ſolche ſchoͤne emir wenden / oe 
man nur bey einer feligen Stille genieſſen 
kan / und ohne welche ich mein gauged Leben 
vor todt halte:) wenn ich mich in einen hauf⸗ 
fen Geſchaͤffte va eer Ich Fans 
zum weni — 3 nit . en: Gott aber 
ſind alle Dinge moͤglich / auch was 
moglich iſt. Darum hebet ihe ſelbſt eur 
Haͤnde demuͤthig zu GOST auff / * seal 
der Gemeine in der Stadt / und wos ſeuſt in 
den Krancken⸗Haͤuſern / und auff dem Lande 
wohnet / das Gemeine und ſonderbahre Gebet 
vor mich auff. Denn wenn ich von GOTT 
nicht verlaſſen werde / fo will ich erkennen / od 
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Oed eilgen Altvatets 


“EPHRAEM aus Spvien 


An Johannem einen Einſamen. 


Von der Geduld und Leidſa mleit / 
uůãnnd daß man ſich huͤten ſolle / daß 


man nicht von ſeinen eigenen 


Gedancken und Anſchlaͤgen betros 
ae 8 werde unter dem Schein der 
1550 An ingleichen / daß man nicht 

ſagen muͤſſe: Ich wandele / als ein 
Hirte: und endlich von der De⸗ 
4 tee" und we des ss 


gewolwir wither Gottlelinneheor 

doro durch allerhand Ermahnungen 

gehandelt haben / ae nicht von Ri! 
nem Ort weichen ſolle: So haben wir ihn doch 
nicht uͤberreden konnen. Er ſagte aber dieſes zu 


uns: Wenn du gefinner bite 1 und 
5 5 a f derhilff mir zu einem 
Worauff ich ihm antwortete: 


N die Aue | 


eden du ihn angenommen hatteſt. Wie man 
denn ſolche Leute billlch hoch halten muß, welche 
den HEern uͤber Vater / Mutter / Weudew 


diebsſen Geiſter / und beingen die hoͤchſte Ruhs 


des Gemithes. 


0 uber die Einſamen 1 
A mid ohne ſeine Einw 

Nunmehro aber haſtu wol gethan / daß du 
den beſagten Bruder mir ht Denn 


Furbild guter Wercke darſtelleſt / und ſonderlic 


den Brüdern / die bey dit wohnen / nach dem / 
der geſagt hat · Von mir ſollet ihrs ſehen / 
und alfo thun. (B. Ride. VII. u. I.) Und 


cht 
nicht verachten / noch aus Vorwand der leibli⸗ 
chen Nothdurfft euͤre Verſammlung Ceovrazoy ~ — 
erſdͤumen. 
ſie betrachtet und ſuͤßiglich 
nehren und bewahren die Seele; 
aber auch den Leib / und unterrichten / vertreiben 


ben gehabt / kan 
mit keinem einlaf⸗ 


* * 


’ 7 
7 * 


als er wiederkam / erzehlte er uns / mit was Mit⸗ 


Schweſter / Weiber / Kinder / Verwandte und 
Freunde lieben. za 2 
Dau thuſt aber wol / daß du dich ſelbſt zum 


der ſeelige Apoſtel Paulus ermahnet und 

ſpricht: Seyd meine Nachfolger / gleich 
wie auch ich CHriſti. Damit die That die 
jenige uͤberrede / welche denen bloßen Worten 


nicht glauben. A Pa 1 
Ibe muͤßet ader die Geiſtlichen Dienſſe 


enn die Reden GoOttes / wenn 
beſungen werden / 
ie beſchuͤtzen 


Fer⸗ 


AI tb. — 
Ferner will ich euͤch ermnern von denen / wel⸗ 
che etwas / das üder alle Maaß und Ziel ſchreittt / 
verſuchen / und damit in ſehr groſſe Gefahr gera / 
then: Daß man nemlich nicht mehr weiſe ſeyn 
muͤſſe / als ſichs gebuͤhre / ſondern fo viel zum 
nuͤchternen verftandigen Leben gut iſt. Und die 
Scheifft ſaget anderswo: Sey nicht allzu ges 
recht / und fey nicht mehr weiſe / als noͤthig iſt / 
daß du nicht verwirret werdeſt. 
Denn es iſt in dieſen unſern Tagen geſchehen / 
daß etliche Bruder ihre Wohnungen verlaſſen / 
und in ein wuͤſtes / und unfruchtbares Land gezo⸗ 
gen / welches kein Waſſer hat: und ob fie wol 
offt von den Vaͤtern ermahnet worden / haben fie 
doch nicht gefolget / ſondern geſagt: Wir gehen 
von hier / als Hirten. Da fie ſich nun in die 
tirre Wuͤſten begeben / und geſehen gehabt / daß 
ge in ein verlaſſenes Land fic felb—t eingeſchloſe 
fen / haben fie ſich ſehr geangſtet / und angefangen 
bewohnte Oerter zu ſuchen / aber doch aus der 
Fosse Wildnuͤß ſich nicht wieder heraus finden 
oͤnnen / weil dieſes ſehr ſchwer war / nachdem fie | 
mitten darinne waren. Hier lagen ſie nun / und 
waren gantz verzagt / weil ſie von Hunger / Durſt 
und Hitze hefftig suplaget waren. 
Es fuͤgte ſich aber durch Goͤttl. Vorſe⸗ 
hung / daß / indem fie auch von der Kalte faſt vere: | 
dorben / fie von etlichen daſelbſt gefunden worden | 
| welche fic auff ihre eigene Laſt⸗ Thiere letzten / und 
1 85 made an wieder brachten; Die an⸗ 
1 ern aber ind all dort geſtorben und ihre inet 
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11 we don den Vogel und wt Kes Kea zeFtel 


an einen Brudy 


ſen. Welche aber alſo noch ede 


find lange geit kranckblieben / und ead 
aus der Erfahrung erkannt / daß de ne wie 
ne Rath thun ſolle. ORS 


Denn es haben fi: bitte / wie 1 
durch hartnäckige und wiederſpenſtige Gedaß⸗ 
cken verleiten laſſen / und find in ein wuſſes / dürres 
eee haben ſich alſo ſelbſt umbracht. 
Andere haben nicht unter dem Gehorſam leben 
wollen / und ſich der Einmüthigkeit um Dꝛenen 
entzogen / und ſind eben in dergleichen Gefahr ge⸗ 
rathen. Andere haben ſich geweigert mit hein 5 
eigenen Handen zu arbeiten / und eben dieſe Gey 
fahr erlitten. Andere find durch die Gelbftger 
fälligkeit an ihren eigenen Anſchlaͤgen bettogen 
worden / haben Lob bey ihren Zuhoͤrern gefuder 
und ſind Hirten worden / wie ſie ſagen: 15 fe 
aber die ſchwere Arbeit nicht bedacht / fi find je i 
eben ſolche Gefahr gerathen. 2 

Darum / mein iba seed man aie 


* 
get 


4% Eryhbram Syri Schteiben 


ſchrieben ſicht: Ein verwegener Regene | f 
te wird in Ungluͤck fallen: aber der Gra] 
gel des Lichts wird ihn erretten(Sprichwe 

A | 


xy 
Vielleicht aber wird iemand im Borbey, 
hen fagen: Wie finden wir / daß etliche der 
Water in ſolcher Tugend ſich geuͤbet haben? 
Darum wrd es gut ſeyn / daß tie ad aus den 
Leben der H. Valter Zeugniſſe darlegen / dami 
twit deutlich weiſen / wie die H. Vater nichts 
freventlich und obenhin oder unbedach tſam ges 
. 


on dem Vater Macario wird seit 
daß er alſo gefagt: Als ich / ſprach er / in meiner 
Wohnung ſaß / uͤbete ich mich als ein Einſamer / 
dabey mir denn die Gedancken ſehr beſchwetlich 
waren / die mir eingaben: Gehe in die innerſte 
Wien / und ſiehe / was du daſelbſt erblicken 
11 fin ſolchem Streit mit den Gedancken 
bie ich fuͤnff Jahr lang / 8 mochten 
Booed swf aor — er ae Bi. i 
Sieheſtu orſichtigkeit dieſes annes 
Hat er ſich wol laſſen abfuͤhren / oder it er 
ploͤtzlich dorthin gelauffen? Hat er dieſen Gedan 
cen wol zugelaſſen? Mit nichten / fondern er hat 
angehalten mit Pruͤſen / Faſten / Wachen und 
Beten / damit er kennen moͤchte / ob es nicht eig 
N 8 eiſtern herruͤhrete. 
"ler uns ein Gedancke ctwa beh⸗ 
‘aay wt wit wns niche haun / war 
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ndig: 8 en ſeldi⸗ 
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Tease nung; Dahero w 
—1 22 Ea fangen werden. 


ee einer: Als ihn nun der 
7 — te eee anne 


See / und in dee mitten dere 
1 mote denn apes: Wieh 
en darinne ſahe ei zwey 
„ Darauff / als fie nut,cinane 
der Vater Macarius: Wie 
in — werden konnen? Sie ſpra⸗ 
Wo ti ier abſaget / was in . 
ls HY fot nag ein 7 e 
antwortete ihn en: Ich din ſchwach / und N 
ſo ſtacck qs he, Sie 3 Kanſtu 


wie wie / ſo ſite in deiner 5 we * 
. Su nden. e a 1 


O ein Sede Gone nge 
3 


ie! 6 tip Se e ross 


tt 22 * viel pereliche grofie 


werde ih 15 05 


ſer e rich ‘a 
4 0 da uns doch weder einge Y 
überfällt / noch! ma semen, wi 
Abet 9 Ziel und ſchreite 


6 —— eee A e e ee a 
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ſchauen wit nicht auff das en es Vater 
Antoni? So werden wir i 8 ei tr alle 
aus Goͤttlicher Offenbahrung getha 
Brouchte er nicht Kleider? AG er n ne ee 
Arbeitete er nicht mit ſeinen Hande pated |. 
nicht Junger / welche ihn naß am Tobe Oh 
kraerken pth A we 1 20 
Es hat aber auch ni cht allender Nee Hel 
‘eonius foldhe Sebenrss Dit gebraucht) fede ai 
Die übrigen Vater / welche ein GHtt(eliges a 
gefuͤhret! Die da ermahneten und troͤſßeten / we 
ihnen kam / durch welche Gott Zeichen 
Heilung der Krancken verrichtete. Denn 
leuchteten mit ihren Tugenden / als helle Lichter. 
Dieſem Leben ſollen wir auch nachfolgen / den 
getuden Weg fortgehen / und weder put Rechte 
Boch jun Linton weſchen. 1 „ ht 


„Darum laſſet uns c c ee 1 
) a Fafien) Wachen Beten, Wemen 8 
nr kuͤnfften, (C Goͤttliche? Din 
Mh erich gan init 
419915 ee “Sa Gee eet Wahrh 
bc u Dat 


‘in? fay 


9 7 
8 
* — * 
. — 
. = 0 * 
~ — 
4 —— » 
- = 
2a e 


„ 2 Dae. & La. £2 . 


— 
1 


Are FP erte eee. AN * on ee 


. oft } „„ 1 92 
tnemlich oie nt 
75 Se Gene barf der H. — 
ten Geheimnuſſe? Damit / wenn unſte 
er von dem au ſteigenden Ungiauben uñ den 


un edancken gereiniget iſt / der * der 
inung wo et / uns von dem Argen gerloͤſe 


In allen aber laſſet uns der maheen unn 
lauteren diebe egen einander und gegen jederman 
nachjagen: Denn ein ieder ſammlet ihm ſelbſt 
von dem Nachſten entweder Gutes oder wets 
Denn der leugt nicht der da geſaget hat: 

ihr einem aus dieſen meinen kleinſten 
Bruͤdern gethan habt / das habt ihr mir | 
gethan. (Mah XXV) zu denen abi Hf 
welch ihre Barmhertzigkeit verſchloſſen / kicht er⸗ 
Was ihr nicht gethan r 
dieſen Kleinen / das habt ihr mir auch 
nicht gethan / und ſie werden in Mad : 
4 73 5 bie Ceessouen aber 105 , vf 


an mid 2 rears bie ein ban, fene 


* 


r r r = . A ͥ q! ſ U! VB Oe 


= 
— 


Ephram Si Sepeeisen, 


Z ‘ * — —— 


Andencken 50 delet Sende 1 
Hatz aaleuchten. 1 
„Welche aber am oo noch fi 
"7 die beduͤrffen einige Exempel / Andee 
der Tugend nacsefolgen und 13 außzunden ct 
wecket werden. Alſo ſey uns biefe ein ie 
Welche nad der Welt dau in Kriegen ſich tas 
Aer erweiſen die nehmen Bilder vor ſich / und 
ſtellen die Hiſtorie des Kriegs an den Wander 
u. Daffeln vor / als wie einer mit P feilen ſchieſſet/ 
der andere verwundet wird / und etliche die Flucht 
Si andere anfallen / wiederum andere mit 
werdtern die Feinde ſchlagen. Und dieſet 
thun fee achkommen zum Andencken / und 
um Nachruhm / welche ſich im Krieg tapfß 
ken durch den Streit wieder die Feinde. 
mahlen auch die Kampffe der Heilig 
en Bet⸗Haufern ab / die Hertzen der Teds | 
en ü erwecken / und die Zuſchauer zu erfeeuen. 
So beſtreber nun euch alſo / als ſollte auch 
unſer Leben abgemahlet und in die Hohe geſte llet 
werden / daß es don allen zu ſehen 85 5a wi wie 


wns in der Tugend uns alſo üben / daß 
dige oder Ungereimtes in die 
komme. Denn es iſt gewiß das allet 
ſchandlichſte / einen Rane uit einem Weib une | 
flr teen e und abſonderlich einen 


der GOttſeligkeit hat⸗ 
Saba, daß wir 
andern bey ſolcher Schande 
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vor Scham erftaunen müͤſſen: So laſſet uns viel⸗ 
mehr durch die mitwirckende Gnade GOttes die 
ſchaͤndliche Luͤſte ſelbſt fliehen / und in der wahren 


unausloͤſchlich / welche weiſet / wie die unzuͤchti⸗ 
gen Leute das Hauß des Gerechten umringet / 
biß fie mit Blindheit geſchlagen / und vom Feuer ⸗ 


Bild eines ieden Gewiſſen vorgeſtellet; 


des Goͤttlichen Zorns 


r 2 Oe r 
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an Johannem. 405 


Tugend uns üben: Damit die gantze Geſchich⸗ 
te / die man von uns haben wird / rechtſchaffen 
und loͤblich ſey / welche alle vorbeygehende durch 
ihre Schoͤnheit zur Nachfolge anteitze / und wir 
alſo nichts heßliches oder der Tugend unanſtaͤn⸗ 
diges darein pragen. e 
Sintemal die Hiſtorie der Sodomiter iſt 


Regen verbrannt und zu Aſche gemacht worden 
mit ſammt ihrem Land / worinne fie ſo greuliche 
Unzucht getrieben hatten. Dieſe Hiſtorie hat 
GOTT unſer Schoͤpffer als ein Sue 
aß wir 
auff ſolch Exempel ſehen / und den Umgang der 

Boͤſen meiden. 
Welche nun blind ſeyn / und die vorgeſtell ?. 

te Geſchicht vorbey gehen / die fallen gar leichtliccrß 


in den Abgrund der boͤſen Luͤſte. Du aber muſt 

dein Gemuͤth immer auff ſolche Gedancken ge⸗ 
lichtet haben / daß du durch Die Guede bie dh. 

liche Bewegungen unterdruckeſt / und der bevor⸗ 
ſtehende Zorn die reitzenden Luͤſte daͤmpffe. 


Denn wer wollte nicht bey dem Anblick 
eichen nur obenhin 
Aa 4 und 


„ 
2 


ſchrecken / wo er nicht dergl 


* . 1 


4 Cioyhram Spi Seren 


und als ein Meben⸗Werck auſiehet? Ich Tig 
ger aber habe Wals ich alle Theile dieſer Ges 
ſchichte genau betrachtet / hertzlich geſeufftze / 
mich auff die Erde geworfen / und geweinet. 
Denn wie ſollte einem reinen Auge des Her⸗ 
tzens nicht entſetzlich vorkommen / wenn es 
den grauſamen Ausguß des Feuers ſiehet / 
und wie die Erde gleichſam gebraten ward / 
die Einwohner aber als Wachs zerfloſſen? t. 
Konten denn nun nicht die Denckmahle und | f 
Exempel (C Ddι⏑⏑ẽẽůM c oder S ν,ac f 
Erinnerungen) derer / die alſo geſtraffet wor⸗ 
den / wol eine ſteinharte Seele erweichen? 
Darum laſſet uns nun oͤffter / ja vielmehr 
ſtets / auff ſolche Geſchichten genau Acht ha⸗ 
ben / damit wir in Befleißigung der beſſeren 
Dinge / die zuvor verkuͤndigten nicht erfahren 
duͤrffen. Denn die Nachlaͤßigkeit machet ei⸗ 
nen noch kuͤhner: aus beyden aber wird eine 
Gewohnheit. Wer aber nun das Boͤſe ſich 
angewoͤhnet hat / der kan ſchwerlich einen Aus⸗⸗ 
gang finden / weil ſolche Gewohnheit frets | 
ni die Geiſtiiche Frucht zu bess | 
rben. 
Im Gegentheil laſſet uns als in einem 
Bild erinnern jenes Egyptiſchen Weibes / wel⸗ 
ches den rome Joſeph an ſich n 
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te / und wie evand) ſein Kleid gelbſt derlaſſen / 
damit er der Suͤnde son en 
laſſet uns im Geiſt / ls in einem Bild / betrach⸗ 
ten jene Babyloniſche Alten / wie ſie die ſeli⸗ 


ge Suſannam zur Schande treiben wollen / 


und wie ſie don dieſer durch gottſelige und heil⸗ 


ſame Gedancken ſeyn abgewieſen worden. 

Alſo laſſet uns auch rechtſchaffen ſtrei⸗ 
ten / und gewiß glauben / daß nichts perborgen 
ſey / welches nicht offenbahr werde; Damit / 
ſo etwa eine Tugend oder ein Lob iſt / ſolches 
von uns bekannt werde / und wir unter denen 
ſeyn / die gelobet / und nicht unter denen / die 
geſcholten werden. Wit wollen aber von 
dem auch / was gefragt wird / und wie man 
mit den Bruͤdern umgehen / und dem leben⸗ 
digen und wahren Gott gefallen muͤſſe / durch 


euer Gebet vor uns ſchreiben / wenn uns die 


Goͤttliche Gnade beyſtehet. 
Der HERR aber fey zwiſchen uns der * 


Brunn des Lebens / der uber. die / ſo ihn in der 
Wahrheit ſuchen / Freude / Friede Heiligung 


und gute Hoffnung regnet Gruͤſſe die Bris 
drr / die bey dir ſind. Die Bruͤder / wel⸗ 
Kalbe ee * 


Eben dieses an. 
del Ephrem Treu 
Me Meir 
ene Schreiben 


an einen Bruder. 


Ch gedencke noch immer an dasjenige 
Geſichte / mein Bruder / welches du 
mit erzehlet haſt. Darum ſiehe zu / 
daß du würdi glich wandelſt deinem Beruff/ 
und gefalleſt se der dich zum Streiter anges 
nommen hat. Denn ich kenne deinen guten 
Willen und Eiffer zu Gott und die Liebe 
wol. Darum rathe ich dir / der du zwar nun 
einen Dorlas haſt / und ſelig zu werden trach⸗ 
teſt / gleichwol aber noch keine Erfahrung im 
| — Leben haſt / daß du den Fußtapfen 
der heil. und vollkommenen Bruder und VF 
ter nachfolgeſt / und von ihnen lerneſt / wie tin 
Knecht GOttes wandeln muͤſſe. | 
Wie ich dir denn dieſes auch allezeit gee | 
fast haber daß du eines leden Wandel — 
achten 


Ermah iin 1 
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achten und der e Ae 88 

gen ſollteſt / und fer ee der 
Gottſeligk eit geuͤbet iſt / nach dem Kleinod 
des Beruffs von oben ſich ſtrecke / daß du auch 
fleißig betrachten moͤchteſt den vollkommenen 
und wahrhafftigen Glauben etlicher / und die 
Hoffnung eines andern zu Gott / eines are 
dern zweyfache Liebe gegen Gott und den 
Naͤchſten / ingleichen / wie noch ein anderer in 
der Furcht Gottes ſeine Seele bewahre / ine 
dem er ſich vor allem boͤſen huͤte / und ein un 
ſtraͤfflich antadelich Leben fuͤhre / und alſd von 
allen wegen ſeines reinen und unbeſleckten 
Wandels gelobet werde. 5 
Denn es werden viele ſolche Salam 4 
funden / von welchen ich die ſagte / daß du auff 
fie ſehen ſollteſt / nicht aber auff mich tragen 
und untuͤchtigen Menſchen. So folge nun 
dieſen nach / welche mitten unter euch ſind 
als Lichter. Und wie 3 
Feind durch allerhand Luͤſte beſtuͤrmet 

den / durch viel Gebet zu Gott fl nt 
durch die wahre Zerknirſchung und Begierde 


anhangen / auch durch and der Gnade 
die boͤſen und a apa uͤberwin⸗ 


den / wahre Buſſe thun / und mit vlelen 
wawenenaw eben herne. 
ren: 


ten / Wachen / im Staube liegen / Angſt und 
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Elend und dergleichen Waffen errettet it 
werden ſuchen. 1 3 

So kaͤm pffe denn auch du big auff den 
Sob treulich / als ein wabhrbhafftiqer Kriegs⸗ 
Mann. Denn / mein Sohn / es ift kein Spiel⸗ 
werck umb die Ubung eines gottſeligen Lebens: 
ſondern der Seelen Seligkeit wird mit groſ⸗ 
ſer Behutſamkeit und Fleiß recht bewahret. 
Darum habe ich keine einige Tugend vorbey 
gegangen / da ich dir geſchrieben / damit du 
fli, ſageſt: Ichwuſte nicht was ich thun 


"RBeleibige denn aslo dein ganhes eben 
inc len Exnſt und Weißheit zuzubringen / dae 
mit du Gott und Menſchen gefalleſt. Denn 
wenn du dich alſo verhalten pict bag du neni 
lich die vollkommene Verlaͤugnung und 
gottſelige Lebens⸗Art eines ieden betrachteſt: 
o wirſtu dich leicht ſelber zu dem Gipfel der 
Tu nende auffſchwingen koͤnne. 
Daß du alſo ſieheſt etlicher ſteywilige 
Armut — —— uͤberall = | 
uth ruhig zu beha en / damit ſie 
* allt Zerſtreuung dem Gebet 1 — 
koͤnnen 
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500 du w kiber wol / daß wenn t 
ner mit Begierde i a Her⸗ 
zen betet / er alsdenn GOST mit ſeinem Ger 
muͤth als in einem Spiegel beſchaue. Dar⸗ 
um eile ein ieder durch Demuth und Duͤrfftig⸗ 
keit / und durch groſſe Angſt zu denen! out 
die den Gerechten verheiſſen (ind: 
1 10 eng und det Weg ne 
Ae fuͤhret. Gf 1 5 Ute 4 

a As ich die dieſ en We et 
at fel file tai i etreten hab 
9 cheſt / u. d conde 
cae ist zwar bald 5 55 in ber ott 
sh bald jenem in der rechten a) nume 
a Hebets / u. aller Dinge / bald in 7 1 
bald in Ruhe bald in | nuth / bal y 100 er 
a ese ein de es 

lage ere vor n 
und verwerffen / ce ben de it 
bef und bedaͤchtig ſind / wiederum einige tert 
ſcht 


g und embſig / Bis andere UHig's 1 fille 
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Item wie ei ie fag anneh ehmlich im 
1570 geſpruͤchich / verſoͤhnlich und holds 
ſeelig ſeyn / andere ff e ahha kuͤhne und 
end / wie etliche tapi er ſtreiten / andere ges 
horchen / einige im Werke fleißig ſeyn / noch 
ndere im Lob der andern guͤtig / oder ſonſt 
tigund munter ſeyn: Wiederum et⸗ 
lch ben Bruͤdern gerne gehorchen / oder 
Eiſſer und Liebe beweiſen / heſfijg ober 
an unterthaͤnig ſeyn. d lai 
en voſlkoͤmmlich ibe eigen Leben und 
100 Hals ein Gecreutzigter: 
uldig und leidſam / andere teden aos 
eit gern / oder (ind frey im reden und belt 
fen... Andere fuͤhren ein li 


: ge di fig ander zͤchtig / maͤßig / heilig / 
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Da betrashte denn di denn die derſchſeheng 
Gaben bey unterſchledlichen: vag lmoſet 
der Übung der Barmnbersigheits im Helffer 
umd retten / im gutes thun / in groffer. Guͤtigkeit 

und Danckbarktit / in Bruͤderlſcher Lieht / in 
Erbarmen und Mitleiden / in Gnade etwas 
wieder zu vergelten / in gleicher ee 
Freundſ baff in rechten Urtheil / in 
Verzeihung / in Billigkeit und e 
mitleidigen Hertzen / in Gutthaͤtigkeit und 
Gaſtfreyheit / in Lauterkeit und Unſchuld / in 
tinem unbeweglichen Sinn / in Auffrichtigkelt 
und Genuͤgſamkeit / in Maͤßigung Da neth 4 
keit und Einfalt. 

Deßgleichen ſiehe anderer Reali in 
Vermahnen an / oder Gnade im Troͤſten / der 
Jiebe in Beſuchung der Krancken / oder 4 — 
des Weſen / oder Gabe in Ermahnen / oder ſte⸗ 
tiges Gebet / oder Palmen ſingen / oder vieles 
Weinen / und mit einem Wort / das Gͤttlicht 
eben und Wandel bey alln. ad l 
"ei Du nanan in ſo gvoften.€ as 

Gen wohneſt / ſo ſiehe zu / daß du reich werdeſt 
und wandele mit den klugen Jungfrauen / 
daß du nicht unter die Thoͤrichten lommeſt. 
Und da du ſo groſſe Lichter um dich halt / wel⸗ 
bes * Augen Tag und Nacht 


Forint: E chbele in ihrem dcht / und be oe 
1 uh ae daß du mit ihnen cing 
5 in die ewige Hutten. Eile in dee 
Gaͤngen / daß du hre etlcheeinholenkönneſtz 

L daß du kanſt / wenn Won 


Darum ſo guͤrte dane genden zünde an bi 
Fackel der Gerechtigkeit / und erwarte deinen 
YEren / damit du ihm entgegen zu gehen bes 
reit erfunden werdeſt. Wovon ich denn nicht 
auffhoͤren will an dich zu ſchreiben: Denn ich 
— * du hoͤreſt gern / was gerecht und verſtaͤn⸗ 
18 
Alſo habe nun acht auff dich ſelbſt / und 
3 — biß an den Tod / daß du behuͤtet und er⸗ 
halten werdeſt / und daß du dem unſterblichen 
Be sek oy getroſt und freudig entgegen ge⸗ 
pet Die Jungfrauſchafft halte hoch und 
Ehren ſo wird er auc eine himmliſchen 
Braut⸗Kammer einfuͤhren. Darum hat 
auch der Apoſtel geſagt: Ich habe euch 
Hi be/ daß 66 Ehrſtoelne eine Sun fa 
ne / da o eine reine vay 
| zubrächte 2. Cor. Xl. 2. 7 
| he nun hab ich divy mein gebſter / it 
\ der H. Maͤnner beſchrieben; Ich 


* denden Nagſtelunge. des f di 


Free, 


22 2 


— 


ms 


9 
8 
n 
€ 
n 
ft 


Jein⸗ 


* — =» * 8 


die Eintracht zertrenne / keine Verwierun 
die Ruhe und Stille errege / kein Uberflu 


die — auſpecht keine Jaulheit — 
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Send Schreiben. 8 4ts 


Feindes / daß du aus ſeinen Stricken errettet / 
deine Seele ſelig machen koͤnneſt. Du darffſt 


mir aber nicht antworten: Ich bin in die 


Wohnung der Einſamen eingegan gen / und 
trage einem Engliſchen Habit. Denn nicht 
allein die Menſchen / ſondern auch Gott ſelber 
hat keinen Gefallen an aͤußerlicher Kleidung / 
ſondern fordert Fruͤchte der guten Wercke. 
Darum ſo ſtehe als ein bluͤhender Baum / 


und bewahre die Fruͤchte deiner Tugenden: 


Damit der Wurm der Hoffart nicht einſchlei⸗ 
che / und dir die Frucht der Demuth zu Schan⸗ 
den mache! daß die Wahrheit nicht durch Luͤ⸗ 
gen geraubet / die Gottſeligkeit und der Dienſt 
Gottes nicht durch eitele Ehre verdunckelt 
werde. Ingleichen daß der Zorn nicht die 
Sanfftmuth verſchlinge / der Feuer⸗Eyffer 
nicht deine Langmuth vernichte / die Steeles 
ſucht deinen Frieden verwuͤſte. 

Damit auch ferner kein Groll deine 
Freundſchafft hindern / kein Andencken des 
Unrechts die Verſoͤhnung der Liebe ausrotte / 
keine Schmach die Ehre verderbe / kein Zauck 


das Faſten hindere / kein unerſaͤttlicher Fras 
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Fleiß umkehre / kein Schlaff die Wachſamkeſt 
ſtoͤre / kein Uberdruß im Guten der Munter⸗ 
keit beſchwerlich (ey / und die Faulheit den 


* 


Dienſt nicht unterbreche. 


nigkeit abwende / kein Ungehorſam den Ge⸗ 
horſam ausſchlieſſe / kein unnuͤtzes Wort das 

Pſalmenſingen uͤbertaͤube / keine leichtſinn! 

ge Reden das Lob Gottes uͤbertreffen / kein La⸗ 


chen das Trauren unterdruͤcke / keine allzu 


groſſe Strenge die Gelindigkeit untuͤchtig ma⸗ 
che / keine Unreinigkeit die Keuſchheit verſtelle / 


Wiederum daß kein Murren die Unterthaͤ⸗ 


kein Unglaube den Glauben vernichte / kein 


werde. 
Daß man auch die Eltern nicht mehr 
liebe / als Chriſtum / von der Welt keine groͤß 
ſere Luſt / als von Chriſto ſuche / daß der Reich⸗ 
thum dir die Armuth nicht vorwerffe / das 


Affterreden deine Zunge nicht erhitze / die Ver- 


leumbdung dich nicht zu einen Bruder⸗Moͤr⸗ 
der mache / kein Ohrenblaſen deine Seele be 
flecke / kein Neid dich wider einen andern auffe | 
bringe / keine Liſt die Reinigkeit des Hertzens 


raube / keine Anklage dich zu einen Verraͤther 
mache / keinfalſch Zeugnis dir die Straffe brin⸗ 
„„ ace para Das 


Geis der freywilligen Armuth vorgezogen 


ffe brin⸗/ 


beflecke / keine Verſtellung dich des Gnten be⸗ 


hn einen Bruder. 47 
Daß dichauch fem n Diebital vom Reich 
Gottes ausſchlieſſe / keine Ungerechtigkeit dir 
das Paradis verſperre / keine Menſchen⸗Ge⸗ 
1 Fölligkeit deine Gebeine zerſtreue / kein Anſe⸗ 
hen der Perſon die Freyheit benehme / keine 
Wolluͤſtigkeit von der Goͤttlichen Liebe abzie⸗ 
he / keine Luſt die Zerknirſchung hindere / keine 
Begierde die Liebe und das Verlangen zu 
Bott ſchwaͤche / keine Unmaͤßigkeit der euſt 
des Paradieſes dich biraube. 
Verachte keinen Menſchen / und erzuͤrne 
ſeinen Schoͤpffer nicht: beklage dich nicht mit 
Ungeſtuͤm / und verklage ihn nicht / daß du nicht 
ſelbſt ins Verdamnis falleſt; Wirff nieman⸗ 
den etwas vor / denn du weiſt nicht / was dir 
begegnen werde. Erhebe dich nicht in dei⸗ 
nem Hertzen / daß du nicht bey deinem Fall 
dich ſelbſt zu Schanden macheſt. 

Huͤte dich / daß die Verwegenheit nicht 
deine Sanfftmuth und Maͤßigkeit hemme / 
noch die Furchtſamkeit deinen Muth / oder die 
Verachtung deine Furcht: Daß dich auch 
nicht die Beſchaͤfftigung deines Gemuͤths von 
der Geſellſchafft und Verſam̃lung der andern 
„ abbziehe / oder die Erhebung und Zerſtreuung 
des Gemuͤths / das Hertz verwunde. 
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Beflecke deine Seele ich durchs Gehör /hal⸗ 
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s Ephrdin Syti Cemahnungs {de 


ſchuld und Einfalt verdunckele. Die Schalck⸗ 


noch der Neid dein unverworrenes Gemuͤth 


Halsſtarrigkeit muß dir Schlaͤge verurſachen / 
daß du nicht etwa einmahl deinem Fleiſcht 
etwas den Zugel ſchieſſen laſſeſt und es deine 
Seele uͤbertaͤube. 
laͤumbdung muß dich abſchrecken von dem 
Lobe des Naͤchſten. | 
Keine Verzweiffelung muß dir die Buße 
verſperren / kein boͤſes Leben den Himmel / 
kein eigener Ruhm den Schatz entziehen / keine 
Ruhmredigkeitdeine Heimlichkeiten offenbah⸗ 
ren. Kein Affterreden muß deinetwegen ie⸗ 
manden ſchwaͤrtzen / keine Thorheit deinen 
Verſtand verdunckeln / keine Narrheit deine 
Klugheit zu nichte machen. Dein Gemuͤth 
muß keine Unſinnigkeit beherrſchen / keine 
Unbeſonnenheit die Gabe der Unterſcheidung 
veraͤndern / oder ſonſten etwas Verbotenes 
dir unvermerckt in dein Hertze einſchleichen / 
und dich vom Reich der Himmel ausſchlieſſen. 


Dagegen halte dich nuͤchtern und wach⸗ 
wir geſchrieben ſtehet: prea 


ſam / und 


ihnen: Damit nicht die Boßheit deine Une 
heit muß deine Gutheit nicht uͤberwaͤltigen / 


betaͤuben. Sey nicht frech und muthwillig / 
daß du nicht allen verhaßt werdeſt. Keine 


Keine Luſt zur Ver⸗ 


enn — 
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der die Hand am Pflug leget / und zuruͤck ſie⸗ 


aufſhoͤret Tag und Nacht uns zu beſtrelten) 


ſein Unkraut dazwiſchen ſaͤe / und das Letzte 
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in des HErren Geſetz Tag und Nacht. 
Pf. l. und CXIX. (Weil der Feind auch nicht 


Damit er nicht etwa dein Hertz muͤßig finde 
von Betrachtung der Gebote Gottes / und 


aͤrger mache / denn das Erſte: Daß du nicht 
hier noch des Irrdiſchen und dort des Him̃⸗ 
liſchen beraubet werdeſt. Denn niemand ⸗ 


het / iſt geſchickt um Reich Gottes / und kei⸗ 
ner / der da dem HExxen dienet / verwickelt 
ſich in weltliche Haͤndel / daß er ſeinem Feld⸗ 
Herrn gefalle. 


So verlaſſe nun die Welt und folge 
Chriſto nach / und lauffe alſo / daß du es er⸗ 
greiffeſt. Weiche weder zur Rechten noch 
zur Lincken / d. i. auff eine von denen oben 
beſagten Gemuͤths⸗Verwirrungen: Damit 
du nicht in Suͤnde falleſt / und an der Seele 
ſterbeſt. Sondern lauffe den geraden Weg 
der Gebote Gottes / eile und bete zugleich 
vor mich armen Suͤnder / damit auch ich / ob 
wol unwuͤrdig / der Heiligen theilhafftig und 


wuͤrdig werde / mit euch die ewige Guͤter zu 


zenieſſen in Chriſto unſerem H Eren 
Bb 3 Die⸗ 
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Dieſes/ mein Liebſter / habe ich dir ge⸗ 


8 faricben nicht daß ich von dieſen allen frey 


waͤrt / ſondern daß du es ſelbſt meideſt / und 
alſo Gott lieb und angenehm ſeyſt. Denn 
der HErr ſpricht: Wer in mich glaͤubet / 
der wird die Wercke / die ich ihne auch 
thun. Joh. XIV. Ich glaube auch gewiß 
von dir / Geliebteſten / daß du groͤſſere Wercke 
thueſt / als deine Vorgaͤnger / wenn du bewah⸗ 
reſt / was du empfangen haſt. 
Darum begib dich nicht auff das Urthei⸗ 
len uͤber frembde Wenge / ſondern befleißige 


dein eigen Leben taͤglich wol einzurichten. 


Denn ein ieder wird von ſeinem eigenen Thun 
Gott Rechenſchafft geben. Alſo unterſchel⸗ 
de ſelbſt taͤglich deine Gedancken / und rede 
alſo mit dir: Bin ich auch fleißig in Ubing 
der Gottſeligkelt und des Dienſtes Gottes?? 
Bewahre ich auch die Maͤßigkeitund die Ent⸗ 
haltung? Habe ich auch Zerknirſchung in mie?! 
Iſt Demuth in mir zu finden? und andere iht 
beſchriebene Dinge. 
Wiederum unterſcheide wol / und ſpric 
in dir ſelbſt: Bemuͤhe ich mich nicht wenig 
genug / ob ich wol oder uͤbel lebe? Rede ich 
auch unnuͤtze Dinge? Zuͤrne ich auch? Be / 
gehrt 10 etwas bon irdischen Dingen? an 
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wenn du alfo inſonderheit alles oben ¢ gedach⸗ 
te unterſcheideſt / und das Boͤſe verabſcheueſt / 
ſiehe / obdu dem Gun anhaͤngeſt. Denn 
niemand iſt gut / dennder einige Gott / wel⸗ 
cher alle und iede ſelig machet durch ſeine 


Liebe in Chriſto JIEſu unſerm HErrn. 


So ermahne ich dich nun in CHriſto 
IEſu / mein Sohn / daß du dieſen Brieff in 
acht nehmeſt / und ihn immerzu leſeſt / und 
wiederum hinlegeſt / auch nicht ruheſt / biß du 
ihn recht verſtanden haſt. Denn ich habe 
dir mit allem Fleis von allen Tugenden und 


Laſtern geſchrieben / daß du es allezeit 8 


teſt / und fleißig halteſt. 
Denn worinne wird ein Juͤngling ein a 
Leben einrichten / ohne in Haltung der Wor⸗ 


te des HErrn? Indeſſen habe ich dir dieſes 
deutlich geſchrieben / daß du es leichte halten 


koͤnneſt. Und wenn du dieſes wirſt voll⸗ 
bracht haben / ſo will ich dein Gemuͤth mit 
groͤſſeren Fleiß bekraͤfftigen; Damit du auch 
alſo zur Vollkommeit zu gelangen wuͤrdig 


werden moͤgeſt / in CHriſto JEſu unſerm 


Herrn mit welchem dem Vater und dem 
Ba: Gif ſey Herrlichkeit und Ehre / in die 
Eruwigkeiten der Srvighcitens Baki 
— AMEN! - 
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Erſtes 


Send ⸗ Schreiben 


an Thaumaſium einen Aſceten. 


As haſtu doch geſuchet / da du Ruhe 
und Einſamkeit verlangeteſt? Ge⸗ 
wißlich lauter Truͤbſal und Angſt / 


2 , | Yo) 


welchen und unzeitliche Anlaͤuffe der 


ſen Geiſter. Wie kan dichs denn nun be 


frembden / wenn du in mancherley Anfech⸗ 


tungenf aͤlleſt / und du von dem Satan geſich⸗ 
tet wirſt / wie der Weigen 2 Ertrage es mit 
Geduld und Langmuth / in ſtandhafften Vor⸗ 
ſatz und ſtetigen Gebet / daß du dem Guten mit 


Wachen und Enthalten anhangeſt: ſo wirſtu 
ſcehen / wie das Ende derer / die in Chriſto kaͤmpf⸗ 


fen / nichts als Chriſtus ſey. Du wirſt auch 
das Ende der boͤſen Geiſter ſehen / nehmlich 


ihr unleidliches Verderben. Denn da wer⸗ 


den die geſtochen wenn / die dich nun ſtechen / 


werden / die dich nun dreſchen / du wirſt fie 
zertreten zu Staub unter deine Fuͤſſe. 


80e 193 108 IES 


ſie werden nach dem Sprichwort gedroſchen 


: 


— — 


Denn 
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Bye 7 Denn bißweilen verbergen 1 fi iddietenfs 
ſeliſchen Gedanckgg / biß weilen waberdtrrethen 
fie ſich / wenn ſſe einen zur Gunde reitzen. 
Wenn aber GO TT angeruffen wird / fo zer⸗ 
ſtreuet und vertreibet er ſie. Da ſamlen wir 
uns denn wiederum von der Verwirrung / und 
erwecken in uns im Geiſt gleichſam aus den 
Todten / und wenn wir mercken / daß wir zu 
dem Stand erhoben werden / darinnen wir 
ohne Affecten leben / ſo preiſen wir den HErrn / 
und vollenden unſer Leben nach GOttes Wol⸗ 
gefallen. Das iſt / was David ſagt: Und 
es ſind erſchienen alle Übelthäter, daß ſie 
untergehen in die Ewigkeiten der Ewig⸗ 7 
keiten. Pſalm Xl. 8. DenneinRampfe~ 
fer wird mit dem geiſtlichen Oel Gottes ge⸗ a 
ſalbet und geſtaͤrcket werden / der zuvor ſehr 
muͤde und ſchwach / und faſt unterdruckt war / 
durch die unruhige Beſtuͤrmung der vielfaͤti⸗ ag 
gen Begierden. ce 
Darum ſollen wir uns durch die Verfus 
chungen nicht verwirren laſſen / wenn wir et? 
wa ihrer nicht alſobald loß werden / wie wir ger⸗ 
ne wollten / ſondern ſollen uns Gott uͤberlaſſen / 
und ſeinen Willen eigen ſeyn / daß er fle ſtille / 
wenn er will. Denn wenn er den Troſt verzieht / 
fo iſt uns der Vorzug ae groͤſſerer a r 
e⸗ 
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424 Des g. Nil Sendſchr. 
behüͤlfflich / wenn er unſer Verlangen weiter 
hinaus ſchickt. Dahero wigglsdenn deſto mehr 
anhalten ſollen mit Daf ſagung und Lob 
Gottes / wenn Gott auff unſer Gebet ver⸗ 
zeucht / und nicht in der geſetzten Zeit hilfft / wie 
wir uns wol einbilden. Denn dieſes thut er 
dazu / daß er nachmals deſto mehr Gnade dar⸗ 
reiche / da wir etwa nur eine gebeten haben. 
Denn unſere Hoffnung zu Gott / gruͤnet aus 
denen uns vorfallenden Truͤbſalen aus: wie 
geſchrieben ſtehet: Eine Truͤbſal uͤber die 
Hundere / und eine Hoffnung uber die an⸗ 
dere; Denn es iſt noch ein wenig / ſo 
wird kommen / der da kommen ſoll / und 
nicht verziehen. Deine Troͤſtungen / 
fſpricht er / haben meine Seele erfreuet / 
nach der Menge der Schmertzen meines 
Hertzens. Habac. III. Ebr. X. 37. 
— Nehmlich wir erlangen ſo viel Troſt von 
Gott / als wir Truͤbſal gehabt haben. Wenn 
aber die Seele in ſolchen offenbahren oder ver⸗ 
borgenen Verſuchungen gedemuͤthiget wird / 
ſo bekoͤmt ſie keinen geringen Troſt durch die 
geiſtl. Prieſter / d. i. die Engel / welche {ie eravi⸗ 


cken / und mit einer groſſen Suͤßigkeit durchgieſ⸗ 
ſen / auch ihr geheime Spruͤche eingeben / und eis | 
ne verborgene Krafft der Tugenden eindru⸗ 
cken. Siehe mein Lieber / was der ent 
agt : 
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an Unite a 
iat Lotter mein Volck / ihr Prieſter / re⸗ 
det Jeruſalem ins . 3 | 
ihre Demuͤthtgung vollendet iſt / ihre 
Suͤnde auffgeloͤſet, Eſ. XL I. 
; Darum muß man bey allen Zufaͤllen Chri 
ſto noch dancken / und mit David ſagen: Ich 
will den HErrn loben allezeit. Pf. 33. Den 
Gott hat den Danck / der ihm eben unterm 
Creutz gegeben wird / am liebſten / und rechnet 
ihm alle Gerechtigkeit zu. Darum muͤſſen wir 
Abraham nachfolgen / und den Zehenden von 
der Beute den HErrn opfern.. B. Moſ. 441. 
Dieſes ſoll aber die Liebe ſeyn / die in den o. Ge 
boten die groͤſte iſt / damit wir GOtt von gan⸗ 
tzen Hertzen und Seele lieben ſollen. Denn der 
Sit Apoftel hat die Liebe beſchrieben / als des 
Geſetzes Fuͤlle. Rom. 13 / 10. 
"Ge iſt aber die Gerechtigkeit zweperley / dit 5 
eine iſt bey uns / und beſtehet in Austheilung 
des Rechts / und wenn wir darin nicht die Voll?! 
kom̃enheit erlangen / ſo ſchreiten wir doch nicht 
aus unſerer Pflicht / wenn wir treulich und 
rechtſchaffen handeln. Die andere Gerechtig⸗ 
keit iſt von dem gerechten Richter vom Him̃el 
auff uns gebracht / und hat zweyerley Krafft 
1, eine zůchtigende / 2. eine e a atte Bey: 
derley ift ſchwer zu erkennen / weil die SALE 
ſe / ſo in ihren eien Willen . 
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575 5 “Bente: tt Deine Cee 
kechtigkeit iſt wie Berge deine Gerichte 
find ein großer Abgrund Pf. X XXV. 7. 
Drum laſt uns 5 daß der HErr unſere 
Seelen und Leiber beſſere / denn dem Goͤttli⸗ 
chen Willen wird nichts widerſtehen. 

Laſſet uns aber bey unſeren Dingen nicht 
ſchlaͤfferig ſeyn. Denn wenn wir auch in den 


fo koͤnnen wir doch daraus kommen / und uns 
ſelbſt gewinnen / alles boͤſe wegwerffen und 
beſſer werden. Denn das Boͤſe / iſt nicht un⸗ 
wandelbar / wie die Manicheer ſagen. 
HDencke auch nicht / daß die Gnade Gottes gee 
king fey in der Verdammung / die einer wider 
ſeine eigene Suͤnden veruͤbt / und in den 
7 1 der ihn daruber befaͤlt. Denn dieſe 
nade iſt denen wahrhafftig glaͤubi⸗ 
i 12 al des HErrn Creutz gegeben. 
ee Denn nunmehro iſt die Furcht und der 
1 Glantz C Hriſti des hoͤchſten G Ottes fo gewal⸗ 
| tig uber uns erſchienen / daß / ob wir gleich das 
Auſehen haben / wir haͤtten nicht geſuͤndiget / 
oper weil wir uns beſſer Gedancken und 
der Gefaͤlligkeit daran bewuſt ſind / ſo 
muͤſſen wir uns alsbald ſelbſt verdammen / be⸗ 
| truͤben / feaffigen und unſer tigen ehen a 
a⸗ 
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tieſſſten Schlund des Ubels verſuncken waͤren / 


— ey 


lagen / bus ſelbſt idem Klagen nnd Grea 
fen unkerwerffen. , 

Das Andencken unsers Heylandes Je 
ſu CHeitti und das Auffſehen auff ihm / wle 
auch das ſtetige und aͤmſige Fleheu / wird dis 


ein geiſtlich Schild ſeyn wider den Unſichtba⸗ 
ren Feind. Denn der Apoſtel ſchreibt. Eph. 
VI. 16. Vor allen nehmet das Schild des 
Glaubens. Denn er mag nun boͤſe Luſt in 
uns einſchieſſen wollen / oder Neid / oder Anden⸗ 
cken des Unrechts / odet dud andere boͤſe Ein ⸗ 
— uns beſtuͤrmen: Sowwitd wove ve 
— tt werden / der Feind des Lebens / und g 
rochen / durch die Krafft des Glaubens ur 
* Anruffung des Namens Chriſti. 
Die boͤſen Geiſter miß goͤnnen viet 
habern der Keuſchheit gar ſehr / und nid ap ibs 
nen bofe Begierden in ihren Kampff ein 


Aber deßwegen muß e agen fore 


dern durch pen ole Anlaͤuffe ſich deſto meht 
waffnen wieder die Feinde / denn ie mehr wie 


von unreinen und fleiſchlichen Geiſtern ange. 
ſallen werden / ie mehr werden wit in den ge⸗ 
wiſſen Glauben der guten Verheiſſungen be 
ſtaͤrcket / weil wie aus Erfahrung lernen / wie 
sehe diejenigen wider uns toben / welche nue 
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eee des O ren verdrie 
ſen. Da mercken wir denn eben aus ihren 
Verſuchungen / wie groſſe und gewiſſe Guͤter 
auff uns warten: Und weil die Hoffnung 
dadurch waͤchſt / ſo verachten wir die boͤſen 
und garſtigen Gedancken leichtlich / durch 
welche fie doch die Lauffer in dem Lauff dern 
Tugend allzuſehr abzumatten ſuchen und 
pflegen. 
„ an Gemüth / das von Gottes Bee 
ſchauung abweichet / wird entweder ein Seufs | 
~ Irober an Bech Ich ſage / ein ſolcher lieget 
entweder dem Geiſt der boͤſen Luſt unter / der 
ihn zue Wolluſt anreitzet / oder wird von dem 
Geist des Zorns uͤberwunden. Es pflegete 
aber ein erfahrner Alt⸗Vater zu ſagen; ein 
Menſchkommt durch die Wolluͤſte dem Vieh 
gleich. In dem Zorn aber tritt er den Teuͤffeln 
nahe. Nun mag die Seele gedencken oder 
1 


= neh ee fie Botti fers ſie nur mit rechter 
icht eines Gottfuͤrchtigen Hertzens gaͤntz⸗ 
lich bey Gott iſt. Wige a 
Werr demnach ſich in allen Arten der Tu⸗ 
genden uͤben will / der muß weder Ruhm er⸗ 
langen / noch mit vielen bekannt ſeyn / noch 
Voffte aus gehen / noch jemand fir en / ob es 
8 i chin wort. Ce fol — | 
any | 


558 “aide ih reden i pS 4 
auch was gutes ware, . Denn eine weitlduffe 


tige Rede baͤhnet endlich olden boͤſenes iſtern 
den Weg / die uͤber Traurigkeit und Zorn het⸗ ~ 
ſchen. Man muß aber Muße nehmen zur 
Vollbringung der Heiligen Gebote / und zur 
tieffen Betrachtung der Herrlichkeit CHriſtt. 
Denn wer das Gebot haͤlt / heiſt es / der 
wird von keinem boͤſen Wort wiſſen. 
Pred. IX. 5. Das iſt / er wird nicht auff boa 
fe Geſchwaͤtz gerathen. Denn das macht 
nicht alleine rein / wenn man ſich von boͤſen ente 
hale / ſondern man muß ſich auch dazu ernſtliß 
in Tugenden uͤben / die Laſter aber mit de 
Wurtzel ausrotten und vertilgen. Denn die a 
Fertigkeit kommt von der Gewonheit her / von 
der Fertigkeit aber wird gleichſam eine andert 
Natur eingepflantzt / und dieſe kan man ſehr 
ſchwerlich aͤndern und ablegen. 
GBleichwol iſt es Gott gar moͤglich / dem 
auch nicht die Natur wiederſtehen kan. Denn 
wenn eure Suͤnden gleich blutroth Was 
ren / ſollen ſie doch ſchnee weiß werden. 
Eſai. l. 18. Dahero man nicht verfweiffeln 
muß. Denn unſer Schoͤpffer iſt ſtaͤrcker / als 
die boͤſe Natur / der da alles thut und berän⸗ 


dert / wie der Prophet ſaget. Drum ob du 
gleich 
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eich in der Boßheit tire Fertigkeit erlanget 
tteſt / ſo derzweiffle nicht / ſondern thue 
Buſſe / ſo wirſtu ſelig. Denn deßwegen hat 
er ein Gleichnis genommen nicht von ſchwa⸗ 
chen Farben / ſondern von ſolchen / die mit 
dem Tuch gleichſame in Weſen worden ſind / 
nehmlich Purpur und Roſinfarbe. Und die⸗ 
ſes will er doch in den Gegentheil veraͤndern 
damit er den Menſchen gute Hoffnung mach⸗ 
e / ob ſie noch ſo verloren ſchieuen. 
Darum hat die Buſſe eine groſſe Krafft / 
well ſie uns dem Schnee gleich macht / und als 
Wolle weiß / ob gleich zuvor die Sunde ſo lan⸗ 
e die Seele beſeſſen und veraͤndert gehabt. 
Dem Gott ſagt von denen / die da Buſſe 
thun: Stehet mit entbloͤßten Hertzen / 
als Ver damte / ſo will ich der Traurig 
keit die Zuverſicht zumeſſen / und ihr wer⸗ 
det als Gerechte gekroͤnet davon gehen: 
Denn meine Erbarmungen gehen uͤber 
alle meine Wercke. Joel. 2 / 12. Darnm 
ſagen wir zu GOTT: HERR / wir 
d deiner Haͤnde Werck / die wol⸗ 
leſt du nicht verderben. Pf. 145/ 9. Es 
ſtehet auch in Hiob e Der HErr 
wird die geniedrigten Augen felig | 
machen: Und werde ſelig in . g 
N 25 
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der 58 iad den Bode 00 en der 


Beüget euch aus der 


eite, 
cchiehet / und durch die Zerknirſchung d 18 5 pets 


BS ele / daß der Ter 
: be / wenn er a a ber . 
| i ſchgl 1 yi 


zu Gott: O 2 C3 eesti ) 
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caver wit /alé Bef 


dammte / ſo werdet ihr einer ty Erd⸗ 
nen mit den Gerechten baat, ragen. 
Joel. Il. 12. Alſo wird der lig 


Gebrüͤgtt (eligi 
nicht wegen (eines evtpieler a Tugend / noch 
wegen der Erfuͤllung der Goͤttlichen Bebote? 
ſondern di 0e Gute / und durch die 
Bekäntnis / welche mit vieler Wiehrigkelt ge 


bens / da der Buͤßende (eine eigene Saad 
entdecket. Dieſer wird alſo ervette int der Ge 
Geshe und 1 e Ber ürſchüng 


nennen. ebe errettet 1100 dase 
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4a Des H. Ril Schreben. 
in die Grube fahren. Die Grube nenntt er 
die Holle und die Finſternis der Suͤnden. 


Darum Flehe dem Heiland Chriffo ohn 
ne Unterlaß / und ſpriche HErr mache 
deinen Knecht ſelig / der auff dich hoffet / 
und dir vertrauet / daß er deine unverweß liche 
und ewige Gaben erlangen werde. PP. 
LXXXVI. 2. Es ſtehet aber geſchrirben: 
Wir haben nicht einen Kampff wider 
fern Blut / ſondern wieder die Fuͤr⸗ 


en und Machten / wider die geiſtlichen 
Dinge der Boßheit. Eph. VI. 12. Nemlich 
dem eigenen Leib / und die darinnen brennende 
mancherley Luͤſte / wie auch die Gemuͤths⸗ 
Verwirrungen / und ſchaͤdliche Gedancken |: 
welche aus gewiſſen Urſachen herruͤhren / dar⸗ G 
um ob ſchon die Luͤſte auffſteigen / und die 
ſchaͤndlichen Begierden / ob gleich das Fleiſch 
widerſtrebet / und die gantze Liſt und Boßheit 
des Teufels uns beſtuͤrmet: So muͤßen wir 
doch alles uͤberwinden durch Glauben / Hoff | 2 
nung und Geduld / durch wachen und beten /] 
durch Singen und Leſen / durch Demuth und g 
andere Art des Kampffes: uber alles aber e 
durch Anruffung des Namens JEſu EHei⸗ ! 
G7 unſers gatighten Gottes und Ebbe. ff 
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. eien unmöglich ſeyn / 500 uns 
die Feinde uͤberwaͤltigen / wenn wir nicht eof 
ſelber aus Schwachheit des Glaubens die 
Furcht Gottes derlaſſen und ſeine Gebote 
verachtet babe. Sonſt aber gibts eine Art — 
boͤſer Geiſtet / die {ich fubtil in den menſchlichen 
Leib einſchleichen / und alle Kvaſſt aus den 
Werckzeugen der Seele ausſaugen / hingegen 
in alle Glieder Schwachheit und Senghat — 
beingen / ob gleich weder Kranckheit / oder 
Schmertzen dae: Ja ſie uͤberfallen auch die 
Seele mit vieler Laͤßigkeit und Unluſt. Die⸗ 
fe muß man mit einem eifferigen Vorſatz und 
wachenden Gemuͤth zuruͤck treiben / mit dem 
allſehenden GOTT ſich vereinigen und ſagen: 
Errette mich von meinen Feinden / mein 
| GOTT und befreye mich von denen / die Wir. 
der mich auffſtehen / bringe meint Stele wieder 
zu recht von ihrer Boß heit 
Was vormals dem Simſon bege guete 
aus Liebe zur Wolluſt / daß er in die Haͤnde der 
„Fremden ſiel / und erlitte / was von ihm geo 
ſchrieben ſtehet: B. Richt. X VI. Eben ds eS 
1 geſchiehet ietzt noch der Seele / dem / der ſich “4 
er durch Wolluͤſte wie ein Fiſch durch den ‘yh 
1 en and Denn wenn der Me 13 
8. ſeinen Geda „ 
** N 
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Geiſtes 75 fo weichet die Goͤttliche Gna⸗ 
de / welche die Seele zuvor bewahrte. Als⸗ 
denn ſtechen die boͤſen Geiſterſdem Menſchen / 
als wenn ſie ihn auff der Jagt gefangen haͤt⸗ 
ten / die Augen des Verſtands aus / ſie binden 
den Elenden mit unauffloͤßlichen Banden der 
Luͤſte und ſchaͤndlichen Begierden / fuͤhren ihn 
in die Stadt Gaza anfibas Schloß der Vag: | 
heit / zwingen ihn durch die bofe Gewonheit zu 
mahlen / und dem Teuffel Tag and Nacht de 
serie een san see 


Wenn aber die Seele / die durch Sunde 
atts verſtrickt iſt / zu ſich ſelbſt kehren und zn 
GOTT. aus hefftigen Schmerten ſeuffyen 
kan / auch durchs Gebet und Flehen die un⸗ 
ſichtbaren Fuͤſſe des HErrn umfaſſen: So 
Defiehlt der HErr denen Engeln wie Eliſa vor 
der Sulamith: Laff et fie zu mir kommen / und 
Moeifet ſie nicht ab. 2. Cheon. Wa. Denn 
ob fie gleich auff keine Tugend ſich — 
die ihr einen Zugang und Vertrauen zu 
machen koͤnte: Doch weil ich ihr Heiß 
traurig fee, und fie ohne Unterlaß wei 
vor mir niederfaͤllet und mir durch ihr quoffes 
Trauren mein Hertze bricht: So nehme i 
nne an und Weges i 


34 
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Wir beduͤrffen aber hiezu die Gnade und 
Krafft des allmächtigen und allweifen Gel⸗ 
ſtes / welche wir tapffer und anhaltend ſuchen 
muffen. Denn alſo wird der Bogen derer 
Starcken in der Boßheit der Geiſter Bien 
chet / welcher auff uns zielet / und wit feutige 
Pfeile die boͤſen Gedancken einſchieſſet. So 
werden diejenigen Glaͤubigen / welche vorhin 
an Muth ſchwach worden und auff die Knie 
gefallen waren / hernach zur groſſer Krafft 
kommen / biß ihre We 
e find. Das iſts / was die gläubige Mutter 
Samuels weiffagte: Der Gewaltigen 
Boge iſt geſchwaͤchet / uñ die Schwachen 
find mit Staͤrcke umguͤrtett 1. Sam. 
M. 5. Der Teuffel weiß nicht / ob Chriſtus 
o inwendig in deinem Gemuͤth / als ein HERR 
in ſeinem Hauſe wohne / oder nicht. Wenn 
er dich nun ſiehet zuͤrnen / oder ſchwoͤren / oden 
unverſtaͤndig ſch und turnieren / oder un 
nutze Dinge ſchwatzen / ſo mercket der Feind / 
daß cht bey dir ſey / der in⸗ und auß ⸗ 
wendig dein geiſtlich Hauß bewahre und re⸗ 
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Es werden aber nicht allein die Suͤnder 
alſo verlaſſen / ſondern auch die / welche groſſe 
Tugenden ſchon beſitzen / damit ſie Gedult 
Sund Beſtaͤndigkeit lernen / und die Hoffurt in 
ihnen vernichtet werde. Denn wir haben gar | 
+ Hote Eiter⸗Beulen und Geſchwuͤre des Hoch⸗ 
muths und des Vertrauens auff uns ſelbſt in⸗ 
wendig in der Tieffe des Hertzens / und kom⸗ 
men andern Leuten / ja uns ſelbſt doch von au 
ſen 2 4. vor / darum weil wir uns nicht 
ſelbſt recht umſehen. Der groſſe Artzt aber 
unſerer Seelen weiß / wie das verborgene Ubel 
e ſey. Darum ſollen wir nicht unwil⸗ 
lig oder verzagt werden / oder halßſtareig wis 
derſteeben / wenn GOTT unſere Kranckheit 
mit gehoͤrigen Mitteln heilet. Denn es gibt 
viel Patienten und Sieche in dem Hoſpital 
dieſer kraucken und preßhaſſten Welt / und 
ſchickt ich nicht eine ede Cur auff alle / auch 
nicht iegliche Speiſe und Nahrung. 


D Artzt ſchreibet immer einem Pacien⸗ 
ten andere Diet und Regeln zu ruhen gehen 
eder eſſen vor / als dem andern. Ein Kran⸗ 
ker muß offt Honig genieſſen / der andert 
nt Wermuth geplagt werden der drittem 
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— Thaumaſium einen Afceten; 7 


EE — 


theilt GOSS einem jeden von uns aus / was 
ihm dient. 
Der Boͤſewicht hat dieſen Smet, wenn er 
see ＋ 4. allerhand ſchaͤndliche Bilder v 


unuͤderwindliche Traurigkeit ſturtze / und ih 
“aif vom Glauben und der Göttlichen Liebe abs / 
ziehe / welches e ch⸗ 
ken des ee GHtt find. Dahero 
fallt er auch etliche Glaubige alſo an / daß er fie 
— an heiligen Oertern mit unziemlichen Din⸗ 

gen uberfaͤllt: Damit er fie nehmlich durch {ols 
che ee Schande darnieder ſchlage fund zur verzweif⸗ 
felung bringe. 

Wer demnach weiß / daß er mit einem ſo ge⸗ 
waffneten und fo geſinnten Geiſt zu kaͤmp fea 
be / der mag fich wol auff alles / was ärhſ⸗ ſſt / ge⸗ 
ſchickt machen / den Gegenſatz zu behaupten / daß 
er nemlich in Geduld anhalte / im Gebet und Fas 
ſten beſtaͤndig {ey / durch 3 offnun 
und vollkommene Liebe zu G Denn mit 
vee — bers: er den N ng dane 
pfen un ezwingen / ur 
JEſu Seher 


— 
8 / 
| rai 


2 


daß er einen Menſchen in ſchwere und 


Dad. — fBE 5 


Aft, welche die Feinde als Bollwercke wider 
uns brauchen / und dadurch meinen fie uns treff⸗ 
loch zu bezwingen. Denn dieſe Affecten heiſſen 
wol recht Wogen und Roſſe der widrigen Par⸗ 
they. Wir aber wollen auruffen in dem Na⸗ 
men des HErrn unſers GOttes. Denn wir 
bees genug an dem Namen CHriſti JEſu des 
Clien Gottes / dieſe Feinde suuberwinden. 


5 Darum haben wir viel Gebet zu GOR 

nöͤthig / daß wie nicht aus unſerer Krafft fallen. 
Denn daß es moͤglich ſey / daß iemand aus ſeinen 
Gemuͤths⸗Ruhe in Verwirrung und ein Laſter⸗ 


Shafftes Leben falle / weiſet die Prophezeihung ges 
nugſam aus / die da ſaget: Wir find wor⸗ 
den / wie von Anfang / da du nicht uͤber 
uns herrſcheteſt / und dein Name nicht 
Kune le war uͤber uns / und wir ſind 
unrein. Eſai. L. XIII. 19. Es iſt aber auch 

moͤglich; Daß wenn wie gefallen finds wir durch 

die Bia in den vorigen ruhigen und vergnuͤgten 
and geſetzet werden. Denn wer nur durch 

e und Gebet ſuchet / der wird zu rechter Zeit 

t finden aus der Hoͤhe / und emen Frieden 

‘Boe Verwirrung. Dencke an die Weiſſa⸗ 

gung: Stehe auff Jerusalem / zeuch die 

Staͤrcke deines Arms an / ſtehe auff / 

wie im Anfang der Tage / weil Schmertz⸗ 

Trauren und Klagen von dir gewichen 

855 e 15 e 
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ſelbſt kleinſte Gute auch groß: Sind wir uu 
um der Gunde willen Gottes Feinde geweſen / ſo 
koͤnnen wir durch Buſſe wiederum bey ihm zu 


daß Gott uns wiederum aus Barmhertzigkei 


dem geiſtlichen Jeruſalem / das iſt zu unſerer See⸗ 


ſchlechten der Geſchlechter. Eſal. I. X. 15. 
Denn wenn Gott den boͤſen Zuſtand ing ; 


Laſſet es uns alſo nicht auffſchieben / ſondern als⸗ 


al 1 CO CS 


flichkeit / fo lange wir due thun: ſonſten fall 
Nn 0 


dan Thaumaſium. 0499 
— — — l N — we 
Nun iſt aber unter dem Boͤſen das an ſich 


— 
1 


Gnaden kommen. Denn du wirſt nicht zweiffeln / 


auffnehmen / und mit den Troſt ſeiner Liebe win 
auffrichten / wenn du wirſt erkennen / was er zu 


le / ſage: Und ich will dich zur ſteten Freuͤ. 
de ſetzen / und zur Wonne denen Ge⸗ 


verwandeln will / ſo braucht er nur einen 2 oh 
dazu / da wird der gantze Zuſtand der Seelen u 
des Leibes durch einen Befehl verandert und ge⸗ 
beſſert: Wie etwa die duͤrre Ruthe Aarons auff — 
ſein Gebet viel eher / als die ſafftigſten Baͤume / 
gruͤnte und Frucht brachte. 4.23. Mof XVII. 8. 
Dahero iſts moͤglich / daß Menſchen / die | 
ein Felſenhartes ſteinernes Hertz haben / nach emn⸗ 
pfangenen Geſchmack der geiſtlichen Lehre zu 
fruchtbaren und ſafftigen Bäumen werden. 


bald von gantzen Hertzen zu Gott bekehren. 
Denn wenn wir vor unſere Seligkeit ernſtlich 
ſotgen werden / fo werden wir niemand anders 
als uns ſelbſt einen Vortheil thun. Ein jeder 
hat ja unter uns etwas von natuͤrlicher Vortref⸗ 
en 
wir 


ſo edel macht / recht brauchen / und gleichſam als 
einen Zaum der Göttlichen Gebote uns reinigen 
aſſen / die eitelen und zeitlichen Wolluͤſte meiden / 
fu dem aber uns ernſtlich ermunteren / was eine 
doͤllige Vergnuͤgung gibt / und was unbewegli⸗ 
che und ewig währende Guter ſind. Darum 
ſollen wir uns nicht ohne vorhergehende Prufung 
an andere Oerter begeben / ſondern vielmehr ges 
_ ~~ puldig ſtehen und beken / wie Moſes zu Iſccel 
ſprach: Stehet / vertrauet / fuͤrchtet euch 
nicht / ſo werdet ihr die Huͤlffe des HEr⸗ 
ren ſehen / die er euͤch Heuͤte thun wird. 
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Sie es Bi Be 


ae 0 das Bette 
3 nfaſſen und dem f nachhangen / 
1 dienen: Der mag zu⸗ 

fie mn / was von dem gemnaften Leibe vor 

e Daͤmpffe zun Hertzen auffſtei⸗ 
sas Hebe Rel unreinen und abſcheuͤ⸗ 
en Gedancken / und mag ſich dabey 
d Untergang mehr als zu ge⸗ 
WIG einbilden. Denn ich will ie 5 
eben nichts anders ſagen als die 
cheit / welche alſo luulet Alle die / 18 
e in ihrem Leben fleiſchlich ſind / wer⸗ 
den aus pest ne, BOttes ausgeſtoſſen 


Pa ue Bin fam chender / der We 
Noth von einem Ort zum andern 
ae nur aus eigener Kleinmuͤ. 
und Le Sinn oder um 
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Gedaucken dete 6 red en: Ein 
cher / ſage ich / wird zwar die Stelle berwech⸗ 
ſeln / die Gemuͤths ; gaffenhei aber, und. ed 
die ung un SIUDICE: | : 
ieh chr dern / oder verrin 

vielmehr nehren und vermehren 
hss ho Offer machen. Durum ſaſt ung 
Die pig rufe nicht leicht 
und obenhin verrichten / denn wir wel 
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8 By Si oe was e n 
Irrdiſchen Dingen zu thun 
not darauff / . 
— 5 dich uber die Welt err ck . 
erhoben / nachdem du deinen £ Half at 
Stricken dieſes Lebens 9 7 51 zogen. 
rum ſiehe nicht auf saslelche Verricht 
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Su ſucheſt und bitteſt zwar aus 
5 Rauben — r ee Gebets 
nun 2 oder Ein⸗ 

u bedenckeſt aber nicht / wie 
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Ot tren dur nie ſeiner over 
rden — 1 
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kommt 2 d die Gnade des 49.6 


und troͤſtet und — die Seile gar ſehr 
durch groſſe 


ud who 
2 Smt bb Zorn und boͤſen 
Zweiffel und Fast nngeslichen Übel. Wenn 
age fa ere ah — 


m Feind fa / auch dahero 
an ſich ſelbſt verzagt: So kommt die Gn 
Gottes wieder / dertrtlbet den bösen 
und ergvickt den Menſchen nach diefer Ar 
reed ihm sph ssp Bo at 
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456). Des H. te Cen 
Thraͤnen mit neuer Fret bel ich abtpis⸗, 
Wer. 8 leſes geſchicht a 54 otvol nach 
ergehenden Trost der Göttlichen 
Gnade / als auch nach der auff die An echtung 
erfolgenden ſuͤſen Beſuchung und ſeligſten 
Troͤſtung und ſteten Ausfluß der ewigen 
. ＋ die Boßheit des Satans in die En⸗ 


n und endlich gar abgethan werde. 
5 ſodann erhellet / wie gar nichts die 1 
ms 
hen, 


een e ! 


wenn uns Gottes Warſchunse wi 
XI. 


1 Der 26. Brieff an 


15 
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ne 


GEL ASU. 


e ee argliſtigen Geiſter dabei n 
S Nein zum Uberfluß / ſondern reitzen 
auch wol / daß man allzuſtrenges 
und uͤbermaͤßiges Faſten und Caſteyen vor⸗ 
nimmt. Dadey ſie denn zweyerley Abſich⸗ 
ten haben: Entweder daß man in Hochmuth 
falle wenn ſie einen durch ſolche ſcheinbare 
und bey den Leuten anſehliche Dinge verfuͤhret 
haben / daß man nehmlich meine / man thue 
nun mehr / als alle ſeines gleichen in dem gotts | 
ſeligen Wandel / und be in groſſer Surhals 


Bunge Oder i cai es ſolle zum 55 1; 
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kelesttze Sendſche. 447 
ſten der Leib duvch das uͤbermaͤßige Faſten / 
alſo ausgemaͤrgelt und geſchwaͤchet werden / 
daß er weder ihm ſelbſt / noch andern etwas 
nutze ſey. Dahero mancher durch groſſe 
Ktanckheiten dahin kommen it / daß er in 


fallen. ver 
XLY. 


Der 29 Brieff an 
CoOLLOROBASUM 
Er dem Leben der beruͤhmten 
Heiligen in der Kirche CHriſti 
nicht nachfolget / nur aber ſich 


liebet / das ihn nicht nehren kan / A 1 
dern daran er nur die Zähne zerheiſſt. 
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Der 30 Brieff an 
MERYMUM. ~ 
auff fid eid erate amd, ind allzu 
ſiche worden / als wenn die Hofer Wein 
I fiets_ die die Seelen befttiemen und verwuͤſten 
ems zu ihnen a e vale fie 


Menſchen / welcher ein ſteinern Brod 


ye 
1 t 
1 J 
7 | 
4 
: ‘ 8 
3 * 


Unglauben / Verzweiffelung und Laͤſtern ge: 


auffs Schwatzen legt / der iff gleich einem 
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Des H. Nill 


48. 


einde mit Schmertzen erfahren / als die durch 
Die leiblichen Sinnen eingeſchlichen / und die elen⸗ 
de Seele verwuͤſtet und geſtuͤrtzet haben. Da 
hero ſtehet auch geſchrieben: 


draͤngender Feind zu den Thoren Jeru⸗ 
em eingehen werde. Klaglieder IV. 12. 
aß es aber moͤglich ſey / daß emer wieder ſeinen 


liche Unreinigkeit falle / durch ſchaͤndliche Gedan⸗ 
gen / deren Boßheit in Verſtellung garſtiger 
Bilder zu maͤchtig wird / ungeacht man eifferigſt 
dawider kampfft: Das bezeugen dieſe Worte: 
die Waͤchter ſind in den Thoren weg 


elf 
be én 


b 
eiber 


mag man nun die Theile des Leibes nen⸗ 
nen. 


1 
Der 31 Brief 
sic in keine eintzige Suͤnde fal- 


N 
W 9 
t — 
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7. 


len fHroulftigen Sinn. 
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E 1 


— — iS — — e 
oltz worden ſind. Aber ehe fie chs rache, ö 
d ſie Boͤſe worden / und haben die Macht der 


ie Koͤnige der 
Erden habens nicht geglaubet / daß ein 


Willen / und bey nuverletzter Keuͤſchheit in leib⸗ 


men / ſie ſind mit Blut beſudelt / 
ees nicht verhuͤten konten. Sie 
ihre Kleider beruͤhret. v. 14. Die 


n / ſo rotte erſt von Grund aus 
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4 XIV * 
i Der 3 . 5 rich i 
C 1728 du 3 iden aller intel i 
WIC fier Menſchen gewahr wilſt) 
* ant den allergottloſeſten: So 
foi 5 ih 0 A sod tren 5 
rſtu dieſe Weißheit brauchen / ſo 
wird 0 Ot niemals verlaſſen / und 
du wirſt deinen Feinden niemals une 2 
Haͤnde gerathen. 
e ug 
Der 34 Brleff an 
MARIANUM 
Enn wir ſtille chu und 
. rer fa yi, d fit 


Pa 3 ane 
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Des H. Nil! 


xx. 
Der 38. Brieff an Paulum. 
5 oy Ade dir nicht ein / daß du die kurtzen 
Tage dieſes elenden Lebens ohne 
Sturm und gantz ſicher zubringen 
hired Denn uns kom̃ts nicht zu / immer 
leichtſinnig dahin zu leben / daß wir kein Boͤ 
es im Geringſten erfuͤhren; Die wir ja auff 
oͤffentlichen Schau⸗Platz zum Streit mit den 
boͤſen Geiſtern geſtellet ſind / und einen offen⸗ 
bahren Kampff vor allen Zuschauern anzutre⸗ 
ten uns erklaͤret haben. Jenes aber ſtehet 
Faullentzern und Leichtſinnigen zu / die ſich 
umb ein ewiges Leben nicht bekuͤmmern. Wer 
aber gottſelig leben will / der iſſet mit vielen 
Schmertzen das Brodt der Erkaͤntnis / und 
incket das Waſſer des i andes / da CET 
Nacht und Tag von Verſu ungen geſtochen 
ird. Mercke / was ich ſage. Einem trau⸗ 
rig en Mann vertrocenen die Gebeine / und 


1 2 tis Beet an Vialum, einen 


nne N | 
5 Shei Gedencket an den. He 


reer, 


Freude / und unausſprechlicher Troſt / der das 


1 Mitledden und Erbarmen bewogen / ſo gar, 


F ae NR tg 
sf 1 4 ee 


kurtze Sudihe. 451 


ſet ineuer Hertz kommen: Jerem Fr. 50. 


Jeruſalem aber nenne ich den ruhigen Stand 
der Seelen. Denn da ihr zuvor ferne waret 
durch euren boͤſen Vorſatz / fo muͤſſet ihr nun 
mit ihm vereiniget werden durch Hoffnung / 
Glauben / und Gebet. Ich dencke an 


GOTT / spricht er / und habe mich er⸗ 


freuet. Pfelm 76. 4. Denn wenn man 
an Gott denckt zur Zeit der Truͤbſal / und der 
tieffen Verzweifflung / ſo vergehen nicht al⸗ 
lein die Schmertzen / ſondern es kommt auch 


betruͤbte Hertz auffrichtet / welches (don t 
zaget hatte / daß es den groſſen Truͤbſalel 
wuͤrde gewachſen ſeyn. Darum iſt en 
ſchoͤnes Wort: Gedencket. Denn wer 
an CHriſtum JEſum gedenckt / der iſt 1 
im Tod des Verderbens. 


a 
Der si, Brieffan Alianum, 

Enn manche bey ihren boͤſen Gewife 
ſen in Suͤnden und Schanden gantz 
unterdrucket geweſen / gleichwol aber 
a zu GOTT noch gfee und ihm ihe 
Elend vorgeſtellet haben: fo haben ſie ihn 


9d 3 


— daß fie un fnberhofft erlo(et worden find. Denn 
es iſt des guͤtigen Gottes weiſe / die Todten 
lebendig zu machen / die Kleinmuͤthigen zu 
S troͤſten / und die Erniedrigten zu erhoͤhen. 
Darum wenn du gleich deine Bitte von GLEE 


Buch langen Gebet nicht erhaͤlteſt / ſo verzage 


Doch nicht / ſondern hoffe / er werde dir aller⸗ 
dings helfen. Denn wenn er gleich auff 
sine Zeitlang die Erhoͤrung verſchiebet / fo 
wird er ſie doch zu ſeiner Zeit ſchon geben / weil 
er fie mit nichten ausgeſchlagen / ſondern nur 
um deines groͤſſeren Nutzens willen / als ein 
weiſer HErr / auff eine gelegene Zeit vorſich⸗ 
= ausgeſetzet hat. Darum follen wir 
Anfechtungen uns nicht irren laſſen / wenn 
pa alsbald vom Boͤſen erloͤſet werden / 
1 uns vielmehr GOTT gantz uͤberlaſ⸗ 
Denn die Juden / als ſie ſuͤndigten / 
een den Feinden defwegensur Zuͤchti⸗ 
gung uͤbergeben / damit ſie fein ſchreyen lerne⸗ 
ten / und nach aͤngſtlichen Geſchrey der Hilfe 
gewuͤrdiget wurden. Alſo daß ihnen die 
rubfal und Verlaſſung ein grofie Gewinn 
und Tagen war. 


* 
7 * | 
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Oer 640 Brief an 
Muſonium. | 
| Je kan einer die aͤußeren Feinde ver⸗ 
( treiben / der die inneren fo ſleißigneh⸗ 
ret und umfaſſet? Wenn du dem⸗ 
a dahin gelangen / und eine Probe deiner 
Tugend ablegen wilſt / fo gehe / ſondere dich ab / 
gehe aus von der Welt / die du verfuͤhrt / und 
verfuͤhret wird. Denn du hoͤreſt ja wol Chri⸗ 
ſtum in dir ruffen: Stehet auff / laſſet ung 
von hinnen gehen! Nemiich vom Jrrdie 


ſchen zum Dimmer, 
Der 66. an Lyfiam einen 


Aelteſten. 


Enn du mit wenigen vergnuͤ gt undoh⸗ 
ne den geringſten 12 71 lebeſt / ſo 
heiſts von dir / aus Hiob. 14/1. Geſegnet 
iſt / der vom Weibe gebohren / eine kurtze Zeit 
lebet / weil er frey iſt von vielen Sorgen des 
weltlichen Lebens / welche keinen gew "ae Aus⸗ 
gang haben in ihrer Verwirrung. Denn wer 

mit einem Hauffen Sorgen eingenom̃en und 
J unglaͤubig 70 iſt verflucht: Wer aber ruhig / 
, . ſtille / und gla 2 5 mit Dee Roh 


1 wol dergnuͤgt! der it „. 


an HERODOTUM. 


Iſtu von der Simnde offt bezwungen 

und zertreten worden / ſo tritt du den⸗ 

noch den Kampff wieder an / und halte 

dich tapffer in wahrer Buße. Biſtu in unver⸗ 
erat Weſen zum Narren worden / wolan 

ſo richte dein Hertz nun zu einer nuͤchtern und 

kxeiffen Erkaͤntniß der Weißheit. Staͤrcke dich 


felbſt durch die Anruffung unſers Heylandes 


IJ eEſu Chriſti. Sorge vor dich / ö Menſch / ehe 
du ſtirbſt. Zertritt den Teuffel / der dich unter 
ſich getreten hat. Beſiege deinen Uberwinder. 
Denn dem Jacob ward erſtl. der thoͤrichte Es 


Ba ſau ebohren / hernach Jacob / der ſeine eigene 


Afferten wol betaͤubte / und das Bale unter: | 


ae trat Ein weiſer Rath muß auff dem vorher⸗ 
gaefaſten bofenGedancen folgen / und ihn uber⸗ 
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Der y. an Euriclum. j 
5S pflege das Gemüth nichts fo auhigy 
oe freudig und vergnuͤgt zu machen / als 
2 . die Lehren der wahren Weißheit. Alſo 
daß wer diefe faſſet / an leichtl ig 1 
| Re: AT * : | 
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bunte Sab 


| alles ſcchtbart / es ſcheine auch nod ſchön Det 
erwartet allein auff ewige Guͤter / die mas im 
auffs kuͤnfftige hoffet / dieweil nichts menſchlö 
ces beſtaͤndig iſt / weder Geſundheit / noch 
Stͤccke / noch Leibes⸗ Krafft / noch Fleiſches⸗ 
Luſt / noch Reichthum / noch Herrſchafft / noch 
Ehre / noch Wolluͤſte / und was eer 
Hen fonfi nung Hoey. 


„ 

Der 88. an Cyriacum. es 
As dir vor Widerwertigkelt begeg⸗ 
F net / das nim mit ruhigen Hertzen auf / 

pohne einiges Murren / und bete GOtt a 
daruͤber an. Denn ohne des HEren Gerichte a 
wiederfaͤhret uns nichts / was uns betruͤben / 
plagen / oder aͤngſten kan. Dennes heiſt: Du 


haſt den Stoltzen geſcholten / und ſeine Seele 
wie eine Spinne verdorren laſſen. Pfalm. yz 
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* 
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XXXIX. 12, 
Boe LVI. A 2 4 

DOergs. an Berymum. ) a 

Ne dem Mangel der Furcht Gottes komʒt 

8 die Verſtockung und Unempfindlichket 

1 her. Wenn wi einer vor Gott ſich ge? 

1 Blind ſcheuet / ſo wird * ee = 


< 


ve wap — 


Göttlicher Dinge; u empfinden / und wird ab 

7 Buſſe geletet ei Haramſichet geſchrie⸗ 

Die Furcht des HErrn iff der An⸗ 
* der e Pred. 1. 16. 


LIIX. 
Ds 96. an Theodulum. 


Sruffet der Prophet (Amos 2/ i 
oe An demſelben Tage wird der Mae 
4 ckende entfliehen. Denn wer durch 
1 die allerbeſte Entledigung aller eiteln und zeit⸗ 
lichen Sorgen entzogen iſt / der wird allerdings 
dem Anhalten und Faſſen derer mit ihm ſtrei⸗ 
tenden Feinde entgehen. Ein ſolcher Ent⸗ 
bloͤſter wird fliehen / und auch verfolgen: flie⸗ 

wird er den Nachſtellungen und Liſtigkei⸗ 
ten der Feinde / und wenn er durch eine hoͤhe⸗ 
re Zuperſicht geſtaͤrcket und durch die wahre 
Huͤlffe bekraͤfftiget iſt / ſo wird er wider die 
Feinde auffſtehen / und da ihm die Gnade 
Go Tes einen Muth eingibt / ſich erkuͤhnen / 
ſie von feeyen Stuͤcken zu verfolgen / da er zu⸗ 
bor vor ihrer Verfolgung geflohen war. 
Allet / wie geſchrieben ſteht: Die ihr zuvor 
fürchtetet / nemlich die boͤſen Geiſter / die wer⸗ 
N * Moſ. 28 / 10. * . 


er |) ow 7 2 7 


Da 98. an ST einen 
„„ 
Enn du nicht einmal Otte bon 23 
ſelbſt Rechenſchafft geben kanſt / wie be⸗ 


muͤheſtu dich freywillig / daß dir die Sorge 
uͤber eine Seelen aufferleget . 


. 4 


Der IOI, an Dominum einen 
Aelteſten. 


Uweiſt / daß etliche in der Heil. Schu 

find beſtraffet worden / die allzu hitzig ſich \ 
ſelbſt zu etwas angetrieben / und des HErrn 
Rath nicht erwartet haben. Joſua %% Da⸗ 
rum iſts am beſten / alle Tage langmuͤthig wat 
geduldig zu ſeyn. Daß es aber viel beffer ſey / 


* * penne 98 


im Beten und Hoffen aushalten und warten / 


was Gott thun werde / das lehren die Worte 
aus der Apoſtel Geſchicht. 16 / 12. Wir 
verharreten etliche Tage zu Philippis. 
Du wirſt auch ferner lernen / wie bißwellen 
aus geringen und leichten Zufaͤllen / und von 
den veraͤchtlichſten Perſoner Gelegenheit 
zu groſſen Dingen ſich eraugene. Denn de 4 
deuckt nur / was jene Purpur Krämer 4 
ung 


9 8 
; 4 

Heil. Nn 
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Era vor eine . Thüre e aufigethart | 
habe. Erinnere dich des armen Samariti⸗ 
ſchen Weibes / wie auch e * 


nen 
. 


Oerioe Brieff an 
Eutychium. 
te Hes achive biel Wachen dam / auch 


bet / wenn man einen underwirreten 
Juſtand der Seelen ſuchen und finden will / 


de. darinnen der HErr wohnen ſoll. Wie denn 


der Apoſtel ſagt: Verſtehet ihr nicht / daß 
Ehriſtus in 358 wohne? Eph. Ill. 17. Deñ 
allda iſt wahrhafftig ein anderer inwendiger 
Himmel / der allein von der Goͤttlichen Gnade 
rleuchte N t wird / in einem unausſprechlichen 


Scholarium 


gibt viele deines glechen! in er 
Px Ys che als groſſe Gerechte und 
= yy volltoriene Leute angeſehen werden / 

Iſie ſtets faſten / nicht baden / in ſchlech⸗ 
2 ten Ride vinhergehety auff der me | 


Ba 109; ehen Nilum 


ein nuͤchternes und geſammletes Gee 


torte en peeibeny 
gen / 5 5 40 a Su a 
ihnen ¢ de 
dee veafdumen, l ol haben {i 
aoc nicht die geringſte Krafft der an e Bei 7 
er erfahren / als welche fie nur verachten 1 
und nicht eben fo wichtig halten / ſolche Lete ⸗ 
anzufallen. Denn (ie haben noch viel ma 
tigere Feinde an denen / die ein filles 
einſames Leben führen / wider welche der 
Teuffel vor noͤthighaͤlt / alle (eine Macht und 
Fleiß anzuwenden / und das zweyſchne⸗ 
dige Schwerdt der unzehlichen Aſtigkeiten ees 
wetzen / und zu brauchen. . 
Darum haben ete noch nicht die due 
ringſte Erfahrung im Streit wider 185 ee 
darinne wir ſchon gewiegt find.” Sie har 
ben uy einmal den erſten Anfang be det 90 geiſt⸗ 
lichen Kriegs 99 15 Sie haben noch kei ⸗ 
nen Anlauff der 77 Feinde 4 . 3 
den. Die unſichtbaren Streiter (ind ihnen 
noch nicht unter Augen getreten. Die y ⸗ 
ranniſchen / rauhen und finſtere 
ee ee nichtan 
ſie gemacht / u. ſie ſind voch nicht epi et n. ber⸗ 
a Leſchlagen / perwiere 

ſchattet / wie den Herr ʒu 


Bat gebracht haͤtten / welche auch die vighfaltige 
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Hun werden von hin überschattet, 
Job. /, D. I. Groſſe Leute / die voller Krafft 
: Goͤttlicher Weißheit ſind / werden von 


m beſchmußt / verwirrt / geſichtet / umgetrie⸗ 
hen / mit gr rauſamen Stimmen erſchreckt / von 


Sant ins Angeſicht 


eſchlagen; {i ie erlei⸗ 
den von ihm unzehliche sot 


th / wiſſen offt kei⸗ 


ARG und beſtuͤrtzt: ja fle wuͤnſchen 15 
oſſt ſelbſt den Tod / und die Scheidung 
der pitien dieſes Fleiſches epee de 
Teuffel ſich unterwerfen und ihnen alſo ges 
bieten will. 
Und was bedarffs vieler Worte / fie has 
ben nicht einmal pet 
und herbi (Hens i 


Seiate und Elend erwach⸗ 


ſchon gantz vor bollkommen / unverglei 


wol sesbient/ale hatter fie alle widrige Kraͤff⸗ 


te bezwungen / und waͤren treue Acheter und 
se äͤnſtler geweſen / welche alle Evan⸗ 
ſche. Gebote in ein vollkommen Leben gus 


| in ganz neue und unge⸗ 
1 Art det gend zu erſt in 


Art 


ſelnem unreinen Rachen gebiſſen / von ſeinem 


8 nen Nath / ſind in qroffen Ange Zweiffel⸗ 


55 men der muͤhfanen 
ſenen Tu 25 gehoͤret / und doch halten ſie i 


iedermann auch der Allerbeſte iſt ihnen 


en wollen / wie du ſelbſt o tg agt haſt. Mie 


ihr an Alter und Sitten jung ſind / 


Net der geiſtlichen Weh eit auffs genaueſte 
inne haͤtten / alſo daß {ie "cine 15 ehrer mehr 
beduͤrffen / oes felof abet bed , 
ren / auch andere zn lehren. Dahero.p egen 
fie hernach gleich ſam ein Recht daraus zu ma⸗ 
en / daß fic iederman tadeln / und die Vor⸗ 
eher der Gemeinen verlaͤumbden / die Ein 


ſam⸗ lebende auslachen / ihr Lehen und Stand 


vernichten: fo gar iſts ihre Freude / nur bon 
andern Dingen zu ſorgen und iu ſchwatzen. 


Gleichwol its eine groſt und ſchwere 
Suͤnde / wenn man ſeine eigene Gebrechen 


nicht bemerckt / ſondern nur der i oe ihre 
5 unterſuchet und ausbreitet. 


200 
ting / uber alle zuͤrnen ſie gleich durch. Sie 
mengen ſich in alles / und zwar unge dert / 
fie ſchwatzen andern vor von einem heil. Leben 
das ſie doch ſelſt nicht gelernet haben. Sol⸗ 


ihre groͤſte euſt / da iſt ihnen alles nich 


| he Leute find denen Kindern gleich / welche 


mit hoͤltzern Degen alle Barbaren * 


aber ſcheinen {ie auch / wenn fie zumal / wie 
einen 


ein⸗ 


— Nil 


einfateigen Knaben gleich zu feb be {id 
ruͤhmet / er verſtehe den Acker⸗Bau ſehr ges 
nau / weil er etwa einen Blumen⸗Topff mit 
Erden gefuͤllet und beſaͤet / auch fleißig begoſ⸗ 
ſen / und darauff das Graß wachſen geſehen 
hat. Da erinzwiſchen nicht weiß / mit 
was groſſer Arbeit ſo groſſe Felder gewartet 
werden von denen / die davon Profeßion 
machen. Er hat weder erfahren / wie die 
Vogel die Saat wegfreſſen noch wie offt 
Duͤrre und Hitze einfaͤllet / wie das Wild 
alles abfriſſet / oder die Leute es ſtehlen / 
oder das Viehe es zertritt / oder der Haz 
gel Schaden thut. uff. Das arme Kind 
weiß nicht / daß man ſtets dabey wachen | 
muͤſſe / es kennet keinen Kaͤffer oder an⸗ 
der Ungeziefer. Ja / ich wollte ſolche eeu⸗ 
te einem Knaben vergleichen / der einen 
kleinen Kahn in einem kleinen ſicheren Waſ⸗ 
ſer herum fuͤhrt / und die erfahrenen alten 
Steuer⸗Leute verlachet / welche durch Were 
ter und Wind ſo groſſe Seen uͤberſegelt ha⸗ 
ben. Mit ſolchen Worten moͤchte euer 
vermeſſener Stoltz ein wenig ech wor⸗ 
den e om 
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Der dritte Brieff 
N 
GPS) Leichwwie ein Feuer / das mit den Ei⸗ 
« 95 ſen vereiniget wird / dieſes unberuͤhr⸗ 
lichmachet: Alſo bringt ein ſtetiges / 
fleißiges und ſtandhafftes Gebet das Gemüth 
eines Einſamen / das gleichſam gluͤhend und 
von lebendiger Brunſt der Flammen ſchim⸗ 

mert / in einen ſolchen Zuſtand / daß es die Fein⸗ 

de weder anruͤhren wollen noch koͤnnen. 

Dieſes ſehen die boßhafftigen Geiſter zuvor / 

und trachten mit allen Fleiß dahin / daß ſie de⸗ 

nen / die den Geiſtlichen Kampf angetreten / eie 

| ne Traͤgheit eingeben / damit ſie ſchlaͤffrig und - 
Laßig werden / und keine Geduld und Beſtaͤn⸗ 

digkeit / die doch zur Frucht des Gebets erfor⸗ 

dert wird / erweiſen / nachdem ſie wol wiſſen / 

daß das Gebet ſie am meiſten verfolge und 
vertreibe; Auch einen geiſtlichen Kaͤmpffer 
unuͤberwindlich beſchieme und vertheidige. 


5 poe. 


Der 12. Brief 


an XRNOrHONHTTEN einen Aelteſten. 8 


‘ 


Ringe dich nicht aus Ehrgeitz ein 
eu hen dy bern sped 


| | 


— 
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dit Bollfomme eit der Tu end ane 
“Haft. Sondern uͤbe dich zu eet allem gu⸗ 
ten Werck auff vollkommene Art und Weiſe. 
Und wenn alſo deine Haͤnde durch H. Verich⸗ 
tungen als durch brennende Lampen erleuch⸗ 
tet ſind / daß du nun vollkommen / und in das 
verheiſſene Land eingegangen biſt / auch das 
Erbe der Vaͤter nun beſeſſen: Als denn ſo leh⸗ 
reauch andere getroſt / und pflantze geiſtliche 
Baͤume / wie geſchrieben ſtehet im 3. B. Moſis 
XIX. 23. Wenn ihr eingegangen fend in 
das Land der Verheiſſung / ſo pflantzet 
alle fruchtbare Baͤume. Dieſes rathe ich 
dir / damit du nicht von iemanden das Sprich | 
wort hoͤreſt: Artzt / hilff dir ſelber / der du 
an ſo vielen und ſchweren Kranckheiten liegeſt / 
als denn wirſtu auch die Stelen U er Hy | 

n. Le Iv. 23. 
¥ LXV, 


Der u6. Brieff 
an THEoDoRUM, 916 
S ſpricht der H. David Pf. Xx Il. 2. 

Des Tages habe ich geruffen / 

und des Nachts auch vor dir / 
HERR mein GOTT. Dafiehefin / wit 4 
er in ſich ſelbſt ein Muſter abbilde eines ſtets ⸗ 


wahennden © Gebets / alſo daß n 24 i 
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rinne laß werde / oder in Unluſt zum Guren fals 
le / allerdings auch umb unſert Willen. Denn 


wenn wir offt einen groſſen Segen von dm 
Umbgang eines gottſeligen Mannes gehabt 3 
haben / was vortreflichen Gewinn werden wir 


genieſſen / wenn wir gantze Tage und Naͤchte 


LXVI. 
Der 118. Brieff 


an Petkum einen Einſamen. 


M 


nach der Gerechtigkeit geſchiehet: Damit wie 
nicht uns ſelbſt hindan ſetzen / und die bruͤnſtigk 
Liebe durch einen leichtſinnigen Wandel ver⸗ 
liehren. Darum ruffet der Apoſtel und ver⸗ 


mahnet: Den Geiſt loͤchet nicht aus!?! 


I. Theſſ. V. 19. Und du haſt auch das Gebot 
jenes alten Geſetzes wol gehoͤrt: Es wird 


ein Feuer angezuͤndet werden auff dem 
Altar / nehmlich in dem obern Theil der See⸗ 


e / das ſoll niemals ausgeloͤſchet 
werden. 5. B. Moſ. vi. 12, 


mit dem HErrn aller Dungele hiſto in deten 
und Singen umgehen werden? 


An muß niemals ruhen oder auffho - 
ren weder in Betrachtung dee 
Schrifft / noch in Gebet und geiſtli⸗ 
chen Geſang / noch von dem Wercke / welches 


Ee 2 yn. 


* * 
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Des H. Nile 
LXVI. 
Dier ug. 
an PAULUM. 
As dich die Anlaͤuffe des Fleiſches 
nicht erſchrecken / wenn du in der Ent⸗ 
haltung fortfaͤhreſt und dich ans ſteti⸗ 
ge Gebet haͤlteſt / auch eine ſelige Ruhe zu ge⸗ 
nieſſen begehreſt. Denn es heiſt: Wir wol⸗ 
len uns nicht fuͤrchten / wenn die Erde 
verwirret werden wird. Pf. xxv. 3. 


Das iſt wenn die Flamme der uns angebohr⸗ 
nen und unreinen Begierden ſich reget / wie ein 
Schmeltz⸗ Offen. Wir wollen uns auch nie⸗ 
mals ſhelen vor den Luͤſten des Teuffels / die 
er von auſſen durch Betrug unter menſchliche 
Bewegungen miſchet / und die Natur dadurch 
entzuͤndet / weil wir den HErrn aller Dinge 
CHriſtum zu Huͤlffe ruffen. Denn wir wiſſen / 
daß alle Glaͤubige / die das Auge ihres Hertzens 
zu GOT erheben / und unbewegliche Hoff⸗ 
nung haben / die angebohene Anlaͤuffe des Flei⸗ 
ſches gaͤntzlich unterdrucken werden: Daß fie 
auch die ungeheuͤren und Wuͤtenden Geiſter 
abtreiben / und die ſchaͤndliche Gedancken ver⸗ 
werffen werden. Warum fuͤrchteſt und ſcheu⸗ 
eſtu denn uber alles deine wiederſtrebenden 
Glieder und de boͤſen Gedancken ? Du bal | 


ſchreil 4a 


dich wol zu pruͤffen / ob nicht dieſe Furcht von 
deiner Kleinmuͤthigkeit und Unglauben herr⸗⸗ 
ruͤhre? Du muſt zu dem Seelen: Artzt ſchrey⸗ 

en: Ich glaube / HERR / hilff meinen 
Unglauben! Marc. 1x. 24. Oder du 
muſt ſagen / wie abermal geſchrieben ſtehet: 
Hegg / vermehre uns den Glauben! 
Luc. xvii. 5. Alſo ſchreye / und zweiffele nicht. 
Denn ich weiß / du denckeſt an den H. Jaco⸗ 
bum / der da ſagt: Wer da in Gebeten 
zweiffelt / und ein doppelhertziger Mann 

iſt / und unbeſtaͤndig / der iſt gleich den 
Wogen des Meers / die vom Wind ge⸗ 
trieben und umgeworffen werden. Und 
ein ſolcher Menſch dencke nicht / daß er 
vom HERRN einige vortrefliche und 
herrliche Gnade empfahen werde. 
Jacob. I. 6. 7. 8. 1 


kurtze Sendſchreiben. 
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8 
an Julianum einen Lefer. | 
Ein Freyer iſt fo bruͤnſtig nach ſeiner 
Wa 6 Liebſten / als GOTT eine Seele lie⸗ 
Mbbet / die da Buſſe thun will / als wel⸗ 
cher durch den Propheten Jeremiam die Ab⸗ 
truͤnnige zuruͤck rufft / und wennſie aus Geis 

ne ſens⸗ 


468 Des H. Nik 


ſens⸗ Angſt aber ihren Sünden nicht! hann 
kommen will / ſpricht: Komme wieder zu mir / 


kehre geſchwind wieder zu deinem HERRN 
und Heyland / komm und verzeuͤg nicht / und 
tile nun nach ſo unzehligen Miſſethaten zu mir / 


du gedemuͤthigte und geſchaͤndete / ſo will ich 


dich von deiner Schande erloͤſen / und dir die 


Zubverſicht der Gerechten geben. Denn ich 


verwerffe keinen / der mit Weinen zu mir wie⸗ 


derkehret / und zu meiner Barmherhigkeit | 


fliehet. 


LXIX. 
Der 124. 
an NILUM. 
Er ſelige David ſagt: Meine Thraͤ⸗ 
D nen ſind mein Brodt geweſen 
Tag und Nacht. PL XIII. 4. 
Denn wer nicht umſonſt und ohne Nutzen wei⸗ 
net / ſondern aus ernſthafften und GOTT be⸗ 
gierigen Vorſatz / der nehret ſich mit ſeinem 
Weinen als mit Brodt. Und zwar nicht al⸗ 
lein bey guten und froͤlichen Tagen / welche der 
H. Man einen Tag nennt / ſondern auch in 
traurigen und widerwaͤrtigen / die er als eine 


Trau 
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Nacht verbluͤhmter Weiſe beſchreibet. Denn 
ſelig ſind / die iczund trauten / und die heilſame 
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Traurigkeit als einen Acker bauen / damit ſie 
kuͤnfftig ſich ſehr freuen. Denn welche in die⸗ 


ſem Leben in Thraͤnen geſaͤet haben / die wer⸗ 
den gewiß genug an jenem Tag die Garben der 
Freuden / die nicht auffhoͤren wird / ernden. 
Welche aber von ihrem Irrwege ſich nicht be⸗ 
kehren wollen / die belegt G Ott mit Plagen 


und Leibes⸗Kranckheiten / damit ſie durch ſol⸗ 


che Zuͤchtigungen / als Faullentzer und Zaͤrt⸗ 
linge / die ſo lange nichts widriges erfahren ha⸗ 


ben / zur Beſſerung kommen / noch in einigen 


Gebrechen oder Suͤnde ſich auffhalten. 
LXX. 


Der 125. oe 
An Qvintum, einen Subdiaconum, der 
gefallen war. 1 


S ware zwar gut geweſen / wenn du 
~ den unbefleckten Rock niemals beſudelt / 


Wund das dicht nie mit Dunckelheit uͤber⸗ 


zogen / dich vor Wunden gehuͤtet / und dem Artzt 


entzogen hatteſt. Daß du auch dein Hertz twela 


ches mit dem Blut des Sohnes GOttes beſpren⸗ 
get / und als mit einem roſinfarben Kleid geſchmuͤ⸗ 
cket war / nicht mit dem Koth der ſchaͤndlichen 
Wolluſt beſchmitzet haͤtteſt. Nachdem du aber 


in deinem Ernſt nachgelaſſen / und nicht weiter ge⸗ 
wachet haſt / auch dahero gefangen worden biſt / 


auch auff dem kothigten und ſchlipffrigen Wege 
ee ws. der 


/ N 


% Dies H. Nit 
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der Suͤnden gefallen / da du doch vorher nim̃er 
Ogemeinet Seite daß dir dergleichen begegnen 
wuͤrde: So verzweifle dennoch nicht. Denn 
es gibt allerdings noch einen Ruͤckgang zum Gu⸗ 
ten / wenn du durch Buſſe zu dem allerfreundlich⸗ 
ſten HErrn Chriſto wieder kommſt. Ihm pfles 
© get die jenige verantwortung der Suͤnder anges 
nvlehm zu ſeyn / die durch Beten / Faſten / Weinen / 
Wekennen / Wachen / Klagen / und dergleichen 
ausgefuͤhret wird. Drum muſt du durch die 
ae Chriſti an deinem Heil nicht 

z weiffeln. Siehe er ruffet auch ietzund durch den 
Propheten: Ich will nicht den Tod des 
Suͤnders. Ezech. X XXIII. r. Sondern 

die Bekehrung: Kehre wieder zu mir nach der 
Sünde. Sollte der / ſo da fallt / nicht dazu thun / 
daß er auffſtuͤnde. Pf. XL 9. Drum laſſet 
uns wiederum auffſtehen! 


LXXI. 


Der 154. an Philippum. 


Er ſeine Seele ſindet / der wird 

ſie verliehren / wer ſie verleuͤrt / der 
wird fle finden. Matth. x. 38. In dieſen 
Worten ſieheſtu den beſten Verluſt / und 
den beſten Fund. Wenn du den bey 


— 


angeſtellter Unterſuchung deine Seele in einer 


Suͤnde autrifſt / o eile fie von dieſer boͤſen Art 


88 


2 471 


8 * 18 


zu — damit du ſie wieder ſindeſt als 
zu ihrer alten Schoͤnheit gekehret / 2 85 
einem tugendhafften Leben. 


IXXI. 4 
Der 141. an Macedonium. 


4 Je boͤſen Geiſter wiſſen nicht / daß / 
S. dem ſie andere dur 
chungen anfallen und verderben 
wollen / daß ſie durch Geduld und groß⸗ 
muͤthigen Glauben der Streiter EHri⸗ 
ſti mehr beſieget und verſtoͤret werden. 


L XXII. 

Der 145. Brieff 

g an EUPHEMIUM 
Se: ſtehet geſchrieben / daß ſich zu Das 


vid verſammlet haben alle fromme be⸗ 


druckte güte / I. Koͤn. xxin. 2. und David fey 


ihrer aller Anfuͤhrer worden. Welche dem 
nach mit unflaͤtigen Gedancken zu ſtreiten ha⸗ 


ben / welche faſt unterliegen wollen bey der 
Anfechtung des Zorns / Neids / Haſſes / Jach⸗ 
' Borns oder anderer dergleichen hefftigen Af⸗ 


e 5 auff 


ch Verſu⸗ 


draͤngte / Schuldner und ſonſt ge⸗ 


i 
& 
> 

» 

ie 

. 

„ 
YS 


* Welche “ne groſſe Suͤnden⸗Schuld 


472 den SENG 


und ſchrehen / von den boͤſen Geiſtern uͤbel 


angefallen und geplaget find; Dieſe alle / 


N Tees moͤgen nun Lehrer oder Zuh hoͤrer ſeyn / oder 
Nazareer / die der Welt abgeſaget haben / muͤſ⸗ 
od ſen zu dem wahren David / das iſt Chrifto JE⸗ 


ſu fliehen / der fo gnaͤdig iſt / und muͤſſen mit 


Weinen und Heuͤlen bitten / daß ſie von ihm 
erqpicket und getroͤſtet werden. Denn CHri⸗ 


ſtus der Koͤnig aller Koͤnige / und Gott / erwei⸗ 


ſet ſich gern als einen Heerfuͤh rer derer / die un⸗ 


ruffet er auch: Kommt her zu mir / alle 
die ihr arbeitet und beſchweret ſeyd / ich 
will euch erqvicken. Matth. x1. 28. Denn 
ihr ſeyd mein Gemaͤchte / ich kenne euch und 
das euͤrige wol / weiß auch euͤren Schmertzen 
und die Plagen damit euͤch die Egypter / die 
boͤſen Geiſter qvaͤlen / und euͤer Seuͤfftzen iſt 
vor mir nicht verborgen. Pſ. XXXIIX. 10. 


LXXIV. 
Der 153. an Paulum 
195 5 * Biſchoff. 


9 
7 


le 


auff ſich haben / 9 Elend feutiger 4) 


ter ihren Schmertzen zu ihm fliehen. Daruͤm 


cy Aß dichs nicht irren / wenn zur Zeit 
des Gebets die boͤſen Geiſter einen 


5 ** doe Gedancken in deine Sea 


ä 
„ 


kurt 2 teen 5 475, 

le ſcheſen, weil! ſie als denn am zornigſten 73 
ſind. Denn es wuͤten auch die grauſamſten 
Schlangen alsdenn am meiſten / wenn fie nus 
den Anfang von der Stim̃e des Beſchwer erg 


hoͤren. Denn ein wachſames und auffmerck⸗ 


ſames Gebeth iſt recht eine groſſe kraͤſftige und 
ſchreckliche Beſchwerung wieder die Teuſſel! 
Und wie wenn ein Gerechter zu einem Beſeſſe⸗ 


nen kommt / fo wird diefer viel unruhiger: alſo — 4 
wenn wir ſingen und beten / ſo werden die 
Geiſter geqvaͤlet / als wenn ein gerechter 
Streiter auff ſie ſiele / und werden — die 
Empfindung ſolches heiligen Wercks gebrannt 
und beweget / daß ſie raſend werden mögen 1. 
Daher weil fie ſonſt nichts thun koͤnnen / ſchieſ 
fer ie ſolche boͤſe Gedancken / als feuͤrige Pfeile 
alsdenn am meiſten auff uns los. Laſſet uns 
nur nicht auffhoͤren zu beten und zu ſingen ſo 
werden wir ſie bald ſehen / als einen Rauch 
vergehen / und weit von uns ſeyn. 8 : 


LXXV. 
Der 155. an Probarium 
einen Biſchoff 


AG did) weder einigen nbedbesl ober i 
Muͤdigkeit bewegen / vom Gebet — 4 


und Anruffen — Hluͤffe Gottes 
* Et 5 abbzu⸗ 


& 


¥ e6qulafen: . dem Kampff mi dem 

‘ fel wird der Menſch des Goͤttlichen 

Schutzes / und der geheimen Erſcheinung und 
unausſprechlichen Huͤlffe gewuͤrdiget. Denn 

es ſtehet geſchrieben: Ich bin er ſchienen 
denen / die mich n agen Eſai. LXv. I. 
Welches zwar hauptſachlich don des Heylan⸗ 
des Zukunfft im Fleiſch verſtanden / nun aber 
Auch in uns erfuͤllet wird / und in denen / die 
nach — einem heiligen Leben nachſtreben 
es Wenn nun der HErr gefunden iſt 
von — Alten / die ihn nicht ſuchten / ſo wird 
er vielmehr von uns gefunden werden / daß er 
uns erleuchtet / troͤſtet / heilet / unterſtuͤtzet / 
5 2 und mit ſich ſelbſt inniglich verei⸗ 
Er wird aber durch Gebet und ſtarcke 
Hoffung gefunden. Darum zeige uns / O 
Kerr / dein Antlitz / fo werden wir wunder⸗ 
barer Weiſe ſelig werden. Denn ſo bald dein 
guͤtig es Angeſicht in unſere Gemuͤther ein⸗ 
„leuchten wid) ſo werden (tracks alle boͤſe Gei⸗ 
ſter⸗ unreine Gedancken und Plagen verge⸗ 
hen und verſchwinden. Denn gewißlich die 


unelnen Geiſter und die unzuͤchtigen 
Gcdancken ſi 90 einem eine groſſe 


LXXVI . 


den / und dahin ſtets ſehen / 900 


5 a Zunge auffs 


* 


— 
LXXVI. 


Oer 157. an Ab, 


einen Sing 


Einſamen 


Sinamay 2 Verwirrungen ab⸗ 4 
geſagt hat / ſo ſt ee 1 


. 


le e 1 Hy noch d 


Ausſchwelſfen die Narben der ehemalt : 
durch die Sinnen empfangenenGeelett> ⸗ 
Wunden wieder auffreiſſen. Er ſel 9 
nicht zu denen vor dieſen eingedruckten 
fündüchen Bildern neue 8 de 15 


gen / ſondern den Umbgang fle 4176 55 a 
Ae che 

in die Einbildungs⸗Krafft eingepruͤgte 
Bilder gantz aus nale und a 50 t a 
werden moͤgen. it 
LXX VIL. 

Der 163. an Sulianum. 
Enn einer / der das Laſter der tie 
Itelen een ſich hat / dieſem 


chaͤdlichen Tyrannen ente gehen und 
oe boͤſen Geiſtern aus en Haͤn⸗ 


Fah eige⸗ 


den eee will / der muß 
nen Mund einen Zaum an 


fetbiafte b 


iy ren. 


nſamer / der den — — — 


egen / und ö 
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Oer 168. an Nilum 
einen Aelteſten. 


W 
* * a, are 
a 


4 
i. .% 2 
— * 


Fcher in Empfindung (einer begangene 


A. Seüfftzen den HErrn anruffet. Darum muß 
wan das Gebet zu CHriſto allen Dingen vor⸗ 
dlehen / und die Huͤlffe und Beſchirmung des 
aes Helligen Geiſtes anflehen. Denn man kan 
auus der grauſamen Macht der Verderbnis 
nicht anders kommen / als wenn die Goͤttli⸗ 
che Krafft uͤber uns die Herrſchafft bekommt. 
Darum gebrauch dich ſolcher und dergleichen 
Seufftzer zum HErren: Sey mein Helffer / 
Oc Hoiſte / du HErr aller Dinge / bedecke die 
Schwachheit meiner Seelen mit deinem 
Schild: Laß mich doch von der eitelen und 
ſuͤndigen Verderbnis erloͤſet werden / und von 


die Tyranney der Boßheit mir zu maͤchtig 
werde. Laß den Feind nicht uber mich herr⸗ 


* (4 


der Suͤnde und ihren Banden / damit nicht 


Denn dies Junge at 7 viel auff 
ee euͤte con und Gefturget : 


ie ais eee als der / wel⸗ 
WseEunde im Geiſt zerknirſchet / inn Buſſe 


chen / laß mich ihn nicht durch ein unmaͤßiges 
3 Lehen gefangen nehmen. Laß das Reich is 51 


1 1 


— Rx — — 


a helden Geistes ia mich komm /n damit é 
| afters die in mir finds von mir thlchet 4 
Je Sünde ſchwachtt und roc 
am aus ber araber Waſti 
Adachet den Menſchen kraͤff 
fet ih bien Schande werden/ we 
ö Swat und Murmeln hoffet. 


J cgeſchrieben: Jemehr 1 ſie druck 


mehr wurden 10 2. B. Moſ. la e 
Der 177. an 1 Srajanum:: : l 
N An muß die Fehler / welche gering unn 
| Ce ſcheinen Ahpenhe e waren 9 
2eſie klein. Denn eine ſolche gerin a 
| . Gide kan den Menſchen in pels Ubettretun⸗ 
en bringen / und ihm den gr cage den verur⸗ 
lachen Darum huͤte dich moͤglich vor gerin⸗ 
gen Laſtern / daß du nicht dadurch in Uigsicffep 
) Abgruͤnde der Boßheit ſelber Li 


gen wadeſt. ine; 
7 . P tts N 5 
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“Exc. 1 
2 an Cisse a | 


= e Suͤnde menget fg eff hander 
. ES beyden Menſchen mit unter. 
3 Die Urſache we! weil Die Menſchen zu 
fie auf se c penne 2 mit 


XXCIl. 
Oe 187. an Rufinum: 
Le der Rauch / wenn er ſich in die 
e. Lufft zertheilt / keine Spur von ſich 
Pees end 15 t / und das Wachs im Feuͤ⸗ 
er K undermerck zerſchmeltzet: Alſo wenn du 
den HErrn anruffeſt / und ernſtlich an pata 
fo kommt die Goͤttliche Gnade und Krafft in 
dich / die zuvor maͤchtigen Affeten aber 
verſchwinden voͤllig. Denn die Fastens ; 
Lean des Lichts Anbruch —, | 
™ 
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728 Des H. Nili 
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r baie 


2 AXC IJ. 
er 185. an Cyriacum 
Je Suͤnde menget ſich auff mancherle 
Sic Weiſe bey den Menſchen mit — 
DdDie Urſache iſt / weil die Menſchen zu 
dem / was ſie auffrecht thun ſollen / nicht mit 
Gottes Hulffe ſich ernſtlich genau vereinigen. 
Denn wenn das Gebet allzeit vor dem Wercke 
| vorher ginge / ſo wurde die umb uns herumſtehen⸗ 
1 de und mannigfaltige Suͤnde keinem Eingang 
zuuns haben. Denn wo Gottes Andencken 
* im Hertzen Platz hat / da bleiben die Nachſtellun⸗ 
85 des Feindes vergeblich / weil die Gerechtigkeit 
1 ey allen auch zweifelhaften Dingen ſich mit ein⸗ 
i findet. Alle die jenigen aber werden von GOtt 
ii geſchieden / welche fich nicht mit GOtt durch Ges 
bet vereinigen wollen. 
XXCIII. 


Der 187. an Rufinum: 


Je der Rauch / wenn er ſich in die 
Wa zertheilt / keine Spur von ſich 
FA zuruͤck laͤßt / und das Wachs im Feuͤ⸗ 
er unvermerckt zerſchmeltzet: Alſo wenn du 
den HErrn anruffeſt / und ernſtlich an haͤlteſt / 
ſo kommt die Goͤttliche Gnade und Krafft in 
Hh dich / die zuvor maͤchtigen Wffecter aber 
if verſchwinden voͤllig. Denn die Finfternis | 
it kan des Lichts Anbruch nicht ertragen / und 
weſm 
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1104 an Letrium 


— Ir beduͤrffen beines Dinges noͤ⸗ 
ger / als der Zeit. Die $ Kunſt 
0 iſt lang / das Leden iſt kurtz der, 


odt aber nahe. Wache / O Menſch! 
me WRC wa 
Der 203, an Eupraxium 
einen Diaconum. F be 


89 den n eren d Mannes: 


— 


-_ 


TagunidNade darum beter 
laſſetuns auffs aller 1 


e vor allen andern dei 
Gebets wol wahrne 


7 
” 
* 


N 


8 1 85 dw 


| Kleider eee coe ie 
x W zu einem H. Leben ſich begibt / al. 
let weltlichen 1G ler ſich entſchlagen / und ſich 
in den Schrancken der heiligen re 
und Soͤttüchet Zucht halten. 
XXCIX. 
. Der 209. an Aqvilinum. 
N > DS Seite nicht auffhoͤren / oder bg 
Uberdruß und Muͤdigkeit abhalten laſſen 


n u. Anfaͤllen: So follen wir Aten 
= eit ablaſſen oder muͤde werden / ong 


eer ae 


ie Feinde unſers Lebens die boſen 


| 
: 


* 


zu beſchweren / mit Sac 9 | 


n Namen JESU umb Huͤlſſe an⸗ 
ndern ty ae N oo 


, 


Rania re fo ree a ofa darinne 


dn gewiß felig wirſt. Darum muſtu nicht 
verzweiffeln. Abſonderlich / weil der arge 
Feind ſich ſehr freuet und erhebet / wenn eine > 
Seele zur Verzwe 

ſelbige im 


8 é 
4 


dt wo! gafomamen/ mein 
10 
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8 8 32 a d 
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a ae 
Pe 43 
4 


nfaget David von einem ſolchen. en / 
alt zur Serligkeit g 


Menſch et 1270 pis on 15 danse [fo wird 
es ihm do nicht ſchaden / weil ihm Goc 


8 


. | 


deine groß 
haͤuffigen Thranen 
er fiche und mit inigſter 

llerſuͤſſeſten Heylandes Che 
ft vertreiben koͤnnen. . 


ail. 


* 
— 


7 235. an Theodora, 
* ncht send den 


7 


Afetuns daran ſeyn / 


* 


L Otten wir 1095 ber daßder 

uns komme / wie er zu den Apoſteln kam 
nen Thuͤren: o lajiet uns die 
lieſſen: Denn Mund mit 
llſchweigen / das Auge 
ic wells ig u Anſchauens 7 | 
0 105 & en aller ſt 


— 


Den g Weg der Tugend bertreten 
thut Wunderwerckt i oa die Kral 
ben der Natur Ob gun gleich d 
bund Faulbeit dich buchen gefangen zu halten 
ſcheinet! und dir den Fortgang zu verbieten: 
dlich klae werdet b das / was 
ger iſt⸗ Die 


‘. 


4 RCTS, 3 
Der zs an Athenogenem 


g wo anſtoſſen / und 1255 
* ſuchungen auf eine Zelt 
tiget werden Septic x fie. 
0 tlegen ihr Fall nicht ſollte 
gaebeſſert werden. nen ſie ſtehen 
4 gleich wieder auff / und ſtehen viel feſter 
3 Sind befinde ger / als vorher. Denn fie 
n nun de H erfahren / und 
lauffen der neid 


1 
1 


— 


— 


9 


** 


or? we 2s a 


* 


Die Apoſtel / thates 1 
on zornig unt 


auch nicht ver 


Lehrer ihren Theil im. 
den. 


el n 1 achtung nock 
Hlam unterredet: Der wird 


hero wirt 
ihn fof fallen / und ſein Leben verwirren. 


ero man wol die boſen Bilder als Schlan⸗ 


. 


wt, |B FF UD CB. Co 


= — 
* 


— 


geringer A 
ſelber iſt / vor 


du zu regieren ba 45 
Denn du wirſt nicht ſo rol Rech 


mit 3 755 deines eigenen Heils ihrer S Mes * 
ligkeit zu verſorgen auff dich genommen. Dig 
3 is alle Deiligen gethan / daß 


Der 
02 


ſich ſelbſt. 


wachſend in desn 


n 


be Urſache ihrer Zunah⸗ 
igkeit zuſchreiben / da ſie ſol⸗ 
/ die den imlichen Funcken 


F 


W SS eS 


. 


dieſes 

dae Denn es kan nichts ſo 

als die Bekaͤntnie 

und der ar geſchenckten 
Darum 


93 


Der ryan denſelden. 


* 


a *- 


em Uberwundenen und Ge⸗ 


dor den goͤttl 
auff Steine / die 


ſondern die a 


| tig find. Denn 


Denn als denn 
Gebete oder Ge⸗ 


. 
* 


1334. an Oumplum, 
b ferne / daß Paulus di 
fagen ſollte: 


aber Hi wid Berg n 
winden / biproeiten auch ube 
XI. 


uch dem guten verlangt / u 

in Worten oder Gedanc 
auch in der 
bens⸗Zeit uͤ 


liche Ruhe und das Reich indem ee dies 
te der Tugend erndtet / erlange. Beden 
Worte des Patriarchen Jacobs: 


bat das Gute derlanget und ruh 
unter den Starcken / und ſahe das bY 


es fett war / und legte feine 
„ zur Arbeit / und ward wie ein Aker mar 
A) Mos. 4/18. Und der Propper Irtemſat 
ſagt: Gib dein Hertz dar zu elner Schul⸗ 
ter / d. i. führe dein gutes Verlangen in dit 
That aus / und werde wbeitſam. Jer gu 2 
Der 79. an Ther noftarn. 
es cries bed mein 


Mf 


palette) ved 
Einem Narren iſt der re. bn 
eich der Knecht uber ſeinen et 


ſuthw len des ae und die 
en wir mit der Geiſſel 


. 
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Der 168. an gantium. 

Enn wir durch Geduld und Gebet 

die See Gaben empfangen / ſo 
en wir 1777 15 


er 202, an 
Je Traurit 


Vedtigkeit/fondernausGOrtes Barm⸗ 
hertzigkeit / und davon thuſtu den Ar⸗ 
men und Elenden guts. Mir gefallt 
auch gar ſehr / ſo wol / daß du andern guts 
2 9205 / sities partes eed mts blei⸗ 
beſt / ob du gleich bey andern ein groſſes 
Lob haſt. e aren ; 


er⸗ 
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‘ 8 Sennen 


geruffen u i gezogen! 2 ja hs ach⸗ 
tens nicht / wenn ſie ſelbige ſchon mit 
Speiſen oder ſonſt locket. Unter dieſer 


Mutter verſtehe nun die W 1 — 


heit. 
75 xx. 

Der 220. an Stationeennn 
Arinne find wir von den Heyden une 
terſchleden / daß wir die Sachen gar 
anders / als dieſe / beurtheilen. Der 
Heyde ſiehet den Himmel / W tee und be⸗ 
wundert ihn / denn er meit 
einGott. Er ſiehet die Ert 
unnd betet es an / und vereh 
ge. Wir aber nicht alſo: Es ſey ferne von 
uns! Wir ſehen den Himmel an / und ehren 
I deſſen Schoͤpffer / denn wie halten den Himel 
nicht vor Gott / ſondern vor ein Werck Got⸗ 
tes. Ich ſehe die Creatur/ und werde dadurch 

zu den Schoͤpffer geleitet. Der Heide ſiehet 
1 den Reichthum / und haͤlt ihn hoch. Ich ch 
den Reſchthum auch / und verſchmaͤhe ihn / und 
babe offt daruͤber gelacht. Jener ſiehet die 
Armut / fuͤrchtet (ih und klaget de | 
1 a ſehe fie auch / aber ich 33 darüber, 4 
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we —o 


r Sew * =F" ”* * 
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Omen / 10 gleichſam a 
el: Es wir 
8 d dei⸗ 
att; tases . ah 
du Rae m pruͤftt der 
ſtarck und geſchickt 


fangen. i Wei eñ 


ae 


eee 5. 
„„ 


Init org 5 N as 2 
58 von dean 1210 erlöſet wůᷣrden / eil de 
fſelbe die Seele zur Sunde brachte. 
Sit haͤtten aber lieber bitten ſollen / daß 
von ihren eigenen ſuͤndlichen Gewonheſten 
unreinen Herzen und eee yet moͤch⸗ 
ten werden. 4: Bae el 
eo COMER SVE aN ae 
Der zoo. an Denſelben 
Je aus Creutz genagelte Haͤnde und 
durchſtochene Fuͤſſe Chriſti bedeuten / 
daß man von allen boͤſn Wercken und 
Begierden gaͤntzlich auffhoͤren und 
ſeyn ſoll. Denn durch die Krafft des Crew. 
tes des HErrn habe ich diejenige Suͤnde nie⸗ 
dergelegt / zertreten und abgethan / die mich 
zuvor beſiegte verſpottete und faft zwunge 


zugehorchen. 
2 OER VAL 25 

Der 307. an Timonem, 
Afet uns des / der uns beſtrafft und 
Flache eu niemals eget n / noch bon 
Daß Ve niche um einer geringen Laßigkeit 
oder . oleate — yet 
34 


* 1 


7 


5 nnvergänglſchen Erbes im Bumm and der 
ea marrage Ts müßen. 
Der: 309. an Aperium. 

* <> a ey wolte nicht gerne / daß du nach 
2 4 bloſſer Meinung zur Tugend dich be⸗ 
N gaͤbeſt / ſondern nach der allerbeſten 


bade und der Erkaͤntnis Gottes. 
CNR 


Der 539. an Aſclepiodoru m. 
a> As pie dichs daß du viel Leuͤten 
Cm YS su befehlen halt / da du deinen Luͤſten / 
4 wey e tigen Herren / dieneſt? 
i egg ie Bw CXXXI. 
bdDWDer 344.an, Leonidam 
. “a 5 0 kenne vor Gott deine Ohmacht / da⸗ 
3 N a mit die Krafft der Gnaden hervor⸗ 

4 leuͤchte / und der Wille des HErrn auch 
über bie Natur ſeine Wunder aus wircke. 


85 CXXXI. 
Der 366. an Cyriacum. 
Er Apoſtel ſchreibet an die Corinther: 
4 . Wir werden nicht geaͤngſtet in der 
Pa. we) Dette Gottes | * be werdt 1 


| 
5 
5 


Ihe Sendipriben 905 


ait. 


Wr ud die Hortſchen en Einleüchtungen faf- 
ſen und annehmen: Dahero gehets euch / 


Feind und in der Angſt des 0 nD 
Löwen und Ottern / und wo nocheine andere 
wiedrige Kraͤfft iſt. Eſal XR. 6. E 
ſo werden die boͤſen Geiſter beſe ie Si 

baben den Reichthum der Eſel und Camele - 
getragen. Die Eſel heiſſen faule / wolluͤſtigee 
und boͤſe Leute / Camele aber ſind die Hoffaͤn ~~ 
tigen und Zornigen. Da beladen nun die b = | 
Jſen Geiſter der Menſe en Hertzen mit den 
Vorrath gottlofer „ unreiner und verkehr⸗ 
ter Gedancken / und treiben fie zu unziemli⸗ 
chen Wercken und Lebensarten. Es iſt aber 
nichts ſchwerer / als die Sue, daher ſie a 
dem Bley verglichen wird. 


CNN.. 
Der 567. an denſelben. 
Erden wit aus der Tieffe zu GOTT 
ſeufftzen / fo wird er uns erhoͤren und 
dem Menſchen Kindern ſeine Wun⸗ 
der zeigen, und wird aus einem Camel ein 
Schaaf machen. Denn diß iſt die Verwand⸗ 

lung von der Rechten des Hoͤchſten / heiſt es 

Pf. I iid Py 4 abn find 


r 


Kkider der A oſtel pe 5 das if die | 
—Gottliche Zucht und Lehre / und wied auff dels 
~ Re zemuͤthe ſitzen / und in die Heilige Stadt 
tinziehen / da er geprieſen und von allen 
heiligen Engeln gelobetwird vor das Heil des 1 
den Cen welches durch | 
q Heit des Schoͤpffers iſt verſtaͤndig Aras 
erneuert / und verwandelt und zu recht ge⸗ 
8 che! nehmlich die Seele / welche durch 
Nachlaßigkeit und Irrthum gantz veraltet 
genset und abgewichen war. 


3 CXEXIV. 
: n r e 


T zuvor bett 
mit — und Nachlapigtei 
ſo laſſet uns ihn nun erfreuen mit 

Fleiß und guten Wecken. R 


. * 


aller eet und 4 ruhi 


* Das 


als welcher allen Kummer und alles Bit 


13 leicht ſtillet / wenn man ſich ans Gebet und 
an die Gottſeligkeit halt? auch die Goͤttlichen 


Worte betrachtet / mit Wachſamkeit und An⸗ 

s des theuren Nahmens JEſu. 
XXXIX. 

Der 525. an Theodorum. 


2 88 du kenneſt den Geber aller Keu ſchheit / 
; 2 wahren Freyheit und Willigkeit wol. 
8 Denn indem der HErr in dir wirckt / 
ſo biſtu ſicher genug / und du wirſt erhalte daß 


he 


mir weder Lift noch Macht ſchaden mag / ſon⸗ 


dern du biſt allen erſchrecklich und ruͤhmlich / 
du ſcheineſt allenthalben und biſt mit GOttes 
Gnade umgeben. Ja da du niemanden 
flrchteſt / werden ſich alle Teuffel und Gott⸗ 


oſe vor dir fuͤrchten. Wenn du aber eitler 
Ehre und der Hoffarth Raum 
Herr von dir weichen / ſeine Huͤlffe ent e 
und du wieſt dimen elende Zustand 


Oer 1 2. an Aendern. N 
s. dboͤſen Geiſter jagen zwar furcht / 
Dame un ſchuͤchterne Gedancken ein: 
muͤth ſelber aber verurſachet 
auch offt allerhand Unruhe / Verwirrung und 
Furcht; Der Helland aber hilfft von beyden / 


Frieren 8 _ eee Oe =. <a 


ſt / wird der 


dene e 
folgen / und Tag und Nacht Heidüſtert § 

Denn David, Mea Du haſt deſſen 3 
zur Furcht gemacht / welcher le mals mehr dir 
Freyheit zu reden brallchen ort wel er ie 
4 nicht mehr hat Px XXeIX. . a 


, Der 569. ss Geben, re AS 4 
u ſprichſt aus Salomons Sprig, 3 

XVI. 9. Wer will ſich ruͤhmen / ein 1 
‘vein Hertz zu haben? Allein es 
nicht ſo arg / daß du kein reines Hertz haſt / 
als daß du nicht zu dem HErrn CHriſto flie⸗ 
heſt / der es rein machen kan / und bitteſt auch 
um dieſe Gabe. Denn CHriſtus kan / wen 
er nur will / dir durch den heiligen Geiſt das 
Hertz reinigen. Welches einer von den Me's | 
ten ſuchte und bath: Schaffe in mir Cow: <4 
ein rein Hertz. Und Gott will uns dieſe Ga⸗ 
bel andern Guten gerne geben / er arte 4 7 
aber auff einige Veranlaſſung von uns / daß 
1 une 0 reicher . N wer 
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N 
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allezeit deinen | 
Leib bewahr / in dit 
ſeine Hand von deinem 
auch auff das Auͤſſere dargereicht 
daß er nicht nur das Alle 5 
auch die Vorhoͤffe ſeines Tem 
und ſeinen Schutz weiter 
verſchaffet / da die G 
auch die Geſundheit dein 
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Salem 1 


8 SS — 


b tf ore ihr wollet. Wenn wir 
egen d 10 6 N peaty vom Leibe nicht 
was wir wollen / ſo muß erim 
er werden damit wir das ge 


oy 


dem tf freyiich alſo. Denn des 
Flaches Schwach eitſchaͤrffet die Krafft des 


Geiſtes / und wenn die Glieder leiden / ſo wer⸗ 


den die Leibes Kraͤffte zu den Tugenden der 
Seelen gezogen. Ja ich halte es vor eine Art 


der Geſündheit / wenn der Menſch bißweilen 
nicht geſund iſt. Denn alsdenn hat der Geiſt 
ghen nicht ſo ſehr mit demeeib / das iff die Goͤt⸗ 
liche Natur und Art mit dem lerdiſchen Feind 
10 infin Da ſindet ſich keine ſchaͤndliche 


Bvunſt im Hertzen / die geheime Luſt entzuͤn⸗ 


det nicht das unverſtaͤndige Hertz / die aus⸗ 


ſchweiffenden Sinnen werden nicht in aller⸗ 
hand Wolluͤſten frech und unbaͤndig: ſondern 


da iſt die Seele alleine munter / und freuet ſich 
uͤber die Unterdruckung des Leibes / als ihres 


Feindes. 
Darum freue dich / du Jüngern des 


1 HErrn CHriſti / thue auff die Thuͤre deines 


Gemuͤths / das zwar allezeit einfaͤltig und ru⸗ 
bigs nun ober dei * e und fey 4 


n r 3 n — - —— 
« 


terhaͤltſt. 
„Reitzungen der menſchlichen Verſuchungen 


r ͤ r r OER. 8 Te 


rr we · 


cued Sendſchr. oe srk 


cache den Hell. Geift in dich wir du lie 


ſeſt. Ich achte / du ſeyſt niemals geſchickter 

geweſen / daß Gott in dir wohne. Je⸗ 
ſchwächerdn am Leibe biſt / je reiner biſtu im 
Sinn. Die Kranckheit hat nur dein Fleiſch 
uͤberwaͤltiget / daruͤber haſtu im Gemuͤth ge⸗ 
ſieget. Selig biſtu / wenn du dieſen Tod des 
Leibes agel zum Leben des Geiſtes un⸗ 
Vielleicht ſind in dir nun alle 


verloſchen / daß du auch noch im leit 
die Natur eines Geiſtes halk: alſo daß du 


nicht allein durch Gottes ſonderbare Vere 


ordnung / ſondern auch durch deſſen Gabe ſo 
wol erkrancket als nun geſund biſt. Denn 
bißher ha 1 Sig tt / die Krafft des Geis 
fies zu ftavden : nunmehro fan(th wol die 
efandheit ſicher wieder haben / da das 
Fleiſch uͤberwunden iſt / damit du hinfuͤhro 
die erlangte Leibes⸗Geſundheit ohne alle 
Schwachheit der Seelen beſitzeſt / und dein 


Fleiſch alſo wolauff zu ſeyn anfange / damit 


keine Verſuchung mehr e 
ge. wt ad 
5 1 
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: tge Vorsorge treibet uns aus / euch aber fuͤh⸗ 
tet ſie weiter / uns treibt fie heilſamlich in die 


‘leer es ein Ernſt — gat viel n . ; 


. * N. 1 oy 4 She 7 
ous — . 

a » 
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- foal 1 
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Ven 3909 Achkeiben 
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A reren 5. 8 


(OP) ret ihr in fo ferne Landen und 

— bey ſo 5 Zuſtand eure Nei⸗ 
gung dennoch biß hieher zu uns erſtrecket. Die 
5 05 Barmhertzigkeſt unſers Gottes erwei⸗ 


“um Patritium. — 
Zeugnis der Liebe und 


et uns in dieſem unſern exitio zweyerley Wol⸗ 


baten: fie feget uns durch ihre Zucht von der 


engel, und macher eure Treue und Lies 


be gegen uns bekant und hewaͤhrt. Ihre gu | 


Enge / euch breitet ſie aus. Wir werden be⸗ 
rafft / ihr aber nehmet zu / unſer Schade kom̃t 


euch zu Nutzen. Ob aber meine Worte eurem 


Verlangen kaum werden Genuͤge thun koͤn⸗ 


nen / ſo will ich doch euren Wandel mit wens 
gan nicht ſo wol unterrichten als wiederho⸗ 5 
len 


Die Erkaͤntnis der Sünden hilft denen / 


as ce $i 


Girish und bas Schrecken des des ewigen Few - 
ers. Zu dem wahren Opffer des Gebets as ~ 
ber thut die sei Srillefehe-viel/Dgtar 
biß gegen Morgen ein gemapigtes Leſen ecfole / 
get / damit es nie an geiſtlichen Ubungen fehle 
und dieſe immer mehr g nrleben werden Q 
wenn der HErr die nun zwey treue Freund 
gaͤbe / mit welchen du Tag und Na ht dein 
Ubungen vornehmen koͤnteſt / oder mur auch die 
Woche zweymal mit ihnen ſprechen koͤnteſt 
Was man nach der Fragenden Verlangen re⸗ 
det / das iſt hoch und ſchwer: Der Helfer abes 
aller Muͤhſeligen mache dir ſein Joch ſo 1 . 
fo angenehm ſeine Belohnung iſt. 
Gleichwie man aber das Faſten maͤßigen 
1 ſoll/als muß daſſelbe zweyerley ſeyn / wie es 
I zwey Arten der Enthaltung gibt. Die eine iſt / 
wenn man den unmaͤßigen Appetit von Speis 
und Trauck und von allerhand fleiſchlich en eu ⸗ 
ſten zaͤhmet / und gleichſam mit dem Pflug des 
Ctkeutzes die Erde des aͤußeren Menſchen wol 
ducchackert / auch mehr der Nothdurfft als der 
Leuſt in rechter Maͤßigung dienet / etwan / wens ie 
1 eee eee 88 


nichteine aging ue aun oe 5 


Es lſt auch in acht zu nehmen / daß man Fi : 
nicht uͤber der Demuth erhebe / und aus der 
Tugend ein 10 werde. Welches aber doch 
Leicht zu verhüten iſt / wenn man fic) ſelbſt den 
vorigen Wandel vor Augen ſtellt / und das be⸗ 
ſchuldigte Gewiſſen dem Hertzen vorgeleget 
wird. Alſo wird der vom Teuffel eingegebe⸗ 
ne Hochmuth durch die Erinnerung der vori⸗ 
gen Suͤnden beſtrafft / indem die Ruhmredig⸗ 
Feit durch die Waffen der: Sinden ſelbſt bee 
zwungen und ausgetrieben wird. Die Suͤn⸗ 
den / welche ſonſt den Tod gebracht hatten / be⸗ 
ginnen ſodañ zur Seligkeit mit zu wircken / und 
werdẽ ein gutes Mittel / ja die Wunden werden 
eine Artzney / wie der Apoſtel ſagt: Laſſet uns 
die Suͤnde mit Suͤnde verdamen! Rom. 8. 3. 
Die andere Art der Enthaltung iff viel hoͤ⸗ 
her und koͤſtlicher / nehmlich die Gemuͤths⸗Be⸗ 
„wegung zwingen / die unvernuͤnfftigen Affecten 
und die Unruhe der widereinander ſtreitenden 
3 unter den Gehorſam des Gemuͤthts 
ngen / den Gifft der Boßheit / als eine grau 
2 aus dem Jüerſten des Hertzens 
austreiben“ und die Seele wider 1 ſo 


auch in dem äußeren Geſichte einen g 


eg * 2 we — i i 


der allzeit eben derſelbe war / weil nichts zweif⸗ 


Sutra fea ibe 


Feinde durch de af eines r 5 
den Glaubens einen Streit hegen. Ingleichen 
die unnuͤtzen Sorgen weit hinweg treſben / von 


ſchaͤndlichen Geſpraͤchen und Begierden / wor 


mit der boͤſe Feind ſich neht / ſich Spi 
feign 
Goͤttlich⸗geſiunten Mann præſentiren. 
Damit einen alſo weder die Traurigkelt ver⸗ 
zagt / noch die Freude allzu frech macheſſon ern 
die gleichmaͤßige Großmuͤthigkeit ein in der 
Furcht Gottes feſtgeſetztes Hertz erweiſe und 
von uns eintreffe / was im Anfang des Buchs 
Hiobs ſtehet: Es war ein Maß, der hielt 
ſich von allem Boͤſen. Ein Mann war / d. i. 


felhafftes oder doppelhertziges / nichts zufaͤlli⸗ 
ges / nichts veraͤnderliches in hm war / ſondern 
er blieb bey dem Stande ſeiner Tugenden in 
gleicher Ordnung. Die Zeit aͤnderte ihn nicht / 
die widrigen Winde weheten ihn nicht auff die⸗ 


ſeoder jene Seite / wit etwa die groſſen Stür ⸗ am 


me ſonſt thun. 
met 


0 em for flint Die 


ram 


7 8 unt nur darinne alen 
— 1 Ebel Wirckung in ihm ſich veraͤn⸗ 
dern daß er immer mit neuen Tugenden an⸗ 
sgegogen werde. 
Vorallen Dingen aber muͤſſen wir / fo diel 
wir durch Gottes Beyſtand oermogen / die 
Reitzungen der 5. Sinnen uͤberwinden. Denn 
was dem Geſicht i vorkom̃t / mit dem Ge 
ruch ſchmeichelt / im Fuͤhlen weich iſt / im 
Schmack ſuͤſe / im Hoven anmuthig / das alles 
—~giehet den Sinn von dem Geiſtlichen zum leibe 7 
lichen / wenn man ſein mißbrauchet. Und da⸗ 
hero wie der Glaubens⸗Vater Abraham jene 
5 Koͤnige mit 318. Knechten beſieget hat / in 
welchem Buchſtaben ein Geheimnis ſteckt: 
alſo muͤſſen wir auch die vornehmſten Anfuͤh⸗ 
rer der Laſter im Namen JEſu und im Zeichen 
reutzes ſtreiten / damit der HErr zu uns 
ſage en koͤ ne: Ver uͤberwindet / dem will 
ich die Crone des Lebens geben / und der 
wird nicht verletzt werden von dem an⸗ 
deren Todt: It. Das Reich der Himel lei⸗ 
det Gewalt / und die Gewaltſamen reiſ⸗ 
ſen es zu ſich. Offenb. 25 II. Matt. 1, 12 
Denn di Seele wird Gewalt thun / daß ſie 
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Sablörchen 


Wach dem ſüſen Schlaf damit fle den dein 
in ihren Gliedern uͤberwinde / und der 
gantz ein anderer werde und zu dem Gebot des 
HEren geſchickt ey: Wer nach mir komen 
will / der verlaugne ihm ſich ſelbſt. Mat 
16,24. Wenn einer aus einem zorn en ein! \eo 
duldiger Menſch wird / gus einem Wolluͤſti⸗ 
gen ein Maͤßiger / aus einem Grauſ⸗ men ein 
Sanfttmuͤthiger / aus einem Neidiſchen ein 
Guͤtiger / aus einem Geitzhals ein Freygebi⸗ 
ger. Wir verlaͤugnen uns ſelbſt foofiuale wir 
uns zu etwas beſſers kehren. Darum muͤf⸗ 
ſen wir das erſtlich haſſen / was wir geweſen / 
damit wir zu dem auffſteigen koͤnnen / was wir 
ſeyn ſollen. Wer izu jener Herrlichkeit will 
verwandelt werden / der muß zuvor hier zu el 
nem neuen Leben ſich veraͤndern. 


a Anl. 
Eben 2 10 Fauſti 


Wend Brieff 


An Ruricium einen Biſchoff. 
o Achdem ich durch Gottes Gnade itt 


e fia 1 — 4 einer ſehr fred 


nlete Unte 


D folder. Stille welche zur Gottſeli —~ 
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trigheit a abfeg get: In n diefer groſſendeuhe / ſage ich / 
da ich may liebreichen Umgang neue Mitge⸗ 


noſſen erlange / und uͤber der ſhon gefundenen 
Perſonen Heil mich freue / ſpotte ich nur mei⸗ 
nes ietzigen Exilii, und ſehe / daß ich mein Va⸗ 
terland nicht verlohren / ſondern verwechſelt 
habe. Deñ indem dis treuen Knechte Gottes 
ihre iebe in meiner Nothdurfft erweiſen / fo bin 
ich außer meinem eigenen Sitz dennoch ein In⸗ 
haber / und ohne Guͤter dennoch reich genug. Ja 
ich mache diejenigen reich / welche von meinem 
Troſt einen Nutzen haben. Ich habe aber die⸗ 
ſes als die erſte Wolthat durch Gottes Gute 
genoſſen / daß mein liebſter Ruricius, nach dies 
ſem unruhigen Leben / zum wahren Gottes⸗ 
Dienſt und Heil durch Gottes Regierung 
kommen iſt Daß er nach ſo vielen verfuͤhri⸗ 
ſchen Eitelkeiten und Thorheiten etwas ge⸗ 
wiſſes und beſtaͤndiges geſuchet / die Welt end⸗ 
lich verſchmaͤhet / die wahre Gluͤckſeligkeit aber 
erwehlet / die Guͤter dieſer Welt verachtet und 
9 weil ſie ihm nichts mehr nuͤtze 
ſeyn mochten. | 
So hurtig nun als wir bißhero der Welt 
gedienet sate fo ernſtlich laſſet uns nunmeh⸗ 
ro GoOtt dienen. Und weil deine Liebe fordert / 
mit dir zu Reinigung deiner Suͤnde ernſtlich 
zu 


Senthaben r 
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zu reden / und dem Spruch nicht zu wider iſt da 
es heiſt: Der Gerechte klaget ſich im An⸗ 
fangſelber an. Sprichw. 18/17. So laſſet 
uns vor allen Dingen alles Straucheln des 
Mundes und des He Hertzens verh verhuͤten. fe en : 
wenn du das Hertz ea “oe nimmt / ſo wir 

der Mund eben keine fear Zucht deen 
fen. Du wirſt deinen Appen gar leichtlich Eons. 
nen einen Zaun umgeben Pf. 14/5. Deh man 
bringt erſt dieſes im Reden vor / was zuvor im 

Gewiſſen ausgebildet iſt. Das aͤußere gibt 
wieder / was das Innere dictiret. Das Hertz 
regieret / die Zunge dienet. Deßwegen lernen 
wir aus den Goͤttlichen Wort: Der Mund 
redet aus dem Uberfluß des Hertzens. 
Matth. 12 / 34. Was da ſcheinet nur don 
Worten herzukommen / das faſſet man erſt 
in den Gedancken. Das Hertz muß gute 
Dinge erſt faſſen / wenn der Mund nichts un⸗ 
ziemliches vorbringen ſoll. 

Und weil es zwey Arten des Faſtens gibt / 

eine / da man den unmaͤßigen Appetit von den 
reitzenden Luͤſten abziehet / damit der aͤußere 
uud irrdiſche Menſch u. ſ fw. 

NB. Dieſe und die folgenden Worte komen 
alle mit denen im obigen Brieff uͤberein / 
deßwegen ſie nicht zu wiederholen ſind. 
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3 pence i immer eee bis fle daß du | 
Cory ein Pilgram ſeyſt in dieſen Leibe / und 
daß er dir auff eine kurtze Zeit gelie⸗ 
hen ſey. Scheue dich vor allen Auffenthalt 
Lund Hinderniſſen / und chicke dich mit allen 
Fleiß und Ernſt auf die jenige Herberge / da⸗ 
ee bu a wandern wirſt. Dencke dran A 


Het. Ringe nach des Herrn . 
durch he Pforte einzugehen / weil das 


abe breit und der Weg weit iſt / der zum 
Verderb chmal aber und enge / was 
zum Leb en fü it. Habe allezeit acht auff 
ben Kopf der alten Schlange / d. „ auff den 
nfang der boͤſen Gedancken. 51 
Laſſe alles andere fahren / und befleißige * 

ich allein dahin / daß du Chriſto dem Ein. 


gebohtnen gefalleſt / der dir allezeit Huff“ 1 
und dich 3 7 | auch ſich deiner als ein 
3 guͤtigſte Vater erbarmet / dich liebet und be⸗ 
wahret. Rede allezeit mit dem HErrn / wenn 
es big a kan. Ziehe dein Gebet den gantzen 


ae, Tag fi über nichts dor / oder zum ~~ | 
| * 3 * * iehe 


I firbe 3 


nen Mund / Pf. CXL, Wenn ‘a Sa 
überfallen hat / fo ſammle und beſſere dich 


1 te ein ‘ging an n nen 1 bedacht ⸗ 


* 
— 
7 * 
tT 


deiner No htdurfft helffen. Sey nicht | 1 i 


bet / ee N und Hea daß der 


ie ft dor / den lan Gesten nicht mihr zus 


zu / 715 ben den een 
Stunden Gott . 5 je 
Huͤte dich vor eitlen Geſch pag 
tern / und ernſthafft / lege einn Wache 


alſobald / damit dich nicht die allzugroſſe He Heft 
tigkeit einnehmen / und du von Chriſto ge⸗ 
trennet werdeſt / und in Aergerniß falleſt 
Halte mit aller Macht deine Natur zuruck 
damit du diejenigen nicht verwirreſt / durch 
deren / wohlthat du in Ruhe lebeſt / und die 


tig ieee? zu ſchelten / und laſſe nicht flugs 
ein Wort fahren / wenn du erbittert biſt. Hal⸗ 


Zorn und alles Aergerniß ein Strick 1 
Teuffels fey. Zweiffle auch nicht / daß den 
Jachzorn / die boͤſen Luͤſte und ſchaͤndlichen 1 
Gedancken gifftige Pfeile des Satans ed Ms : 
Komme den boͤſen Gedancken allzeit zuvor / 
damit du der Pein entgeheſt. Gedenckt an dein 
letztes / ſo wirſt du nicht ſuͤndigen. Setze dir 


Biot 


Halt th g anim Gebe 1 vein 
“pet — * Fleiß / weil daraus das Leben 
e 0 offt bir eine Truͤbſal begeg net, 


: wt bes Geduld gemieſſeſt u. nachüberwindung 
des Teuffels Gott gefalleſt. Denn dieſer Zeit 

Leiden find nicht werth gegen der kuͤnfftigen 
Herrlichkeit / die in uns offenbahr werden ſoll. 
Verhaͤrte dein Hertz als einen Stein wieder 
N nde a tb und ſiehe auff den / der ſich 


W rum merckſtu nicht / daß der Teufft dic 
ae beſeſſen u. durch allzu groſſe Sicherheit 
betrogẽ hat? Dencke an die Schande im Tode / 
wenn du vor denen erſcheinen wirſt / die du als 
groſſe Prieſter geſehen / wie dieſelbe brennende 
Lampen haben / die leuchtende Lampen Chriſti. 
: olge / o viel moͤglich iſt / denen nach / welche 

urch ſtetes Trauren und unablaͤßiges Beten 
die groſſe Herrlichkeit der Seligen und den Sitz 
des Paradieſes erlanget haben. Wirff dein An⸗ 
liegen auff den HErrn / der wird dich ernehren. 
Zorn / Hochmuth / Trotz und Fluchen rotte aus 
u eta 9 ee Cie 


ne und meide. 


daß du nicht deinen Willen thuſt / als einer / den 
der Welt ſchon abgeſtorben und in ewiger Selig ⸗ 


nehmen / daß du nicht den ripen ibergeben re 


der Hurerey mit cater voter — 


Dif find die Sünden und kaſler / biebit ot 
zum Feind machen / und deine Seele verwundet 
und verderben. Darum bewahte dich ſelbſ Mt > 
deine Seele mit aller Sorgfalt. Dencke / daß 
der Tag deines Abſchieds fehr nahe iſt E iche gus 
daß dich nicht die böſen Geiſter uber delner Mache 
ergreiffen / daß dich nicht die grauſamen hoͤlliſchen 
Peinnger und der ewige Tod erfaßen. Huͤte d 4 
daß dein Tod nicht den Engeln ein — 
che / und deine Feinde nicht Freude dargn Habe 
Habe die Stunde immer vor Augen / da diet cele 
entweder zum Leben oder zum Tod uͤbergeben 
115 denn es iſt offenbahr⸗ daß du im a 
5 
Halte dich an die Demuth, Furcht und 1 
Gottes / und an die Reinigkeit des Hertzen 
Halte dich an die Geduld / San muth / Barm⸗ 
hertzigkeit / ſtille Liebe / Großmuͤthigkeit u. Anhal⸗ 
ten des Gebet. Bleibe bey dem Creutze fie 


keit leben wird. Siehe an den Sſmſon / den 


Verlobten GOttes: Stehe auff von dem 
Schoß der Huren / nehml. deines Fleiſches / laſſe die 


Haare der H. Verrichtungẽ deiner Seele nicht ab⸗ 
ta ein 


1 


Sohnes und heil cits mit dir ſeyn meg 
die Haare der Tugend in die wichen wach⸗ 

gen“ und die Safter deines Fleiſces mit den 
Pein den ſterben. 

Wenn du alle diel Gebote als gute Wer⸗ 

cke mit treuen Hertzen zu erfuͤllen erachten 


gen eee: ſo wirſt du die Lieblichkeit 


“Pierrſchafft / und Krafft / 
Eo ea Ewigkeiten der Epigleten Amen! 
* 5 5 5 co. ae CX XLV, se 
= 5 ad es Heil. BERN HARDIL 
Auserleſene Write < 
Dos LSend-Sepeeiben an Robertum. 


1 wolte / daß er nemlich dir eine heil⸗ 


Freu⸗ 


an 1 J 3 N 5 1 „* * . 5 7 » “Fy . i 
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‘wirft/ und aus ganger Krafft deines Herz 


13 kugel ohne Ende erlangen / und zwar durch 
Nen Hülfe dem da dane Ehre und 
ee: 5 Macht in bie N 


Ch habe dich gnug ja uͤbergnug ertra⸗⸗ 
gen gehabt / mein liebſter Sohn Moo | 
bert / ob vielleicht die Guͤte Gottes 
deine Seele ſelbſt und die meinige durch dich 


Rtue ins dart eingabe / mir aber eine 


ee K ee ee ee. a 
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jetzo c kenne feta bet 35 + (che ‘| > Fat 
| ié meinen Jam̃er nicht laͤnger vers peigen / 
oder meine Angſt und Betruͤbnſß zurück hal 
ten. Dahero ich wleder die paged d 8 
Rechts auch dich zuruͤck ruffen muß / der di 
mir dieſes zu Leide gethan haſt / und als it 
] verſchmaͤheter den Veraͤchtet aufſuchen / und 
denjenigen noch bittlich erſuchen / der mich 
I bitten ſolte. . 
Sintemahl ein allzugroſſer Schmertz (i &j 
gar nicht lange bedencket oder ſcheuet / nicht mit 
der Vernunfft zu Rath gehet / keinen Abbruch 
des Anſehens beſorget / keinem Geſetz gehor⸗ 
het / in keinem Urtheil beruhet / keine Maaß 
noch Ordnung kennet: weil das Gemm 
nur darauff dencket / wie es entweder des 
Schmertzens loß werde / oder das 17 n fet 
uͤberkomme. fm aes 
Du wirſt aber ſagen: Hab ich doch n 
mand W pny erachtet / ſondern da 
man mich auff allerhand weiſe verachtet und 
beleidiget gehabt 1 fe ich nur vor meinem 
Feind gewichen. Wem habe ich denn nun 
| Unrecht gethan / want 6s der Schmach 
gewichen bin? Iſts «oi einem vad 
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Denn diß alles pflegt die Uneinigkeit mehr zu ver⸗ 


wol ſterben wollte / und dieſes dor mein Leben 


geſtorben / uñ iſt lebendig worden / er war 


Menſchen zu ſcharff geweſen / u dich allzu fire 


abr fey dir auch nicht ſagerechnell 


4 


Nun iſts wa N ebe its u ich ha — 
alles nicht ange fangen dir zu zancken / ſon⸗ 
dern de St uheben. Wenn einer 
vor Veiſe gung ieee f iſt die Schuld nicht 
ſeine / ſonde rn des Verfolgers / darinn wider⸗ 
oe ich gar nicht. Ich gehe auch vorbey was 
en iſt / frage auch nicht / wie oder warumb 


chehe ſeyz ich unterſuche keine Schuld / den⸗ 
Fe an keine Streit⸗Sache oder Unrecht mehr. 


groͤſſern / als zu mindern. 

Nur rede ich davon / was mir mehr zu Her⸗ 
tzen gehet. Ich bin ſo elend daran / daß ich dich 
uche che und ohne dich leben ſoll / vor dem 0 


achtete / und ohne dem mir das Leben ein Tod 


n 
d 
2 
ſcheint. Ich ſage nicht von den Urſachen deines w 
Abzugs / ſondern von dem Verzug deiner Wie⸗ i 
g 

E 


derkunfft. So kom̃e denn nur / daß es Friede 


ſen / kehre nur zuruͤck / ſo haſtu gnug gethan / und 
ich will alsdenn mit Freuden ſingen: Er war] d 


—— iſt wiederfunden. 
Laß es ſeyn / daß ich an deinem Weglauffen 
Schuld habe / weil ich dir als einem zaͤrtlichen 


hactiet. Den daruͤbeꝛ haftu ſchon / als du noch h 20 
wareſt / gemurret / und beſchwwereſt dich noch imer 


9 


* 
r * 
— 
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Sendſchreiben. * 


Ich konte n mich zwar wol entſchuldigen und 
ſagen: Man muͤſte ja dem Muth willen der Ju⸗ 
gend al fo baͤndigen / u. in den Jahren der Unwiſ⸗ 
1 ſenhelt eine ſcharffe Zucht brauchen / wie die 
Schrifft bezeuget: Schlage deinen Sohn 
mit der Ruthen / ſo wirſtu ſeine Seele 
von Tode erloͤſen. Und abermal: Wel⸗ 
che der HErr liebet / die zuͤchtiget er: Er 
ſtaupet aber einen ieden Sohn / den er 
auffnini. It: Die Schlaͤge des Freun⸗ 
des ſind beſſer den die Kuͤſſe des Feindes. 
Aber laß es nun meine Schuld ſeyn / da⸗ 
mit nur nicht die Beſſerung zuruͤck bleibe / ine 
dem man ſich zancket / wer ſchuld daran ſey. 
Allein damit wird es eben auch deine Schuld 
z werden / wenn du meiner nicht ſchoneſt noch 
mir vergibſt / der ichs bereue und bekenne. 
Denn ich mag wol etwa einmal in einigen 
Stuͤcken unbedachtſam gehandelt haben / aber 
doch nicht feindſelig. Iſt dir aber meine Une 
beſonnenheit auch auffs kuͤnfftige verdaͤchtig / 
fo wiſſe / daß ich nun nicht mehr der bin / der ich 
geweſen / weil ich auch dich nicht vor dem vori⸗ 
ngen halte. Wirſtu geaͤndert ſeyn / fo ſolſtu 
2 mi auch alſo ſinden / und da du mich vormals 
als einen Zuchrmeiſter gefuͤcchtet / kanſtu mich 
unn als einen Mitgefehrten > — 
1 . a n 


' Ves H. W 3 
Du ma ſt 
gewichen ſeyn / (wie du meineſt und ich 
niche Kemſchuldige) oder aus deinem eigenen 
( wie viele meinen / und ich nicht daruͤber 


. 
% 2 a 
Sai allel 
1 

1 : 


mit wahrſcheinlicher it: ) So wirſtn 
eben damit allein unentſchuldbar ſeyn / wenn 
du nicht wirſt wiederkommen wollen. Wilty 
nun ohne alle Schuld ſeyn / ſo komme zuruͤck. 


ſie. Vergib du auch mir / weil ich die meinige 


nachlaſſen / daß du deine Schuld erkenneteſt/ 
und doch verſchwiegeſt / oder gegen mich allzu 
unbarmhertzig ſeyn / dem du auch nicht bey al 
ler Satisfaction vergeben wolleſt. 
Woſferne du aber nicht zuruͤck kommen 
willſt / ſo ſuche einen andern Grund dein Ge⸗ 
wiſſen zu befriedigen: Weil du dich nicht mehr 
vor meiner Strengigkrit fuͤrchten darffſt. 


Denn ich werde dir in Gegenwart nicht ſchreck⸗ 


nun aus meinem Verſchen 


klage oder aus beyder Schuld / das 


— 


r 2 — 2 2 2 — 


Erkenneſtu deine Schuld / fo verzeihe ich dit 


erkenne: Sonſten moͤchteſtu dir allzuviel 


lich ſeyn / da ich mich (hon abweſend voꝛ die nies 
derwerffe / und mit gantzen Hertzen dir erge⸗ 
ben bin. Ich erweiſe dir meine Demuth / ver⸗ 
ſpreche auch meine Liebe / warum willtu dich 
noch fuͤrchten? Komme nur getroſt / wohin 


Biſtu bor einem allußtengen Mann a 
hen / 


dich die Demuth ruffet / und die Liebe ziehet: 


> — — 1 2 


bingen will / nicht im Geiſt der Knechtſchafft / 


und abermahl in der Jurcht / ſondern im Geiſt 


der Kindſchafft / darinne du auch getroſt ſchrey⸗ 
jen muſt: Abba Vater! Da ich meinen 


Schmertz nicht mit Drohworten / ſondern mit 
Liebkoſen und Bitten zu ſtillen ſuche. Ein 
anderer moͤchte es wol anders verſuchen. Und 
gewiß lich andere wuͤrden die Schuld ſchaͤrffer 
unterſuchen / und Furcht einjagen / nicht ein 


Geluͤbde entgeg en ſetzen / ſondern das Uetheil 
bald ſprechen u. dich des Ungehorſams und Ube 
falls beſchuldigen / daß du die geringe Klei⸗ 
dung mit viel zaͤrtlicherer / die ſchlechten Spei⸗ 


ſen mit delicaten / und die Armuth mit Reich⸗ 
thum verwechſelt haſt. 

Ich kenne aber dein Gemuͤthe wol / daß 
ts leichter durch Liebe kan bewogen / als durch 


Furcht gezwungen werden. Und was iſts 


auch noͤthig / einem / der nicht widerſtrebet / 
zweymahl ſchlagen / einen Schuͤchternen noch 


mehr ſchrecken / einen Beſchaͤmten noch meh 
zu Schanden machen ? Dem (ein Verſtand 
| on Meiſters genug mn fein Gew 
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Zucht- uthe und die angebohrne Bech 7 
denheit an ſtat eines Zucht⸗Geſetzes iſt? 0 
Wenn aber iemand ſich wundert / wie . 
doch ein ſo beſcheidener / einfältiger / ſchuͤchter⸗ t 
ner Menſch wider den Willen ſeiner Bruͤder & 
den Lehrer / und alle Regeln / ja Ort und f 
Stand verlaſſen koͤnte: So mag man ſich ® 
auch wol wundern / warum David in ſeiner d 
Heiligkeit geſtrauchelt / Salomo in ſeiner 1 
Weißheit betrogen / Simſ on in ſeiner Lapffen © 
keit untergelegen ſe. 
Was iſts Wunder / daß derjenige / wel, 1 
der den erſten Menſchen betrogen und aus ſel⸗ h 
nem ſeligen Lande getrieben / auch ſich in einen 
zarten Juͤngling eingeſchlichen an einem un⸗ 
3 und fo gat einſamen Orte? us| f 
berdiß hat ihn nicht etwa / wie jene alte Mans % 
ner zu Babel / eine ſchoͤne Geſtalt betrogen / | 
noch / wie den Gehaſi / der Geig / noch wie Juli⸗ 
anum den Abtruͤnnigen die Ehrſucht; Son⸗ 
dern die Heiligkeit hat ihn abgezogen / der ver⸗ 
meinte Gottes dienſt verfüͤhret / und das Anſe⸗ 
hen der Aelteren verderbet. | 
Fragt man / wie? Erſtlich ward ein 
8 abgeſchickt von den Fuͤrſten ſelbſt / 
der zwar von auſſen Schaffs⸗ Kleider trug / 
0 n in de Wolff war. 
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Seve. 3 
er Hieſer 8 die Waͤchter / da fie Feder ein 
Schaaff hielten / und ward allein zu dem ar⸗ 
sig men Schaͤfflein gelaffen / welches denn auch 
nig nicht vor ihm flohe / weil es ihn auch vor ein 
er] Schaaff anſahe. Dieſer Prediger eines 
nd neuen Evangelli lockte es an ſich / com- 
ch mendirte ihm den Überfluß / verwarff 
er die Maͤßligkeilt / neunte die freywillige Ar⸗ 
r muth eine Thorheit: Hingegen hieß er den 
Muͤßiggang eine Beſchauung / die Fraͤßigkeit / 
5 Yann Geſchwaͤtz und Neuglerigkeit / ja alle 
* tend eine Dileretion oder Klug 17 
17 eit. 8 5 
Denn er ſprach: Wenn hat Gots af 
„an unſerer Plage? Wo hat die Schrifft bee 
ſohlen / ſich ſelbſt umbzubringen? Was it 
0 das vor eine heilige Sache die Erde pfluͤgen / 
oder Holtz hauen / oder den Acker dingen? SE 
. Ader Spruch nicht wahr: Ich will Barmber⸗ 
; Al iateit und kein Opffer. Item: Ich will 
nicht den Tod des Suͤnders / ſondern daß er 
bekehret werde und lebe. Item: Selig ſind 
| die Barmhertzigen / denn fle werden Barem⸗ 
1 herzigkeit erlangen? ? Warum hat denn 
Al 
: 


. nicht efien darff? Warumb hat er we 
Kab gegeben / wenn wir ihn nicht erhalten 
| 31 5 duͤrf⸗ 
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th Des . Gerhardt 


duͤrffen? Und wem m wird einer nüͤtze ſeyn / der 
ſich ſelbſt nichts zu gute thut? Welcher kluger 
—" jemals ſein Fleiſch gehaſſet? 
Mit ſolchen an geführten Gruͤnden ließ 
ſich der einfaͤltige Wensch bereden und verfuͤh⸗ 
ren / folgte dem Verfuͤhrer nach Clumac, ließ 
ſiich da beſcheren / baden / ſeine alten beſchmutz⸗ 
ten Bauer Kleider auszithen / und neue ſchoͤne 
anlegen / damit ward er in den Convent aut: ö 
genommen mit groſſen Pomp und Triumph. 
Man ſetzte ihn uͤber alle ſeines gleichen / und 
lobte den Sunder in ſeinen boͤſen Lůſten / als 
waͤre er aus einer Schlacht mit vollem Sieg 
gekommen. Man erhube ihn uͤber viel Ael 
teſtem in feiner Jugend / und die gantze Bray 
der ſchmeichelte und gratulirte ihm / (0 
we fie ſich alle freueten / wie uber einer groſſen 
eure. 

Oliebſter Jeſu / wie viel iſt da geschehen eint 
Seele zu verderben! Wer ſolte nicht daruͤber 
jammern? Welches inwendiges geiſtliche Au; 
ge ſolte nicht betruͤbet werden? Wer duͤrfftt 
heben noch zu ſeinem Gewiffen Zuflucht neh 
men? Wer koͤnte bey ſolchem Gepraͤnge ent⸗ 
weder noch hate erkennen / ant in der 
— Mleibea ! : AL 
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Es e sal „ einer kommen 
der die falſchen Urtheile richten / die ſalſchen 
Eydſchwuͤre wie derlegen / denen Unrechtlei⸗ 
denden Recht ſchaffen und die Armen in Ge⸗ 
he rechtigkeit richten / auch vor die Sanfftmuͤthi⸗ 

gen auff der Erden in Lindigkeit urtheilen 
wird. Der wird gewiß ich kommen / welder 
in den Pſalmen drohet: Wenn ich werde 
Zeit erlangen / will ich die Gerechtigkei⸗⸗k 
ten richten. Pſ. 146. Was wird er mit 
den ungerechten Gerichten thun / da er auch 

die Gerechtigkeiten richten wird. 

Ja es wird gewiß lich ein Tag des Ge⸗ 
richts kommen / da reine Hertzen mehr gelten 
werden / als liſtige Worte / und ein gut Ge⸗ 4 
wiſſen mehr / als volle Beutel. Den M 
Richter wird ſich weder mit Worten betruͤgen A 
laſſen / noch durch Geſchencke beg 0 
| HDEve JEſu / ich appe llire an deinen Richter⸗ 
ſtuhl / deinem Urtheil uͤbergebe ich mich / dir be⸗ 
fehl ich meine Sache. HErre Goc Zeba⸗ 
oth / der du recht richteſt / und Hertzen und 
Nieren pruͤffeſt / deſen Augen weder betriegen 
noch betrogen werden koͤnnen / du ſieheſt / 
wer das ſeine oder wer das deine ſu⸗ 
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Duddeiſt mit was vor n eee | 
:inallen ſeinen Anfechtungen ihnen beygeſtan⸗⸗ 
den / mit was vor Seufftzen ich bey dir ange 
klopffet / wie ſehr ich bey allen ſeinen Aergerni⸗ 
ſen / Verwirrungen und Beſchwerungen ge⸗ 
plaget und geqvaͤlt worden. 
And nun / Herr / fuͤrchte ich / es (ey alles ume 
ſonſt; denn ich glaube nach meiner Erfahrung | 
daß dem ohnediß hitzigen jungen u.hoffartigen | - 


Menſchen weder nach dem Leibe ſolche aͤrtlich⸗ 


~ " 
. 
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keit noch nach dem Zemüͤth ſolche Verſuchung 
zum Lob nuͤtzen koͤnne. Darum / HErr JEſu 
du mein Heiffer / muͤſſe mein Gericht von dev 
nem Angeſicht ausgehen / und deine Augen 
müſſen auff Gerechtigkeit ſcen. Sie müͤſen 
ſehen und urtheilen / was am meiſten hatte | 
ſeſe blelben follen / ob das Gelübde des Vaters 
dor dem Sohn / oder des Sohns vor ſi y ſelbſt/ 
Iumal da der Sohn etwas groͤſſers gelobet 
.. AAA ˙²¹—mAA For E 
1 N Und warum ttoͤſtet man dich mein 
Sohn / | fo vergeblich mit der Aſolution / da 
dein Gewiſſen von dem Goͤttlichen Urtheil ge⸗ 
bunden iſt? Das heiſt: Niemand / der die 
Hand am Pflug leget / und ſiehet zuruͤck / iſt 
geſchickt zum Reich Gottes. Wollen deine 
Schmeichler dich denn auch dieſes we | 
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uF “eta” 2; ce 
daß es nicht heiſſe zuruck ſchen? Mein Ritid 4 
wenn dich die boͤſen Buben locken / fo folge 4 
ihnen nicht / glaube nicht einem jeglichen Geil. — 
Laß gleich viel Freunde ſeyn / aber habe du 
nur einen Rahtgeber aus tauſenden. 
Fleuͤch die Gelegenheiten / verwirff die 
Schmeicheleyen / hoͤre den Litbkoſungen nicht zu⸗ 
frage dich von dir ſelbſt / weil du dich beffer kenneſt / 
als ein anderer. Habe acht auff dein Hertz / un⸗ 
terſuche deine Abſichten / gehe mit der Wahrheit 
zu Rathe; Laß dir dein eigen Gewißen antwor⸗ 
ten / warum du weggegangen ſeyſt / warum du 
deinen Stand / deine Bruͤder und mich verlaſſen 
habeſt / der ich dir nach dem Fleiſch verwandt / und 
nach den Geiſt viel naher bin. 
J ſts deswegen geſchehen / daß du deſto 
1ſtrenger beffee und vollkommener leben koͤnneſt / 
fo magſtu getroſt ſeyn / daß du nicht zuruck geſehen 
Ponderndichmit dem Apostel rühmen kanſt: Ih 
vergeſſe / was da hinten iſt / und ſtrecke mich aus ua q 
nach dem / was vor mir iſt / und verfolge den 
Preiß der Herrlichkeit. Haſtu es aber nicht deß⸗ 
27 on ſo ſey nicht hochmüthig 7 ſondern — 
chte ene 
Denn das heiſt ja wol durücke ſehen / uber — 
treten und abfallig ſeyn / wenn A ſich mer 
e pk igen Eſſen / Kleidungen / un⸗ 
a. s igen Worten / umherlauffen und Neügierig⸗ : 
keit. Und dieſes ſage ich die / mein Sohn / nicht 
: bid iu aman ſondern de chic / cls mei 
ees | 7 nen 
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„ Dee H. Beenhard | 
nen lieben Sohn / erinnere. Denn ob du wol | 
dis 1 775 haſt / fo hafta doch in CHriſto 
nichſpiel Vater. Denn wenn du es erkenneſt / ſo 
habe ich dich mit Worten und Exempel zum 
jenſt GOttes gezeuͤget / auch hernach dich mit 
der Milch ernehret / welche du als ein Kindlein 
genieſſen konteſt. Und ich wurde dir auch Brod 
gegeben haben / wenn du deinen Wachsthum er⸗ 
wartet hatteſt. 
Aoͤ'ber ach! Wie ungeitig und plötlich biſtu 
tutwoͤhnet worden? Und ich beſorge / daß nicht 
alles nun verſchwinde und 1 was ich mit 
meier Lindigkeit geheget / durch meine Ermah⸗ 
nungen geſtarcket / und durchs Gebet befſeſtiget 
hatte / und daß ich Armer nicht ſo wol den Ver⸗ 
luſt der vergeblichen Arbeit / als den erbaͤrmlichen 
Fall meines verworffenk Sohns betraurẽ muͤße. 
Wolluſt und Uberſtuß find nicht Waffen 
dot die / ſo da kaͤmpffen / ſondern Reitzungen des 
rer Schwachen. Denn ſiehe / die da weiche Klei⸗ 
der tragen / ſind in der Koͤnige Haͤuſer. Wein 
Fund ſtarck Getraͤncke / und dergleichen fette Dinge 
Dienen dem Leibe / nicht aber dem Get. Mit 
gelieaten Speiſen maͤſtet man nicht die Seele / 
ſondern das Fleiſch. Es haben viele Bruder in 
ne Or lange Zeit G Ott ohne Fiſcheſſen gedies 
Sewur abel ab ae le — i 
em 9 er ſie reitzen zur 
E 


Sollteſtu hierinne noch ſicher ſeyn role, 
und deine ed abe u wal durchbringe 
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: Wer * 8 und weißlich W Sa er hat a 
man aber nicht / biß man ungen wird / (01 ug 


ſich nicht vor der Einſamkeit / b 
der außeren Finſterniſſen. a 
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Salt und Hunger Gewürtzes; genug. 


man freylich von allerley fremden 2 ige 
ache rohe machen / damit man die Liniteciti 
Fuͤrchteſtu dich aber vor dem Faſten / Wachen / 
und Arbeiten? So dencke / das —— — 
ſey gegen dem ewigen Feuer. pads ate 
etrachtu 


du von einem jeden unnuͤtzen Wort einmal R 
chenſchafft geben pay fo wird dir das 
ſchweigen nicht mißfallen. 
as ewige Heulen und Zahn klayyen / wenn 
du es dir vor Augen ſtelleſt / wird dir alle Schlaff⸗ 
* en gleich machen. Endlich wenn du des 
achts Pfalmen ſingeſt und wacheſt / fo wird 
das Bette allzuhart f fr damit du nicht fo 
beqvemlich ſchlaffen moͤgeſt Wirſtu des Ta Tags 
über ſo viel arbeiten / als N A biſt / ſo wid 
dir die Speiſe hart ſcheinen / die du gerne nicht id 


fen moͤchteſt. 


So ſtehe nun auff / O du 


tritt wider an den Kampff / den du 
all daß du nach der F 

ſteſt / und herrliche 
ſtus hat zwar viel St 


rtrium C 
reiter / . e 


eres geſtritten i” eren rte 
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fir wache dich auff ſchüttle ab den Staus / 
lacht deſto tapfere 


de umkinget dein Hauß / und du ſchlaͤffſt? Sie 
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geſtohen hatten. " 

Weil nun alles / was ſeltſam iſt / auch 
theievift: So freue ich mich / daß du unter 
denen ſeyn kanſt / welche deſto herrlicher ſchei⸗ 
nen werden / ie ſeltſamer ſie ſind. Biſtu 
aber ſonſt ſehr furchtſam / ſo da 
fuͤrchten / da du esnicht noͤthig haſt / ſondern 


| muſt. 
Meineſtu / du ſeyſt deinen Feinden ent⸗ 
gangen / weil du aus dem Streit enlauffen bint? 


Der Feind verfolgt dich vielmehr in deiner 


lucht I alg er deinen Widerſtand ertragen 
wuͤrde / und ſetzet ſich dir lieber im Ruͤcken als 
im Angeſicht entgegen. Du haſt nun die 


Waaffen weggeworffen / und ſchlaͤffſt ſicher 
nden Morgenſtunden / darinne doch Chri⸗ 


aufferſtanden iſt / weiſt aber nicht / daß 

du entwaffnet und noch viel furchtſamer / den 

Feinden aber deſto weniger ſchvecklich biſt. 
Siehe das Heer der gewapneten Fein⸗ 


erſteigen ſchon die Schantze / reiſſen die Mauer 


i on bint en. ee 
e(2 


ede die nach der Flucht um gekehret 
ieder in Gefahr begeben / der fr entge⸗ a 


vielmehr / da du wahrhaftig dich fuͤrchten 
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hen wollten / und die Feinde auch verjagt / die 


uffſtu dich nicht 
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Sind 
beste daß de dich alleig an =a 


a anidert bloß im Bette / als es net im 


Wache auff / ergreife die W a 
fliehe zu deinen Mitſtreitern / welche Vu it der: 
Flucht verlaſſen hatteſt; Damit die Furcht / 


Die dich von ihnen getrieben / wider zu ihnen ja ⸗ 
ge. Was ſcheuͤeſtu dich vor den ſchweren und 


rauhen Waffen / du zaͤrtlicher Soldat? Der 


werden dir den Schild wol leicht machen / und 
den Pantzer und Helm unempfindlich. 
Es iſt wahr / wer jaͤhling aus dem Schar⸗ 


ten in die Sonne tritt / oder aus der Ruht an 


die Arbeit / dem wird alles ſchwer / was er ane 


Ahn und diefes ere ſo nimmt 
die Ubung alle Schwuͤrigkeit weg / und er fina 


moͤglich ſchiene. Auch dle tapfferſten Sols 
daten erzittern wol vor dem Treffen / wenn fit 
zu Pferde blaſen hoͤren: Wenns aber zum 
Turf ſelbſt kommt / ſo werden fie aus Hoff. f 
nung zum Sieg und aus Furcht vor ane 8 
windung unerſchrocken. 3 

Was erzitterſtu denn noch lange / da — 
. 1220 die aft W «4 ae 


anſetzende Feind und feine fliegende Pfelle 


fangt. Wenn er aber jenes allmahlich ent: 


det / daß ihm ſo leicht ſey / was ihm ſonſt un 
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. Des H. Durnherd 
ll sungebentverdews und die Engel dir zur 
f m ſtehen / ja der Heerfuͤhrer Epriſius 
ſelbſt dein Vorgänger iſt / welcher die Seine 
aun Sieg auffmuntert / und ſpricht: 
Beyd getroſt / ich habe die Welt uͤber⸗ 
Kae unn CHriſtus fuͤr uns / wer 
iſt wieder uns? Du kanſt ſicher ſtreiten / da du 
des Sieges ſo gar gewiß biſt. 
O eein ſicherer Streit vor EHriftound 
mit Ceif' In welchen du niemals des 
Sicges fehlen kanſt / wenn du auch verwun⸗ 
det / niedergeſchlagen untertreten / oder 
wenns moͤglich waves looomal umgebracht 
wuͤrdeſt / wo du nur nicht flieheſt. Durch die 
IUlucht allein kanſtu den Sieg verlieren / aber 
ee durch das Sterben. Und ſelig biſtu / 
wenn du im Streit ſtirbeſt / weil du ſtracks 
nach dem Tod gecroͤnet werden wirſt. 


Wehe aber / wenn du dich dem Streit 
eatzitheſt und alſo den Sieg mit ſamt der 
Erone verſchertzeſt. Welches derjenige von 
dir / geliebter Sohn / abwenden wolle / welcher 
dir wegen dieſes meines Schreibens noch groͤſ⸗ 
ſert Verdamnis aufflegen koͤnte / daferne er 
1 barons kene — bie ali a 
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pete / fuͤhlete ich als Funcken im Hertzen: We 


Fuͤnffter Brief! 


An Gvigonem und die Cartheuſer. 


Ch habe eure Brleffe mit Freuden 
empfangen / ſo ſehr / als ich fie zuvot 
N oerlanget hatte. Ich oe fie gele⸗ 
ſen / und die Buchſtaben die ich ith Munde fuͤh⸗ 


durch auch mein Hertz in mit fo erwaͤrmet 


ward / als von demjenigen dener / welches det 


7 


| 
* 
x 
ie 


9 * 
1 * 1 
1 ws 
° * 
7 * hy -~ » : a } ; 
1 a" nt pA Ses n * 5 5 7 


HeErr auff die Erden geſchicket hat. O welch 
ein Feuer entbrennet in ſolchen Betrach⸗ 
tungen daraus ſolche Funcken entſprin⸗ 
gen! | Lets. LSS HG 
Euer brennender und entzuͤndender Gruß 
ii mir alſo angenehm geweſen / als wenn er 
nicht von einem Menſchen herkaͤme / ſondern 
gantz gewiß von dem / welcher dem Sacob ſein 
Hell anvertraute Ich glaube auch nicht 
daß ich auff dem Weg oder im Vorbeygehen 
gegruͤſſet worden / oder bey einer Veranlaf⸗ 
ſung der Gewohnheit / wie es ſonſt zu geſche⸗ 
hen pfleget: ſondern dieſer ſo angenehme und 
unvermuthete Seegen iſt gantz aus dem In⸗ 


nerſten hervor kommen / wie ich wol fuͤhle. 


Ges 


r fits — — - — . 
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5 — ſeyd ihr vom HErrn / die ie | 
in mit ſo ſuͤſſen Benedeyungen zuvor kom⸗ 
men wollen! damit euer Sohn durch euer i 
Schreiben Zuverſicht gewoͤnne euch wieder 
zu ſchreiben / welches ich laͤngſt verlangt / aber 
nicht gewagt habe. Deñ ich ſcheuete mich / | 
ure heilige Ruhe die ihr im HErrn habt / zu: 2) 
ſtoͤren / eure ſtetige und heilige Stille von der 
Welt / und die Unterredung mit GOTT einen 
Augenblick zu unterbrechen / und meine Sa⸗ 

en euren Ohren vorzutragen / welche nur mit 
himmliſchen Lobe beſchaͤfftiget ſind. i 
Jahfuͤrchte mich / einem Moſi anff dem | 
Berge / oder einen Eliaͤ in der Wuͤſten be⸗ 

ſchwerlich zu ſeyn / oder einem Samuel / der im 

Tempel wachet: Damit ich nicht mit meinem 
Gef Drage euch abzoͤge / die ihr auff Goͤttliche 
Dinge ſo genau euer Hertz gerichtet habt. 

Samuel ruffet dort: Rede HERR / dein 

Knecht hoͤret! Sollte ich aber mir einbil⸗ 
den / daß ich hoͤrete? * Ich beſorgte / daß wenn 
ich auch bey einem David / der ſich entfernet 
und in der Wuͤſten verborgen gehabt / allzu 
ungeſtuͤmm anhielte / er mir antworten moͤch⸗ 

tte; Laß mich / ich hove dich ietzt nicht; Ich will 
5 liebte hoͤren / was ich ſuͤßiglicher vernehmen ’ 

Tan. Jh mya Goce was GOTE der 
elt 


5 ~ 


0 2 2 r 5 * BN x L 2 N 4 3 7 hy, N 2 7 * * ‘ . — * — 
eee ee eee —ͤ senniigennadllaipaatapes dietetics | 
” — 5 N * * ~~. af N * a” * P 1 * = ä * 8 * 
* * 9 e one * f * e * ~~" . Ce a “Ee Sa : Ve ee = 
97 ~~ | ; 7 7 r * 5 * * * 23 — * ' 8 2 8 N 
* * : a 1 * “> , 4 * . * * * „ ae ‘ * 5 ‘ ; . ao 7 4 + ä 
‘ & y a 1 9 . ay id 
‘ - 1 
1 ng é 7 
a 1 
1 5 
1 * 8 . 2 2 
— Sur 
~ a . : 
" 4 — 
: „„ 
5 4 7 


“9 


yee 


* * 
tien Ae 
Py og.” 
N 7 


eure heilige Ruhe die ihr im HErrn habt / zu 4 


Augenblick zu unterbrechen / und meine Sa⸗ 


himmliſchen Lobe beſchaͤfftiget (ind. 


Des 9. Bernhardi 


Geſegnet fend ihr vom HErrn / die 5. 
in mir fo ſuͤſſen Benedeyungen zuvor kom⸗ 
men wollen / damit euer Sohn durch euer 
Schreiben Zuverſicht gewoͤnne euch wieder 
zu ſchreiben / welches ich laͤngſt verlangt / aber 
nicht gewagt habe. Den ich ſcheuete mich / 


R oa 9 / | ee 
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ſtoͤren / eure ſtetige und heilige Stille von der 
Welt / und die Unterredung mit GOTT einen 


chen euren Ohren vorzutragen / welche nur mit 


q 
Ich fuͤrchte mich / einem Moſi anff dem Fy 
g 


Berge / oder einen Elid in der Wuͤſten bez 
ſchwerlich zu ſeyn / oder einem Samuel / der im 


Tempel wachet: Damit ich nicht mit meinem 
Geschwätz euch abzoͤge / die ihr auff Goͤttliche 
Dinge ſo genau euer Hertz gerichtet habt. 


Samuel ruffet dort: Rede HERR / dein 
Knecht hoͤret! Sollte ich aber mir einbil⸗ 
den / daß ich hoͤrete? 2 Ich beſorgte / daß wenn 
ich auch bey einem David / der ſich entfernet 


und in der Wuͤſten verborgen gehabt / allzu 
ungeſtuͤmm anhielte / er mir antworten moͤch⸗ 

te; Laß mich / ich hoͤre dich ietzt nicht; Ich will 
lieber hoͤren / was ich ſuͤßiglicher vernehmen . 
kan. Ich w wil lhoͤren / was GOTT der 
Herr 
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ntern. Ich ae eure Guͤte / Lob 


habe meine Luſt an ſo angenehme uff il 
ger Bekantſchafft der Knechte Gottes. 7. N 


Ihr habt mit wenigen e west | 
¢ da sss 1 2 — en whee, uber 


re ud N Sieber die eine abs 1 
rhe und guten Gewiſſen und uner⸗ 


4 1 Glauben herkommt / wenn wie des 
Nußen eben for wie unſeren eſge⸗ 


r r das Seinige mehr oder we⸗ 
at / der kan ſchon uͤber⸗ 


et werden; * 0 1 704 nicht in Rel⸗ 


we ** pitted 


+2 
hu 


P 
a 0 * 2 1 N 


te 


’ ~ oe ee 
* 


. 


—— 2 ů 3 ———— iy — 
* atten Te 
1 ö A 9 * 
ow! * 4 “a » | ine ee, 
: ai 


er ita dem pro eter 496 f olgen / der 
el Lobbetennet dem Herren 
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ſam e ein Winckel / wo dieſer if 1 daift Unſſach i 
oder Roſt. So mag denn einem Knecht die 
Furcht ſelber Geſetzes genug . einem 
Lohn⸗ Knecht ſeine Begierde / dadurch er verſu⸗ 
chet wird / wenn fie ihn reitzet und hinreiſſet. 
Aber keine von dieſen iff ohne Makel: Oder 
kan die Seelen bekehren. Die Liebe aber bes 
kchret die Stelen / welche (ie auch frepwil aE 
machet. 
Ich wolte die Liebe auch darinn ein un, : 
beſleckt Geſetz nennen / weil ſie nichts von den 
Ihrigen vor ſich behalt. Denn wer von fee 
nem eigenen nichts hat / der hat nur / was 
Gottes iſt. Was aber Gottes iſt / kan 
nicht unrein ſeyn. Alſo iſt die Liebe Gottes 
Imbeſlecktes Geſetz / welche nicht ihren eigenen 
Nutzen ſuchet / ſondern vieler. Es heiſt aber 
des HErrn Geſetz entweder weil er ſelbſt dar⸗ 
8 7 lebet / oder weil es keiner ohne feine Gabe 
beſitzet. 
E,s iſt aber nichts ungereimtes daß auch 
G0 T nach dem Geſetz lebe / weil es nur das 
Liebes⸗Geſetz iſt. Was aber erhaͤlt in der 
allerhoͤchſten und unau rechlichen Traͤgheit 
die Einigkeit / als die Liebe? So iſt nun die Lies 


bs en od be mn ales isla 
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an Gvigonem; * OE 


| bie T Tacho gleichſam; in der Einigkeit uſam⸗ 
men haͤlt und bindet in dem Band der Liebe. 


ſchaffenheit nehme / ſonſt muͤſte in Gos 


bern ich nenne es ein Goͤttliches Weſen / wel⸗ 
ches nichts neues noch unge woͤhnliches iſt / wie 


4 

So heiſſet nun die Liebe ſo wol Gott ſelbſt / 
als Gottes Gabe. Die Liebe gibt Liebe; Ein 
| Weer gibt eine Eigenſchafft. Wenn es 
den Geber heiſt / ſo ied cia febſtandig ee 
ſen / heiſts aber die Gabe / ſo iſts eine Eigen⸗ 
ſchafft. Diß iſt das ewige Geſeß / eine Schoͤ⸗ 
pferin und Regierern der gantzen Welt. 
„ Denn durch ſie iſt alles in Zahl / Maas und 
Gewicht gemacht / und nichts iſt ohne Geſetz 

J gelaſſen / weil auch GOT ſelbſt / als eln Ge⸗ 
4 ſetz aller Dinge nicht ohne me cea le wiewol 
kein anders iſt / als er ſelber / dadurch er im 
ſelbſt regiert. 

Ein Miedling aber und Knecht haben 
ihr Geſetz nicht von G OT / ſondern von ihe 
„nen fe Rel dieſer GOTT nicht liebet / je⸗ 
16 ner was anders uche liebet. Und freilich 

1 KE 3 bat 


Niemand aber dencke / daß ich hier die Lier 5 
4, | be vor eine bloſſe Qbalitaͤt oder Zufaͤllge Bee: 


bos ſeyn / das doch nicht GOTT ware: Son⸗ 


1 729 4 ſagt: GOT ft die Liebe. 
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“he 5 dad Vernßardi Brief. 


batſhm enn dee felt ein G feg machen aber 
doch daſſelbe nicht Lig ase ewigen vnverdndert | 
; chen Geſetz entziehen oͤnnen. Dieſes iſt ge | 
ſchehen / wenn ſie dem gemeinen und ewigen 5 
ſetz ihren eigenen Willen vor zogen ha⸗ 
ben / und damit dem Schoͤpffer verte ehrter wei⸗ 
ſe nachgeaͤffet / daß / wie er Ibsen Ge 
und fren iſt / ſie ſich auch alſo ſelbſt regieren 
wollen / und den Willen ſich zum Geſetz gema 
chet / als ein ſchweres unertraͤgliches Joch uber 
Adams Kinder / welches unſere Nacken nie | 
derbeuͤgt / und das Leben der Hollen fo. nahe 
machet. 
IJIch elender Menſch / wer wird mich er⸗ 
loͤſen von dem Leibe dieſes Todes / welcher 
mich fo ſehr drůcket / daß / wo mir der HERR 
nicht ge hol in haͤtte / meine Seele beynahe 
in der Dolle wurde gewohnet haben. Unter 
dieſer Cat ſeufftzete ſener der da ſagte: Wa⸗ 
rum haſtu mich mir ſelbſt zuwieder gemacht / u. 
— mir ſelbſt beſchwerlich? Hiob 7. Womit 
ee, daß er ihm ſalbſt ein 110 waͤrt / 


und kein anderer auſſer ihm dieſes gethan ha⸗ 
1 . Dod 7 er GO Tan / und klagt daß 
er ſich ſelbſt zu wider fey / daß er mhm 
Sd pit ben habe ee 


Auch nicht unter 


Denn dee ee Some eget * 
a ‘Ate Wilen d ß / wer nicht von 1 

glich regieret ſeyn will / von ſich fab 
pd, ſamlich ch regieret werde: Und wer as 
n fanſſte und fife Joch der Liebe von ſich 2 4 
‘hy 7 rt muß ak die unet 


Alſ Geſetz wunderlich einen 
Wehe hm ebe ergemacht / und 
doch unterwuͤrffig behalten: Indem er nach 
BVerdlenſt dem “Sele der Gerechtigkeit 
nicht entgangen / und doch auch nicht bey 
Gott in ſeinem Licht Ruhe und Herrlichkeit 
verblleben iſt / und der Macht zwar unterthan / 
der Seligkeit aber entzogen worden. 


HERR mein GOT / . * 


ſchwere Burde des eigenen Wi ens ablege / u. 
mich unter der leichten Laſt der Liebe erqvicke - 
N knechtiſchen Furcht . aa 
„halten / noch durch Begierde des Lohns angelo? 
pce iid durch deinen Geiſt get rieben wer⸗ 
de / der ein Geiſt der Freyheit 10 1 9 — - 
Kinder geführet werden. Damit derſelbe 
meinem Geiſt Zeugniß 10 daß ich eines 
deinen waste fey. in cei Staal das 
4 NAA Ge⸗ 
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Gesch habe daß d ) 
ange i elt. 


ale Nom. 13.) Die ſind freilich ſo in 1 
der Welt / wie 6022 ſelber iſt / und find nicht 
Knechte oder Lohn ⸗ Diener / ſondern Kinder. 
Darum ſind auch die Kinder nicht ohne Ges 
ſetz / wenn man nicht etwa anders meinen woke | ° 
te aus den Worten: Sin Serechten legt | 
kein Geſetz auff. 1. Tim. J. 

Aber es iſt zu wiſſen / daß ein ander Ge⸗ 
ſeh gegeben i vom Geiſt der Knechtſchafft hs 
der Furcht / ein anderes vom Geiſt der Frey 
1 heit in der Lieblichkeit / die Kinder ſind nicht 2 
ia ter jenen / und leiden nicht ohne dieſes. Will⸗ 
i tu wiſſen / daß dem Geſetz kein Geſetz auff⸗ 
liegt? Er ſpricht: Ihr habet nicht em⸗ 
pfangen den Geiſt der Knechtſhafft / a⸗ 
bermal in der Furcht: Willtu wiſſen / daß er 

doch nicht ohne Geſetz der Liebe fey? Son⸗ 
| dern / richt er / ihr habt den Gelſt der 
ft empfangen. Rom. 8. End⸗ 
lich hoͤre / wie der Gerechte beydes von ſich be⸗ 
kennet / daß er nicht unter dem Geſetz und doch 
nicht ohne Getz fey: Ich bin denen / die 
un⸗ 


fo. ‘inter dend Gens Waren 7 worden ren als 

unter dem Geſth da ich doch nicht unter 
dem Geſetz war: Denen / die ohne Gee 

setz waren / als ohne Geſetz / da ich doch 
nicht ohne Gottes Geſetz war / ſondern 
| in Sheriff GHeſetz. 1. EMB. 

Dahero ſagt man nicht recht: Ole ts 

echten ſind ohne Geſetz / oder haben kein Ge⸗ 
| fet Sondern den Gerechten iſt kein Geſetz 

1 | duffgeleger das iſt wider ihren Willen auffge⸗ 

huͤrdet / ſondern als freywilligen lieblich gege⸗ 
ben und ſuͤßiglich eingeblaſen. Dahero auch 
der HErr fin ſagt: Mein Joch iſt ſuͤße 

Uber euch: Matth rx. als wollt er ſagen: Ich 

legs euch nicht wider Willen auff / ſondern 

nehmt ihrs auff euch / wenn ihr wollet / ſonſt 

werdet ihr keine Ruhe / ſondtenelrbelt finden f 

vor euͤre Seelen. 

[Sioiſt nun die Liebe das gute und Lett 
che Geſetz / welches nicht allein leicht und fu 
ſiglich getragen wird / ſondern auch die Geſe⸗ 
tze der Knechte und Lohn⸗Diener leicht machet / 
als die er nicht auffhebet / ſon dern machet / 
daß fie erfuͤllet werden / wie der HErr ſaget: 

Ich bin nicht kommen / das Geſetz 5 

Nez ſondern N a 


detest 
Die Hit 1 11 0 sik a 
2 feo aber dieſe iſt rein: Niemals ohne B 
Herde / aber dieſe iſt geordnet. Da te 


ners / wenn ſie die Begierde ordnet. Wenn 


er dieſe nicht auff / ſondern reiniget ſie. 


Straffe faͤllet nur weg / ohne welche er ni 0 


ſeyn koͤnte / ſo lange er Knechtiſch war: 


kein und kindlich. 


nn 
Liebe kkeibet die 
4. Joh. 4. ſoiſt es von der Straffe zu verſte⸗ 
hen welche bey der Knechtiſchen Furcht nile 


mangelt. Die Begierde aber wird alsdenn 
von der dazukommenden Liebe geordnet/ wenn 
das . gaͤntzlich verworfen / dem Guten 
aber das Beſſere vorgezogen / und das Gute 
nicht als nur um des beſtem Willen angenom 


men wird. 


kömmlich erlanget iſt / ſo wird man den N 
und alles dazu 


nun die Liebe das Geſetz des Knechts / wenn 
ſie Gehorſam eingießet / und des Lehne die ‘ 


Furcht aber bleibet von Ewigkeit zu ae 


aber der Gehorſam zur Furcht koͤmmt / oe ; 


nda ſtehtt: Die vollkom⸗ 
Furcht hinaus: 


Wenn dieses di durch Gottes Gnade voll 


kuige mur um der bie 


yf len / Gott vg um jn tt willen. Wann 
ay wie aber Heil ſind / als aus bee a 
ad Begierde ‘nother dom Fleiſch an⸗ 
4 1015 Wird nun dieſe recht ei 127 a 
| ſo waͤchſt ſie durch Anfuͤhrung der Grades 
J ihren Graden / biß ſie im Geiſt Sollendet wird. 
J Und wir muͤſſen erſtlich das Bild des Jerdi⸗ 
ſchen tragen / hernach des Himmliſchen. 
So liebet nun der Menſch erſtlich ſich 
ſelbſt um (cin ſelbſt willen. Denn er iſt Fleiſch / 
und kan nichts anders kennen / als (id: Wenn 


ſo faͤngt er an Gott / alg deſſen er bedarf / 
durch den Glauben zu ſuch en und zu ſieben. 
Da liebet er nun Gott in andern Grad / aher 
nicht um Gottes / ſondern ſein ſelbſt willen. 
Wenn er ihn aber durch Veranlaſſun 
ſeiner eigenen Nothdurfft ehret und beſuch 
mit Gedancken / Leſen / Beten / gehorſam ſeyn: 
ſo wird ihm durch ſolchen Umbgang Got all 
maͤhlig nach und nach bekannter und Ger: 
Und wenn er alſo geſchmecket hat / wie freund⸗ 
lich der HER iſt / ſo kommt er zum dritter 
N si pram 8 Oem ö me it 
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er nun ſiehet / daß er alleine nicht beſtehen kan / 
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55 In dieſem Grad bleibet man ſtehen / und 
ii weiß nicht / ob ein Menſch in dieſem Leben 
den vierdten vollkoͤmlich erreiche / daß nehm 
lach der Menſch ſich nur liebe um Gottes wile 
len. Wer es erfahren hat / der mag es ſagen: 
Mir ſcheint es nicht wohl moͤglich zu ſeyn. Es 
wird aber ſchon moͤglich ſeyn / wenn der gute 
- und getreue Knecht wird eingefuͤhret in ſeines 
gern Freude / und von dem Überfluß des 
Hauſes Gottes truncken gemacht ſeyn. Den 
da wird er als truncken fein ſelbſt vergeſſen / 
und von ſich ſelbſt gantz abfallen / allein aber 
in Gott eingehen / und ihm anhangende ein 
Geiſt ſeyn. 
Dieſes / achte ich / hat der Prophet gemei⸗ 
net / da er geſagt: Ich will eingehen in die 
Kräfte des Herrn; HErr / ich will dei⸗ 
ner Gerechtigkeit allein gedencken. Pſ. 7. 
Er wuſte ja / als er in die Kraffte des HEeren ein⸗ 
gieng / daß er alle Schwachheiten des Fleiſches 
ausziehen wurde / alfo daß er nicht mehr ans 
Fleiſch zu gedencken hatte / ſondern gantz im Geiſt 
ſeyende, allein der Gerechtigkeit Gottes gedachte. 
Niemand erkennet fic da nach den Fleiſch | 
weil Fleiſch und Blut das Reich Gottes nicht et⸗ 
erben werden. Da werden alle Glieder Chriſti von 
ch ſagen koͤnnen / was Paulus von dem Haup⸗ 
teſprach: Ob wir CHriſtum nach dem 
Fleiſch 
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enidi Stromerfteüet/ dern hore der | 
uber alle Hutten Jacob. 
Ich wollte zwar noch viel mit eu reden / 
efi foes Bruder / aber dreyerley zwinget mich e 
hlie ra “hat 91 ich ae 


1 


nog aber Ot e 6e 
tzt bitte 100 erbarmet eee 
wen The fede uber dem Guten / das 17806 
t habt / ſo habt auch Mitleiden mit mel 
en Übel. Denn ihr moͤget m 


b 


mehr von mir ſelber glauben / als einem aden. 10 
Denn niemand weiß / was im Menſchen ift / ohne N 
er Geist des Menſchen / der in ihm iſt. Ich re 
de von wir ſeldſt nicht aus Muthmaſſung / sig i 


iP 


vern aus Gewißheit / daß ich der jeni get 
or dein ** wich halt oder aus bt 3 20 
h fo gewiß bekenne / 4855 b ſchs erfah 
1 * af Sete nderbare ti) 
zu erlangen begehre / a meee ju waden / 
; 15 den he in eurem Schreib nruͤhmet. 
13 13 c VI. 
Der 18. Brieſf 


An petrum Diaconum. 0 
§ Enid gleich mich ſelbſt ach an | 
, Fe Wee de lft | 


kee ich mich oat über Diefe Gr 
cher a Freude ewas erin 


989 0 me moch darübe roͤlich zu ſe 
} Nan ich mercke / daß man n nich um de 
‘i chre oder liebe / nicht was ich bin / fonder 
wor man mich Galt. Der 3 eicher Liebe 
werde nicht ich gelieber / ſondern eas 
en ſtatt meiner / das ich nicht bin J ja b 10 
wahr rede / was ich nicht weiß well ich gewiß 
weiß / daß es nichts (ep. Wenn man abev 
A bebet / was gar nichts iſt / ſondern mud 
I balten wird / ſo iſt nicht die Libe / der n 
bende / ſondern das Geliebte nichtig 
Wenn wir dem anpingen ber l r 
und ſeliglich lebet / ſo koͤnten wir allezeit leben 
und lig ſeyn. Ich meine aber das anhan⸗ 
en nicht mit dem Wſſſen / ſondern mit der ied 
be; Denn etlichche Kinder Adams haben 
Londen erkannt / aber nicht gepreiſet noch 
gedancket / als einem Gott / ſondern ſind 
en Gedancken eitel wo ven. Davo dl 
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a0 te fi 
wurden / daß fie ihn auch nicht erkannten. me 
Alſo wird der Menſch der Eitelkeit eich do 
wenn er der Wahrheit mit dem Wiſſen anhan⸗ 1 
get) aber mit der Liebe von ihr abfaͤllet / und 
‘ ihrer die Eitelkeit liebet. Und * 
iſt elender als die Eitelkeit lieben? Was iff, 
unbillidyer/ als die Wahrheit verachten? 
Was if billicher / als denen Veraͤchtern der 


ween alſo daß fi sie dan 


Wahrheit die Erkaͤntnis ſelbſt entziehen? 
Was / ſage ſch / if gerechter / als daß der ſich 


ihrer Erkaͤntnis nicht mehr ruͤhmen koͤnnt / det 
‘ fitertannt und nicht gepriefenhat? 
Darum iſt die Begierde zur Eitelkeit ei⸗ 
Ae 2 erachtung der Wahrheit / dieſe / aber die 
Vrſache unſerer Blindheit. Aus dieſer Blind⸗ 
heit folget / daß mir gemeinich an ſtatt deſſen / 
was etwas iſt / das jenige loben und lieben / 
was nichts iſt. Denn ſo lange wir in dieſen Lei⸗ 
be ſind / ſo wallen wir von dem / der am hoͤch⸗ n 
ſten etwas iff. Und was, iff der Menſch / O 
ga ohne was du ihm bekannt worden 
bi 
Wenn nun die Erkantnis Gottes ur, 
ſache iſt / daß der Menſch etwas ſſt ſo macher 
die Unwiſſenheit / daß er nichts iſt. Alle 
drr da ruffet / was nichts vale es / hat 
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wiend nicht einmal beſchauen koͤ 
noch voͤllig umfuff 5 
0 1 Glauben der ind 
1 8 . ft 


| ute ſind / und al 
Creatur i — 1 


E amc die sb shonin bie — 
dem Glaaben iſt / in das Gerichte der dolltom 
| Sia intniß und das Verla n der 

g 
wenn Glaube wd Gectaiinen auch dien och ale 
weſenden einweihet / ſo vollendet gewiß lich 
Verſtand und die Liebe die gez 
F Glaube zur volk i 
bringet / alſo das ei zur vol 
Aebe. Und wie es heiſſet 


vollkommene Liebe eine Fruc ted 
8. Indeſſen! ih Gerechte aug 
dem Glauben / und der Sale aus den 
Verſtand. Der Gerechte . nach Gott 
nee 15 nach, e Da ſe 


1 5 os dieſen Verſtand 5 ik dee 
Warheit faſſet die Seele / als mit zwey Armen 
nit allen Heiligen die Laͤnge / Breite / Tieſſe⸗ 
und Hoͤhe / das iſt die Ewigkeit / Liebe / Tugend 
und Weißheit. Und das alles iſt Chriſtus. 
Es iſt die Ewigkeit / denn dis iſt das ewige Le⸗ 
ben / das ſie dich erkennen / den wahren 
GOT | und den du geſandt haſt / JEſum 
Es iſt die Liebe / weil fie Gott! 
| it / denn Goc iſt die Liebe Auch iſt 6 
Gottes Krafft und Weſßheit. bi. g 
Allein wenn wird denn dieſes al on 
Wenn werden wir ihn ſehen / wie er iſt? Wenn 
werden wir ihn lieben / wie er iſt? Denn 
mn der Ertatur erwartet die 4 |. 
elle 
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we eh Nenſchenkinder eitel 
und Luͤgner ſind? Da loben with ei en / 
freuen uns mit Eitelkeit / daß ſo wol die Loben 
den als 1 Hate ſeyn⸗ 


andere loben das 1 * fie ſich einbi en / pees 
werden betrogen / andere ruͤhmen ſich uͤber 
dem Lob / und ſind auch eitel. Der aber iſt al⸗ 
lein weiſe / der mit dem Apoſtel ſagt: Ich ſcho⸗ 
neaber / damit dee eee 
was 5 . . eee 
4 8 euch in der Eil geſchrie⸗ 
ben / und zwar nach der Warhe it / wie ichs ver⸗ 
—— Ich erinnere aber nochmals / 
daß ihr ee ee 
I glaubet / welches offt auff beyden Sei 

f * wol W im Schell | 


ill nicht ſager wegen deiner Meriter damit 
wir dir nicht fd cheln. GOTT hat 
tnach deinen Wecken 


gangen (ep / und wollen von delt 
noch etwas Beſſeres Hoffen. 
WMWir wollen uns fr 
| Daf ein 1 k. 
Gottes Hauß ge 
ein ſeliger und mae 
der uͤber alle 
wird. N 

} Woferne duc 
leber hoͤher als gott 5 
deinen ay an ſta 0 
er und bitten / daß 


1 
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men Dingen. 12 
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tr worden / ich in J. ft 
zen Gehor⸗ a 


Fy und nicht! 2 
t auch / daß don uns das n 
r werde: Diele 


hat / daß b 
und . 


f fe und nicht t die W 
a Kander Goten Kindern est 
bens. elge d 

That und probiere unſers auch dari n. 
ö berlangen nac sl Gegenwert, wie du 
a] secfproden haft. Warum das ? hep ſu⸗ 
„Jchen darinne nichts vor Fleiſch und Blut. 
Wir wollen entweder von ble oder dir 
etwas dienen. „ 
Statut / ſchoͤne Geſtalt / 
| ſte / Mobilien und groſſe 
auch die Weiß helt der Welt iſt 
. Welt / und die Welt hat das 
wie lange? Nicht nur nicht | 
| allezeit ſtehen wird / 8 ro 
lange. Denn die Welt wird die 
ung an dir haben koͤnnen / wel 
in kurtzen nicht mehr! J aben kan. 


het mit ihrer Lr re LY ¥ ie 
naus / ehe fic ſelb We 5 

Peet ow dich ie Liebe ohne Gl 
End 4 i 
ro ' 
Geen w 
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4 
7 


7 ana ene 
en ſeyn. Denn es gehort nicht 
was wir von dir bet 


Was if abet dieſes 2 Es hats kein 
a geſehen / kein Ohr gehoͤrt/ und iſt auff 
es Menſchen Hertz geſtiegen. Wer ein 
Pe ch iſt / und men(dlidher Weiſe wandelt / 
er 0 noch im Fleiſch und Blut beru⸗ 
et / no lb gat uicht / was dieſes fey / weil 
an Blut es nicht offenbahren wird / 

t allein offenbahret durch ſeinen 
„Darum wird der Thieriſche Menſch 
„dieſem Geheimnis gelaſſen / weil er 
| times des Geiſtes Gottes iſt. 
tlig ſind / die es hoͤren. Euch aber 
. de Weil sip. alle 


ape 8 5 ale de 
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Knecht ncht ‘iit aid 75 mr 7 ‘ sath: wie 
viel weniger der Feind des Herren 
Aber diß ſtehet des Bräutigams eund, 
und hoͤret deſſen Stimme / und freuet (ich feby 
daruͤber. Daher ſpricht er auch: Meine 
1 Seeleift zerſcmoltzen / als mein lieb⸗ 
ter geredet hat. Hohel. 5. Alſo tind ein 
Welt Freund von 1 Rath der Gotes⸗ 
Freunde ausgeſchloſſen / welche nicht d is Gi — 
dieſer Welt empfangen be wit ſondern de 
Geiſt aus GOTT daß (ie wiſſen / was 3 ihne 


von Gott geſchencket iſt. 
Ich lob⸗ bekenne dir / Vater / daß dude 
ſes den Klugen verborgen haſt / weil es alſo ge⸗ 


fallig gewt ſen vor dir / nicht weil {ic es verdie⸗ 
net hatten: Denn fie haben alle geſuͤndiget 
und mangeln der Herrlichkeit GOttes: daß 
du den Geiſt deines Sohnes aus Gnaden in 
die Hertzen ſendeſt / der da ſchreyet in deinen 
Kindern: Abba Vater. Denn welche 
von dieſem Geiſt getrieben werden / die ſind 
Kinder Gottes / und von dem Vaͤterlichen 
Rath nicht auszuſchlieſſen. Denn fie haben 
den Geiſt in ſich bleibend / der auch die Tieſſen 
Gottes des Und nga die 5050 


* 


Akan Klnghelt Dieibe desen (ligmachers 
n Geiſt nicht Ferme / und nicht Spell habt 
6 ihe em Rath / welchen der Vater dem Sohn 
i 9 72 0 m und dallem ee e 


he: nor der Welt bey ihrem Sette. 
Der Eingebohrne ruffet unter den Voͤlckern / 
als der Engel des groſſen Raths: Wer Oh⸗ 
ren hat zu hoͤren der hoͤre! und weil er kei⸗ 

geübte Sinnen findet / denen er das Ge ⸗ 
heimnis des Vaters anvertraute / fo legt er 
em Volck Gleichniße vor / daß (ie hörende 
nicht hoͤren / und ſehende nicht ſehen. Doch 
hoͤren ihn die Freunde beſonders: euch iſt ge⸗ 
geben zu wiſſen das Geheimmis des Reichs 
Gottes / Luc. 12. Zu denen er auch ſpricht: 
Fuͤrchtet euch nicht / du kleine 5 
dieſe Freilich ſinds die / welche er zuvor 2 3 


Herde / wer ſind 
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* ad 


Bi sige h beruffen. 2 
kommt zu Gottes oe Ber uf 
it et au 


ene Sonne gehet auff / 
we ſche taͤglie tuber Boͤſe und 


en wird / als welche 

uffen ſind. Euch dt die 
Bi) auffgehen die 
tigkeit. Malady. 4. 
Da nun die 


nis / wenn er 
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de 1 ＋ esi E it und 75 a iner 
tung das / was er nun zu lieben habe. 

32 Die Barmhertzigkeit / des HEr⸗ 
en ö W. | ihret bon Ewigkeit zu Egal uͤber die 
fo ihn fuͤechten. Pf. 105. Von Ewigkeit wes 
gen d E Vorl ſehung / in Ewigkeit wegen der 
Seligmachung. Jene hat keinen Anfang / 
dieſe kein Ende. Denn welche er von Ewig⸗ 
1 berſehen cfg cht er in W ow ſelig / 
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Sbm dee der Gered — das ebeinntis das 
von den Ewigkeiten her verborgen geweſen / 
von denen zuvor verſehenen hervor zu brechen 
aus dem Abgrunde der Ewigkeit / indem ein 
jeder / der . die Furcht heruffen / und durch 
die Liebe gerechtfertiget iſt / auch glaubet / daß er 
ſelig werde / wißende / daß welche er berufen die 
hat er auch herrlich gemachet.! 
Dienn er hoͤret ja daß er geruffen werde we Le 
ervon Ore Furhtengenenmen wird / er fuͤhlet 


oſſen wird: ¢ if 
chung zweifeln? | 


unſer? 
anders / als der 


boß der Ewigkeit verborgen 
h das Gott den Tod 
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a und lebe. 
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eine Gorberritung p. Nehmet hin 
er / das Reich / daß euch bereitet 
] Mnbegin der 


Darum dende! 


* 


„ “ig « 


# 


— 


ae 


beg fo gar gerne 
ſie doch zuvor koͤmmt. ES 
zuwider ſeyn / diejenig en zu lieben / 
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n Tomar de Berl. 


1 5 eee ee sey Wufgehet: 
. Hingegen wenn der Prophet die andern ſiehet 
in ihrer Dürre we Blindheit bie tiben / weil ſie we ⸗ 
der Regen noch Licht der Gerechten haben: fo 
1 Nrlachet er die unfruchtbaren / fnſteren u 
I wirreten / und ſpricht: Diß iſt das Volck / d 
die Stimme ſeines GL tes icht gehoͤret 
hat. Jerem. 7. Wollet ihr nicht / o ihr Elenden / 
mit David ſagen: Ich will hören / was der — 
5 HErr in mir rede“ P88. 8 
Denn ihr ſeyd auſſer euch ſelbſt 1 15 du 13 
4 Eitelkeiten und Thorheiten: ihe cht das 
beſte und inwen ie Other der 
‘ 2 AN en chen⸗Kindet / wie ange 
partes Hertz haben? wie liebet ihr die 
a fuchet die eugen ? Ihr ſeyd taub bey 
der Sti der Wahrheit / wiſſet den Rath nicht 
: 4 daGGedancken des cm as 
nem Vo 


rete abe oh. — Darum ſind die un 
ief We tide hoͤren. A 


. dleſe Stimm. d Deine 
Gottes 


wem dein inwendiger Sinn beveth ; 
du mit Samuel fegt Rede 
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| chen und beſitzen konte. Jycob verließ 


terland und den B 


e daß ſie ihres 
Bold. Mel⸗ 


Dib Beenhard Drieff. 


wey “(cog kanſt dieſes bezeugen / denn me 
DiGunterfudeft/undes deſto getviſſer dirſelbſt 
glauben kanſt. Schreiet nicht dieſes eben der 
lüge Geiſt in deinem Hertzen? Hat dich 
von dit Wardeit ſchon uͤberzeug git / ehe 
ich dabon geſagt ? Denn wie würdeſtu pnſt // 
als ein junges Weib / das ſchoͤn und ttolge: | 
boten iſt / dieſes zarte und gebrechliche Alter 
Aͤberſtehen / und die lane Geſtalt und den 
Adel hindan ſetzen:; Woſferne du nicht alles / 
was den leiblichen S or fers iſt / 
in Vergleichung jener Dinge vor nichts aue 
heſt welche dich auch inmendig ed daß du 
Aber reg und vergnuͤgen / daß dy fie vor 
eſſer haͤltſt. 
Unz dieſes nicht ohne urſach Es iſt 
ja gering / vergaͤn ich und irrdiſch / wis du ver⸗ 
achteſt / aber groß / ewig und himmiſch / was 
du ſucheſt. Ich will nochmehr / und zwar die 
. Du verläſſeſt! Ke Finſter⸗ 


hiß und geheſt ins Licht ein. Als den kief⸗ 
, Fett a Sefer oun um den Haajen. Nach 
der elendeſten Sclaberey geta zur ſeell⸗ | 
gen Frepheit: Ja aus dem Todins Leben. 
Denn fo lange du nach p em / nicht 

nach Gbit Willen bent, . deim nicht 
9 artſtu lehen⸗ 


ds 


J digtonntn alee Welt / und 
te abgeſtorben / oder vielmehr lebeteſtu 


9 i dich die Welt auch / und du ſatzteſt dich (wie | 
Soc lebeteſtu 


Barmhertzigkeit an wiederum auffzuleben / 
nicht der Welt / ſondern Chriſto; 
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wae Sor 
weder 
Gott noch der Welt. Denn du wollteſt un⸗ 
ter dem Schein des Gottes dienſtes als ein 
Welt⸗Menſch leben / und hatteſtS Ott mit del 
nem Willen von dir getrieben. 
Weil du nun 802 erwarſfeſt / berſteß 


man redet) zwiſchen zwey Stuͤhlen nieder. 
Gotte nicht / weil du nicht wol⸗ 

teſt / und auch nicht der Welt / weil 9 
konnteſt / jenem mit Willen / dieſer wider Wil⸗ 
len / und wareſt doch beyden Tod. Alſo 


muß es denen gehen / die da geloben und nicht — 


halten: Die bees bon auffer ſich bezeugen / va 
anders inwendig verlangen. 


Nun aber fang eſtu durch Gottes 


nicht der Suͤnde / ſondern der Gerechtigkeit / : 
Wiſſende / 
ei Welt Leber enrechter Tode und in 


CHriſtd auch ſterben das Leben. Denn ſelig 
12 die Toden / die im DERREN ere 
en. 2 


1 wollen wir weder dein 


wee Alſo wird weder die Reinigkeit 


Mm 5 des 
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rhei Hilfe, und es fanget alles an neu zu 
wurden / indem du den 7 mit dem inne⸗ 


Schmuck verwechſelſt / und lieber ein wol⸗ 
geſchmüͤcktes gaben wilſt. 
ſt / was du ſhuldig biſt / ja was du 
haͤtteſt thun follens Aber der Geiſt / der 

wo / wie und wenn er will / hatte noch 

aſen. Dahero biſtu etwa des ver⸗ 
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pat 
90 das h 


Ager 


te h 


Der 183. Brit! 


an Gvarititim und ſelne 


ries wisi 


Menſch vollendet ist / als denn fang er. 
an. Pred. Salom. 18. Dit als einem alten 
Mann gehoͤrte nun die Ruhe / und als eine 
emerito die Crone: Und ſiehe nun fan 

neue Kriege an / als ein neuer Streiter in 

a Du 8 oo 
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1 a . N. 1 * * 
2 . * 
~~ 


aie er S. cha nde — ehe und loben. 
K dich he Sanat 


pe zu Mies bat dich 
beinen moͤchte / da du 


ie eh 5 t den Pravin ibecleger / und da der 
eib ſchon kalt iſt / erhitzt dich dein Hertz von 
. 
bleibet doch der Vorſatz beſtaͤndig / u. der 
ge Gaiſt mercket des Seaſces Schwach 
2 gar nicht. 
Arnd das ſſt auch kein Wunder. Denn 
| was fel einer ſich vor dem Einfall eines alten 
Hauſſes fürchten / der ein geiſtlich Gebaͤu taͤg⸗ 
lic in die Hohe wachſen ft iehet / un in die Ewig⸗ 
leit zunehmen? Denn er weiß gewiß / wenn 
zerbrochen wird / 505 er einen 


ep: Spich e Wie 88 
Sani vor 0b iene wba best 


u noch nicht vollendet iſt? 
mme nnn 


— deiner Tesftumg : 


. den ſchwachen Glie⸗ 


Denn eine 


och wach (ty der 
vollkommen. 


und ve vil Zaren erfülle. 
welches auch alle in ſich ſchleuͤt. | 
Denn wie follte der nich cht alle 2 8 8 
foie See tenia ang genet ber ei “ae 
in Langmuͤthigkeit / d. L nicht * 1 0 
Tagen / ſondern in Gehorſam 
und unausleſchlich 7 Q 
erfuͤllet hat / fo viel {ind ihm auch billich 
chreiben. Denn er behalt das in der Kraſßt / 
was er an der Zeit o leg et ae 
Aubbrdiß kennet dic wahre Tugend 
kein Ende / und laͤſt {ich in keine Zeit einſch 
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Diahero heiſts: Die Liebe faͤllet 4 
aus. 1. Cor. 18. Item. 9 Armen 


Ein Gerechter hale nie dabor / daß e 
erf icht nie : Est 


Jahe oder gewiſſt 
ober auff * 
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g g ö * eigene Worte bienons rf 
dy wi jt sigh x in Ewig⸗ | 1 
it nicht vergeſſen / wel du mich in dene | 
l ben lebendig gemachet haf Pf. 19. 

Und wiederum: Ich habe mein Hertz ge⸗ 


meiget“ deine Grrechiigzeiten zu thun in 

Swigheis, Pf. ua. Darum bleſbet auch ſege 

recht igkeit nicht eine zeitlang / ſondern in die Ss 

nig 122 Ewigkeit. Alſo währet des Gerech? ! 

ten Hunger ſtets / und erlanget eine ſtetige Sat⸗ 

ss — Und ob er in der Zeit im kurtzen vollen⸗ 
ph 


hat er doch viel Jahre erfuͤllet nach der 
en Wahrung der Tugend. 

W Bie forte — die Kuͤrtze der Zeit der ſteten 
Auſſopft ung den Frommen ſchaden / welche doch 
rige Boßheit der ottlofen nicht ent⸗ 

ehtdeger wird das Boͤſe eines 

gli yar afft / ob es ſchon | 
Zeil es als ſangwie⸗ 
= ace n Willen / 
~~ olf e 9 
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Wer nun alſo ſelbſt 7 Cause 95 wird 


daß man Chriſto nachfolget / weñ man 


Darum o Chriſt / ſetze 
nes Lauffs und Wachsthums / wo Chriſtus 


biß zum Tod. Du magſt nun lauffen ſo viel 
du wilt) fo erlangeſtu das Kleinod nicht / wenn 
du nicht biß an deu Tod laͤuffeſt. 
ane Alen Laͤuffet nun dieſes fort / und 
e 1 rat 
ſondern entſerneſt dich mehr; fo fuͤrchte d 
vor dem / was David bahn Sich de Err / die 


hen. Pſ. 73. 


hoͤreſtu da auff zu lauffen / wo du rh a 
Hfeft. Wo du aber nicht mehr 
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bn feiner Lauff nicht ergreiff en. Und was 


n nicht errelchet? Dahero ſagte Paulus: 
uffet alſo / daß ihrs er reife. I. Cor. 9. 
hin das Ziel dei⸗ 


ſeines geſetzet hat. Er iſt gehorſam worden 


Das Klei⸗ 


e ö 


ſich von dir entfernen / die muͤſſen verge⸗ 
3 Seer Wachſen ſo viel als gauffn / ; 


-_ Le tp wm ee ot ath, 


Daina: Jab he cine fler ra 4 


GUT? ode auß fie 1 ma a 
daß in dieſem Leben kein Mitt 10 der 
Abe und Zunahme ſey. Sondern wie deg 
Leib ſtets entweder wächſt oder abnimt: Alſo 
muß der Geiſt nothwendig entweder taͤrcker 
oder ſchwaͤcher werden: . 

Doch iſt daran gelegen / daß der Geiſt nt nich⸗ 
tn / nach der Ordnung der leiblichen Abwechſe 

lungen auch ſeine Ab⸗oder Zunahme leide. Denn 
inemem ſtarcken und fetten Leibe it der —— 
zeit weicher und elender und Dag i 
1 geringen Leibe it er 


auch durch Exempel zu een ton 
mein Vater / offenbahrlich ehe. 
Denn ob ſchon dein auͤßerer id derwezet / 
fo wird doch dein in never von Tage ezu Tage erneu⸗ 
ert. Denn woher kame die groſſe agieebe den Ora’ - 
den neren en als uus eneuerung des Ges 
muͤhts ? Alſo bringet ein guter Meni us dem 
Schoge feines Herzens gutes n i 
Baum e 
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50090 und 2 
er 7 5 
als ein Rieſe 


auch ſollen / wenn wir a 
nachlauffen / und im 


node das Wett; Wenn ihr de 
Zucht faſſet / damit der HErr nicht zuͤrne / und 
ihr von dem gerechten Wege umkommet. 
Die Weißheit fovide: Wer mich is 
ſet / der wird mehr hungern / wer mich 
trincket / den wird noch mehr durſten. 
Damit der Faule wiſſe / daß er nach Verdienſt 
mit Koth beſudelt werde / und der Eckel ihm 
abe Saͤttigung / ſondern gleich im 
Anfang komme. 
Laſſet uns auch aus dem Erempel der 
Weltlichen Begierde lernen / daß alle Dinge 
zum beſten mit wircken denen / die nach dem 
Vorſatz heilig beruffen find. Denn welchen 
8 ſiehet man wol ps toes ſeyn 
ngten Ehren / t nach meh⸗ 
tern ſtreben? Alſo werden de en eines 
1 vegan + (ate zu ſchen / und das 
hen N. 1 
ir moͤgen uns aber wol ſhamen / daß 
n geiſtlichet — 


Geiſtes it 


an ben Convent & sertit 


der Sünden ſt d der Tod / die Bruch aber des 
ewiges Lebent 


So mag man ſich denn wol ſchaͤmen 


daß man nun nachlabiges iſt ins Leben / als gus 
dot in den Tod einzu gehen / und fauler die 
Seeligkeit als zuvor die Verdammnis zu er⸗ 
gen. Denn damit wir ja keine N 


digung haben / le g 
des Lebens fort! 


ar tat man au ffdem Weg 
chter wird es einem / 


und ten das 1150 300 CHriſti waͤchſt / 
Lit ertraͤglicher iſt es. 


Einen Vogel wird die Menge der Fe⸗ 


dern zum Flug immer beqvemer / und wenn 

imt / faͤllt er auff die Erde. Al⸗ 
ſo wenn wir CHriſti ſanfftes Joch und leichte 
Laſt abwerffen / ſo fallen wir ſe 
Denn es traͤgt sated ane als 


mate fie ihm n 


ſollten tragen. 
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Zum 


vielmehr eine St 
erſpricht: In Ho 
gen — cure 
Denn es iſt gut / 


nieder. 
wir = 


Exempel: Wenn einem beſchn Nets 
lich vorkommt / unter der Zucht des Still⸗ 
ſchweigens zu ſtehen ſo heiſſet es der Prophet 

ng / als eine Laſt / wenn 

fies gund Stillſchwei⸗ * 
taͤrcke ſeyn. Eſal 30. 

auff den OErrn warten in der 

Sale e aͤrtig 
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/ daß ih 0 aas zu dieſer Bt des 
Stillſchweigens geſetzet h 45 155 if 
) des ged eten 
Dleniſt der Gerechtigkeit iſt. Ihr thut 
auch wol / Saf ihr tuch immer mehr entzlehet 
don den Dingen dieser Welt / welches iſt ein 
rt efleckter Gottesdlenſt. 
Denn / meine Bruder / ein klein wenig 
nertelg verderbet den gantzen Teig / und 
erbenden Fliegen vertreiben einen 
en Geruch. beate hilffts / wenn die 
Frucht einer ſo groſſen leiblichen und geiſtli⸗ 
_ Hen Arbeit durch “it 1 6 77 Ergetzlichkeit 
0 Verderbnis zu nichte gemacht 
| sek oder zum wenigsten Gefahr idee? 
isu Suͤßigkeit des ine | 
unt Sade Goͤttlichen 
het dem Menſchen der 
Hin 10 wenn er ihm nur 
er. Zumal bey uns einſam⸗ 


der 3 ee Lo die tebe der B 
wandten vr en / und uns ſelbſt gleichſa 
in das Gefan * 


über un by pter elb geſe. Was f 
TL uchenöthig zuthun / Dandie mi ie ae 
ſes in unſerer Thorheit oder Nachlaͤßlgkeitver⸗ 


lieren? 
Drum wohlan / Geliebte / ſeyd fleißig 


ſo wol in dem / win angefangen habt / zu 
beharren / als auch 4 N zu wer⸗ 
den: Daß der Wachscht Bind Bm 


der Gerechtigkeit taͤglich 


der kaͤrglich ſaͤet / der u 5 * 0 
den / wer da fact im Segen der 
denen Segen ernden. Und 
| Brccpeagbe rei Sun oe 
4 es e ch eurerdlebe gu fbeeibere 
Agr . 
| wage als wir von eurem Wachs⸗ 


ih 
und N es ſie eure Selen 1 
en. Denn ihr wiſſet/ daß ein rath | 


it - Cheiftus bewahee 


dir piel Heil wo du an⸗ 
dees ele darnach verlangeſt. Wer 
16087 lieb hat / der iſt aller Ehren 
Willſtu nun der wahren Liebe nach⸗ 
fo dich allem Truͤbſal willig ex: 
dentlichen Begierden ent⸗ 
wird dir die Lebe ſelbſt alle | 
lehren / ud durch die Krafft des 
Herren alles / wai en ſtehet / ver⸗ 
beben und abwenden. 
Sa Die e ale Engr den Wur⸗ 
zel und Frucht. Die Ubung he de fie 
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r N 7% fverlaſſen can — 
und haſſen aller zeitlichen und nichtige 

af bo ferne ſie denen Tugend 
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en und der Liebe ss 
Ubung hinderlich ſind / oder dazwiſchen ſtehen. 
Und dieß ſey deine Lebens⸗Art und Regel wel? 
che du biß in den Tod zu halten verſp ochen 
haſt / und deßwegen . eee vif 5 1 


ſelbſt verlaͤngneſt au aus Liebe obey u 9 di few iG 
lig der Hand des HEren übergebeſt / Gott 
ehrerbietig dieneſt / und mit Leib und Stel. it 
allen Kraͤfften und Vermoͤgen dich gegen iht 
uͤbeſt / den du lieb haft. Denn alſo pica ihn 
auch in der Liebe beſitzen / durch die Ehrerbie⸗ 
tigkeit gegen ihn / und er wird dich wiederum 
in ſeiner Wehrtachtung / damit er dir juge⸗ 
than iſt / mit Liebe beſizen. 
Als denn wird 5 niemand von ihm 
ſcheiden oder trennen koͤnnen / oder etwas zwi⸗ 
i ſchen dich und ihn werffen als ein Mittel. 
j 3a allen deinen Ubungen und kt allen an⸗ 
dern / was du aus Liebe thuſt oder la 
und fordere wedergohn noch Troſt / n. by 
anders / ſondern ihn eintzig und 9 
Sey du ihm gantz eigen / — tm 
Fgaͤntzlich / fowirtu wahre Freyheit in deinem 
1 ä 


alles / und wie er felb 
* 2 Du wirſt ihm a 
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erniedrigen / und big 5 ga und 
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ſedriget und einge⸗ 
hige uſpyffenmg ſo kei⸗ 
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1 5 alles erfüllet / und end: 
Merſtreckend zum ewigen 
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digte / fie fo 
atwortet.,. Sie 


iniget ward / und 
Menſch war / hat Malas 
gen Welt gemacht / und le 
len / er ſt auch nieme rein fo 

gemein / und einem Wen 0 
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N iegen / uud nicht nur einem in 
2 babe Deel 47 — Den alſo wirſtu nicht eee 

maßig beteuͤbt werden / wenn der Freund ebe “a 
der dc verlaͤßt / und einen andern erwehlt. 
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faſt alle ſolcher Handlung obliegens und ein jeder 


ich dergleichen thun. Alles was mein it iſt dein / 
den / ſo ndern wir wollen einander beſtandig ans 
dem andern im Leben und Tode beyſtehen. 


ig / weil er nicht in G Ott gewurtzelt iſt. Und ob 
gleich etwa ohne Tod⸗Suͤnde geſchehen kan / fo 


Heſtraffen. Silt fi 
feind: Sind ſie jem. 

es gering / denn fie wo a 
Dahero muͤſſen fie auch nothwendig in der 
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Und das deine iſt mein. Niemand ſoll das ſchei⸗ 


hangen / ſo kan uns niemand ſchaden. Einer muß 


Mt er doch nicht ohne viel und ſchwere Fehltritte 


&Aber dieſer Bund und Handel sft nicht beſtaͤn⸗ 
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anderer / in⸗ oder auß 


Damm ſch weg faſtkinegegere Peft die unter 
“allen Meonchen deut zu Tage grafſf et als daß fie 


ſuchet eine Huͤlffe zu haben / darauff er ruhen koͤn⸗ 
ne. Einer ziehet und haͤnget den andern an ſich / 
und machen zwiſchen ſich mit ſolchen Worten eis F- 
Ihen Bund: Sey du mit getreu / fo ſollſtu mich 
ich die alſo finden. Shue du mit guts / ſo will 


we 


ven ſollte / der iſt verderbet / un 
GOtt zuwieder. Und wer be 

igen Dingen Vortheil / G 

u Arten und 


ſterthum /w 
Ithum und 
verließ / und wich dam a 
don 7 15 ang f | 
Mutterleibe geheiliget war. Er hat an 
manden an ſich gezogen / ſondern feine:< 
und alle Creaturen zu GOtt gewiesen 


wol er ſelbſt nicht genahet iſt / aus 
t vor ſeiner Begierlichkeit und Anne 

eit / damit er nach dem ſinnlichen 
uſehr von der Menſchhe 


ft dindan 
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aus Liebe verlah 
den Luͤſten ab 


2 zu eee al ) 
it Chet a Sits 
ung aller ; 
mit eben dem ſelben Seif 
des HSeenFEfu ohne Bild in die Gottheit / und 
in 28 aſe Ad ee die ewige Wahrheit 
unendliche u ſchoͤpfliche Reeichthümer / auch 
el größeten ce und Troſt / als fie tobe | 


5 Darum werden ſie von oben gar uberſtußſg | 
erleůchtet / von unten aber wol verwahret und un⸗ 
terhaſten / und haben die wahre Natur der Liebe 
gefunden. Denn ſie lieben fo wol ſich ſelbſt als 
n in Ott ug ott / und um Got / 
tes wille. 7 
Sie lieben ſich in G ot / da ſie in Chriſto 
mit allen Heiligen durch die Liebe eines mit 
Gott ſind / als mit ewiger Seligkeit umbge / 
ben. Worauff denn 97 00 ſahe / wenn 
er zu ſeinem Vater ſprach: Ich will / daß ſie 
eines ſeyn / gleich wie auch wir eines ſind / 
ante 17. nemlich durch die Einigkeit der 


Sie lieben auch ſic und alle Creaturen 
iu Gott / nemlich wenn fie mit Chriſto und 
allen Heiligen vereinigt vor Gottes Ange⸗ 


| = Rept Febery und ihm ewige Ehre und Lob 7 
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Laden n Reafften ohne Unterlaß geben. 6 
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in Gottes angenehmſten Willen einergeben 
haben: Alſo daß ſie im Thunnnd Seiden un 
Laſſen einen pap nude — Mund chet 
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Den (wie aco it) ſie lieben ſich ſe 
Creaturen um Cortes willen /d. 

rer Liebe / in der 
den GoOtt g 


den Mpoiein ig llen 
gen findet man fe vie 
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nung von niemanden deßer geſchehen. 
e bilden ſich ein / ſie ſeyn viel ve Rc andiger und wei⸗ 
fetat6 allele fo umb fie find, 

niemand zu ihre 


und dumm 
Hingegen 0 fie auff andere ſehr genaue 
Achtun fund beurtheilen/tadeln und ſchelten fie. 
Denn fie kennen ſich ſelbſt nicht / find dem eigenen 
Willen ergeben und mürch⸗ Alles was fi 
hun / n {te durch die Ver ufft verantwor⸗ 

erred , 11 al wen aden halben Recht 

oder Fic bewegen / daß 

25 8 ite ſehr sheen eigenen Sim 4 


Ben tend) m Gen Sade und 
Wen cken / verächtlich und eng. 

oes 1 Spe und Tranck / Kleidung und Ware 
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weiſen oder eee fie ſtolg / nartiſch 


* daß ſie niemanden von Hertzen gehor⸗ 


chen / der anders / als ſte / will Von Natur find fie | 
eff. 1 abe tele bai 


e hach ihrer Mey 
Denn 


ye nent an item eezei⸗ 
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Verwandte / und zeit ich Ding 
fie ſich nicht anders / als Q 
. swt viel dee mit & 
eee 


* 
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b Und weil ſie ihnen fell ichts 
ſtorben / ſondern gantz in allen 
eleugnung ſind: ſo iſt ihnen & 
.und fremde. Wenn aber 
1J Art Leuten genauere Freu 
¢ machen: ſo wird eh 8 j * m 
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andern dulden noch trag kan ſo geri 
10 auff beyden Seiten n boͤſe Geiſter herr ⸗ 
en. W 
Wenn nun einer * andern von ſolcher 
Parthey nur im geringſten anrühret / fo wer⸗ 
den zugleich alle von derſelben in Harniſch ge⸗ 
— fie hangen an einander wie die 
Naͤuſe / die bey Tage nicht ſehen koͤn⸗ 
4 Und weil ein ieder ſeine Parthey vor 
Diebeltebalt/fo wollen ſie einander weder wei⸗ 
et — dulden eee einander zu 
erdruͤcken. Welche 

maͤchtigſten ſind / die wol⸗ 
eſten angeſehen ſeyn. 
Dieſes alles ft mum von dem Sinn der Welt 
nicht unterſchieden; Ich ſage / dieſer Welt / 
welche allen Menſchen ein toͤdlich Gift bey⸗ 
bringet. Man ſehe aber nun / wie wol dieſe Art 
Leute dem Unkraut verglichen wird / von wel 
chen der HErr im Evangelio ſagt / daß es der | 
Wund geen habe unten den ien / d. i. un⸗ 


Matth. u. Denn der HERR wil / daß dic 
Boͤſen mit den Guten wachſen / damit die 
Irommen von den Boͤſen durch Truͤbſal / 


een und Verachtung geuͤbet me : 
ve den. 
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die Gottſeligen ſammlen / und 


Gute das Urtheil ſprechen wird / und zu den 
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den. Denn alſo wurtzelt und ſtaͤrcket int die 


Lebe biß in den Todt. ; 
Alsdenn aber wird der HERR 
Schnitter die Engel ſenden / die 8 Unkrau 
ſammlen / in Bündlen binden / und ait V 
ausloͤſchlichen Feuer verbrennen Er ſelb 
aber wird mit ſeinen Engeln den W . ten / d. 
in die Scheie 
ſeiner Glori einfuͤhren. 
Dieſes mag billich allen Gottlofearmnd 
Ungerechten einen Schrecken einjagen / weil 
es des HERRN eigene Worte ſind. Bil 
lich / ſage ich / ſolten ſich ſolche ſchaͤmen und evs 
ſchrecken vor Gottes Gerechtigkeit / denen 
Engeln / und ſeinen Heiligen / und vornehm⸗ 
lich vor unſern HErrn elu CHriſto / wel⸗ 
cher in der Todes⸗Stunde uͤber Boͤſe und 


Boͤſen ſagen: Warlich ich ſage euch / ich Fens 
ne euch E. * so sage (déne Ge⸗ 


dagen ti rato * 8 7 
De werden ſie ewige Senat ten 
wenn ſie das Geſchrey der ſchrecklichen E Setter 
hoͤren. Da wich die Weſßhelt der Welt zw 
a und ae werden: Wenn “ft 
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denden 5 derſchlung en / und wiede fat 
Plager allezeit erneuert © 
Glaube mir / was man von der hol ne 
u ſagen mag / iſt doch wie ein Tropf: 


M Mer wen mars mit der Sache 


Und doch find alle hoͤlliſcht . 
ene des cris 9 


ja allen Winsen geben sition ne 9 
deen begehren / wie fie die Sunde met d 
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ws lee ag. Willtu GOtte leben / e 
f amen Lebens⸗Art / und | | 
Dt n und aber die 
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ſchen wa deln kanten. „Ergib dich deinem 
GOTT gantz und gar / ſo wirſtu geſchickt (epus 
enen Geiſt zu empfangen. Rebe und na 
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fan ge eintzig und allein den HErrn deinen 
GOTT / damit du nichts anf e 


Bemuͤhe dich gegen nem . tr 

und denen zu dienen / die deine Hul e be rlan⸗ a 
gen / alſo wirſtu reich an Tugenden ſeyn: 
Verlange von niemand ſonderbahre Freu 


ſchafft / ſuche auch nichts Ierdiſches Alo wir⸗ 


iu bey erüttenen Unrecht nicht berͤbt wer⸗ 


Liebe Die Einſamktit; und beleibige 9 
ein rein Gewiſſen zu haben ſo wiring 30 T 
lieb und angenem ſeyn. So lange dn geſund 
biſt / muſtu nicht fan itzen / fo ern die Zu⸗ 
ſammenkunfft fleißig be uchen / ſingen / lee 
loben und dancken / dam dn den Eugan 
gleich werdeſt. 

ea £8 seine / is 0 nun; Seng | 


| den. 


Nun * uns Gort 12 
ten / daß eruns fogar gu fist bekeht mit 
Wee ) 
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ruͤckt bleiben / durch unſern HEren Jesum 
EHriftum ſeinen Sohn / unſer Leben und 


Foeude die fülle iſt / zu herſchen / und zu ſeinen 
Buͤrgern un Mer ey uhlet zu wer⸗ 
be. Ne! 
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ausgerottet 5 8 Matth. AV. 
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N ge 15 hen Thau be 


ees iba ben hohen Thurm eines heill⸗ 
gen! 


adi ae che er anfaͤngt / * der 
eu⸗ 


Krone: Und wir alſo wuͤrdig werden / in alle 
Ewigkeit in dem obern Reich / wo unendliche 


12 >¢ 8 e KDRISTUS die ewige 
Weißheit Gottes ſaget im Evangelio 

Mflantze / die mein him⸗ 
ntzt hat / wird 


2 das wird 


81 darauff man in den Himmel ſtei⸗ 
get / eee een zuvor ſeinen 
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bey ſich bedencken / damit er nicht hernach h 
ven sage: Dieſer Menſch fleng an zu bauen / 


ſeines koſtbaren Bluts / ſeine 


aden ner, n, 
Leuͤte Wiederſpruch / Spott und Smifung 


und konnte es nicht or lenden Luc. XV 

Dahero iſt wohl werth / daß man wif . 
wie die Weihen GOttes uns inen gewiſſei 
Grund geleget habe / damit / wenn gleich d 
Winde der Hoffarth auffſteigen / und die 
Stroͤme der Truͤbſalen und aller Leid en uͤb 
uns herrauſchen / und uns uͤberſchwemmen 
(ie 900 unſeren Grund nicht erſchuͤttern 
koͤnnen / weil er der feſte Fels iſt nehmlich 
unſer HErr IEſus CHriſtus ſelber | 
ſein Leiden / ſein Tod / die re one 


und ſein allerheiligſtes Leben. 

Dieſes alles hat er uns mitgetheilet und 
beygelegt / damit wir feſt gemachet werden. 
und biß an unſer nde! in ſeinen heiligen Dienſ 


gefand der in uns feinen Sa. 


ea —— mit Worten / Werken / 
Wolthaten / eeben / Gaben und allen San 
niſſen / ſo in der heiligen Gemeine gebrauchet 
en und zwar nicht nur nach aller Noth⸗ 
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4 wir daraus Frucht 


mere en, bah al aller Saane! der auff den Fel⸗ 
An faͤllt / das iſt auff ein hoffaͤrtig Herz / wel⸗ 
Hes keinen Safft der Goͤttlichen at / 
hald verdorret / und keine Früchte bringt. | 
Der aber auff den Weg faͤllt / er wird A 
Ain ben kes er ele das iſt von Sorgen / 
e weltlichen Ge⸗ 
“ iy ken / beben Bile Bildern oder Phanta⸗ 


4 a 151 ste Dina rden 
leich einneh rer und GO T und der 
Melt zugleich dienen wollen / da doch dieſes 
oo beyſammen ſtehen kan. Weil die Dor⸗ 
nen die Frucht unterdrucken und erſticken. 
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a Sand roe tt vm I 
bendes Hertz / das Sov der Welt un 
len irrdiſchen Dingen i on 
rans denn vielfaͤltige und hundert 
kommt / nehmlich in di 
Friede und Ruhe des 
Freude in GOT / in jener Walt aber ewiges 
Leben in dem oberen Reick. 

Es ſpricht aber der HErr del Viel 
ſind beruffen / aber wenig ſind eh⸗ 
let. Matth. X X. 2 users 
este) der iſt auch von Gott erwehlt. 
Gottes Gnade auͤnimmt / und nach derſelben 
(cir Leben anſtellet / der gefaͤllet Gort wol. 
Und * Beliebter Gott gefallen und 
Krſeyn wollet / — 9 75 5 nach 


H fe ft und alles / w as in 
a a0 on Gt und ſeinen L 
oder abhalten kan / verſchmaͤhen. 
werdet ihr Chriſtum in euch en De 
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e Galop des Nach Scr fo 
He RG tithe Perle / der ortreſliche Scha der 
zwar der Welt verborgen iſt / aber denen / die 

Lon leben; it mera. Wollet ihr nun 

en Frieden / ſet ihr nachgraben / mit 
ohen / Dancken / demuͤthit en Bebe ſtetigen 

leben Pig der Anda dem innerlichen e 

Leben obllegen und ohne Unterlaß und Auff f 
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Horen in den Tugenden fortgehen. Denn 
er die Hand am Pflug legt / und ſiehet zu⸗ 

vuͤck / der kan nicht gerade fortgehen / ft aud) 

dicht geschickt um Reidy Gottes. 


Uber exlaſſet euch E GOtt ganz und § ! 
gat, um ſeiner Ehre Allen zu leben un ſterben: 
b wie Christus um eurentwillen zur Ehre 
ottes des Vaters ſich lebend und ſterbend auff 
dem Altar des Creuses ſich geopffert hat. Da⸗ 
hero auch ſein Nahme nach der Menſchheit in der 
Herrlichkeit Gottes uber alle Namen erhoͤhet iſt / 
und alle Knit Dew Himmüiſchen / rediſchen und 


ach ur Shrifto * 
Vater / w erſprochen habt. 
Denn ihr bebte Gotte dargegeben und auf⸗ 
geopffert / ihm ſtets zu dienen und ihn ewig zu ver⸗ 
ehren. Werdet ihr nun Gott das Seinige / was 


nn dargebracht / wide Ahe 
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nicht obhe gelt © 
ang Sen er Freunde 
Frommen / die euch Feameni get eben. 2 
Woßlan habet wol a t wie ihr von Or 
erwehlet ſeyd / und geſetzet zum Schauſpie ms 
Wunder (einen heiligen Engeln / und allen 
ſchen zum ay a Lehen / dem ſie nafs 
gen mogen. Denn Eins iff noht: Luc. 10 
welches da iſt / Gott lieben uber alles / und vor al⸗ 
len Menſchen an lauteres gerechtes und unzehen 
cheltes Leben fuͤh 5 
Und diß iſt des HErtn Gebot / und diß iſt der 1 
meine Weg / der uns zum oe fͤhret / bar n 


wir gehen — — wenn wir ſelig ſey lin. 
„Nächſt dieſem aber iſt nog ei ander Weg / 


„ nemlich der Raht /oder B — e Gotter 
5 welches ein geheimer inwendiger We 0 
innere Ubung / und beſte 4 | a 
— weder Gluck noch Ungluͤck bew 
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Lohn und Sieg. at uns rt op ſeinem 
| . Sch d mit ſeinem Tod bezahlt. 
Cr Hb guch ſeine Arme weit aus / darein ihe 
h en müßet / ſo wird er euch vor allen euren 
Feinden beſchirmen und verwahren. Ihr wer⸗ 
Nabeein einer offen? Seiten ruhen / daraus allt 
troͤme der Gnaden fließe. Ihr werdet! in ſeinen 
alechebreicheſten Hertzen leben: denn in ihm it 
die Fulle des Heil. Geiſtes und der ewigen Liebe. 
In ſeinem Blut werdet ihr allezeit rein / und im, 
mer lebhafftiger werden. In der Hitze ſeines 
Hochheiligen Blutes werdet ihr tapffer mu⸗ 
this und getroſt werden / ihm ſtets aus Liebe zu 
jenen. 
Wohlan fo mercket nun / wer derjenige ſey / 
der euch biß in den Tod geliebet hat / und folget 
demſelben nach biß in den Schoß des Vaters 
Wer männlich und woll ſtreitend überwindet 
e wird im Himmel gekroͤnt: wer aber zeitliche 
ruͤbſalen he der tadgt nur 8 da⸗ 
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: Seyd frölich im Leiden / duld ui 
tig / demuhtig und friedſam unte nander / b dei 
bet beyſammen in der Lebe. Denn dass diene 


zu GOttes Ehren und zu eurem 
allen Menſchen ein 
warhafftiges und lautere 
Bittet auch Gott fü 
I daß wir in dem Hoff himmlischen 
I keit / mit Gott und in Gott / in der ert 
1 figheit zugleich bleiben und una 
moͤgen / imen! 


as ay 


len! aber 
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zenden und alle Wahehet ihrer affen. 
Willtu nun GOttes Gnade und Weiß⸗ 
beit u dich hinein faſſen / fo reinige dich nach 


e em weisen sab wo untetſch 
er / der dich verſt 
ie Ordnung abſolviren koͤnne. Hafty 


Sey einfaͤltig / und gantz nicht verſtellt und 


heit / die GOTT ſelber iſt. 
Goc (ey mit Liebe und guten Willen vor⸗ 


fen hat. Liebe Go allein und bloß u 

Gottes willen zu ſeiner ewigen Ehre / glaube 

ihm uit vertraue dich ſeiner unermeßlichen Guͤ⸗ 

tigkeit und Mlldigkeſt / verlange und ſüche auch 
niemanden mehr / als ihm allein / zu leben und 
iugefallen. 

Dich ſelbſt aber and alle Mensen lies 
be mit ene Vorſaßz af Al nf alle 
moͤgliche Weiſe zu Merck⸗ 


ſtu / daß du seein 3 ie 


end Wasen währ alle Sa alle" ft 
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i einmal gethan / fo iſt es der ewigen Wars 
cit Gottes genug: und alfo haſtu Friede | 
mit GOTT und in deinem reinen Gewiſſen. 


heuchleriſch vor der unbetrieglichen Wahr⸗ 
Gegen 


nehmlich gefliſſen üͤber alles / was er geſchaf⸗ 
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di fallen / entweder zu natürlicher von Got gee 
1 5 Schoͤnheit der Haͤnde / Augen / des 
J aides oder ae Glieder des es debe : 
fei Wiſſen 
umgang / Ge u b 
andere dich — lieben suas 2 1 det 
auch in ſchoͤnen Kleidern: So muſtu das ale. 
ks an dir baffen und laſſe / was du der eichen 
an dir merckeſt. 9 
Denn wenn du in dieſen mit Wiſen and, 5 
Vorſatz deiner Cuf— nachhſengeſt / ſo iſt dein 
Grund unrein und unverſchaͤmt / und du biſt 
in ſchwere Suͤnden derwickelt. Oder auch / 
wenn du dem Peieſter zu gefallen ſuchteſt / der 
deine Beichte annehme / oder einem andert ö 
Geiſtlichen / und zwar in einem geiſtlichen 
Schein der Hellgtelt/ entweder mit ſubtil 
der e 
oder mit demüthigen Sitten und Bey 
gen oder nit einer niedertraͤch 


1 den ehen. „ 


r ee Oe en Se 


fage G bers vies on 1 
“fillet und mit Wiſſen und Willen anderen 
fa e 1 ſo He — 


alle daher a chende Dung find Sünde md: Me 
eint Anlaß zu allen Laſtern. us 
Willtu erlanges und beholtrn was ond “4 
verlan geſt / und uͤberwi nden / was dir Hinder 0 
“tee er 55 U ‘ated e : 

e Stelle / verachte un e di ges 
d alle deine Wercke / alle deine Red | 
4450 Hein Warheit nichts ſind ohne Gow: 5 
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Kehre arg ft ſelbſt in delneh 
2 ein mit — u Schauen aeg 
daſelbſt inne 80 
de dir deine W 


ae iad 10 J nets deine Bob 1 
alsdenn hoͤher als alles / was den 


ite un de e Gott mit Liebe 
und Ehrerbietung / Abin Ver dir in deiner in⸗ 
wendigen Übung allezeit atttt orten und ver⸗ 
gelten. Sey fan nüthig und demuthig | 
den Hertzen: Denn rte ruhet der ( Seif . 
— Gottes! in deiner Seele. Sey auch gutig/ 
cific pent und tre 1775 alle! dies 

de HEHE e * 


ahm 


In od 
| dig und ig 


| Srof int ah 
deine 170 


fallen / ob du wol ohne e 
enmoͤchteſt. . 


her und l shai 
Gott mit ena demathi 
. aaa e dich ſelbſt 


chi bewahre aber den 
die. nf Denn biel Worte ma 
erworren / und erwecken 

t / daß elner immer zu be⸗ 
te — 10 er be | 


ewigen Warheit el 
igkeit / und hoffe und 
ndliche Gute und B ae 15 i 


mi nen Frieden 
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5 1 75 fi 5 55 fa nerſtt 
5 ertzens eben und verlangen. 
ſein Leib und Blut zur Sie 
und Tranck und zu einem durch dringende 
Geſchmack eee aſſen / der alle 
natuͤrlichen Schmack und Tꝛoſt weit bert. 
und dif ift (ein Wille / daß win ihn in unſer 
Hertzen eingedru et tragen / das iſt {eit Leider 
und Blut⸗bergieſſen / (eine Treue nd L 
die er biß auff den letzten Athem lebend und 
ſterbend um unſert Willen gegen uns getra⸗ 
: 
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gen und erwieſen hat. é 5 | . > 
Er gibt aber eben in dem G. 
8 ſelbſt unſeren verliebten Seelen das 1277 
Leben / damit ſie an ihn glauben und bofjew 
ubhn lieb haben / und alſo ewig in ihm leben. 
Denn wer fein Fleiſch iſſet ind trincket ſein 
Blut / der lebet in Ewigkeit. Denn fein 
Belt ſtdas et Ilge Leben. 

. nifeven Labhabenden | 

ſeine gloriofe: Stele gegel be Bie Sole 
he ind Si ruigendert zunehme 1 
Uber dif hat er unserem ec 93 9 


1 id 


Se Tot A a —— 


begierig und geitig Pre rN sermon 
inte ganthe Perſon / die as und Weh 
damit wir lieben und geliebet werden / eſſen 
und gegeſſen werden / berſchlingen und ver⸗ 
ſchlungen werden: alſo daß wir im Geiſt und 
beg eln CHriſtus mit ihm ſeyn yea | 
ie Aebe. 


Endlich hat er uͤber unſere erſchaffent 


Ye 


lenz und Weſen / da wir eines mit ihm 

n Dard) die Liebe / alles was er iſt / in der 
Perſon und Selbſtaͤndigkeit ſeiner GOttheit 
us gegeben: Da wir denn durch die Erhe⸗ 
bung v Geiſtes uns ſelbſt uͤberſteigen / 
und laut Stille und Frieden genieſ⸗ 
it en Alec eine i Se⸗ 

Amen! 
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5. Brieff 


apes utter HeErrn erfuͤlle dich mit 
Aer Grade) 17 b e Sera damit 


> 


Erwehle dCi un zu deinen giord⸗ 
ſen Braͤutigam / der dir me i ben 
wird. Suche mit delne mit 


der Liebe ein toachaftiges lanteved und ge 
| lihes Leben. Sey demüthig / ſanfftmuͤthi 
und ordentlich in allen deinen Dingen / 987 
ſen / Trincken und Kleidung ſey maͤßig. Ge⸗ 
gen Arme und alle andere erweiſe dich guͤtig 
mitleidig / barmhertzig / und repgebig, 
Sey Gott und dir ſelbſt getreů / vi du 
ihm ſtets bienett und ohn Unterlaß Ehre und 
Anbetung erzeigeſt. Alle Geſellſchafft / die 8 
dich von GoOtt abziehen und zu matten e — 
ſe Welt wiederum aa koͤnten⸗ —— en al- 
le Gelegenheiten zur Sunde di diri if 


machen koͤnte / das meide und W fh . 
Sey gerne alleine und bey dir ſelbſt/ hal⸗ 
te die Gewonheiten und Ubungen im Beten / 
Faſten und alle gute Wercke / ſo viel dir dein 
Hertz zeiget / und deine Kraͤffte zu laſſen. 
Biß weilen Revise sei bagjenige hom Geſſt 
und geiſtlich zu ſeyn / das hernach auff lauter 
us laͤuft / Adem es allzn che 
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Gio Joh. Rasbrochii Brief 
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Seng und Wohlthaten verlangen / dot 
ſolchen huͤte dich ja fleißig. Wer dich abe 
bon ſich auff Gott weiſet und fuͤhret / die wits 
ſe daß fie deine wahren Freunde ſeyn. Deis 
ne Bekaͤntniß laſſe kurtz / offenhertzig / auffrich⸗ 
tig / unerdichtet ſeyn. Das Abendmal nimm 
demuͤtig / andaͤchtig und ehrerbietig zur Ver⸗ 
gebung und zu Gottes Ehre. 
Zu Dienern nimm gutwillige Leute an / 
die da fromm ſeyn / GOTT fuͤrchten und lies 
ben / die auch dir treu ſeyn und GOttes Gebot 
halteu. Der HERR fey mit dir / und du 
muͤſſeſt mit ihm ſeyn in Ewigkeit. Bitte 
GOTT vor mid und unſer Kloſter / damit 
wir beyſammen vereiniget bleiben in der Liebe 
Gottes und ewigen Seligkeit / Amen! 


CL VIII. | 
Die 6. Epiſtel. 


EN Eliebte in Chriſto / unſer Roofer 
2 gruͤſſet dich in CHriſto / wie auch ich 
dd unſer gantzes Kloſter / nebenſt al⸗ 
en altern Gebet und £ Die 1 ſo bey uns ge⸗ 
ſchicht zur Ehre Gotees. 
Siehe zu bf ie Gnade Bore 
niche bec a dl PTSD EF 


4 


Denn du haſt nichts von dir ſelbſt / als Suͤn⸗ 


an inen N 


brüͤnſtig und fleißig und muthig in allen d 
nen guten Werden, Niemand / der die Han 
am Pflug legt / und zuruͤck ſiehet / ii zum Reich 
Gottes geſchickt. Die Zeit iſt kurt: Alle 
Arbeit / die wir thun koͤnnen / iſt gering / aber 
der Lohn iſt groß und ewig. Wer kärglch ſa⸗ 
et / der wird auch kaͤeglich ernden. 

Der Lohn / den wir erwarten / iſt Gott 
ſelber / und was derſelbe geben kan. Deßwe⸗ 
gen ſey du fleißig / aͤmſig / gottſelig und hurtig 
zu allen guten Wercken / auch vorſichtig / genau 
und beſcheiden in allem deinem Thun. Üben 
lauter Liebe und Scheuͤ vor den Augen Gotz 
tes. 

Haſtu von Go Troſt und empſind⸗ 
liche Gnade empfangen / ſo wiſſe / daß ſie deß⸗ 
wegen die gegeben ſey / daß du nicht von G Ott 
ausfalleſt / und in Suͤnde und Liebe der Welt 
geratheſt. 

In allen deinem Thun fey demiithig, 


den und Laſter. In aller Truͤbſal ſey gedul⸗ 
dig / und ergib dich Gotte gänglich ohne 
Wahl oder Widerſetzung. Sey gehorſam 
n= — oe der gelen Gemeine und dei⸗ 

wiſſen: Unt Lug und vorfi oti itt 


Gottesdienſt ley auffmer am d fit ae 
WD jidar bor GOTT und Men nit 
ſich niemand an dir argert. Lebe feiedfam in 
deinem Hauſe mit deiner Familie / und betruͤ. 
be niemand / oder unterdruͤcke ihn durch un⸗ 
recht. Denn ob fie die gleich dienen / ſo ſind 
ti doch Menſchen und deines gleichen. 
In Speiſe und Tranck fey maͤßig und 
nüchten / und mit weniger Koſt vergnuͤgt. 
den Armen erweiſe dich nach ihrer Nothdurfft 
und deinem Vermoͤgen mit Verſtand / mitlei⸗ 
dig / barmhertzig and freygebig. In Klei⸗ 
dung und allen andern leiblichen Dingen er⸗ 
weßhle die Mittelmaas und Genuͤgſamkeit 
Te dewen Zuſtand / damit nichts den Leuten 
Ogu ſehr gefalle / noch alla derddhtlig und 
ſchnoͤde vorkomme. 
Sey fein eingekehrt oder kmerlich, 
bruͤnſtig und in Ubungen aͤmſig gegen den 
HErrn deinen GOTT und trage den gecreu⸗ 
tzigten und mit vielen Wunden ertoͤdteten 
Ehpriſtum in dein Hertz eingedrucket mit vie⸗ 
ler Via e Denn et Hat 


1 1 auff, Sey wahrhafftig und 60 
aller Verſtellung frey boc he at Wachen 
und Weißheit Gottes / dem Sohn unſers 
himmliſchen Vaters / der niemanden 
oder zu (einem Reiche zulaͤſt / ohne die einfaͤlti⸗ 
gen / Warheit icenbenand von en en 
1 a Liftbefrepetent Seelen. ä 
Eroͤßfne dich inwendig ſelbſt / ergib dein se 
Gemuͤth und alle deine Reaifeede unerſch 
flichen Guͤte Gottes / d. l. dem Hal Ge, 
als der Liebe des Vaters und des Sohnes 5 


und unendlichen Reichthuͤmer: So wird der⸗ 
ſelbe mit ſich ſelbſt und mit allen ſeinen Gaben 
in dich ausflieſſen und dich bewaͤſſern. Da 
denn groſſe Freude entſtehet / und ein Leben / 
das von keinem a und er wird bey 
dir ohne Auffhoͤren bleiben und beharren / und 
du wiederum in ihm. 


gi „Siehe! da Soggy 2 12 ö y rite aa 
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ch habe bernomen / daß du verlangeſt /du | 
moͤchteſt don Gott durch mich einigen gottſe / 
Igen Unterricht erhalten / Worauff du dein 
eben bauen und gründen / und das hellige ewi⸗ 
ſelige Leben erlangen koͤnteſt. 


Diahero wolte ich dich zuvor derſt ermah⸗ 
nt haben / 110 fot 


und im gantzen Leben 
auch vor Gott und allen inert Heil 
Schulden und Gebrechen anklageſt und be⸗ 
kenneſt. Schreye / adie ange / und hoffe 
auff ſeine Gnade und Barmherzigkeit alles | 
1 75 
In Speiſe / Trane Kleidung und allen 
dem was zum Leibe gehört / halte Mag 
üchternkeit und Sitt 


Beaͤutigam 5 o b rd er 19 
vertraulich umbge 


25 7 Zorn / Nache / 
dere leben / und dem 


wie auch die heiligen En, 
ja alle Creaturen in Got 


Segen alle Menſchen fey gütig. 
emen und erqoicke fie mit Spei 


7 pflege ſie: Denn alſo lebet eh 
ir / und du in ihm. 5 


muß in dir eine wolgeordnete Furcht 

ß du nicht fo ſchuͤchtern ſeyſt / und an 

umhertzigkelt verzweiffelſ noch auch 
frech / und vor ſeinem Angeſicht 
ror 


it: Lehre ſie 
Geſetz und die Gebote 90 0 f 
du kanſt. 


Ch bitte dich / O 
00 deine unendli de 


7 
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gen uͤber alles zu leben 
ae ti: und Fei 
e a 8 
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nee a 
unterlaße / was 


ae. 906 Nüsse 


—— — — 2 


, Uberdiß, O Err dawunde mein Her 
mit deiner Liebe / und befreye mich von aller eige- 
nen / verderbten uud falſchen Liebe. Gib mir zu 
ecfennen und zu empfinden deine Liebe / Barm / 
ertzigkeit / Weißheit / und Allmacht / wie auch 
wen eigen Nichts und meine Untreue. 
Ich bitte auch / O allerſuͤßeſter HErt / laß 
mi ch mimmermehr deines Leidens und Todes ver⸗ 
eſſen / ſondern 30 meine hoͤchſte Ruhe darinne 
che / und mein omens zur GOttheit / und daß 
ich alle meine Kraͤffte in deinen Wunden und in 
3 Tode verzehre. 


Schenck mir / mein allerguͤtigſter Her 1 
eine fo groſſe Liebe / daß ich alles um deinet wil 
len thun und laſſen koͤnne / und daß alle Ae: 
beit um deinet willen mir leicht werde. Daß 
auch alle Menſchen und aller ihr Troſt / wie 
auch alle Luſt meiner Nakur mir fo bitter und 
Feſchwerlch gemacher werden / ſo lied ſiemie 
dſonſt ſeyn; Und daß ich fo sin ihrer entbehre / 
als ich ff ungerne noch miſſen moͤchte. 
Ich 2 auch / allergnaͤdigſter HErr / 
„daß du mich in den Hertzen aller wol Geiſt⸗ 
lichen als Weltlichen austilgeſt / und daß du 
alle Menſchen und alle fremde 4 
todt macheſt. Schone auch meiner mit kei⸗ 
mem m Creag oder Truͤbſal oder Betruͤbniß, 


e 


kurzes Gebet ae 


was bie gefält und mir Seah ſeyn kan 
bey dir. Verleihe mir auch in allen Leiden 
und Truͤbſal / ſo du mir zuſchickeſt / und nue 
von Menſchen begegnen mag / daß ich mich ler 
ne vor ſchuldig erkennen und ab bekennen, und ? 


mich ſelbſt verſchmaͤhen. 


Nicht weniger begehre ich / Of 
HErr / daß ies meine Gunde mi 
Verdienſt deines Todes und deiner? 
und mit dir ſelbſt gantz deinem Vater genag 

thueſt / vor alle meine Sinden die ich bega 
gen habe / und damit alle meine Sing 15 
Nachlaßigkck erſtatteſt. 
Verleihe mir auch / daß ich die unge⸗ 
wiſe Stunde des Todes / und die Billigheit 
deines pee toma } wie 9 


ren und ewigen Straffen / ſo den Got 
und Suͤndern bereitet find, bor Augen ben 


und fuͤrchten lerne. 


Endlich / mein guͤtigſter Hern gb mit / 
daß ich niemals weder Ruhe noch Luſt ſuche / 
oder ſinde / als in dir / und daß du die Urſache 


und der Grund alles meines pen ſeyeſt. 


Amen! 
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D C5 5 face genug mich u 
Ne aller Le N * 


indeed, 
Jh Ich erkenne mich als ewig auſſet aller Zeit / 
und das beinget meinem Herten keine geringe 
3 Wann wir uns wendig betrachten 


5 


der muß ſich enwar kehren / und über die 
Sinnen leben. 

Dieenn die klare Erkaͤntnis kommt von 
dem allerinnerſten her: und ſelig find die / wel⸗ 
0 che dieſelbe erlangen: Niemand it ihnen leicht 
llcchzu vergleichen. 
Nunmche bin ich fiber alles aria. | 


ath — ier oe 


Beſchwerung getroffen ward / 
id) eee 
Runa 10 bin ich wae fol 


Ich will die groben und 
meiden / und ſie ihren Me 


wovon ſie b 
lbſt ewiglich leben / wold. 
nach dem Vorſatz Gottes 
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. inwendig eingekehrt blaben kan daß 
9 Her Pinal: on Furcht noch Liebe eini⸗ 
ges an es bewogen werde: Der be⸗ 
aber 42 ſehr wol / und wird 
von allen Kummer frey / indem {id auch die 
auſſeren in die Hohe begeben. 91 
O was üͤberſch engl San its | 
Gort genieſſen! e 
Ich habe nach dem Vorſchlag der 
Liebe alle zufallig Dinge fo ſehr durch drut | 
gen / daß in ems utzlich frepund ent⸗ 
bunden iff, 
Diegß wegen erhebe ich die Wirckungen f 
der Liebe / als welche aus aller Noth erretten 
kan / und das Gemuͤt e bon fremden Dingen 
Aleoigr auch die Seele sene und 
. flieſſen ge 1 5 
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Betrachtungen. 


my a 
fambeit dahin fuͤhreſt / 5 ; 
und Wircken / und ind | 

„len Genu 
N 
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r . 85 A ity i “i 1 4 . 
Bux ‘Dat | ehe Bathe 

| dem unerm | 

nenſelben 

4 ö 
2 .. 


2 — 


nahe worden: Es wird auch ni geſehen / 
das ihm gleich waͤre / woraus denn deüber, 
ſchwenglichſte teuͤde entſteht. 
Wer alſo die Wege der Liebe betrit / der 
fiber fi , irk theme 
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i Henrici Suſonis. 
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ſelige Sendſchrei reiben. 


ar is ds mir be ee 
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nicht alle die 
nunmehro 
genſchafft 
vermeinte 
und meiner 6 


one Ree RE 
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5 lle 
ten / aller Ehe und Reicht 
bleibe dann in dieſen 
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ren ſo in einen Thiergarten eingeſchloſſen / 
nicht unterſchleden ſeyn / indems ihnen ber, d 
weigert wird zur Thür heraus zugehen“ bees |< 
chen ſie durch Hecken und Zaͤune / ſolche Jung- 

iz 


frauen ſeyn theils in⸗thells auswendig. 0 
wie viel Oehl verthun fie um nichtswuͤrdige 
Dinge / G Ott zu dienen iſt ihnen an ſtatt eines 
Kerckers / die Kloſter⸗Diſeiphin iſt ihnen ein 

Gefaͤngniß / und da ſie den Apffel nicht errel⸗ 

chen koͤnnen / trachten ſie nach dem Geruch / 
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den wos in Münch a ff deſſen Mat. 7 
die er an ſtatt des Mantels angethan / de 
Teuffel ſaß / und mit Spott⸗ Worten in ihn 
ſprach: Du nee du mehr koͤnteſt / 
ſothaͤteſtu mehr. Gewißlich iſts ein eebaͤm⸗ 
ches Leben / und gleichſam ein Vorhoff der 
Hoͤllen / der Welt nach (einen Wunſch nicht 
genieſſen koͤnnen / und nichts deſto minder 


Gottes beraubet ſeyn / zugleich des Goͤttli⸗ 


Hcen und weltlichen Troſts entſetzt / an beyden 


Theilen Schaden leiden. Mit wie Sele 
Schmach und Ungluͤck werden ſie ai Züng⸗ 
ſten Tag vor Feinden und Freunden erſch 
nen. Gott bara a | 7 
ſame / und munter dienen iſt eig 
ſicheres und ified Leben / ſo wol 


tg 
in der zukuͤnfftigen Welt ise Leben war 
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dem Leibe nach in der Welt ihre Conver. 


eicht alsdann die vorſge Be⸗ 
ſuntre dich deines orig 


V und ſiehe wie ee 
Fob nicht alles ei⸗ 


en 25 
eee 
5 ate den zorkeſten Kindlein ih | 
( meint Tochter 


m4 


er Freund und Verwandt ten / 8 al 
heto unter dem Ge f ichen 


gegen dem Miedrighten Ja 
ſten. Es ſchmertzt einen 
wohl. beredt eyn / und 
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em werden ſit aber von dannen u 
n / wann fic ihnen den Paß verlegt fee | fc 
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ſondern put dich deßen fie 
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dn e noch diele Sturmwindt / P 
sitter ausſtehen / 
larheit erzeige. Mein / 
in der Welt 
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nh 7 7 mat 5 be it ano user wgre. 

lle fromme Me chen rnuͤſſen in dieſen zeitli⸗ 
Hen Leben mit ihren Feinden ſtreiten. 


ch kenne einen Geiſtlichen aus dem Orden des 
H. Dominici det mit vielen offteren und un⸗ 
geſtuͤmen Walen der Verſuchungen etwas 
abgewieſen und zurüͤckgetrieben / und wie ihn 
daͤuchte / der innerlichen Hertzens⸗ Andacht 
entbloͤſt i ſich innerlich in ſich ſelbſt zu bege⸗ 
ben / Und zu ſagen pflegte: Mein HErr und a 
Gott / was iſt mir begegnet ? Ach wie une 
weißlich und unwiſſend bin ich darnieder gefal | 
len. Laſſet uns / O meine Seele / mit gantzen be 
Fleiß bemuͤhen / neue Kraͤffte zu ſammlen / 


90 
dann die alten ſind e, Alſo ſieng 
N 


——— Hendfahreiben. bfr 
er an ihn abzubrechen / den Leib zu caſteien / 
menſchliche Geſelſchafft zu meiden / eine geiſtli⸗ 
che Erbarkeit zu erzeigen / ſich zu bewahren / 
neue Gebethe zu erdichten / neue Ubungen an⸗ 


4 . 


dauchte gefallen zu ſeyn / zu erneueren / ſich 
Tag und Nacht auff dieſe Weiſe zu uͤben biß 
er wiederum mit neuer Goͤttlicher Hitze ent⸗ 
uͤndet ward / und gemeiniglich giengen ihm 
die letztere Ubungen beſſer ab / und brachten 
ihm haͤuffigere Gnade / als alle vorige / unter⸗ 
beſſen begrub er mit hertzlicher Betrachtung 
den alten Menſchen / als wann er nimmer ge⸗ 
weſen / und funde alſo viele Wege ſich zu de⸗ 
wahren / die er zuvor nimmer bedacht / ward 
alſo vorſichtiger / und fo offt er gefallen / finger 
alſo allezeit auff ein neues an / und iſt ihm ſol⸗ 
ches vielleicht / unendliche mahl begegnet. 
Alſo lehret die ewige Weißheit durch ſein 
Werckzeug den heil. Vater Bernardum / der 
alſo ſagt: In dem Stuͤck werden die Außer⸗ 
wehlten von dem Gottloſen unterſchieden / 
weil die Gottloſen / warn ſie gefallen / ſich nicht 
bemuͤhen wiederum auffzuſtehen / und fortzu⸗ 
sehen / dann es kan niemand in dieſer Welt 
ſellezeit auff einer Staffel ſtehen. Leichtlich 
kan der in Irrthum gebracht werden / der erſt⸗ 
Re lich 
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5 an ihn abjibeeden den Geib gu cifteien?- / 
menſchliche Geſelſchafft zn melden eine geift A 
te Erbarkeit zu erzeigen / ſich zu bewahre “4 
eue Gebethe zu erdichten / neue Ubungen aie 
zunehmen / und alle Wege / darauf ihn ate 
dauchte gefallen zu ſeyn / zu erneueven / ich 
Tag und Nacht auff dieſe Weiſe zuuͤben dip 
er wiederum mit nener Goͤttlicher Hitze ente 
zuͤndet ward / und gemeiniglich giengen . — 
die letztere Ubungen beſſer d brachtmm 
ihm haͤuffig ce Gnade Als ale vorige! emer 
beſſen begrub er mit hertzlicher Bettachtung 
den alten Menſchen / als wann er mimmer gee 
weſen / und funde alſo viele Wege — 
wahren / die er zuvor nimmer bedacht / Ward 
alſo vorſichtiger / and fo offt er gefallen / fingen 
alſo allezeit auff ein neues an / er „ 9 
ches vielleicht / unendliche mahl d egrets oh 
uso lehret die ewige Weißheit durch eae a. 
5: Werckzeng den heil. Vater Bernardum des 
alſo ſagt: In dem Stuͤck werden die Außer ⸗ 
— von dem Gottloſen unterſchieden? 
weil die Gottloſen / war n ſiegesallen ich ncht 
| bemühen wiederum auffzuſtehen / und fortzu⸗ 
sehen / dann es kan niemand in dieſer We, 
allezeit auff einer Staffel ſtehen. Liichtlich 
N lan der in sai ies werden / der erſte 
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. £56 - Henp. Sufopis. 
ilch anſiengſt Gott zu dienen / damit er aber 
bey Gott ſteifft und folk verharre / iſt ihm 
nichts nuͤtzlicher / als daß er alle aͤuſerliche 
Geſellſchaͤffte / fo viel er kan / ordentlich meide / 
ihm den Weg zum innerlichen Menſchen bah⸗ 
Ine / und innerlich bey ihm ſelbſt verbleibe; 
Dann der traͤgt den innerlichen Hertzens Fries 
dan feil der ohne Noth den aͤuſſerlichen Dingen 
ſeohr ergeben iff. Albertus Magnus fagte 
daß er nimmer zum Menſchen kommen / daß 
»ernicht ein minderer Menſch nach Dang kom⸗ 
men. So muß ſich dann ein ieglicher allezeit 
und allenthalben hertzlich mit Gott verein 
gen; Damit er aber diß beſſer vermoͤge muß 
er ſich des Stillſchweigens befleißigen / Gott] 

lichen Betrachtungen obliegen / ſich weniger 
; Wort gebrauchen / groſſe und wichtige Werckt 
verrichten / was ihn Gott zu leiden zuſchickt⸗ 
mit Freuden annehmen / aller Menſchen Maͤn⸗ 
gel geduldig ertragen / die Gottloſen meiden / 
niemand zu gemein ſeyn / ſeine Sinne beobach⸗ 
te / die Zeit von Wort wohlanlegen / ſich fleiſt] 
ſig in achtnehmen / ſich G Ott und allen Men⸗ ſck 
ſchen unterwerffen / von allen Menſchen / ehr⸗ A 
ülchund wohl reden / ſich ſelbſt aber gering ſchaͤ 
ben / und anklagen / Gott mit Freuden a 8 


a 22 220 e 


} 


„ 
‘oe 


Sendſchreiben. 677 

dem Naͤchſten ein gutes Exempel geben / die ga ⸗ 
tingſte Gunde gleich wie die groſſe melden / 
auf Gott in allen Dingen mercken und (hav 
en / und alſo allezeit mit GoOtt dem Allmaͤchti⸗ 
gen mugehen / dann auff dieſe Weiſe kan einer 
mit Gott vereinigt / die verlohrne Zeit wie⸗ 
derbracht / und neue Schaͤtze Goͤttlicher Gnade 
und Belohnungen erlanget werden. Lebe 


Wohl. f, er 

d e 
Wie wir uns freywillig dargeben ſollen ? 
nach dem Exempel Sf Chriſti alles 
Creutz und An chtung zu ertragen. 


Di.e dritte Epiſtel. 2 
Ich bin ſchwartz / aber gar ſchoͤn / ihr Toͤchter Fes 
kuſalem / wie die Hutten. Cantic. .. 
Is (ind die Wort einer Gottlieben 
den Seel. Was den Buchſtaben an⸗ 


* 

* 
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(3 
U] SWE belanget/ ſcheinen ſie von der allerlieb⸗ 
al ften Ehegemahlin / des Koͤnigs Salomons 
fal gefagtsufenn / dieſe weil ſie als eine Mohrin 
1 ſchwartz / und nichts deſto minder in fo groſſer 
Anzahl Weiber und Kebs⸗Weiber ihm am 
aangenehmſten war / machte fie den Toͤchtern 
Jerusalems eine Verwunderung. Und zeigt 
mi der Heilige Geiſt hienrit an / daß ein Menſch / 
ae . SA SS 


. c 8 Hear Suſonis. 


1 der das Eren 5 gedultig traͤgt / und den Gor fu 
mit ſtetiger Widerwertigkeit / und Anfechtung] de 
heimſucht / und er nichts deſto minder e 0 
Gott mit Gedult uͤbergiebt / Gott fuͤr allen 
andern lieb ſey / obi ipniondas Creutz und 
Leiden fuͤr den Weuſchen gleich wie einen 
Mohren gantz ſchwartz zu machen (einen, 
Merde auff meine Tochter / es iſt leicht vom} o 
Creutz zu reden / und anzuhoͤren / aber die 
wuͤrckliche Gegenwart deſſen ſchmertzt / dic} e 
angefochtene Menſchen gerathen bißweilen 
por Angſt dahin / daß (te vermeinen Gott ha 
bihe ihrer bergeſſen / und doͤrffen ihn gleichſam 
agen: Ach guͤtiger Gott / weiſtu auch daß 
wir leben? Was gedenckeſtu von uns? We} : 
zm iſt deine Hand ſo ſchwer / ſo hart ge 
uns / da doch dein Hertz alfo guͤtig und mitlti⸗ 

dig iſt. Auff dieſe Freundliche Klage gibt 
Got auf dieſe Weiſe antwort. Schauet 
an die viele unzehlbahre Heil / erhebet eure Au⸗ 
gen auf die lebhaffte / zierlichſte / himmliſche 

Stade Jeruſalem / wie ihre durchlauchtigſte 
Lebendige Steine zuvor zerſchnitten / ausge⸗ 
=  “ppubtund durch vielerhand Anfechtung oer] 
Ffertiget / mit was wunderbahrlichen Glang ſie 
nunmehr leuchten und ſcheinen. Erweget 


dice E Wube Ellſabeth erluten / a a 


f 


u n 
der Welt / Job und Tobias giengen auff glei⸗ 
Bass.... 

0 
u der Verfolgungen angeiffen /, als wann die 


geſchworen haͤtte. 
entweder daß Blut des Hertzens allein oder | 


betrachten / ſich in der Betrachtung erfreuen 
und frolocken ſollen / weil ſie Gott durch die 


balsſtarriger Weiſe Gott wiederſetzen / wann 
dann eines angefochtenen Menſchetis Geſicht 
erbleichet / der Mund verdorret / ſeine ſchoͤne 


8 — 


Stcndſchreben “6 
8 und andere Apoſtel waren das Kehrſahl ~ 


Der H. Athanaſius Alexandriniſcher 
Biſchoff ward von ſolchen Sturm⸗Winden 


gantze Welt wegen ſeines Todes zuſammen 


Mercket mit Fleiß / wie alle Heiligen * 


zugleich das Blut des Hertzens und des Lei⸗ 
bes vergoſſen / welches billig alle Betruͤbte 


Anfechtung ſeinen allerliebſten Freunden 
gleichfoͤrmig machen will. Es komme dann 
der Todt / es Falle alles Elendt / Creutz / Pein 
und Angſt uͤber uns / weil uns ſo viel Nutzens 
aus dem Leiden entſpringet / und ob wir ſchn 
im Creutz tragen nicht allezeit reſignirt ſeyn 
ſo iſt dennoch nicht alle Hoffnung des Heils : 
uns benommen / noch die Goͤttliche Gnade 
verlohren / der Abend und der Morgen ma⸗ 
chen einen gantzen Tag / woferne wir uns nicht 


Nr 3 Lei⸗ 
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Leabbes abfällt fowehebe S* rſeine Augen gen 70 


Himmel und ſage / Cant. 1. Wie die Teppich 
, Galomonis etc. Dieſe Teppich bedeuͤten den 


Holtze des Creuͤtzes a0 verdorret / daß ihm 
keine Geſtalt und Schoͤnheit uͤbrig war. Wer 
ein gleichmaͤßiges Leiden Elend und Vernit⸗ 
drigungen feiner ſelbſt ausgeſtanden / der kom⸗ 
me herzu und unterſtehe ſich mit ihm dißfals 
u vergleichen. Er redet alſo im 22. Pſalm, 
Ich bin ein Wurm und kein Menſch. O mehr⸗ 


glaͤntzender Wurm / als die Sonne ſelbſt / wer 


„dich beſchauet / kan nicht klagen / ja er wird ſich 
ſo gar unter alle ihm begegnende Wiederwer⸗ 


chen angefangen / und vermeineſt dein Ereuͤtz 


de 
aͤuſerlichen Menſchen jenes Koͤniges der am 


tigkeit mit freudigen Gemuͤthe darnieder laf | 
ſen. Meine Tochter / vieleicht haſtu die Ge⸗ 
dancken / weil dich Gott alſo ſtarck heim zu ſu⸗ 


“fey das aller ſchwerſte. Ein iglicher iſt ihm ſelbſtf 


am naͤchſten / und erfahrt fein Creuͤtz am mei⸗ 
ſten; mir ſind auch dieſe Gedancken offte be⸗ 
gegnet / die mir das Creutz fuͤr andern ſchwer 


machten / aber man muß Dif Gott befehlen. 


a? 2 Be 


| Dievon hatte ich dir vieleicht nichts ſchreiben 
ſollen / doch treibet mich die Fiche CHriſti an / 


5 = meine Enden frp mie 1 
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| galt ſtelle / dir ſie tragen zu helffen / damit dirs - 
beo ſeichter falle 
Wann die armen Bettler zuſammen 
u tommen / pflegen (ie ſich zu weilen mit Ge ⸗ 
praͤch zu ergoͤtzen / und des Hungers zu ver⸗ꝰ 
geſſen. Sey gutes Muhts / leide geduldig / mit 
Verſicherung / daß dir hieraus in Himmel ein 

große Freude entſtehen wird. Lebe wohl. 


CLXIV. 7 
Wie die noch nicht in Tugend ge⸗ 


fibte Menſchen nur allein auff ich mer 
cen / andere abet keines weges zu 


— 
et 
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unterweiſen begehren 
„ e. 
Die vierdte Epiſtel. 
N Nter andern Geiſtlichen Kindern / die „, 
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der Weißheit Diener (dann alſo nen⸗ „ 
nete ſich Dott, Heinrich Suſo) zu „ 
Gott angefuͤhrt / hatte er eine Geiſtliche Toch⸗ „ 
ter eines zarten und und unbeſtaͤndigen Ge⸗ „ 
muͤths / die bald wolte / bald nicht wolte / die be⸗ „ 
gehrte allerdings ſelig zu werden / und nichts „ 
deſto weniger den Leibes⸗Luͤſten anzuhangen / — 
und ſolches mit ſchoͤnen Entſchuldigungen zu „ 


Weiſe: Was begehreſtu meine Tochter? Wa 
Re 4 44 
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GA Henr. Safonis ae 
rum verabſcumeſtu alſo deines Geiſtlichen as 
ters treuhertzige Unterweiſung / daß du dein Ge⸗ 


ſchwerlich ein wenig zuvor abgezogen / daraus 
du deiner Seelen / des Leibes / deiner Ehr und 
Reputation gröſten Schaden empfangen! Ver. 
meineſtu dir itzt laͤßig zu ſeyn / was dir gefditig 
rit? Biſtu nun alſo bekraͤfftiget / daß du die 
alles zulaſſeſt? Warum erinnerſtu dich nicht / 
was ifr Suͤnden dir GOtt verziehen? Mit 
wie groſſer Beſchwernis du hieher gelanget / wu 
gar nichts du annoch ſeyeſt? Durch Erinnerung 
deſſen mercke auff dich allein / laß andere viel 
mehr ihres Weges gehen / als daß du fie unter, 
weiſen wolleſt. Sieheſt du nicht den Teufel 
wie er einen ſeidenen Faden an deinen Hals ges 
worſſen / und dich zu ihm zu ziehen degehre 2 Du 
-haſt zuvor wiser dich ſelbſt lehren koͤnnen. Viel 
, gebrechficher biſtu ats die Eva im Paradieß / und 
Unterſteheſt dich andere zu GOtt zu bekehren. 
Du ſuchſt nur Spreuer und Stroh / zu einen 
nicht gantz ausgeloͤſchten / ſondern nur etlicher 
müßen bedeckten Feuer⸗Brand zu legen. Du 
-ſprichſt nur geiftlicher Weſſe thue ich ſolches. 
Glaub mir meine Tochter / diß Werck kan zwar 
von Geiſt den Anfang nehmen / aber in Fleiſch 
wind ſich enden. Biſtu nicht mit eigenen Scha⸗ 
den gewitzet? Scheinen dir deine Fehler wenig 
odergeeing / die G Ott bißhero die durch die Fin⸗ 
ger geſehen / und verziehen. * 


muͤth wieder darauff ſchlageſt / davon ich dich! 
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Ich ſerzehle dir dieſe Geſchicht. 
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dieſen Sachen abzuſagen / GOtt allein anzuhaun⸗ 
gen / die ſchaͤdliche Freundſchafft der Menſchen 


de / flengen fie an dieſelbe wunderbarlich zu vexi- 


ww „ r o ae SF 


dein Gemüth von deinen Vorhaben nicht abkeh⸗ 
ren / biß du mit des Teuffels Stricken wirſt vet⸗ 


wickelt ſeyn. Ich erinnere mich dir offt geſagt 


ju haben: Ihr meinet gar ſpitzfuͤndig GOtt und 
die Menſchen zu betriegen / wann mans aber 
fade bey dem Licht beſiehet / habt ihr euch 
ſelbſt betrogen. Du muſt ein Heroiſches Hertz 
haben / und allen Dingen / fo dir ankleben kon 
nen / gute Nacht ſagen / ſonſt vermagſt du nicht 
ſtandhafftig zu verbleiben; genung iſts dir / wann 
du nur des Teufels Stricken 1 kanſt. 
er Weiß ⸗ 
heit Diener gieng eines Tages heraus einen geiſt⸗ 
lichen Raub zu thun / nemlich eine Seele aus dem 


Rachen des Teuffels zu reiſſen / und wieder zu 


Chriſto zu fuͤhren; Derſelbige Raub war eine 
Geiſtliche Weibes⸗Perſon / gleich wie du biſt / ſie 
hatte ihr Hertz mit eiteler und ſchaͤdlicher Liebe 
verwickelt / alſo daß ſie ſich nicht heraus reiſſen 
Fontes Unterdeſſen bemuͤhete fie ſich etliche Urſa⸗ 
chen zu erdencken / damit fie (id) verthaͤtigte / da 
doch keine Entſchuldigung Platz finden fons 


te. Da ſie nun aus des Dieners heilſamen Er⸗ 


mahnungen anfenge innerlich bewegt zu werden / 


zu meiden und zu fuehen / und die bdfen Geiſter 
ſahen / daß ihnen ihr Raub wieder abgejagt wure 


bweichung von denen Menſchen 
„ RR di 


ren / und ihre A 
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die fie zuvor nicht auffeichtig geliebt / dermaß 


ſen ſchwer und verdrießlich zu machen / als 


wann ſie einen groſſen Berg auff ihren Her⸗ 


tzen truͤge. In derſelben Nacht nach gehal⸗ 


tener Metten ſahe der Diener in Geſicht einen 
gantzen hauffen groſſer Vogel um ſeine Kam⸗ 
mer fliegen / und ſich grauſahm anſtellen / wel⸗ 
che ſehr unflaͤthig / und einer in Farb und 
Geſtalten von andern unterſchieden war. 
Vor Verwunderung ſahe er zum Fenſter aus / 
und fragte den Juͤngling / ſo nahe bey ihm ſtun⸗ 
de / was dis fuͤr Voͤgel und was ſie bedeuten. 
Der Juͤngling antwortet / es waͤrẽ lauter Teuf⸗ 
fel / die fur Zorn gleichſahm wuͤtend und unſin⸗ 
nig waͤren / weil ſie vermerckten / daß jene Per⸗ 
ſohn ſie verlieſſe / deß wegen floͤgen ſie allda auf 
und ab / damit ſie ihr heilſames Vorhaben. 
verhindern / und ſie zur vorigen Lebens⸗Ma⸗ 


lach / a . dy seeds oi! } 
laß dir das Hertz nicht vor die 


die 


die Faulen thun es iſt ſt beſſer chrlech ſterben / 2 
als ein unehrbahr Leben fuͤhren. Wann du 
den erſten Anfall uͤberwindeſt / ſo wirſtu auf 
das Kuͤnfftige mit geringer Muͤhe ſtreiten. 
Auf dieſe Weiſe redet der Koͤnigliche 
Prophet David einen neuͤen Soldaten Chri⸗ 
ſti an / der im Anfang ſeiner Bekehrung ſich 
von den vergaͤnglichen und zeitlichen Dingen 
abſondern will / Pfalm 30. Sehyd getroſt 
und laſt euer Hertz faͤſt ſeyn / ihr alle / die ihr - 
auf den HErrn hoffet. 

Welches dir / meine Tochter / insonderheit 
noͤthig iſt / damit du nemlich unbeweglich ſte⸗ 
heſt / und den betruͤglichen Reden des Teuffels 
nicht gehorſameſt. Du haſt zwar gegenwaͤrtig 
eine harte Beſchwaͤrniß und Einbildung / alſo / 
daß dir nichts bitteres begegnen kan, wann 
du aber dieſen engen Weg wirſt einmahl durch 
gangen ſeyn / wirſtu alsbald auf das weite und 
luſtige Feldt des ruhigen und Geiſtlichen Le⸗ 
bens gelangen. Wollte Gott daß ich an dei⸗ 
ner ſtadt moͤchte im Streit ſtehen / und die 
grauſame Streiche / mit denẽ dein Hertz getrof⸗ 
fen wird / auf mich nehmen / idee wuͤrde 
aber nicht ohne deinen Schaden und Nach⸗ 


theil geschehen. Dem biefe a: 5 1 
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den er Palmen zweig den du u anden 
Tapffern Rittern Chriſti / wann du ob ſiegeſt / 
iin Ewigkeit tragen wirſt / nicht erhalten. 

Mit wie viel Pfeilen itzt dein Hertz getroffen 

und durchſchoßen wird / ſo viel Edelgeſteine 


Cpieſtu an deine r Crone tragen. So halte 


dich dann maͤnlich / laß dein Hertz fet ſein / und 


ſtreite tapffer mit dem Feind. Es iſt augen⸗ 


blicklich was du leideſt / aber der Lohn wird 


Ewig ſeyn / ſey gleich einen Blinden und Tau⸗ 


ben / biß du den erſten Anfall wirſt gethan ha⸗ 


ben; Nach ſchweren Ungewitter folgt gemei⸗ 
niglic ſchoͤnes Wetter / gedencke mein Toch⸗ 
ttrer / daß viel ander adelichere / jungere und 
Aartere / als du / in eben denſelben Streit gee 
hyleſen / daß fie alle Feinde mit hoͤchſten Lob ver⸗ 
jagt daß ihrer viel lage Zeit im Streit verblie⸗ 


hen / des Teuffels groſſen Anfall aus geſtan⸗ 


den / welches ihnen nur die grofte Hertzens 
Freude veruhrſachet. 

Wohlan meine Tochter / reiche mir dei⸗ 
ne Hand / und ſteure dich tapffer / nicht auff 


Halte gaͤntzlich dafuͤr / daß er dich nimmer 


werde verlaſſen koͤnnen / wann du dich ihm 


“aan iber / und auff ijn vertrauen 
kanſt 


mich / ſondern den Almaͤchtigen Gott / um 
deßen Willen du dich in dieſen Streit begeben. 
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anſt. Zwey Dinge ſeyn dadurch du 
leichtlich alles uͤberwinden kanſt. Das erſte 
daß du keinen auffmerckeſt / oder Gehoͤr gie⸗ 
beſt / der dich einiger Weiß von deinen Vorha⸗ 
ben / abwendig machen will. Daß andere / 
daß du dich nicht ſo gar freund / und holdtſe⸗ 
lig erzeigeſt / noch der vergifften Hertzen 
Schlangen / mit lieblich reden der Zungen ge: 
horſameſt / folge vlelmehr / dann wann dd 
nicht wilt / daß fie Morgen wiederum duch 
heimliche ſchlupffwinckel zu dier kommen / ſo 
zerknirſche ihr Haupt mit aller Liſt und Ge⸗⸗ 
ſchwindigkeit / dann wann du ſie nur allein 
mit dem Schwantz ergreifen wilt / wird ſie die 
feſter anhangen / und dir Schaͤdlichere Big - 
geben. So ſage dann mit tapfferen Gemuͤth 
allen denen ab / die bißhero hinterliſtiger und 
betruͤglicher Weiſe deines Hertzens Frieden 
zerſtoͤret haben; Fliehe du zu Gott / und laß 
im uͤbrigen alle Klocken gegen dich klingen. 
Siehe nicht einmahl zuruͤck / auff dieſe Weiſe 
wirſtu allen feindlichen Anſchlag zerbrechen 
und allen Fuß⸗Eiſen und Banden entgehen. 
Mein Tochter damit ich aber wieder zu dir keh⸗ 
re / (dann bißhero hab ich dir zum Theil er 
zaͤhlt / was ich obgemelter Jungfrauen geſchre⸗ 
ben) hab ich dir etwas anzuzeigen / doch 15 
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ich dich ſolches mit Gedult anzunch ben fe 
Ich habe verſpuͤhrt / daß du noch nicht ſteiff 
an Gott geanckert / was die Sinne anbelanget / 
Ind easy ſtarckmuhtig allen Dingen ab⸗ 
B . Du muſt aber eines erweh⸗ 
len / entweder daß du mangelſt / oder genieſſeſt 
daß du verliereſt / oder habeſt / ſonſt wirſtu 
nimmer recht beſchaffen ſeyn. Kan einer auch 
zwey HErren dienen? Mit nichten / ſo thue 
dann einen ſtarcken Sprung / alſo wirſtu die 
Seeligkeit erlangen und im Guten verhar⸗ 
ren. Verwirff und ſchließ den Menſchen 
gantz aus. Du weiſt was ich ſagen will / habe 
keine Gemeinſchafft mit dem / welches in ſol⸗ 
cher ſchaͤdlichen Freundtſchafft mit unter⸗ 
laͤufft / als da iſt feinen Freundt allezeit gegen: 
waͤrtig haben wollen / ihn offt begruͤßen mit 
Bothen / Briefen und Geſchaͤncken / und laß 
dich Niemand / weder mit Drauungen noch 
mit Schmeichelworten abwendig machen. 
Mit unerſchrockenen Gemuͤth ſage ihrer 
Freundſchafft ab / die dich mit Rath / oder 
Huͤlffe hierzu befordern / oder anreitzen 
wollen / oder welche die Lebens - Mas 
nier noch unterhalten / welche di Go 
SES Hülfe itzt ee wilſt / dann ro | 
eyn 
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bE ſeyn dir ohn allen Zweiffel / ein toͤdliches Gift / 
wie du ſelbſt weiſt. Huͤte dich / damit du 
nimmer aus deinem Kloſter herum ſchweiffeſt / 
auch keine vergebliche Urſache fuͤrwendeſt / da⸗ 
durch du vermeineſt genoͤthiget zu werden! aus 
deinen Kloſter zu gehen / Gott und die Men 
ſchen wiſſen es / was fuͤr Gefahr hiergus en 4 
ſtehe. Beſchaͤfftige dich hiemit / damit du 
dein vorig uͤbelangelegtes Leben beſſerſt / dich 

von vielfaͤltigen Maͤngeln befreyeſt / nnd dich 
endlich mit GoOtt deinem Richter verſoͤhneſt. 
Vermeine alsdann nicht ſchon genug gethan 
zu haben / wann du nur mit einem kleinen Fin 
ger ein Doͤrnlein anruͤhreſt / du muſt deinen 
Leib ſtarck caſteyen / die ſchluͤpfferige Zunge 
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ge Zunge 
bezaͤhmen / das zuſteeuete Gemuͤth ſammlen / 
damit dein Hertz nicht gleich fey einen offenen 
Wirthshauſe / darein ein ieder einkehret / und 
thut / was ihm beliebet. Naͤume aus deinem 
Hertzen alle dieſe Laſter / ſonſt kanſtu deines 
liebreichen anmuthigſten Gottes nimmer ge⸗ 
nieſſen. Gedenck daß Er dich Ihm zu einen 
Braut erwehlt habe. So befleißige dich nun / 
damit du nicht zu einer Sclavin oder geringen 
Dienſt⸗Magd werdeſt. Lebe wohl. 
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‘Bieman ſich im Libecttug Goͤttucher 
ſuͤßigkeit zu verhalten. 
Saget meinen Geliebten / daß ich von Liebe 
3 frane bin. | : 
xu Ann einer in einem Weinkeller fis 
ssh 19 ‘send ſich nach (einem Belieben fate | 
7 Sea getrunden hatte/ ein ander aber auf d 
den blown Felde bey einer rauhen Warhols — 9 
derſtauden lege / und deſſen Koͤrner abbreche / 
damit er ſeinen duͤrren Mund etwas befeuch⸗ 
t 
| 
| 


a tigen moͤge / d der von Wein erſaͤttigte aber / den 
andern mit den trunckenen Lefftzen anrieffe / 
dap er den lieblichen Lauten Klang im Wirths ⸗ 
Hauſe anhoͤren ſolte / wuͤrde ion dieſer mit 
Zornigen Muth ſagen: Billich Halt man dich 
vor truncken / der du alle ander dermeinſt gleiz 
cher Manier mit dir geſinnt / dann viel ander 
ſter bin ich beſchaffen / der ich nicht mit gleichen 
Safft mit die begoſſen bin. Ein voller Magen 
„ce—.thebet leichtlich das Haupt / und macht es 
froͤlich. Meine allerliebſte Tochter / auff die ⸗ 
ſe Weiſe geduͤnckts mich / daß ich dich koͤnne 
anreden / nachdem du den anmuthigſten Brief 
an mich gegeben / wie nemlich in deinen Her⸗ 
Gen die Fackel inbruͤnſtiger Liebe / gegen die 
we entzuͤndet fen / wie ſie ſelga ⸗ 
8 me “a 


ey 


3 Sendſchrelben. „ 


me und ungewoͤhnliche Dinge in dir wuͤrcke / 


worin dein Hertz ein liebliche Wunde em⸗ 
pfangen / einen anmuthigen Schmertzen / und 


liebreiche Zerflieſſung / auch letzlich eine Vers 


zuckung der Seelen / wodon du doch mit Wor⸗ 
ten nichts ausſprechen koͤnneſt / und begehreſt 


don mir unterwieſen zu werden / wie du dich 


dißfalls am freundlichſten gegen Gott / und 
gegen dieſe ſeltzame Dinge zu verhalten habeſt. 
Glaube mir meine Tochter / unaußſprechlich 


werde ich erfreuet / weil ſich Gott alſo lieb⸗ 


und freundlich erzeiget / wovon ich mich erin⸗ 


nere offt geſagt zu haben / daß Er ſehr ſuͤßf und 
holdtſeelig ſey / und damit ſolches allen an: 

dern eben ſo wohl als mir bekand ware / wollt 
ich gern der empfindlichen Gnade beraubt le⸗ 


ben. Ich verwundere mich ſehr / daß du nach ſo 


vielen Jahren allererſt dahin gelanget / doch 


| wuͤrket ſolches die gaͤntzliche Bekehrung zu 0 | 
Gott / und die voͤllige Abziehung don ver 
gaͤnglichen Dingen / auch die ſtrenge Caſtey ⸗ 


ung und Anfechtung des Leibes / dadurch du 
den alten Menſchen unter deine Fuͤße getre⸗ 
ten und allen Dingen gantz abgeſaget haſt. 


Der neue Wein ſchmeckt ſehr anmuhtig / alſo iſt 
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dir die Honigſuͤße Lieb ewiger Weißheit mit ges 
theilt / dir dich gang ee aber ich 


ee 


} * 
— 8 
. 


we 


“7 ~~ a — 


(> fer deßen du nur ein eintziges Troͤpfflein em⸗ 


1 ‘ < Ter ME ASAE et r n ane . 
> ‘ i 4 bo ‘ 4 . W * N E f ** * +a " 7 " N mane — - * * « 
* * A * ＋ + 7 


27 enr, Sufonits 


vermeine / daß es anders nichts bedeute / als da 
dic Gott beruffen und anlocken / auch den 
unerſchoͤpfflichen Brunnen wolle ſpringen laß 


pfangen / oder daß ihm beliebe / ſeine wunderli⸗ 
chen Wercke nach ſeiner unendlichen Guͤtigkeit 
dir zuerklaͤreu. So uim̃ dan diß fals ſeinen 
Willen in Obacht / und laß keine eigene Bez 
) luſtigung in dieſen Stuͤcken ſeyn ohne Furcht 
— alles Kampffs vor Gott / und (ey gleichſam 
ein Spiel Gottes in der Seelen / und alda iſt 
alles beſchaffen / wie es ſeyn ſoll; Doch mer⸗ 
cke auf die Leibes⸗Kraffte / damit ſie dich nicht 
vervortheilen / es kan geſchehen / daß / wann 

7 5 Dinge eine Zeitlang guten Fortgang ges 
o habt / ſie dir zu groſſen Nutz wieder abgenom⸗ 
men werden / damit du zu groͤſſerer Vollkom⸗ 
menheit gelangeſt. Die anmuhtige Erſchei⸗ 
nung oder Geſicht / welches dir in CHriſti Ge⸗ 
buhrts⸗Nacht gezeiget worden / wo du geſehen 
wie herrlich und wie freuͤndlich ſich die ewige 
Weißheit / mit des Dieners Seel vereinigte / 
und ihm befahl alle Freude nnd Ergoͤtzlichkeit 
zu erweiſen / dieſes Geſicht hat meinen Hertzen 
die bittere Seuffzen aus gepreſt / dann ich ach⸗ 
te mich dieſer Gnade unwuͤrdig / nur allein ein 
Miedliing und gedingter Knecht meines 
en HEren 
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Of Herrn bin ich / der ich durch den Koht reiſe / 
und allen Fleiß anwende / damit ich die elende / 
aus dem Wuſt des laſterhafftigen Lebens here 
ausgezogene Menſchen auff luſtige Oerter 
führe / und ſoll mir billig gnug ſeyn / wo Er 
mir nur einen Stab oo Rohr in die Hand gibt / 
mich darauff zu lehnen. Noch eins darff ich 
nicht beꝛſchweigen / daß er nemlich offt die Mor⸗ 
gen roͤhte hat uber mich auffgehen laſſen / als 
ich im Anfang der Meß den freudigen Geſang 
von Glantz Vaͤterlicher Glori und der Ewi⸗ 
gen Weißeit ſelbſt / nemlich Lux fulgebit, daß 
t Licht wird ſcheinen / hab ſingen ſollen. Am 
n ſelbigen Tage des Morgens fruͤh war der 
Diener in der Capell / ſeine aͤuſſerliche Sinne 
waren in ſtiller Ruhe und in einen Geſicht 
1 dauchte ihn / wie daß er in eine Kirch gefuͤhret 
wurde / wo man die Meß ſinge Im Chor 
derſelben Kirche war eine groſſe Schaar oo 
n liſcher Geiſter / die GOre dahin geſandt / dae 
mit ſie mit gleicher lieblicher Stim̃e einen him⸗ 
| lifdes Lobgeſang erſchallen lieſſen / dis war 
ein neuer lieblicher unerhoͤrter Geſang / der⸗ 
n geſtalt daß er gleichſam vor innerliche Deve 
* tzens⸗Freude / gantz zerfloſſe. Inſonderheit 
n aber ſangen ſie das Sanctus Sanctus San- 
2 mit ſolcher ace und ne 
2 “ 
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daß er auch zu gleich mit tihnen ſange / 5 fied 4 . 
zum Wort / gebenedeyet fey der da koͤmt &c. | : 
gelangt waren / erhuben die Engel ihre Stim: | 
me wunderbarlich / und der Prieſter erhub 
zugleich CHriſtum / den der Diener mit demuͤ⸗ 
tighter Verehrung gegen (eine Wahrhafftig, |, 
ſte fo wohl Goͤttliche als Leibliche Gegenwart 4 
anſahe / und duͤnckte ihn / etwas liebliches f 
und empfindliches Glantzes hievon zu feiner | 
Seelen gereichen / welches doch mit Zungen 
nicht auß zu ſprechen / unter deßen war des 
Dieners Hertz und Seel mit einer neuen in⸗ 
bruͤnſtigen Begierde oder innerlichen Licht 
alſo erfuͤllt / daß er aller ſeiner Kraͤffte eutſetzet 
ward. Nicht anderſter verhielt ſichs / als 
wann ein Hertz mit einen andern Hertzen blof 
ſer und vernuͤnfftiger Weiſe vereiniget wuͤrde / 
wo durch des Dieners Seel alſo zerſloß / daß 
ſolches mit keiner leiblichen Gleichniß auszu⸗ 
ſprechen. In dem er alſo ſchwach und Krafft⸗ 
loß erſchienen / lachte der bey ihm ſtehende 
himmliſche Juͤngling / den er doch nicht erkan⸗ 
te. Derhalben redete er den Lachenden alſo 
an: Ach was lacheſtu? Sieheſt du nicht / daß 
ich fuͤr groſſer Liebe aller Kraͤffte werde be⸗ 
raubet werden? Nach dieſen Worten ſiel er 
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i tee en: Unter dem Fallen kam er zu ſich ſelbſt⸗ 
ef göſſnet die Augen des Leibes / befunde ſich 
mit Thraͤnen befeuchtigt / und ſeine Seele mit 
groſſer Gnade erfuͤllet / hernach trat er zum 
Altar / wo der Leib des HErrn aufgehalten 
ward / und ſtillſchweigens bey ihm ſelbſt 
ſunge er die Melodey / Gebenedeyt ſey der da 
koͤmmt / ꝛce. Weil die Engliche Stimmen 


annoch in ſeiner Seelen ſchallten. Lebe wohl. 


Wie man in Gott zur Hertzens⸗ N 
Freude gelange. 

Die ‘ote Epiſtel. 

In allen Dingenibabic Ruhe geſucht. 


Ecc}. 24. 

It dieſen Worten lehret der weife 
Mun die Irrenden / wie ſie unter 
dem ungewiſſen Lauff des vergaͤngli⸗ 
chen Lebens / ſo viel ihnen moͤglich / um Frieden 
gelangen ſollen. Die Wahrheit iſt zwar an 
T ihe (elb ft einfaͤltig und bloß / wir aber ſeyn von 
Natur alſo beſchaffen / daß wir ſie nur durch 
etliche Gleichniß faſſen / biß wir dieſen ſterbli⸗ 
chen Leib ablegen / und das reine Auge der Ver⸗ 
a nunfft die hellglaͤntzende ewige Sonne unoers 
| mort ana,» Unterdeſſen fühler. wie 
SS 3 aris see 
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—gleid den Blinden an der Wandt / unwiſſend 

w wie oder wo wir die Wahrheit ſinden / und ob ft 
wir ſchon die Wahrheit beſitzen / ſeyn wir ihrer 
dannoch nicht verſichert / und ſeyn denen gleich 
ſo etwas ſuchen / welches ſie doch in der Handt 
halten; Und iſt niemand in dieſen zeitlichen 
Leben von dieſer Manier befreyt / weil es ein 
hinterlaſſenes Werck der Erbſuͤnde iſt. Nach 
meinen beduͤncken waͤre es einer ſuchenden 
Seel ſehr annehmlich zu wiſſen / was der 
HeErr an meiſten von ihr erfoderte / damit fie 

ſich ihm danckbar und angenehm erzeige / und 
ſeiner ſonderbaren Lieb und Freundſchafft ge⸗ 
nieſſe. Dann offt wird ein von Lieb gegen 
GOTT brennendes Gemuͤth dahin bewegt / 
daß es den Todt zu leiden begehret / damit es 
in dieſen / oder andern Fall deſſen klare und be⸗ 
ſcheidene Kundſchafft haben moͤge. Dieſe 
Begierde triebe den Patriarchen Abraham an / 
aus ſeinen Land / und von ſeinen Verwandten 
zu weichen / wie wohl ihm ſelbſt nicht bewuſt 
war / wo er hinginge / ſuchte alſo GOTT von 
Wieiten / damit Er ihn nahe bey ihm finden | 
mochte. Eben diß hat alle Auserwehlten von 
Anfange der Welt biß auff den heutigen Tag 
angetrieben / und hoͤrt nicht auf ſie anzureitzen / 
und zu locken / dann er als der liebſte = * 
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eucht die liebhabende Seele viel ſtaͤrcker an 
ſich / als der Magnetſtein das Eiſen / und bin⸗ 
det (ig viel feſter als tauſendt Stricke. Sehr 
glücklich iſt der / ſo ihn funden / und von dem 
gefundenen nicht abweicht. Hie erinnere ich 
UT mich eines Sptuchs / den ich vor Zeiten gehoͤrt / 
als ich der Philoſophie oblage / wiewohl ich ig 
damahls nicht verſtanden: Der fuͤrtreffliche 
Fuͤrſt aller Fuͤrſten / das einfache Weſen bes 
CE wegt zwar alle Dinge / bleibt aber in ihm ſelbſt 
unbeweglich; Er bewegt / wie einem gewuͤnſch⸗ 
ten Freund geziemet / er verleihet den Hertzen / 
daß ſie eylen / und den Ohnmaͤchtigen / daß (te > | 
lauffen / in ihm ſelbſt aber iſt er ruhig / und un⸗ 
beweglich wie ein Zweck / darnach alle Ge⸗ 
ſchoͤpffe zielen. Der Himmel macht zwar einen 
unbegreifflichen Umlauff / gibt den Hleſchen ei⸗ 
nen ſchnellen Lauff / und den Falcken einen ge⸗ 
ſchwinden Flug / und ob ſie ſich ſchon nicht auff 
eine Manier verhalten / eilen ſie doch zu einem 
End / welches sft die Unterhaltung ihres We⸗ 
ſens / welches aus dem Zweck des erſten Urhe⸗ 
bers fleuſt. Eben dif kan man ſihen in groß 
ſen Unterſcheid / der Freunden Gottes / 
die des hoͤchſten Gutes theilhaſſtig werden. 
Diann etliche aus ihnen lauffen mit groſſer 
. Strengigkeit des Lebens; Andere mit guter 
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groß / iſt auch in etwas wortraͤglich / aber dit 
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Zeit und Weil / mit Abſonderung und Abwei⸗ 
chung von den Menſchen / andere fliehen mit 
hoher Beſchauligkeit / ein jeder aber wie er don 
GO T gezogen wird. Was aber einem jes 
den abſonderlich am dienlichſten / kan man 
nicht leichtlich ſagen / aber alles pruͤfen / wie der 
Apoſtel ſagt / und vor ſich erfahren / wie Gre⸗ 
gorius ſpricht / und auff Goͤttl. Weiſe erleuch⸗ 
tet werden / wie der heilige Dionyſius meldet 
ſolches iſt dem Menſchen behuͤlfflich / damit er 
des Hertzentzs Ruhe und Friedens genieſſen 
moͤge. Die leibliche Ubung / wo fie nicht gar zu 


wahre Ubergab ſeiner ſelbſt ſo wohl in gewiſſen 
Sachen / in den Willen des allwiſſenden GOt⸗ 
tes / reiſſet ohn allen Zweiffel den Menſchen 
aus aller Gefahr / und machet ihn in allen 
Dingen des wahren Friedens genieſſen / wann 
der ſich nur dieſer Ding ordentlich zu gebrau⸗ 
chen weiß. Es hatte einer zur Ehre GOrtes Ff 
etwas zu leiſten auff {ich gellommen / und als 
man ihn fragte / ob ihm bewuſt / daß es Gott 
begehre von ihm geleiſtet zu haben / gab er zur 
Antwort / nein / ach ſo gar begehr ich ſolches 
nicht zu wiſſen / dann wann ichs wiſſen ſollte / 
wuͤrde ich mich nach dem Geiſt ſo ſehr beluſti⸗ 
gen / unn aber muß ich ſterben. Ein weiſer 
Po 5 Menſch 


Cm. 879 


Menſch muß in ſeinen aͤuſſrrlichen Geſchaͤften “ee 


den innerlichen Fleiß nicht ablegen / noch in) 
den innerlichen den aͤuſern verweigern / ſon⸗ 
dern ſich in allen aͤuſſerlichen Wercken mit 
helligen Begierden beſchaͤfftigen / damit er ge⸗ 
ſchwind zum innerlichen fic) begeben moͤge: 
wlederumb in den innerlichen Ubungen ſoll 


ſein Gemuͤth alſo reſignirt ſeyn / daß es 


auch den aͤußerlichen Geſchaͤfften genug thun 
moͤge / wo es die Zeit und Gelegenheit erfo⸗ 
dert. Alſo wird er aus und eingehen / in allen o 


Dingen Ruhe finden / wie der weiſe Mann 


ſagt / Eccl. 11. und ſeine Seele wird allent⸗ 
halben Weide finden / wie unſer Seligma⸗ 
cher ſpricht / Joh. 10. Diß hab ich darum 


geſhrchen fitemabl du Gott deinem HErrn 


ſo weit ins Elend nachgefolgeſt / damit du ihn 


von fern und nahe zu ſinden wiſſeſt / dann in 


allen Dingen iſt und wohnet er gegenwartig. 
Ich kenne einen Menſchen / deſſen Anfech⸗ 
tung fo ſehr groß und bitter war / als er fie 
eines Tages / dem am Creutz ohn einigen Troſt 
hangenden JEſu vorgetragen / innerlich hoͤr⸗ 
te den HErrn vom Creutz ihm alſo antwor⸗ 
ten: Deßhalben will ich / daß du ke 
dern lieb und angenehm ſeyeſt / dam 
allein mit Lieb verbunden werdeſt; Ich he⸗ 


Ss 5 gehe 


60 Henr. Suſonis. 


ehret werdeſt. 
CL XVI., 


Vollkommenheit der Men⸗ 
. 
Die zehende Epiſtel. 


vollkommen iſt. Malth. . 

Jeſe Worte hat die ewige Weißheit 
Sie unſer HErr JEſus Chriſtus zu ſei⸗ 
ner Lieben / und nach den vollkomme⸗ 
nen Leben ſtrebenden Juͤngern geredt. Der 
Heil. Dionyſius in libro cœleſtis hierar- 


we 


05 


Groͤſſern gereinigt / erleuchtet und vollkom̃en 


tung neuer Wahrheit. Deſſen haben wir ein 


7 


geht daß du derachtet werdeſt / damit du meln 
Freund ſeyeſt / darum wirſtu bey den Men⸗ 
ſchen unachtſam ſeyn / damit du von mir ver⸗ 


Von Reinigung / Erleuchtung / und 


.. EP 


Seyd vollkommen / wie eurer himliſcher Vater 


chiæ ſpricht / daß die geringere Engel von den 


gemacht werden / und daß ſolches geſchehe 

durch den Schein der hellglaͤntzenden / ewigen / 
uͤberweſendlichen Sonne / und durch Mitthei⸗ 
lung des Goͤttlichen Ausfluſſes mit Uberſchat 


; Gleichnis in den Menſchen dieſes zeitlichen 
Lebens. Die Reinigung beſtehet darinne / 
daß man alle erſchaffene Dinge von Hertzen 

8 : , | aus⸗ 


’ 
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| cuafeliefeyalfo daß auch der hadi Set ⸗ 


phiſche Geiſt / oder der heil. Taͤuffer Johan⸗ 
nes / oder was ſonſt erſchaffen iſt / was ihr 


Ebenbild belanget / innerlich nicht zugelaſſen 


net / alſo daß er ob allen indichen 
nen = und Widerwillen ſcor 


leuchtung und des Lichts Klarheit / dann die 


wurde / ſondern der Menſch ihnen abſterbe. 


Allhie koͤnten aber die glaͤubige einfaͤltige 
Menſchen irren / ob ſie ſolches ſchon aus guter 
Meinung thaͤten / doch iſt die gute Meinung 


nicht allezeit genug. Vor Zeiten befahl der 
Herr durch den Moſen: Deut. 15. Was 


recht iſt / dem ſolltu mit Recht nachkommen / 
dann ſonſten wird das Recht boͤß und un⸗ 
recht. Nach der Reinigung folgt die Er⸗ 


Wahrheit iſt das Licht / welches der Unwiſſen⸗ 


heit Finſternis vertreibt / dieſes Licht wird biß⸗ 
weilen mit einen Mittel und unterweilen oh⸗ 


ne Mittel empfangen / und erneuert der See⸗ 


len Freude / erfuͤllt ſie auch mit Goͤttlichen a 
Einbildungen. Je voͤlliger aber dis einem 


Menſchen in dieſer Welt geleistet wird / deſto 
uͤberfluͤßiger erſtirbt in ihm alles was eitel / 
irrdiſch und zergaͤnglich iſt / und deſto mehr 


wird ihm die unverwelckliche Krone zukuͤnff⸗ 2 


tigen Lebens und des 


ewigen Lichts zugeeig⸗ 
11 io 
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ßhrrentſpringet alsbald die wahre Vollkom⸗ 
menheit / welche in hoͤchſter Vereinigung der 
Kraͤffte mit GOTT dem Anfang und Ure’ 
ſprung aller Dinge / beſtehet / und ſolches 
durch die hohe Beſchauligkeit / inbruͤnſtige 
Lieb / und ſuͤſſeſte Genieſſung des hoͤchſten 
SGuths / fo viel die Schwachheit des Leibes 
UGE: Weil aber wegen des Leibes Unver⸗ 
moͤglichkeit die Seele nach ihrer Wuͤrdigkeit 
dem reineſten Guth nicht allezeit boͤßlich ane 
hangen kan / muß ſie etliche Heilige Einbil⸗ 
dungen haben / dadurch ſie ſich zum innerlichen 
verfuͤge / unter dieſen aber / fo viel ich verſtehe / 
hat die Bildniß unſers HErrn JEſu den Vor⸗ 
zug / weil Er zugleich GOTT und Menſch / 
aller Heiligen Haupt und Heiligmacher / in 
welchen das Leben gefunden / in welchen der 
fuͤrtreffliche Lohn und der hoͤchſte Nutzem⸗ 
pfangen wird. Wann einer in dieſes Bildt er⸗ 
hoben wird / der ſchauet mit entdeckten Ange⸗ 
geſicht die Glory ſeines HErrn / und gleich⸗ 
ſahm von Geiſt des HErrn HErrn wird er von 
der Klahrheit ſeiner anmuhtigſten Menſch⸗ 
heit in die Klarheit ſeiner unendlichen GOtt⸗ 
heit / verandert / dann ie offter und begieri⸗ 
ger / wir unſers Hertzens Augen auff igi 


oe 


* 
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feiner weſentlichen Herrlichkeit . 
Lebe wohl! 


Wercken. Denn wer nicht in ſeinen 8 


ein wir derſpenſtig und ungehorſam Volck/· 


Darum way dein Auge vor allen deinen Wer⸗ 
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cken / und ipm 105 ih gates; 
chen / deſto herrlicher werden wir im Himmel 
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CLXIX. SV 71 
Thome von Kempis 
Neu verteutſchte Send⸗ Schreiben. 


Das Erſte 
Von Bewahrung ſeiner fel bf. 


Ein in CHriſto geliebter Bruder / 
7 wie du i 1 wan⸗ 
deln moͤgſt / denn die Tage 100 ae 
boͤſe. Ein uch Gottes hat groſſe Vor⸗ 
ſichtigkeit noͤthig / in allen ſeinen Worten uno 


vorſichtig iſt / der wird entweder bald ſelber 
Schaden leiden / oder andern zufügen. Un wer 
im Anfang nachlaͤßig oder unbeſonnen gewe⸗ 
ſen iſt / der wird am Ende grofies in ell em⸗ 3 
pfinden. . 
Man muß lan ge erwaͤgen / che matt ets 9 
was angreifft / und at in ſein Hertz einkehren 
damit ein Menſch nicht ohne Rath ſey / wie 


das ſein Hertz nicht zu Gott gerichtet hat: 


cken 
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„ 684 Thome von Kempis 
cken hergehen / und thue alles mit Bedacht. 
„Wandele nicht in foemden Haͤndeln / daß du | t 
dich ſelbſt derſaͤumeſt: Denn der iſt am kluͤg⸗ 2 
\ fens der ſeine Seele ſtets in Haͤnden traͤgt. 
Der Menſch hat keinen theuͤrern Schatz / 
noch ein beſſeres Guth auff Erden / (wenn ers 
recht bedenckt) als ſeine Seele. Darum mus 
er wachen und ſtets in Bewachung ſeiner Se⸗ 
le ſtehen / weil ſie doch (einer Seeeligkeit nichts 
gleich zu ſchaͤtzen iſt. Denn die Seligkeit be⸗ 
ſtehet in wahren Tugenden: Die wahre Tu⸗ 
gend aber haſſet und verabſcheuet alles Laſter. 
Je mehr einer wieder die Laſter ſtrebet / ie nde 
her kommt er den Tugenden. Je mehr die 
Tſtgend einem gefaͤllt / ie mehr verwirfft er 
das Gegentheil. Die Erkaͤntnis der Laſter 
hilfft viel dieſelben zu uͤberwinden. 
Viele erkennen in der Wahrheit ihre eis 
gene Maͤngel nicht; Etliche kennen ſie wol / 
‘ aber erwaͤgen ſie nicht recht / oder wenn fie fie 
J erwaͤgen / fo kehren fie doch die Augen ges 
Iſchwind davon / und vergeſſen / was ſie leiden. 
VQAurr / liebſter Bruder / ſo ſoll es nicht ſeyn / fone 
Ddern man muß allzeit der Boßheit und dem 
i Unrecht widerſtrehen / Huͤlffe ſuchen und von 
Gott bitten. i. | 
| or⸗ 
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* 15 man den Affect 

1 widerſtehen gleich im Anfang des K — 

Denn wenn der Kampff ſtaͤrcker wird / wo wied 

ein ſchwacher Menſch 1 koͤnnen? Von ei⸗ 

ner geringen Sache entſtehet offt eine groſſe 
Unruhe / aus einem Worte kommen viel ande⸗ 

Ire / und von einem kleinen Laͤcheln e 


ntſpinnet 
s | fich eine groſſe Leichtſinnigkeit. Eine kleine 

Widerrede bringet unbeſonnenen Leuten einen 
ſchweren Ausgang und eine tieffe Wunde. 

Darum thut der wol / welcher alles an⸗ 
dere fahren laͤſt / und nur ſich ſelbſt vewahret / 
urtheilet und einrichtet. Je mehr einer nur 
auff andere ſehen will / ie weniger kan er * 1 
ſich ſelbſt acht haben. Wer Frieden a 
will / der muß in (id) wohnen. Das i 
nem Menſchen gut / der in dleſer Welt — 
Ruhe findet / daß er zum HErrn fliehe / und 
begehre bald auffgeloͤſet und bey CHriſto zu 
ſeyn: Denn es iſt doch kein anderer / der doe 
uns ſtreite / als der / ſo uns gemachet 
Merckeſtu nun Laſter in dir au eigen / 
0 ſetze ſolche Mittel entgegen / die dir heilſam 
ſeyn / und was du von andern hoͤreſt / das bee 
dencke offt / wenn es dir diene. Man muß 

taͤglich ſtreiten / weil man taͤglich angefoch⸗ 
ten wird. Der ift — nicht — \ 

it 


ess Thome von Rempig 
o den / der eine boͤſe Gewohnheit noch in ihm 
widerſtrebend findet. Doch muß er ich ber | 


o truͤben / daß das Boͤſe noch in ihm lebet / und 
Ver ihm ſelbſt noch nicht vollkoͤmlich abgeſtor⸗ 


oOchelt / fo muß man doch allezeit neuen Glau⸗ 
psy, ben faſſen. 9 “a } 
„I nſonderheit muß man wider ſolche Las 

Iſter mehr Vorſatz faſſen / die einen mehr plar 

Igen und anfallen. Bißweilen wird das 
5 Hertz von Zorn / bißweilen von Hoffart / biß⸗ 
? weilen von der Luft mehr geaͤngſtet und ents | | 
Uluͤndet. Allein man muß nur entgegen ges 
hen mit dem Schild des Gebets / und mit dem 
Seufftzen des Hertzens / mit Anruffung des 


auffſehe / von dannen uns Huͤlffe kommt. 
Biß weilen kanſtu alſo beten / oder ane 
ders: Oguͤtiger JEſu / komme mir ietzo zu 
—HBuͤlffe! Ach ja / mein HErr Gott / hilff mir. 
3 Was (oll ich Elender ohne dich thun? Was oll 
ich anfangen / oder wie ſoll ichs hinaus fuͤhren / 


i 


meinGoOrt? — 
Du weiſt aber beſſer / was dir noth fey? 
weil es die taͤglichen Anlaͤuffe wol weiſen; 
Wie du aber heraus kommen ſolleſt / lehret 
und wird ferner lehren dis Salbung * 
om dia 


ben iſt. Wenn man gleich noch fo offt ſtrau⸗ l 


Heil. Nahmens JEſu / daß man gen Himmel 


Hliebſtu nicht? Der Menſch wird entweder 
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Seven, 


ſtu in deinen Werden / was liebſtu oder was 


ſtandhafft oder ausſchweiffend / wie etwa ſeine — 


Begierden ſeynd. Wie kan der in ihm ſelbſt 


bleiben? der viel verlanget / und viel Dinges — 
haben will? Er zerſtreuet ſie in alle Winde / . 


und lat {ich im Netz der lerdiſchen Luft fangen. 


Es iſt offt eine geringe Sache / daruͤber dee. 5 


Menſch groſſe Unruhe hat. 


Wer aber alles von ſich treibet / daß er 
tin iedes ſtehen laͤſt / wie ers gefunden hat / der 
wird wol im Frieden ſeyn. Wer ſich aber in viel 


Haͤndel menget / vieles anſtellet und regiert / 


der ſchadet und hilfft ihm ſelbſt ins Verder⸗ 
ben. Und weil er in frembden Dingen Mei⸗ 
ſter ſeyn will / ſo iſts kein Wunder / wenn er 


nicht einmal in ſeinem eigenen ein Schuͤlen 


ſeyn kan. O wie viel muß er noch lernen / was 
er noch nicht weis! Wie viel mangelt ihm 
noch / und O wie weit iſt er noch en : 
Warum will er ſich denn uͤber andern Dingen 
hintan ſetzen / die er doch nicht beſſern bang 
Oder warum Pen er ſich darein / was ihn 


— ehet? 
: r dead, 


r 


Heſſtes. Da ſuche nun Huͤlffe und r 


und von dieſem fordere Erqvickung vor dein 
Hertz. Betrachte dich nur ſelber / was ſuch⸗ 


688 Thoma bon Kempis 
Sprichſtu: was gehet mich denn an? 
Antwort: Nur dieſes / daß du allein auff dich 


denckeſt / und das andere alles / es mag auch 
ſeyn / was es wolle / von dir thueſt. In die 


offt von Argwohn und Unwillen frey ſeyn. 

Du wirſt dich wenig um die Geſchaͤffte der du: 
ſeren Dinge bekuͤmmern / und um das Regis 
ment deſſen / was im Hauſe vorgehet. 
= Geliebter Bruder / der HErr bewahtt 


Seelel Amen. 


Dier andere Brieff 
8 Thomæ von Kempis. 
Eine Staͤrckung an einen Gottes⸗ 

4 fuͤrchtigen. 


„Ein Liebſter / laß uns von der Hand 
des HeErrn auffnehmen / was Got 
ex uͤber uns will ergehen laſſen. Denn 
es geſchicht nichts auff Erden / ohne gewiſſe 
und gerechte Urſachen. Darum laſt uns 
trachten / unſer Hertz und Sinn Gott zu un; 


Leidſamkeit anſehe / und unſer Begehren wol 


ſen Gedancken wirſtu dich ſelber finden und 
bewahren / und gar ſehr wachſen. Du wirſi 


dich vor allem Ubel / der Herr behuͤte deim 


terwerffen / damit er unſere Niedrigkeit und 
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f Laß uns unter ſo heilige und gloridſe 1 
DI Majeſtaͤt beugen / weil wir Staub ſind / und 
9 bedencken / was vor eine hohe und herrliche 
u Scche es ſey / daß Gott an uns einmal ger 
fl 
l. 
u: 


J dencke. Aus dieſer demuͤthigen Betrachtung 
i unſeres Sinnes und Beſchuldigung unſeres 
Suͤnden / und aus der Bekaͤntnis von dem 
* gerechten Gerichte Gottes (welches allezeit 
echt / ob glelch offt verborgen iff) laß uns Zu. 
verſicht und Hoffnung zu ihm faſſen / und aͤm⸗ 
ſig beten / auch bey anderen inniglich um Vor⸗ 
bitte anhalten / damit ſeine groſſe Guͤte unſer 
Elend und Truͤbſal bey ſo vielen Verſuchun⸗ 
gen veraͤndern moͤge. 

Jedoch muͤſſen wie auch nicht an uns 
ſelbſt ſo ferne verzagen / weil wir viel Widri⸗ 
ges leiden und empfinden / und oſſt mehr als 

5 andere / und als wir verlangen / verſuchet wey⸗ 
den; entweder daß wir unbeftandig ſeyn / o 
und ſo wenig thun koͤnnen / oder weil wir ſo 
. offte fallen und langſam wieder auffſtehen / s ö 
oder daß wir ſo důrre und kaltſinnig erſunden s 
werden / und wenig Begierde nach Tugenden 1 
und nach Gott empfinden. Diß alles wie 1 
derfaͤhret auch wol den Frommen / und ha: 
bens offt die Alereifrighten erfahren . 
2 Tt a os tll Wenn 
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690 Thoma von Kempſs. 
Wenn wir nun mercken / daß wir alſo 
angefochten werden / bey ſo vieler Betruͤbnis / 


r . Wer. , —_ 
a C * Ma nay? 


Be 


fo muͤſſen wir zu dem HErrn demuͤthiglich ſa⸗ 


gen: O Err Gott / wenn ich nicht 


werth bin / und es dir nicht gefaͤllt / daß 


ich von der Angſt meines Hertzens be: | 
freyet werde / ſo ſchencke mir nur dieſe 
Gnade / daß ich geduldig ſey / und nicht 
murre wider deine Ruthe / damit du 
mich zuͤchtigeſt. Ich dencke wol daran / 
was man in deiner Gemeine ſinget: Die 
„Steine werden durch Stoſſen und Hau⸗ 
en auspolirt: und daß ein ieder dahin⸗ 
ein gehet / der in der Welt um des Na⸗ 
mens JeEſu willen gedrucket wird. Da⸗ 
rum bitte ich dich / daß du dieſes alles zu 

meiner Reinigung dienen laſſeſt / ich lei⸗ 

de um welche Schuld ich wolle: und daß 
du mich lehreſt / wie ich ſolches nicht / als 
A ein Zeichen der Verſtoſſung / ſondern der 

Gnaden anſehen konne. 


Alſlſſo müͤſſen wir uns dem HErrn mit voll⸗ 
Ekonmmenen Hertzen einergeben / und ſeiner Guͤte 
wm pielmehr zutrauen / als wi zu bitten begehren. 
Wir ſind doch feine Creaturen / und er forget fue | . 
uns. Er hat uns beruffen / darum muß er auch 
helffen / und wird uns vor aller Waschen 


1 
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Ewigkeit bewahren / daß: wir uns nicht mit dieſee 
Welt zu freuen wuͤnſchen / noch den breiten 
Wegen / den ſoviele lauffen / von neuen ſuchen. 


Ich ermahne dich aber / habe acht auff die 
prilige Schrifft. Wiltu CHriſto oder diefer 
Welt folgen? Glaubeſtu dem Apoſtel / oder dem 


het ein durch die enge Pforte / die zum 
Leben fuͤhret. Matth. 7. Und abermahl: 
Nehmet anff euch mein Joch / und lernet 
von mir / denn ich bin ſanfftmuthig und 
von Hertzen demuͤthig. Matth. 11. Der 
Apoſtel ſagt: Werdet nicht gleich gefor⸗ 
met dieſer Welt / und wenn ihr nach 
dem Fleiſche lebet / fo werdet ihr ſterben. 
Niemand veꝛführe euͤch mitleerenBore 
aten. Welche C Hriſti ſind / die haben ihr * 
Aeiſch ae mit den Luͤſten und 


5 * 


W 


ch bin mit CHriſto ge⸗ 


Begierden. 
ch trage die Mahlzeichen 


creutziget. 


“ef se WAG Ab ev AA WA A 


Welt gecreutziget / und ich der Welt. 
Ich halte alles als Dreck / daß ich C Hri⸗ 
ſtum gewinne. 


Diß ſind Worte des Apoſtels: Aber beh 
den Philofophis und Weiſen die ſer Welt wirſtu 


1 Hedendie * e 5 


ge Philofopho mehr? CHeiſtus ſpricht: Gee 


CHriſti an meinem Leibe. Mir iſt die 


ſolche Dinge nicht finden. Und ob wol etliche 5 
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N 


wird: So wuſten fie doch von CHriſto nichts / 
und thatens auch nicht aus Liebe zum ewigen Lev 


den / ſondern 
worden. ! 
Ich halte davor / es wollten alle Menſchen 
bre mit CHriſto ſeyn / und zu ſeinem Volck ges 
hoͤren / aber wenige wollen dem Leben C Hriſti 
alen; Sie ſagen offte / ſie haſſen den 
euffel / un wollen ſeinen Fußtapffen nicht folgen. 
Aber das Leden der wenigſten von denen / die ſich 


* 


fie find in ihren Gedancken eitel 


der weltlichen Handel und der fleiſchlichen Lute | 


enthalten / zeiget an / daß viele ſeines Theils find. 
Die Wercke beweiſen / weßen Knecht einer iſt 


Daahero ſpricht CHriſtus: Wer mir 
folget / der wandelt nicht in Finſter nis / 
Baye. 2 wird das Licht des Lebens ha⸗ 
3 en. Joh. g / 12. Ich bin in dieſe Welt kom⸗ 


men / daß da ſehen / die nicht ſehen / und 
die ſehenden blind werden. Joh. 939 Als 
wollt er ſagen: Ich bin den Menſchen in die⸗ 


ten / und die Wollüſte verachteeten / auch ihn 
Lehte heutiges Tages noch von vielen geprieſen 


— 
1 


fer Welt elend und arm erſchienen / damit fie | 


auch durch mein Exempel demuͤthig und ein⸗ 
faltig werden / und die Goͤttliche Wercke und 

himliſche Wunder verſtehen / daß ſie an mich 
glauben. Und wer ſich ſelbſt vor einen Suͤn⸗ 


der / veraͤchtlich / blind und unwißend erkennet 
der wird wuͤrdig ſeyn / durch meine t 4 


— 


hi lendytet zu werden / und wird alſo im nledri⸗ 
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gen Gehorſam faſſen / was die ſtoltzen und 


ſelbſt Klugen gar nicht verſtehen koͤnnen.“ 
Deß wegen bleiben (ie auch in der Blindheit ih⸗ 


tes Hertzens und in ihren thoͤrichten Wahn / 
halten ihre Lehre vor gewiſſer / meine aber vor 
zweiffelhafft und der Welt verderblich. 
Gleichwie die Juden vor zeiten Chris 
ſtum / der im Fleiſch erſchiene / verachteten: 
Alſo thun noch viel Fleiſchliche / und bleiben 


leider! in ihrer Blindheit. Sie wollen lieber 

ihnen ſelbſt glauben / als dem Goangelio:und— 
dem Fleiſch mehr dienen / als Ott. Deßwe⸗ 
gen wuͤnſchen (ie ein langes und luſtiges Leben 


auff der Welt / ſehen aber nicht gen Himmel 
auff / und mercken nicht / wie bald ſie aus dem 
Leben weggeriſſen werden. N 

Wirſtu dieſes bedencken / ſo wirſtu mer⸗ a 
cken / daß es beſſer (ey / dem Gott zu folgen / 
der fuͤr uns gelitten hat und gecreutziget iſt / 
und daß wir dillich mit ihm leiden / und von 
den Eltern und allen Freunden verlaſſen 
werden muͤſſen. Drum bleibe bey Gott / 
der dich beruffen hat / und weiche nicht von 
einer Liebe / ſondern 


1 * und den Weg zum ewe 
t 4 5 


Ps 
7 , 
: 1 1 
. 7 
* N 


ſteige getroſt an den 
Stamm des Creutzes / daß du daran JEſum 


en 
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gen Leben bereite. Diß iſt der Weg / ſpricht 


. 


der Prophet! darauff gehet. Eſai so. 
Der Weg der Auserwehlten iſt der wenig⸗ 


ſten / ein bitterer Weg / ein Weg des Lebens 


und Heils / ein kurtzer / gerader / muͤſahmer 
aber auch vollkommener Weg. Es iſt ein 
Weg des Creutzes / aber er ſuͤhret zur Herr⸗ 


lichkeit und auff weiten Raum / zum Himmel! 


reich / und zu der Menge vieler tauſend Engel / 
zu wunderbarer und unendlicher Süßigkeit / zu 


dem langen Leben in die Ewigkeit / zu dem ver⸗ 


langten Zweck alles Genuſſes / und zum Ver⸗ 


langen des Hertzens / zum Frieden und ſicher⸗ 


ſter Ruhe zur ſuͤſſeſten Luſt und Freude / wie in 


einem kurtzen Verß eines Liedes / das man am 


Feſt des H. Creutzes ſingt / ſehr ſchoͤn beruͤhret 
wird: . 
Servi Crucis Crucem laudent, 
Qui per Crucem ſibi gaudent 
Vite dari munera. 


Weil nun Chriſti Leben lauter Creutz geweſen 
iſt / ſo muß eines Chriſten Leben auch Creutz 
ſeyn / und noch vielmehr derer Einſamen / Leh⸗ 
„rer und allen Religioſen. Auſſer dem Creutz; 
iſt kein Heil; Auſſer dem Creutz kommt man 


nicht zum Reich Chriſti. Chriſtus maf 


ae | 


fe 
* 


Der Weg des Creutzes iſt unſer Leben: 


7 8 


So iſchteiben. 


6 

leiden und aufferſtehen / und in ſeine 

Herrlichkeit eingehen. Luc. 24. Suchen 
wir einen andern Weg / fo irren wir; Und 
gehen ins Verderben. Und weit wir das Creutz. 
8 fliehen wollen / fo werden wir in den Pfuhl / 
der mit Feuer und Schwefel brennet / rennen. 
Wenn unſer Creutz mit der ewigen Pein 
4 verglichen wird / ſo iſt es lauter Luff. Unſere 
Muͤhe / die mit ewiger Ruhe beſchencket wer: 


den ſoll / iſt ſehr leicht. Den eigenen Willen . 
1 brechen iſt das rechte Creutz / und zwar viel⸗ o 
leicht das groͤſſeſte. Aber wer brauchet in der 
Hoͤlle auch im geringſten ſeinen eigenen Wil- 
len / da erallezeit wider ſeinen Willen leidet / 
und was er will / nicht erlanget. Gedencke 
Sohn / heiſts / daß du dein Gutes empfangen 
haſt in deinem Leben / und Lazarus hat Boͤſes 
empfangen. Luc. 16. | * 
Diieſes bedencke bey deinen Verſuchungen / 
fo wird ihr Anfall durch Gottes Huͤlffe auff⸗ 
hoͤren. Denn eine Hitze vertreibt die andere / 
und eine Arbeit verringert die andere. Drum 
bleibe an deinem Ort / den du erwehlet haſt / 
nimm den Schild der Geduld wider die n⸗ 
fechtungen / und begehre lieber zu ſterben / als 
dem alten Feind und ſeinen Anlaͤuffen zu wei⸗ 
chen. Wer uͤberwindet / ſpricht der heili⸗ 
ge Geiſt / den will Kern zur — 
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in dem Paradiß meines 3 GOites / und 


— 
~~ * 
* 
= 7 j 
n 
* * 


wil den Nahmen auff ihn ſchreiben / den 


Namen meines Vaters / und den Na⸗ 


men der neu Stadt Jeruſalem. Offenb.z. 
Über dif ſiehe die Exempel der Heiligen 


an / und ſuche ſtets ihre Beyſtimmung. Den⸗ 


cke / wie viel die Heiligen um das Himmel 
reichs willen gearbeitet haben / darinne ſie nun 


mit Chriſto ohne Ende ſich frenen und regie⸗ 
ren. Je verachteter und aͤrmer fie in der 
Welt geweſen / deſto herrlicher und edler glaͤn⸗ 


tzen ſie im Himmel. 
Darum ſoll dir um der Liebe C hriſti wil⸗ 


nn ein niedriger Stand allezeit mehr gefallen / 
und deinem Hertzen angenehm ſeyn / weil diß 


Leben eitel iſt. Je niedriger und geringer ei⸗ 


et iſt / ie wahrhafftiger thut er guts / und bee 
w wahret deſto leichter / was er hat. 


| Was 
gehets uns an / wenn andere uns vorgehen? 
Laſſet uns JEſu in Demuth u. Einfalt folgen / 


und die menſchliche Eitelkeit vor nichts achten. 


Wir ſind um Cheiſti willen Narren und 


gering: Wir ſeyn um Chriſti willen die Elen⸗ 
den und Letzten geachtet. Ich bin / ſpricht 
tr / ein Wurm / und kein Menſch / ein 
Spott der Leute / und Verwerffung des 


Wee Pſalm. 22. 


. wol ein geͤſſrer Ruhm als mit 
i ee 


* 


Send fbeeoen.” Sas May 


» 6—— a. Ee ne 


Chrifto ſich am Creutz ruͤhmen! Iſt wol ein 
groͤſſerer Troſt des Hertzens / als ae lebendi⸗ an 
ge Bild des Geereutzigten tragen?? 
Darum ftaͤrcke dich / und (ey ſtarck / und 
fuͤrchte dich nicht: Denn ich bin mit dir / daß 
ich dich erxette / ſpricht der HErr. Ich habe 
mit dir aus Mitleiden geredet / als mit einem 
Schwachen / damit / wenn wir zugleich im 
HErrn getroͤſtet werden / wir durch ihn und in 
ihm geſtaͤrcket werden. Amen! 
eee e 
Der dritte Brief be 
, Thomd von Kempis / 3 
Von der Bekehrung / und der Bef a: 
> digkeit in dem guten Vorſatz. ye 
9 FEliebter Bruder / ich freut mich in⸗ 
Sep a igh mit dir / daß du einen Ort gee 
ee funden haſt / da du GOTT dienen 
kanſt. Unſer HErr ſey davor gelobet / der 4 
dich zu ſeinem Dienſt zu beruffen gewuͤrdiget a 
hat. Ich erkenne / daß dieſer Beruff eine f 
Gabe Gottes ſey / weil er dich nicht nach dei se? 
nem Verdienſt / ſondern nach ſeiner Barmher⸗ 
tzigkeit aus den Eitelkeiten der Welt heraus⸗ 
geriſſen / und zur auserwehlten Geſellſchafft 
gebracht / da du hoͤren und mit Augen fees 
kanſt / wie du ihm dienen ſollſt. 
Ae viel rer und wache, wie“ 
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viel reife / gelehete und beruͤhmte junge Leute m 
ſchweben in dieſer Welt elendiglich / und koͤnnen] G 
das Joch des Teuffels nicht von ihrem Haͤlſen | ur 
weltzen / und werden nicht von dem Geiſt ge: | de 
trieben / dadurch ſie der Welt entſagen Hanes n 
O Eitelkeit aller Eitelkeiten die Welt lieben / g 
und nicht ſorgen / was Gottes iſt! | 6 
4 Es wird die Zeit kommen / und zwar v 
~ tbr geſchwind / da alle weltliche und fleiſchlche] ? 
Luͤſte auffeinmal aus ſeyn werden / und da 
6 


werden die jenigen auch wieder Willen dieſe 
Welt verlaſſen / welche ietzund noch nicht gut⸗ 
-willig derſelben Pracht verlaͤugnen wollen. 
Du aber / geliebteſter Bruder / haſt mehr Gna⸗ 
de von Gott empfangen / weil du unter ſo⸗ 
vielen deines gleichen aus vieler Gefahr Leis. 
bes und der Seelen / und aus den Stricken des 
Teuffels errettet biſt / un an einem Ort kom̃en / 
da du deine Seele gar beqvemlich retten kanſt. 
O welchen Danck biſtu Gott ſchuldig / 
der dir ſein Reich zu erlangen dargeboten / wel⸗ 
ches ein Reicher nicht beſitzen kan. Und wie 
wunderbar iff Gottes Gnade / daß du / als 
einch Swacher und Unerfahrner / dennoch auff 
dem Weg der Heiligen tapffer wan 4 elſt / auff 
welchen offt ein Starcker und Gelehrter kaum 
. kommen kan. 
Bedencke / wo die nun chu welche borhin 
mit 


—' ont = 


mit die ſtudirten: Wo deine Bekannten und 
Geſellen ſeyn / mit denen du dich im ſchmauſen 
und ſpielen vw Gavel mit welchen du auch 
deine Luft hatteſt in frembde Laͤnder zu reiſen / 
nicht aus Liebe zu CHriſto / foudern aus Be⸗ 
gierde nach zeitlicher Befoͤrderung und Nu⸗ 
tzen. Wie viel ſind ihrer ſchon geſtorben / wie 
viel ſind ihrer noch in der Welt zerſtreuet. 
Du moͤchteſt wol mit Moſe von ihnen ſagen / 
wenn du ihr Ende anſieheſt: O daß ſie wei⸗ 
fe waren ⸗ und vernaͤhmen / und das let ⸗ 
te bedaͤchten. Da hoͤrt man / das dieſer naggcg 
Rom ziehet und Prebenden ſuchet / der andre 
ſitzt zu Paris / u. will Magiſter werden / andere 
ſind ſchon durch Aemter u. Pꝛelaturen erhoͤhet. 
Was macheſt aber du? Gott fey obs 
daß du nichts dergleichen geſuchet haſt / ja daß 
du umb CHriſti Willen alle weltliche Hoheit 
und Freude vor. Roth haͤltſt / auch dich ſelbſt 
verſchmaͤheſt / und mit dem ſeeligen David ſa⸗ 
geft: Ich habe erwehlet / met verachtet 
zu ſeyn im Hauſe meines GOttes / als 
in den Huͤtten der Suͤnder zu wohnen. 
Pf. 84. Du halt freilich heute den HErrn 
deinen Gott zum Vater erwehlt / deßen 


Endſbuben 5 699 


Dienſt lauter Hervſchafft iſt; Und wenn dun 


dich vor ihm in dieſer Welt erniedri | a wirſtu 
cwiglich euhoͤhet werden. Umb ſein 


Wi 
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ae Aen arbeiten iff lauter Ruhe / Armuth 1 8 
KRNeichthum / Verachtung iſt Ehre / Truͤbſal iſt 
A Troſt / Schwachheit iſt Staͤrcke / Traurigkeit 4 


wird Freude allezeit ſeyn. Und ie reiner und] fi 
Pi: brünſtiger du ihn lieben wirſt / deſto geringe (i 
4 ~ wirfta alles iediſche (dagen. if 
Aͤ᷑̊her huͤte dich glachwol mein giebſter / 5 
daß bu nicht einmal des boͤſen Geiſtes Cinges 
ben in dein Hertz einlaßeſt / und dich daher | , 
gereuen moͤchte / daß du deine Freuͤnde und dy 
Bekannten verlaſſen / und fie nun große Here | 1 
ren worden / du aber noch in deiner Einfalt e 


bleibeſt. Gib keinem Gehoͤr / der dich 
Aauffeinen andern Weg bringen will / 
And ſpricht: Wie lange willtu ſo leben / 
und warum ſucheſtu nicht hoͤher zu ſtei⸗ 
en? Warum, faͤngſtu nicht eine andere 
Arbeit an / darinne du auch anderen die⸗ 
nen koͤnteſt? 
„Dennder Teuffel pflegt eine Weile nach 
4 der Bekehrung die Knechte GOttes zu verſuchen 
uber den vergangenen Dingen der Welt / uber 
Beſuchung der Freunde / uͤber dem Umgang vie⸗ 
ler Bekannten / ob er einen wieder zur Welt brin⸗ 
gen koͤnte / oder an ſeinen Wachsthum hindern 
und an der Vergeſſenheit der Weltlichen Din⸗ 
Aber glaube denen / die es erfahren haben: Ei⸗ 
ay nem mm I ſehe das Andencken 


an a 
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und der Zuruͤckgang in das Welt⸗Lebẽ / wee 


Welt und ihm ſelber nicht voͤllig abgeſtorben iſt. 
Auch thut die Uberredung von groſſen Ehren ⸗„ 
ſtellen und beſſeren Orten groſſen Schaden / we 


fic einem als kluge keute / liſtig rathen wollen: aber 


fic haben den Sinn CHriſti nicht in der Niedeig⸗ 
keit und Demuth / in Meidung der Welt und in 


einem beſtaͤndigen ſtrengen Leben. Denn ſie wol⸗ 


len dem armen Chriſto nicht nachfolgen / oder wer⸗ 
den gleich im Anfang trage / damit ſie nicht ſchei⸗ 
nen ihren Freunden ihren Troſt zu entziehen. Und 


weil fie keine Gnade empfinden / womit GOtt ſei⸗ 


ne Knechte / die alles verlaſſen / beſeliget und fides 


fet: So nennen ſie dieſes eine harte Rede / daß 


man allen Freunden und eigenen Dingen abfas— 


pen folle. Und wie fie ſelbſt gefinnet ſeyn / ſo wol⸗⸗ f 
len ſie auch andere geene uͤberreden. ag 


k Aber wieder ſolche gilt das Wort CHriſti: 
Huͤtet euch vor den oy; | 
Denn viel koͤnnen mit ſchoͤnen Worten und ge. 


ſchickten Gruͤnden [wie fie meinen] den leichten 


und breiten Weg loben / rechtfertigen und 
loben offt einen Unerfahrnen / bißweilen 


machen ſie ihn gar wancken. Aber GOtt 


wird ihre Zähne zerſtoſſen in ihrem Mun⸗ 
de / weil ſie nicht den Weg der Heiligen wandeln / 


hoch beſchreiben. Meine Seele wohne nicht in 
ihrem Rath / und ihr Hauß ſey ferne von mir. 


Darum / geliebter Bruder / laß dir nietnals ges 


fallen / ſolche Dinge zu hören / vielweniger glaube 


ſie. Denn es mag dich der Teuffel veigen / oder 


enſchen! Matth. .. 
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die Menſchen beſchwatzen wollen: So bleibe du 
um Gottes willen bey deinem Vorhaben. Flies 
The zunEvangelio / ſo wirſtu ein Mittel daraus his 
ren: Was huͤlffs dem Menſchen / wenn 
er die gantze Welt gewuͤnne / und nehme 
Schaden an ſeiner Seele? Matth. xxv. Dis 


behalte allezeit bey dir / und brauche den Evangelu⸗ 


ſchen Schild / es mag wider dich ſtꝛeitẽ / wer da will. 
Es pftegen aber ettiche deute / die ohne Geiſt und Ertaͤntniß Gottes 
ind / einzuwenden und zu ſagen: Werden denn nun alle Welt Leute 
verdammt / und ihr wsllet alleine ſelig werden ? Oder tau keiner in den 


Himmel tommen / er tebe denn / wie ihr? Was ſchwatzet ihr fo ungerecht 


wider GOtt und fone Knechte? Diß hat weder Chriſtus geſagt / voch 
lune Diener. Thut ihr nur recht / lebet gerecht / und haltet die Gebote 
Ottes / fo wird euch niem and die Seeligteit abſprechen. 


Sie ſagen aber wiederum: wir wolten gerne die Gebote halten / abet 
X wir konnen nicht. Sollen wir unſer Brod verdienen / wie koͤnnen wir die 


Weiltlichen Geſchaffte meiden? Wenn ihr dieſes rechſchaffen er waͤget / 


und wiſſet die Gefahr und Betriegerey der Weit: Warum widerſpre⸗ 


S cet ihr denn / wenn GOttes Knechte die Wert fliehen / und in die Vers 
ſam̃tungen derer Gortgewidmeten Leute gehen / daß fie GOtt ohne der⸗ 
gteichen Hinderniß dienen toͤnnen? Wollt oder toͤnnet ihr nicht nach⸗ 
1 5 ſo ſoltet iby wenigſtens mit den Frommen euch freuen / und ihnen 
belffen um eures Beſten willen. 

Aber ich mag nicht mehr hievon ſchreiben / mein Bruder / weill dieſe / 
weiche alſo reden / über ihren Gunden teine Ent ſchuldigung haben. Dats 
um fey ſtandhafft; Chriſtus / der dir das Anfangen geſchencket / det 

wirds auch vollbringen / und deinen Vorſat biß ane Ende feſt machen. 

Siehe die Zeit iſt turtz / der Todt ungewiß / alles in der Welt eitel 

und vetgangtid. Viele ſtincken und faulen ſchon im Grabe / die ſehr 


berühmt waren / die Welt ehret die gegenwartigen / von Abweſenden 


wiſſen fie nichts / und die Todten verlaͤſt ſte gar. Darum iſts ſeeliger / 
die betriegliche Welt zu verſchmaͤhen / und der Waiheit zu folgen / dit 
uns miteinander das ewige Leben verleihen wolle / Amen. 


END E. 
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Aus dem Frantzoiſchen / 


Engliſchen und Hollaͤndiſchen ie 
genommen. 9 
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Uff die vorgeſetzten auserleſene 
Brieffe der Alten folgen allhier 
einige neuere / welche nur in die⸗ 
ſſen letzten Jahren von etlichen geuͤbten 
Chriſten in allerhand Sprachen ge⸗ 
ſcchrieben worden / und meiſtentheils 
weder in oͤffentlichen Druck / noch auch 
n unſerer Sprache bekannt geweſen. 
Ich habe ſie mit Bedacht auff dem Titel 
N iſch genennt / damit diejenigen Ge⸗ 
muͤther / welche uͤber ihren alten Sa⸗ 
Itzungen und Vaͤterlichen Weiſen ſteif? 
er / als uͤber GOttes Wort / halten / alſo⸗ 
bald wiſſen / daß ſie hier nichts zu thun 
und zu beurtheilen haben / weil ſie doch 
den Vortrag derſelben nicht verſtehen 
wuͤrden. Sit alſo dieſer Anhang bloß 
eine Probe / wie weit etwa die Neen | 
wahren Ubungen des inneren Chriſten⸗ 
ſthums mit dem uͤberein komme / was 
Gott nunmehro unter allerhand Voͤl⸗ 
ſckern durch den einigen Geiſt hin und 
wieder noch im Verborgenen wircke. 
8 A 2 Wei⸗ 


5 04 | 
Weiter gehet mein Zweck dißmal nicht /e 
vielweniger alles und iedes / was hierin d 
nen enthalten / gegen die Vernunfft und 
den Unglauben zu rechtfertigen. Zu⸗]! 
mahl ein teder / der ſich an etwas / fo dy 
rinne enthalten / ſtoſſen moͤchte / ſchon in 
ſeinem Hertzen einen Lehrer und Rath 
eber finden kan / welcher ihn nach Cheb] n 
i. Werheiſſung in alle Wahrheit leiten] n 
will / wo er nur auff ſein Hertz acht hat / 
und der Wahrheit nicht muthwillig wie 
derſtrebet. Ein rechtſchaffener Chriſte 
wird aber auch dieſes alles ſeliger braw 
chen koͤnnen / welches denn allein durch 
den Heil. Geiſt der Verheiſſung von! 
Hertzen angewuͤnſchet wird. 
Seo 890% 
Felgen alſo — 


Einige aus dem Hollaͤndiſchen 
uͤberſetzte Brieffe / von der inwendigen 
taͤglichen Übung des Chriſten⸗ 

„ 

I Achdem der HErr durch Leſung det 

Heil. Schrifft mir etwas eroͤffnet 

hatte / von denen letzten Dingen / die 
* bs 


ee ue 


Neuf Erden geſchehen ſollen / und mein Deg 
dadurch von der Liebe dieſer gegenwaͤrtigen 
Welt ziemlich abzogen / umb auszuſehen nach 
beſſeren Dingen / die noch erwartet werden; 
überdem auch ich ziemlich von ihm geuͤbet 
war / durch vielerley Widerſprechung und an⸗ 
dere Fuͤrfaͤlle / ſo dieſe neue Veranderung ver 
urſachet hatte: So erſahe ich ie laͤnger ie 
mehr ſo wol meine eigene / als anderer Men⸗ 
ſchen / ja aller Leute Blindheit / und geriethe 
in groſſe Bekuͤmmerniß / dieweil ich weder 
bey mir / noch bey einigen Menſchen einen 
Außweg oder Erleuchtung des Verſtandes 
wuſte zu holen / auch in mir gar keine em⸗ 
pfindung hatte von folder inwendigen Wür⸗ 
ckung GO TTes auf meinen Verſtand und 
Willen / die mich zu frieden ſtellen koͤnte. In 
dieſem meinem Zuſtande ſiel mir ein der 
Spruch / aus dem Send⸗ Schreiben an die 
Hebraͤer: Wer zu GOtt kommt / muß 
glauben / daß er iſt / und ein Belohner 
derer die ihn ſuchen. Ich ſtellete mir 
unauffhoͤrlich vor Augen / daß ja ein hoͤchſtes 
Weſen ware / daß mich gemachet hatte / und 
deſſen Guͤte und Warheit mich fein Geſchoͤpf⸗ 
fe das weder bey ſich ſelber noch bey einiger 
Creatur Unterweiſung zu finden wuſte / . 
“ee E N 
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W060 
Amewegee ohne Unterweiſung und Fuͤhrung 


„hielte mich in meiner Stuben abgeſondert 
von der gantzen Welt / und von allen Umb⸗ 
/ ſehen nach der Welt / fiel offtmahls nieder 


jenigen / von welchem allein ich Unterweiſung 
und Huͤlffe konte erwarten. Dann ob ich gleich 


nunfftt konte begreiffen / fo war ich dennoch im⸗ 
mer in Furcht / ich moͤchte weiß vor ſchwartz / 
und ſchwartz vor weiß annehmen; und weil 
ich etwas weniges von Geiſtlichen Schrifften 


beſchauenden Gebeth zu beqgvemen. Wor⸗ 


Hegg mich begabete mit der Gabe des in⸗ 
-wendigen Gebeths, wo durch mein Leib das 


en zu. Demnach ich den HErrn geſuchet 
habe durchs Gebet und den Glauben / ſo 


\ 
7 


™ 


ben ale inden. 


laſſen koͤnte. Dieſe Betrachtung druckte 0 2 
mir tief / und unauffhoͤrlich in mein Gemuͤth / 


auff die Erden / und ſuchte durchs Gebet den⸗ 


unterſchiedliches ziemlich mit meiner Vers 


in Haͤnden gehabt hatte /fo hielte 10 mich ſehr 
ſtill und trachtete mich einiger maſſen zu einem 


* aufes denn geſchahe / daß bald darauff der 
erſtemahl gleichſam gantz ſteiff ward / doch 


dieſe Steiſtgkeit nahm von Tag zu Tag ab / 
n nahm die Einwartskehrung derſel⸗ 


er ſich ye von mir im Gebet und Glau⸗ 
Dieſelbe Dinge hab “ili * 


WD 


durch GOttes Gnade bißher bewahret / und 
bin darin bißher erhalten und gefordert wor⸗ 
den. Und etwas umbſtaͤndlichers zu melden / 
von meiner aͤußerlichen Lebens⸗Art: So iſt 
zu wiſſen. N a 
I. Daß demnach ich viel gethan hatte 
in Politiſchen und andern Studis, mir bald 
Anfangs in die Gedancken kam / der Spruch / 
welchen ich meine behalten zu haben aus dem 

Thomas à Kempis; Daß ein Chriſte mit 
keinem andern Dinge ſich muͤſſe beſchaͤff⸗ 

tigt halten / als die einig vor GOtt beſte⸗ 
hen ſollen. Dieſe Anmerckung ſchnitte 

(umb ſo zu ſagen) in einem Augenblick ab alle 


mein voriges Studieren / und alle vorige Ver⸗ 


der Gedancken genommen habe / haltende al⸗ 


einem Prediger / mit 


richtungen ſtellete fie an die Seite / ſo daß ich 
{ie ſeither niemahls wieder in die Haͤnde o⸗ 


le die Zeit und Muͤhe / ſo ich dazu angewandt / 
vor verlohren. Wozu mir dann halff / daß 
ſchon eine zeitlang zuvor / wann ich ein anders 
als Geiſtliches Buch kauffete / ſich eine inwen⸗ 
dige Traurigkeit bey mir hervor thaͤte / um wel⸗ 


er willen ich auch allen fernern Einkauf habe 


verlaſſen. . i 
28. FA hatte groſſe Freundſchafft mit 
dem ich viele Jahre her 
4 4 viel 


2 
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* M. 1 
elumbgang / der dann hoͤrende / meine Vet 
aͤnderung / mich offt beſuchte. Aber ohne ihi 
hinwiederuͤmb zu beſuchen / ließ ich ihn ſo lan fi 
fe kommen / biß ers muͤde ward / und GOS 
eB zu / daß ich mit meinen Diſcourſen ihn offt 
nahls vor den Kopff ſtieß / und ob ich ſchon iu d 
meinem Gemuͤthe uͤberzeuget war von mel 
ner Unhoͤfligkeit nach der Welt / gegen eint 
Perſohn / die mir alle Hoͤfligkeit bewieß; Go 
muſte ich dennoch dieſes an mir / wie auch feine 
endlich daranff folgende Ungewogenheit und 
Abſonderung vertragen. Und insgemein 
womit ich zuvor den meiſteu Umgang gehabt 
da kam ich hernacher am wenigſten bey / ohne 
mich zu bekuͤmmern / oder zu vernehmen / wat 
andere von mir moͤchten urtheilen. 


3. Meine Eltern / und Blut⸗Freunde waren 

mir / als ob fie mich nicht angiengen / ich ſchrieb anf 
fie oder beſuchete fie nicht / als bey hoher Noth / 
und zwar mit vieler Furcht / und kam in meinee 
Eltern Hauß nicht anders / als wie ein Frembd 
ling / der niemahls Theil daran gehabt hatte / oder 
haben ſolte. Auch war ihre Erniedrigung 
und Creutz mir lieber als ihre Erhebung und 
zeitliches Gluck / und ich verlohr mit Freuden das 
heer fo ich zuvor bey ihnen und andern 
hatte. 
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4. ae vertrug alles / von Geringen ſo wol 
als von Groͤſſern / ſtellende mir vor Augen / daß 
fie von GOTT in eben der Freyheit / wie ich / er⸗ 
ſchaffen waren. In anderer Leute Gebrechen 
und Suͤnden ſpiegelte ich mich ſelber. Ich kuͤſ⸗ 
fete den Mund / der mich laͤſterte; ich bat GOtt / 
daß Er doch nicht wolte zugeben / daß andere 
durch mein boͤß Exempel zuruͤck bleiben / und 
daß Er das Ubel / welches andere zur Folge mete 
nes unchriſtlichen Exempels begehen moͤchten / 
vielmehr an mir / als an ihnen moͤchte raͤchen. 


F. Ich laß die geiſtliche Buͤcher nicht 
aus Neugierigkeit / oder aus Begierde was zu 
wiſſen / ſondern umb meine Sinnen und Gea, 
dancken von allen weltlichen u. nicht zum Dien⸗ 
fle Gottes ſich erſtreckendẽ Vorwuͤrffen abzu⸗ 
ziehen / und fie auff Gott allein zuſetzen / und 
alſo mein Hertz immerdar erhoben zu halten 
zu Gott / und mich allezeit in ſeiner egenwart 
zu bewahren. So daß das viele Leſen mir keine 
Verhindernis / ſondern vielmehr eine Huͤlffe - 
geweſen iſt qu meinem Gebeth / zu welchem 
Gebet ich taͤglich zum wenigſten fuͤnff Stun⸗ 


den emploiret habe. 


6. Um die inwendige Einſamkeit zu erlan⸗ 
gen und zu bewahren / blieb ich / ſo viel moͤglich / 


inder aͤußerlichen Einſamkeit / und flohe alles 


Sprechen und Umbgang mit Menſchen / und 


as wann 


U 


(wann ich etwa nohthalben außgehen / und mit 
Leuͤten uͤmbgehen muͤſte / fo eilete ich / ſo bald 
imer moͤglich / wieder nach meiner Stuben / als 
nach meinem rechten Element / und auch ſelbſt 
unter den Menſchen trachtete ich mich immer⸗ 
dar inwarts zu kehren. Ich verließ alles le⸗ 
ſen unneuͤe Zeitungen / und alles Fragen nach 
denſelben / und wolte nichts wiſſen von dem / 
das andere Leute betraff. 
7 Ich brach ab von meinen Schlaff / Eſſen / 
Trincken und Kleidung / alles was uͤber die 
Nothdurfft war / nam alles ſo an / wie es vor⸗ 
ey hielte es vor gemach / etwas ungema⸗ 
ches vertragen zu koͤnnen. 

8. Angehende meinen aͤußeren Beruff / ſo 
habe ich alles verlaſſen / waß ich konte / und war 
dann und wann bekuͤmmert wegen des uͤbrige / 

0 Owuͤnſchende daß ich don meiner Hand ⸗Arbeit 
— meinen geringen Unterhalt haben Fonte. Doch 
habe ich allezeit wieder dahin muͤſſen kom⸗ 
men / die Sachen in dem Zuſtande zu laſſen / 
worin ſie waren / biß etwa Gott felber eine 


ner Vorſehung zu folgen. 


= 


Veraͤnderung machen wuͤrde / bleibende in⸗ 
zmiſchen immerdar bereit / dem Außſpruch fis 


9. Bey dieſen allen und andern dergleichen | 
Dingen / habe ich mich gehalten / und i : 
_— | mi 
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mich jetzo mehr alß iemahls vor den groͤſten / 
abſcheulichſten / ſchaͤndlichſten / verdam̃lichſten / 
und undanckbahrſten Suͤnder / der lebt / und 
mein Gewiſſen fo mich beſchuldiget / ſuche ich 
nicht mit dieſem oder jenem zu befriedigen und 
einzuſchlaͤffern. Sondern ich ſuche daßelbe 
durch den Glauben zu reinigen / mich uͤberge⸗ 
bende in das bußfertige und ſchmertzliche Leben 
CHriſti. et 

So habe ich dann auf des Herrn Eefu- 
chen etwas angefuͤhret von den Weg / wel⸗ 
chen ich einiger maſſen erwehlet habe / ſo viel 
ich meine / daß die Dinge koͤnnen ein Abſe⸗ 
hen haben auf den Weg / ſo ſie nun gehen 
muͤßen; Sie finden ſich entbloͤßet von dem 
Mittel / ſo noͤhtig (ind die Armuht des Gei⸗ 
ſtes zu erlangen. Arm am Geiſte ſeyn iſt 
anders nichts dann eine Seele haben / ohne an⸗ 
kleben an etwas / das nicht Gott ſelber iſt. 
Nun arm am Geiſt zu werden und GOTT 
allein anzuhangen / iſt mehr nicht noͤhtig / als 
dieſe Anklebung an allen anderen Dingen zu 
A verlaſſen / ſuchende und liebende in allen Din⸗ 
gen das Gegentheil von dem / ſo unſere Natur 

I jetzo ſuchet und liebet / und demnach Mangel 
lan ſtatt des Uberfluſſes / Ungemach an (tate 
I der Wolluſt / Schande an ſtatt der 3 


/ 


n ö 


5 
A weil dieſe Anklebung uhrſpraͤngſich nicht 
„komt von unſern aͤuſſerlichen Haͤnden und 
Fuͤſſen / ſondern i in unſeren Willen nñ̃ Gemuͤth 
Ogelegen iſt fo muß auch die Verlaſſung eigent 
Alich in und mit unſern Sinnen und Gedancken 
geſchehen. Zu dieſer Umkehrung der Sinnen 
und Gedancken / wozu des HErrn Gnade den 
Menſchen immerdar ruffet und antreibet / 
muͤßen wir nohtwendig gebrauchen die Frey⸗] y 
heit / ſo Gott geleget hat in unſer Gemuͤht / 
oder begehrende Krafft / umb die ſelbe dahin! ( 
8 
| 
) 


o lencken zu laßen / wohin die Gnade ſie ziehet / 
und alſo mit und durch die Gnade / Gewalt 
zu thun auff die Gnade / mit Seufzen / guten 

Bewegungen und Begierden. Dieſe An-. 
merckuug zeiget uns bald Anfangs klaͤrlich / 
daß das Gebeht das kraͤfftigſte und rechtſte 
Mittel iſt / umb die Armuht des Geiſtes / oder 
die Evangeliſche Perl zu erlangen / und daß 
das Gebeht das Werckzeuͤg iſt / womit der 
Menſch nach dem verborgenem Schatze muß 
(graben. Das Gebeht begreifft alle andere 
gute Mittel in ſich / oder iſt damit vergefellet; 
Sintemal kein innwendig oder wahres Gebet 
beſtehen kan ohne Abgeſchledenheit / Einſam⸗ 
keit / Maͤßigkeit / Wackerheit / pli 
L ſtmuth 
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Ht | Glaubens Hoffnung / Liebe / und alle gen 
Ein rechter Beter / wann er vor den HErrn 
tritt / kommt nackt und bloß / und ſtellet ſich 3 
tber dar / mit ſeinem Gemuͤht / Sinnen und 
nGedancken / abgeſchieden von allen Creatu⸗ 
u] een / willig dieſelbe moͤglich zu entbehten / auff 
daß Gottes Wille eintzig und allein {eine , 
/Speiſe / Unterhalt und Reichthum ſeyn moge / 
und was etwan der betenden Seelen an dieſer 
Geſtaltniß noch mangelt / das trachtet der 
Geiſt durchs 4 zu erhalten / indem er 
durch das Gebehe allen Eigenthum / und ale 
les geſuch vernichtet. Worinne auch 
unfer eligmacher ſeinen Juͤngern das un⸗ f 
auffhoͤcliche Gebeht ſo ernſtlich hat anbefoh - 
len / mit Maͤßigkeit und Wackerheit nicht al x 
lein des Leibes / ſondern auch vornehmlich den 
Seelen. Umb nur unauffhoͤrlich zu behten / 
ſo muß der Menſch alle ſein Vorhaben / Sin⸗ 0 
nen und Gedancken in allen ſeinen Thaten 
und Wercken / von dem Morgen an / da er 
guffſtehet / biß den Abend / da er zu Bette ge⸗ 
het / ja auch ſeinen Schlaff ſelber richten einig; 
und allein zu Gott / umb inallen Dingen kei⸗ 
nen andern / als ſeinen Willen zu thun / und 
nichts zu ſuchen / als ſeine Ehre. Doch 
iene Sinnen und — N 
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woͤhnen / fo iſt gaͤntzlich von noͤhten / ein de 
Dvotes oder Gottſuchendes Leben / beſtehend 
in taglichen andaͤchtigen Ubungen / als in Le⸗ 
Oſung derer Buͤcher / die das Hertz ruͤhren / und 
dergleichen. Wodurch unſere zerſtpeueten 
(und zu weltlichen Vorwuͤrffen abgekehrte 
Sinnen zuruͤck geruffen / und zu geiſtlichen 
Vorwuͤrffen wieder gekehret werden / umb 
den Menſchen alſo einwarts zu fuͤhren / und 
allgemaͤhlich fo innig zu machen / daß ihm ſelbſt 
alle particulire geiſtl. Vorwuͤrffeentfallen / uñ 
daß er keine andere Vorwuͤrffe mehr inſich fin⸗ 
de / als daß Einige All / neml. daß Eine / ſo noͤthig 
iſt / den Anfang das Mittel und das Ende. Ich 
halte es denn davor / daß ſie von Gebet ihr gan⸗ 
tzes Werck machen / und neben einer immer⸗ 
waͤhrenden reinen Meinung in allen taglichen 
vorfallenden Verrichtungen / gewiſſe abſonder⸗ 
liche Stunden den Tag uͤber nehmen / uͤmb ſich 
auff eine genauere Weiſe einwarts zu kehren / 
und den HErrn in Seufftzen und Bethen 
zu ſuchen: Auff daß alſo die Auffrichtigkkit / 
oder Reinigkeit ihrer allgemeinen Meinungin 
Hallen Dingẽ durch dieſe abſonderliche Stunden 
der Einwartskehrung durch die Ubung einer 
generalen / reinen intention geſtaͤrcket werden 
moͤge / und endlich beyde ſo nahe bey a 
nf om⸗ 
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kommen / daß die Seele (ich ſelber unauffhoͤr⸗ 
uch in eine einfaͤltige Ubung der Gegenwart 
Gottes und der Vereinigung ihres Willens 
mit dem Goͤttlichen befinde. Hierzu werde exe 
fodert Ubung / Ernſt / Eiffer veſter Vorſatz / 
Beſtaͤndigkeit. Vor allen Dingen muß une 
ter bie Fuͤſſe getreten werden / die eitele Furcht 
vor anderer Leute Urtheil uͤber unſer Thun / 
ſo daß wir uns daran nicht kehren / daß (te ges 
dencken / oder auch wol ſagen / daß wir naͤrriſch 
oder aberglaͤubiſch geworden ſeyn. Sie duͤrf⸗ 
fen ſich mit nichts weiter auffhalten / ſondern 
muͤſſen nur gern deswegen ſich begeben zu ſuͤſ⸗ 
ſen und ſtillen Erhebungen des Gemuͤths 
zu GOTT / und durch Stoßgebethlein / als 
durch einen ſanfften und kleinen warmen Re⸗ 
gen die Erde ihres Hertzens loß und beqvem 
machen / umb den Saamen Gottes zu em⸗ 
pfangen und daraus die himmliſche Frucht 
vorzubringen. Ich will weder ſie / noch mich 
mit dieſer Materie langer auffhalten. Dies 
weil verſchiedene Buͤcher verhanden ſind / im 
auſſer Zweiffel nicht unbekant / die von dem 
inwendigen Gebeth handeln / und verſchiedene 
ubungen anweiſen / welche gutmeinende 
Seelen durch taͤglichen und contin vir 
chen Gebrauch zu dem eingekehrten ‘ 
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bringen. Hierzu dienen unter andern Das 
Buch / genandt die Evangeliſche Perle / dit 
Schrifften von Berniers , Johannes Evan: | 
gelifta,Zachtmoceter, Seraphim de Fer. 
me, Taulerus, Thomas à Kempis, Terefa 
u. mehr andere. Die Leſung! 
ben der Heiligen hat gleichfals hierin groſſen 
Nutzen / als unter andern die Leben der Vater 
in der Wuͤſten / die Bekaͤntnuͤß des Heil. Augu⸗ 
ſtint, das Leben Mons de Rentus. 
Im Fall ſie dieſes hieroben beſchriebent 
Mittel mit Ernſt bey die Hand nehmen / fo 
zweiffele gar nicht / ſie werden durch 
Gottes Gnade wol bald einig Licht oder Er⸗ 
leuchtung in ihrem Gemuͤthe gewahr werden/ 
n. mit der Zeit ra Segen daden tragen. 


II. 
Extract aus einem Holaͤndichen 


Schreiben. 
De dato denz. Sept. 16. 


Arum wolte ich wol / daß alle gutmei⸗ 
nende Seelen etwas mehr Wercks x 
A dmachten von dem inwendigen Gee 
beteodg der inwendigen Stille / damit fie 
. egg Gottes moͤchten kennen ler⸗ 


en / don der * ſelbſt gelehrt zu 55 
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5 den 5 dazu die Herren einige Geſchicklich⸗ 
keit haben / weil ich ſehe / daß ſie in ihrem due 
ſerlichen Umgang ſich gantz wol halten / 
und nach der Niedrigkeit Chriſti anſtellen./ 
Alſo daß nun nichts anders uͤbrig iſt / als das 0 
inwendige Gebet zu ergreiffen / damit ſie in 
dem Chriſtlichen Weg fortgehen. Welches 
denn nun hierinne beſtehet / nehmlich nachdem 
mart fein aͤuſſerlich Gebet gethan hat / darinne 
man dem HErren ſeine Schwachheit und 
Sinden vorſtellet die Vergebung derfelben zu 
erlangen / als auch Staͤrcke um die boͤſen Affe >. 
ten zu uͤberwinden / als auch einige Danckſa⸗ 
gung vor die genoſſene Wolthaten / daß / ſage 
ich / man ſich nach der Zeit ſo lang oder kurtz / 
nachdem ſich eines ieden Andacht erſtreckt / ſich 
alsdenn etwas ſtille halte in der Gegenwart 
Gottes / ohne viel Redens / ſondern nur mit 
ſeufftzen ſeine Noth zu erkennen geben / undꝰ 
wenn man ſeine Gedancken nicht ſo in Zaum iy : 
halten kan / gleichwol dieſelbe ſuche ſo tel zu : 
zwingen / eingezogen zu ſeyn / als moͤglich iff. 
| Wer man auch einige Unluſt oder Duͤrre fubls — 
te / ſo muß man denoch nicht nachlaſſen / ſichet⸗ 
| 


6 


was Gewalt anzuthun / um die Natur / die ſo 
fi ihre Freyheit hat / ihrer Sinnlichkeit zu 
gen / in etwas zu ertodten ie aud) “i — 
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bob wit die ſnwendig Stimme Gottes cing je 
erſtehen lernen moͤchten / auff daß wir nich 
mehr als unwiſſende Kinder wandelten 
e Doch diß kommt nicht zu erſt / ſondern erſtlch [5 
nach langer Ubung / wie ich von mir ſelber na be 
gen kan / uñ es auch von der bekandten Terefa | 
geleſen werden kan im Buch von ihren Leben / | 
das ſie ſelbſt geſchrieben hat / im 8. Cap. und in 
folgenden: Wie ſehr fie ſich ſelbſt / (ich inwen⸗ 
dig zu halten / bemuͤhet und wie ſchwer es ih 
¥ allen / ehe ſie ſich recht dazu gewoͤhnen Foy , 
Sie ſetzt aber dazu / was groſſen Voerthel 
und Nutzen ihr dieſes gebracht / welcher nicht ¢ 
klein / und wol doppelter Muͤhe wehrt geweſen. 
Und es iſt dieſem auch in der That alſo an / ſon⸗ 
ſten kreucht man zwar fort / aber als eine 
Schnecke) ja noch viel weniger. 

Darnach / wenn man wol geöffnet itt 

| fleugt man als mit Adlers⸗Fluͤgeln in dem 
Weg der Wahrheit und Gerechtig init, Ich 
4 glaube / daß der Tereſæ Buch mir nicht ohn⸗ 
gefehr / ſondern durch eine gute Schickung zur 
Hand kommen iſt / weil ich lange gewünſch | 
habe / daſſelbe einmal zu leſen / und da ich nicht 
wuſte / woher ichs nehmen Fonte / kom̃t es mie 


2 muverooft iu handẽ / 3 nn. 
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undale ich das ste Cap. taf fofam miiebeet 
nach in die Gedancken / euch ſolches zu recom⸗ 
Imendiren / nicht allein zu leſen / neten die 
Art zu practiclren / dadurch man ſich ſelbſt 
| stoinget/ das inwendige Gebet zu halten / doch 
mit Unterſcheid: Well ich (chien ohne diſcre⸗ 
tion dazu gezwungen zu werden. Denn ich 
muſte gantze Tage und Naͤchte alſo ſitzen / als in 

der Gegenwart Gottes / bißweilen auff mei⸗ - 


. 


fe 


nen Kniẽ / meiſtens ohne daß ich mich auff mei⸗ 
| Heiner Verdruß war. Dem Herren ſey gi 
danckt / der mich dadurch gefuhrt hat: Dauſte 
: * * 
Yi. inwendige G denz 
; ) ben / beſteht hierin / nehmlich daß man 
ſich von allen zerſtreuten Gedancken abkehre / 
gen Zukeh re zu thun zu der hoͤchſten Majeſtaͤt / 
in derer Gegenwart man ſitzt / nun auff (eine — 
uns fordere / um noch einen genaueren Weg 
enzutreten / als wir bißher gethan gehabt / = 


ne Ellbogen legen durffte / welches mit anf 
dert iſt wichtig diese, an euch . 
Franzoͤiſchen Herren empfohlen has 
nicht mit groſſer Gewalt / ſondern eine einfaͤlti⸗ 
| D. Stimme zu warten / was der HErr von 
neee beqvemer int nen dun 


"a 


; a. 
* ; 


pate: 0 200 
machet werden koͤnne / nicht allein vor ung 


ſelbſt /. ſondern auch vor unſeren Naͤchſten ft 
Wenn wir diß zu thun anfangen! ſo werden 


) wir mehr mit zerſtrenten und eitelen Gedan 


cken geplagt. Da muß man aber nicht made] 


werden / ſondern ſeine Zukehr einfaͤltig zu up 
ſern HErren beſagtermaſſen nehmen / in def 


fen Gegenwart wir ſitzen / um auff (eine inwem ] u 


dige Stimme zu warten / und zwar dieſes nicht 
zu gewiſſer Zeit und Stund / ſondern zu alle 


der Zeit / die wir uͤbrig haben auſſer der puren 


Noth / was die aͤuſſerlichen Geſchaͤffte betrifft, 
Dieſes will aber unſerer Natur nicht eben 

ſchmecken / und zwar deſto weniger / wenn man 
das meiſte auff ſeinen Knien thut / wie es von 
uns gefordert wird / wenn der HErr uns in die 
wahre Buſſe ſtellen will / durch welche Bulk 
man erſt durchgehen muß / wenn man in dem 


geiſtlichen Weg gefoͤrdert werden (oll. Wenn 


der HErr uns dieſe Gnade thun will / uns 


noch in dieſem Leben zu reinigẽ / oder in wahrt 


Dußfertigkelt zuezen „o handelt ex auf 


die allergeringſten / und hernach wird uns Ge 


ſolche Art mit dem Menſchen. Bors erste 
laͤſt der HErr uns alle unſre Suͤnden vor Au⸗ 
gen kommen / fo wol groſſe als kleine / biß auff 


smgthuung abgefoderterſtich von den * 


e 
tia] Shadert/ hernach von den kleinen und gering 

md ſten / die vor uns unerforſchlich zu ſeyn ſchei⸗ 
nen / weil wir auch in den allergeiſtlichſten u⸗ 
bungen uns ſelbſt geſuchet haben / und nicht 
del mit ſo reiner Abſicht / als die Goͤttliche Gerech⸗ 
tigkeit von uns erfordert. Diß verurſacht 
ein ſchmertzlich Trauren und Seufftzen in 


wi uns / da wir nicht wiſſen / womit wir genug 


thun koͤnten / weil wir unkraͤfftig worden ſind / 
indem wir mehr auff die Stimme des Teuͤf⸗ 
fels gemercket haben / als auff die Stimme 
Gottes / die uns im Evangelio vorgeſtellet 
iſt. Hieruͤber muͤſſen wir uns wieder in die 
Gegenwart Gottes ſtellen / und gegen die zer⸗ 
ſtreuten Gedancken kaͤmpffen. Welches denn 
ziemliche Muͤhe koſtet / ehe wir die Einſprache 
Gottes verſtehen lernen koͤnnen. Wenn 
man ſich denn in dieſem Warten auff die Ein⸗ 
ſprache Gottes etwas geuͤbet hat / fo koͤmmt 
der HErr endlich / und macht uns bekannt / 
auff was Weiſe wir (einer. Gerechtigktit ge⸗ 
nug thun koͤnnen. Ob es aber wol geſchicht / 
daß wir Krafft kriegen durch ſeine Gnade / die 
wir in Chriſti JEſu Verdienſt gerieſſen: So 


. 


iſts darum nichts deſto weniger vor die Natur 
u ſehr ſchmertzlich / die eine ſehr ungewohnte Sa⸗ 
che vor ſich ſindet / weil fie ſich nicht verſehen 


b 3 hat⸗ 


S)2(e | 
hatte / daß ſie auff ſolche Art tractivett 1 werden 
ſolte. Ich will hier die Art / wie es geſchehen 
nicht beyfuͤgen / weil nicht mit einem eden auf 
einerley Weiſe gehandelt wird / auch der eim 
per “9 zeitig / der andere ſpaͤt an dieſes Uffa 
geſtellt 

—Dieſe iſt die Züchtigung odet Geiſſelung / Da | 

von der Apoſtel an die Ebreer ſchreibt / die vot⸗ 
angeht / ehe der HErr iemanden zu ſeinen 
Sohn annimmt. Wenn man ſolche Zuͤchti 
gung ertraͤgt / ſo hale ſich der HErr gegen uns 
als ein Vater / und als denn werden wir zu der 
»Kindſchafft Gottes angenommen / und mit 
der Gabe des H. Geiſtes begabet / der uns in 
alle Warheit leitet. Alsdenn ſehen wir erty. 
recht / wie verkehrt wir geſtanden haben unter 
der Macht des Boͤſewichts: und wie gnädig, 
lich der HErr uns daraus erloͤſt hat. Die⸗ 
ſes erweckt eine Danckbarkeit in uns / welche 
wir auch nicht vollbringen koͤnnen / ſondern 
des HErrn Geiſt vollbringt dieſes in uns / als 
auch weiter alle Tugenden / die wir vonnoͤthen 
haben / unſere boͤſe Affecten zu bezaͤhmen / und! 
des Widerſachers Lift zu entdecken / wodurch 
— detruns zubetriegen pflegte / damit er uͤber uns 
bherſchen moͤchte. Und durch dieſe Erkaͤntniß 


. und 


1 
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ö 


890 3 


u Herrſchafft / die er ſo lang uͤber uns gehabt: 
wi Sondern wir werden auch geſchickt / unſern 
Neben⸗Menſchen davor zu warnen. 
Wer nun Luſt hat / dieſen Stand oder 
1 Geſtalt zu erlangen / kan ſich hiernach in et⸗ 
was ſchicken. Wer ſich aber noch nicht be⸗ 
„ abem findet / der muß es mit keiner groſſen 
Gewalt anfangen / ſondern deſto einfaͤltiger 
bitten: HERR mache mich beqvem zu 
dem / was deine Maſeſtaͤt erfodert! Weil 
auch nicht alle auff einerley Weiſe gefüͤhret 
werden / ſo muß man nicht ſo ſehr betruͤbt ſeyn / 
weñ man ſiehet oder meinet / daß der eine meg 
darinne fortgeht / als der andere. ak |. 
Nachdem man aber (eine Buße vollen? 
det hat / und unter die Regierung des heiligen 
Gliſt geſeſetzet iſt / ſogeſchichts wol / daß wir 
uns wieder zu dem Mund⸗ Gebet auff geſetzte o 
Zeiten begeben muͤſſen / nach der Anſtalt der 
| oe 10 ö 72 2 fl 1 0 
welcher hernach eingeriſſen iſt / da man mein 
genug zu thun / wenn — dil delice Ger 
bete auff ſeine geſetzte Zeiten vollbracht hat / 
und dabey es beruhen laͤſt / ohne das man wel⸗ 
ter fein Hertz erhebe / oder in einem ſteten Ger 
| det (ih uͤbe / damit unſer auſſerliche Berd 


F 


— 
* 
0 
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then der Mißbrauch / wenn man n dieses § 50 ; 

ſaumiet / dem man nicht fol gen muß: Sonden 
o die auſſerlichen Gebete auff gewiſſe Zeit zu u 

terhalten iſt eine Goͤttliche Verordnung. Dei 
weil wit aus eib uñ Seele beſtehen / ſ ine nicht 

meht als billig / daß wir uns mit unſren Leibe 
Oin i Zeit in die Gegenwart Gottes b 
- geben / und zwar 3 oder amal des Tages / nach 
* es eines jeden Gelegenhen mit ſich brin⸗ 
Denn unter dem Vorwand / daß ande 
he dn boͤſen Gebrauch daraus machen / duͤrf 
-fen wir die gute Anſtallt nicht laſſen. Durch⸗ 


Inung hier auch wol finden / well fie mehr ge 
Ineigt 105 aͤuſſerliche Geſchaͤffte zu uͤben als 
aſich verbunden zu ſehen / auff den Knien dat 
Gebet zu thun / und mit dem HErren zu ſpre⸗ 
chen; nicht daß mans nur daher plapperte 
deſto eher fertig zu werden / ſondern mit rechter 
rey unſere Noht dem Herren vorzuſte h 
len / Vergebung unſerer Suͤnden zu ſuchen. 
Woraus zu ſehen iſt / daß wir in allen fehlen 
ehe wir den Geiſt Gottes empfangen haben / 
Der uns in alle Wahrheit leiten muß: Auch daß 
wir keine guteGitifegung laſſen duͤrffen / darum 
wil ſie von andern mißbraucht worden / ſon⸗ 


ler der anderen in . 1 


aus nicht: Denn die Natur kan ihre Rech 


© 
e beſſern. Denn es iſt ein groſſes Ubel / daß 
5 man den Fehler an andern ſieht und tadelt / 
Hee 


eit 
the 
* 


beſſere. Diß iſt ein ſchaͤdlicher Gebrechen / 
daruͤber man in der Buß ⸗Zeit noch viel zu lei⸗ 
den haben wird / und da ich von dem heill⸗ 
gen Geiſt gantz regiret wurde / da wurde ich 
ſehr ſcharff uber dieſem Punct beſtrafft / daß 
ich auff andere geſehen gehabt / und mein Ur⸗ 
theil daruber geſprochen. Dieſes lehret mich 
nicht mehr auff anderer ihre Fehler acht zu ha⸗ 
ben / ſondern allein / wie ich alles recht gebrau⸗ 
chen ſolle. Ja ſelbſt die Ceremonien der er⸗ 
ſten Kirche ſind ſchlechter Dings von einem 
guten Gebrauch geweſen. Wenn man ſie in 
dem rechten Sinn auffnaͤhme und gebrauchte / 
fo wuͤrde man es, wahrhafftig befinden. A⸗ 
ber welche ſich von der erſten Einfalt abge⸗ 
wand haben / die haben viel unnuͤtz Zeug bey⸗ 
gefuͤget / wodurch das gute verdunckelt wor⸗ 
den / alſo daß eines und das andere verfaͤlſcht 
zu ſepn hemet.. „ 

Solange dann als wir nicht durch die 

Buße gegangen ſind / und durch den Geiſt 
Gottes geleitet und regiert werden / iſt es 
eben wol wahr / was wip in aͤuſſerlichen indit 
ferenten oder Mittel⸗Dingen thun / daß / 


ohne daß man ſeine eigene Fehler ſehe oder ver 


ee 


3 „wenn fi ſemand der äußerlichen Geſchaͤſ 
75 entſchlagen wollte / um des inwendigen deſto 
mehr wahr zunehmen / daß ein ſolcher wohl 
“thate / wer (ich aber noch nicht begvem findet / 
ſolches zu üben / bean toi ö was er gut lol 


det. 2 

AU 
Ein aus dem Fransöiſchen über 
: ſetzter Brieff vom Gebet. 


Min Hert / 
He thut meines Erachtens wohl / daß 


: 72 ihr euer Gebet auf die Art sing in der 
Beſchaffenheit verrichtet / die in euren 
Schreiben bemercket ſeynd. Es iſt ein Zei⸗⸗ 
= daß das Gebet gut iſt wenn man ſtets 
Ain Furcht ift/ betrogen zu werden. Je weniger 
Empfindung! in den Thraͤnen iſt / welche uns 
das Gebeth vergieſſend machet / aus deſto 
Ireinern Qvelle kommen fie. Es iſt nicht gut / 
viel bemuͤhen / unter allen unterſchiedenen Ar⸗ 
ten diejenige zu ſuchen / welche uns vielleicht ſich 
die Gerechteſte ſeyn wuͤrde. Das beſte Ge⸗ 
bet lernet ſich von ſelbſten / ſo viel als ein bey⸗ 
derſeitiges Suchen und ein genugſames Ent⸗ 
gegenen zwiſchen den Vorſaß / den Gott uͤber 
ame hat und ee oder 80 ig | 


, vA 


leit . Alle 5 sine und Arten 
lauffen auff die Anneigung unſers Geiſtes 
allein zu Gott hinaus / bald als einen All⸗ 
gegenwartigen / bald als der hoͤchſten Vor⸗ 
ſehung / welche alle Dinge ordnet / bald als 
einen abfoiur-regierenden und von nichts gee 
bundenen Willen / (abſoluẽ dem wir gaͤntz⸗ 


. 


ſen / das alles begreifft / und dennoch nichts iſt 
von allen dem / das da durch die Sinne oder 
die Vernunfft koͤnte begriffen werden; Bal⸗ 
de als einen Hertzenskuͤndiger und boͤchſten 2 

Richter aller unſer Verrichtungen; Balde 
als einen in uns wohnenden / bald auff eine 
oder andere Weiſe betrachteten. Auff die 
Art ſoll man verfahren / ſeinen Geiſt gewoͤhn⸗ 
lich zu GOtt gewandt zu halten / welche die 
allerleichteſte fuͤr uns iſt / und wobey man ſich 


r 


loch wollen ergeben ſeyn / bald als einem We. 


am beſten beſindet zum beſten unſerer Stele / 5 


wiewohl eine dieſer Arten allemahl alle an 
dere in ſich begreifft. Daher es geſchicht / daß 
in gewiſſen Gelegenheiten die Seele ſich nn 
einer andern Weiſe (methode) det / : 
als in derjenigen / welche ſie zu uͤben gewohnt / 1 
ohne nichtes deſto weniger einige wahre Ver- 
aͤnderung zu thun / oder aus der it ih⸗ 
ter Anneigung (applioation) zugehen. sass 


ree 
9 


Wass 


Außferaſſem Zweiffel iſt die Arenal 
fe Betrachtung die beſte / aber alle Seelen 
ſind nicht in dem Stande / gleich Anfangs da⸗ 
in zu gelangen. Die Art ſeinen Geiſt auff 
Ott gewandt zu halten / wie er yt die Liebe 
und welcher von uns eben die Liebe fuͤr unſere 

Bruͤder und unſere Feinde fordert / ſo gar daß 
man ein Fluch (anathema) fur ſie ſeyn wol⸗ 
te / iſt warlich gut fie die erhabenen Seelen / 
die einen Zug zu dieſer Art des Gebets haben / 
und ich glaube / daß diejenigen / die in dem lei⸗ 
denden Stande mit dem ſchmertzhafften Lei⸗ 
be JEſu Chriſti bekleidet ſeyn / alleſamt eins⸗ 
mahls dazu kommen. Allein eine Übung aus 
dieſer Art des Gebets fuͤr alle Menſchen ma⸗ 
chen wollen / die Gott zu ſuchen auffrichtig 
angefangen ſolches iſt ſehr gefaͤhrlich⸗ und 
vielen Betruͤgen unterworffen. Es waͤre 
denen Anfaͤngern beſſer / ſich in dem Geiſte 
IJEſu CHriſti der Goͤttlichen Gerechtigkeit 
zueiniger Genugthuung ihrer eigenen Suͤn⸗ 
den auftzuopffern. Und es iſt ſelbſt ihnen 
nicht zu rathen / ſich. zu einem Fluch fuͤr ſich 
ſelbſt / ich geſchweige fur andere darzubieten / 
zu einer ſolchen Zeit / in welcher die Bewegun⸗ 
gen und Triebe gemeiniglich nicht rein von 
der Gnade kommen / ſondern oͤffters von einer 
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Hige welche mehr menſchlich denn Höttſch g 

ift / und welche mehr von dem Fleiſche / weder 
dem Geiſte hat. Als es wahr iſt / daß wie 

im Geiſte JEſu CHriſti wünſchen ſollen einn 


uns ſelbſt kei 


Fluch fur unſere Feinde ſelbſt zu ſeyn / ſo laſ⸗ 
ſet uns der Zeit erwarten / daß wir ſicherlichſt 
unterſcheiden koͤnnen / ob es unſer oder des 
HErrn 1 4 ah der uns treibet / und laſſet 
e Triebe geben / die nur allein 
von dem reinen Geiſte des Heylandes und ſei⸗ 
ner eigenen Liebe / welche er durch ſeine Offen 
bahrung in unſere Hertzen ausgegoſſen hat / 
kommen ſollen. Leute / die aus ihrer eigenen 
Bewegung dergleichen Dargebung gethan 
haben / haben ſich dabey ſehr ubel befunden. 
Uns lieget ob / uns in eine heilige Gleichach⸗ 
tung und Treue fuͤr alle Triebe der Gnaden zu 
ſetzen und zu erhalten / und in einem groſſen 
Mis trauen unſer ſelbſt / welches uns ſtets von 
groſſen Unternehmungen zuruͤck halten ſoll / es 
ſey dann / daß die liebliche Gewalt des heili⸗ 
gen Geiſtes uns verpflichte / die Betrachtung 
unſers eigenen Nichts in dieſen groſſen Ver⸗ 
trauen zu uͤberſteigen / welches der Geiſt uns 
zu der Allmacht deſſen / mit deme wir uns in⸗ 
nerlichſt genau verbunden befinden / giebt. 
Subeffen tafe uns die Zeit erwarten / 9 Lie 
- rE 


300 


Herr uns die Erfahrung gegeben habe / daß 
wir in allen aͤuſern und innern Anfechtungen 
mehr als Uberwinder ſeynd durch den / der uns ] fe 
geliebet hat / ehe wir uns verſicheren / daß der 
„Such, in welchen wir uns wollen werffen / 
uns von der Liebe Gottes nicht ſcheiden wer⸗ 
de. Man muß ſtets ſich an die Gnade halten / 
dieſe aber iſt gewohnet / denen Kindern Milch 
iu geben / und fu vollkommene Menſchen 
die ſtarcken Speiſen zu behalten. Doch den⸗ 
noch iſt es fuͤr allerley Menſchen gut / ſo da war⸗ 
hafftig Gott ſuchen / daß ſie / wenn Gott ih⸗ 
nen ir Gebet und bey Gelegenheit einigen 
kleinen Blick von ferne von dem jenigen 
bt / welches fic fo. wohl fur ſich ſelbſt als 
ir ihren Nechſten ſeiner Gerechtigkeit ſchul⸗ 
dig ſeynd / daß ſie alsdann Sothanen Blick 
lieben / ſich deme gantz einfaͤltig ergeben / ohne 
weiter zu gehen / Gott das Sbeige befehlend. 
Das Verlangen foll ſo wohl von Gott kom⸗ 
men / als ber Anblick: Und die wuͤrckliche 

Aufopfferung ſo wohl / als die bloſſe Begierde. 
Denn welchen Fortgang oder welch gutes koͤn⸗ 
nen wir von allem dem hoffen / das aus un⸗ 
1 Grunde koͤmmt? Gott kan nicht aus⸗ 

hnet werden / denn durch ſich ſelbſt. Laſ⸗ 
uns im ** warten die 1 


„ a — - 1 e 8 rere 


| Mitte! ausüben / die iebe zu eaten he 


aller zufaͤlliger Wuͤrckung) iſt ein vortreffli⸗ 


* Ce 


che wir fur unſere Bruͤder und unſere 
übst he haben. Denn das Evangelium ges 
gebeut uns erſt die Gebothe 10 ban ie « 
es uns den Verluſt aller ae Guͤter zu ei⸗ 


nem gaͤntzlichen Labſahl der armen Seelen 


thun heißet. Es wird ſich zu weilen begeben, 
daß derjenige / der ſich im Gebeth zum Fluch 
fuͤr feinen Naͤchſten darbeuüͤt / nichts deſto wes 
niger bey Gelegenheit viele Muͤhe haben wird / 
einiges Unrecht zu ertragen / ſo man ihm an⸗ 


thut / und ſein Leben der Empfindlichkeit 6 


laſſen / fo er derentwegen hat / umb felbiges | 


B subehalten wegen {eines Bruders. 


Die Art / den Geiſt zu GOtt gewand zu 
halten / wie er betracht wird in ſeinem Centro 
labgeſchieden von allen Creaturen / und don 


ches Mittel / die Armuth des Geiſtes zu erlan⸗ 


gen / welche von denen / die die innere Einſam⸗ 
keit lieben / fo werth gehalten wird. Gleich⸗ 
wie aber der Menſch nach denen dreyen prin⸗ 


a cipien oder Leben / die er in ſich hat / eine nas 


tuͤrliche Wirckung hat / welche man nicht muß 


weg thun / ſondern in ihre alte Ubereinſtim⸗ 
mung (harmonie) wiederb 


c i mercken / daß man den Menſchen nicht um 


ringen; alſo iſt 


Klotze 


Z ~ 


Pose und unempfindlich machen minffe. Es] 
iſt wahr / daß im Anfange zu einiger Leichtig⸗ 
keit / ſich zu ſammlen und die Sinne von ihren 

Segenwuͤrffen abzuziehen / offters nothwen 
„ digiſt / die weltlichen Geſchaͤffte hintanzuſe⸗ 
tzen und die aͤuſſerlichen Verrichtungen zu vers | 4 
laſſen. Und insgemein kan eine Perſon zur 
Zeit des Gebets alle Sorgen und zeitliche ! 

Handel nicht genug abſchneiden / ſo viel als ihe d 

Zuſtand und Pllicht / die daran verknuͤpffet 

iſt / ſolches zugeben. Aber es iſt eine Sache / 
die offt vielen Betruͤgen unterworffen iſt / daß 

man alle aͤuſere Geſchaͤffte verlaͤſſet / und falls ! 
es Frauens⸗Perſohnen ſeynd / gar die Ver⸗ 


richtung der Hauß haltung / umb ſich nur allein 


zum Gebet abzumuͤßigen. 


Es iff gewiß / das die aͤuſeren Dinge / und 
ihr rechtmaͤßiger Gebrauch eine geuͤbte Seele 
zu Gott erhalten / und zu ihm gewand hals 
ten koͤnnen. Dieſe Arth des Gebehts ver⸗ 
achten oder verſaͤumen wollen unter dem Vor⸗ 
wand / ſich zu einer weit hoheren zu wenden / 
ehe man von Gott dazu geruffen worden} * 

durch geſchicktmachende Gnaden Gaben (ha- 

bituelles graces) womit er nur die Seelen / 
die in viel geringern Zuſtaͤnden getreu geweſen 
ind / anthut / iſt eben ſo viel / als ſich in he ; 
tr 
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75 br ſchen / zu demſelben nicht zu angen - 
welches man ſuchet / und die Gnade zu verlie⸗ 
ein / die vorher gehet. Diejenigen ſelb 5 
| dacinen Trieb zu einem gaͤntzlichen 
Stilleſeyn (des occupation) haben ſollen 
zuweilen der Natur zu huͤlffe kommen / indem 
ſie derſelben einige aͤuſere Verrichtung zu las 
ſen / auf daß die Freyheit des Gelten niht ge⸗ 
daͤmpffet werde / die einem wahren Kinde 
Gottes ſo noͤthig iſt. Was das betrifft / daß 
man ſaget / der Umbgang i im Himmel folle den 
Nenſchen untuͤchtig zu aller aufern Verrich⸗ 
tung oder Handelung machen / ſelbiges! 
wahr / wenn mans derſtehet don einer int is 
chen Ergieſſung (epanchement) be t Ses 
lein (einer Wuͤrckung ( action) Aber zuſageſ 

das eine Perſohn / deren reais Theil 58 
Selen {ich in der weſentlich chen Vereinigt 
Gottes beſindet / nicht tuͤchtig mehr fep/ au⸗ 
ſerlich zu wuͤrcken / ſolches wird durch die Er⸗ 
fahrung wiederleget / welche uns gegeben iſt ce 
durch das Exempel einer groſſen Zahl ee 
q | Leute / die das dufere Leben getrieben haben 
. nachdeme fie zu ſolcher Vereinigung da 3 
men waren. wy Nig 
1 Noch iſt auch denen Betruͤgen fe un⸗ 4 
waffe wenn man glaubet / daß dem 
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a Slab ſchen / und aͤuſerlich zum Unterhat 
des Leibes arbeiten / Dinge ſeynd / die ſich wu 
berſprechen. Man kan in dem bloſſen Geiſte 
der Buſſe arbeiten / ohne die Nahrung des Ltt 
bes von einer andern Urſache / dann von Gott 
Alleine zu erwarten / ob man indeſſen gleich dies 
(¢ Nahrung von ſeiner Arbeit nehme / wann 
es noͤthig iſt / und ſolches / umb die Goͤttliche 
Vorſehung / die es alſo haben will / zu vereh⸗ 
ren. Auff dieſe Weiſe unterlleß S. Paulus 
i andete Heiligen / die ein vollkommenes 
Vertrauen zu Gott hatten / nicht / umb des 
Liibes⸗Lebens Unterhalt zu arbeiten. NB 
Ich rede von dem Fall nich da ein beſonderer 
Hieb Hon GOTT die Stele beweget / alle a 
ere Arbeit zu laſſen / wovon der Leid koͤnne un 
rhalten werden. Aber laſſet uns huͤten / daß 
wir uns in dieſen Fall ſelbſt nicht ſetzen / durch 
einen Zug / der von uns ſelbſt / oder von dem 
Verſucher koͤmmt / und laſſet uns vorherd in 
kleinen Sachen und im aͤuſern Guten getreu 
ſeyn / als in einem fremden Gute / ehe wir nach 
4 groͤſſern und nach dem Beſitz unſers alten Ei⸗ 
e ſtreben. 13 
Ich habe noch biß dieſe Stunde nicht ge⸗ 1 
dacht / ichtwas das Gebet betreffend euch zu⸗ 
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hatte siehlefe dahin; Dieſelbige unter urſeren 

Freunden eines beſſern zu unterrichten / die in 

eben dem Irrthum ſeynd / gleich derjenigen 

Perſohn / deren ihe in euren Brieffe gedencket / 

nemlich gewiſſe Stunden zum Gebeth anzu⸗ 

wenden fey etwas gezwungenes oder affectir « 

tes / und der Pflicht des ſteten Gebets zuwi⸗ 

der. Wann die geringe Anzahl unſerer 

Freunde / die in dieſen Gedancken ſtehen / Das 

von abgehen; So habe ich / was ich verlange. 

Das eintzige Exempel JEſu CHriſti elcher 

auſſer dem Gebeth / fo mit ſeinen Were 5 

g ewoͤhnlichen Lauff ſeines heiligen Lebens de 

inuͤpffet war / noch fo viele Stunden un 
Naͤchte zum beſonderen Gebeth anwenden / 

1 kan genug ſeyn / die Warheit und ae 5 

digkeit dieſes beſonderen Gebeths zu erweſſen. 
Den Nutzen aber und ſelbſt die Nothwer 
keit (eine geordnete Zeit zu dieſem Gebet i 
haben) darzuthun / Fonte man eine Menge Ur 
ſachen anfuͤhren / deren eine iſt die Nothdürfft — 
welche die iter Fa an unter Natur 
bedarff / daß ſie ein wenig gebunden fey / uͤmd 

wiederum in die genaue Unterwerfung / biefle ſe 

dem Geiſte ſchuldig iſt / einzugehen. Man 

betruͤgt ſich / indem man glaubet / daß das ſtete 

Gebet Wee nur in einer 
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nehmender Weiſe (eminement) es nur in e 
ner Art beſtehe / nehmlich in einem Anhangen 
oder Anneigen (application) des Geiſtes zu 
Gott. Aber dieſe Anneigung verdndert 
gufalliger. Weiſe ſich nach den Umſtaͤnden die 


3 IV. | a 

Ubung der Gegenwart GOttes 
Aus einem ides” gi Brieff uͤber⸗ 
De allerheiligſte und nothwendigſte 
0 Ubung im Geiſtlichen Leben iſt die Ge/ 

e Ogenwart Gottes / welche darinnen 

beſteht / daß man Luft hat / und ſich gewoͤh 
net zu ſeiner Goͤttlichen Geſellſchafft / mit ih⸗ 
me demuͤthig redet und lieblich uͤmbgehet / zu 
N aller Zeit und zu allen Augenblicken / ohne Re⸗ 
gel / ohne Maaß; Vor allen aber zur Zeit der 
Anfechtungen / Schmertzen / Duͤrre / Verdruß 
und ſelbſt der Untreu und Suͤnden. 
Man muß ſich ſtets dahin befleiß igen / 
o daß alle unſere Verrichtungen ſeyn eine Art 
kleiner Unterredungen mit GOTT / iedoch 
Tohngeſtudiret / und wie ſie von der Reinigkeit 
und Einfalt des Hertzens kommen. at | 

- Mie? : 5 b 
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Alle ſeine Verrichtungen muß Man nt. * 
Gewicht und Maaß ohne Hefftigkelt und 
ubereilung thun / die ein verwirrtes Gemüt) 
anzeigen. Man muß ruhig und lieblich mit 
Gott wuͤrcken / larbeiten / J und ihn bitten / daß 
er unſere Arbeit ſich gefallen laſſe. Und durch 
dieſe ſtete Auffmerckung auf Gott / werden 
wir den Kopff des Satans zerknirſchen / und 

machen / daß ihm die Waffen aus den Haͤn⸗⸗ 
den fallen. 

Wir ſollen waͤhrender unſerer arb 
und anderer Verrichtungen / auch ſelbſt un⸗ 
ter dem geiſtlichen Leſen / unter unſerer aͤußern 55 

Andacht und wortlichen Gebeten ein k ae. : 

wenig ftille halten / ſo offt wir koͤnnen / Gm a 

in dem Grunde unſers Hertzens anzubeten / 
ihn im Vorbeygehen / und gleichſam under⸗ 
merckt ſchmecken / loben / uͤmb ſeinen Beyſtand 

bitten / ihm unſer Hertz anbieten / und ihm 
dancken. 
Was kan Gott angenehmer ſeyn / dann 1 
daß man ſolcher Geſtallt tauſend und tauſend 
mahlen des Tages alle Creaturen: derlalt / 
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1 Ott koͤnnen wir 

Tue Tarte ngen / 
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und tamnfend mahlen die Geſchöpffe verlduge 
nen und verachten / umb des Schoͤpffers ein 
einiges mahl zu genieſſen. Dieſe Übun 
-zernichtet nach und nach die Eigen⸗ che OR ö 
nicht anders / dann unter Creaturen beſtehen 
kan / von welchen die vielfaͤltigen Zukehrun⸗ 
gen zu GOT T uns unvermerckt entlaͤſti⸗ 
en. 
gt Dieſe Gegenwart Gottes iſt das Le 


durch die Gnade des HEren erlanget wer- 
den. Die Mitteln deſſen find dieſe. 1 
Eine groſſe Reinigkeit des Lebens / daß 
ben aufmierckſam wache / nichts zu thun / zu 
eden oder zu gedencken / das Gott mißfallen 
koͤnne / und wann etwas dergleichen {icy gu: 
ben hat / ihn deßwegen umb Vergebung 
muͤthis bitten / und daruͤber Buſſe thun. 


Eine groſſe Treue zur Ubung dieſer Ge⸗ 
genwart / und zum inneren Auffſehen auff 
Gele in ſich / welches allezeit ſtille / demuͤthig 
Fund lieblich geſchehen ſoll / ohne ſich zu eini⸗ 
“ger Uneuhe bringen zu laſſen. 
Man muß eine beſondere Sorge haben / 
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Man muß (ids: wide Bee / 


Steward 


n itt: 00 enug / daß man fic wiederum bore 


nehme mit Ruhe des Gemuͤths. Wann eis 
ne Gewohnheit wird daraus geworden ſeyn : - 
ſo wird alles mit Luſt geſchehen. b 

Dazu kan man nur durch Tödtung der o 
Sinnen kommen: ſintemahlen unmuͤglich iſt 
daß eine Seele / die noch einiges Gefallen an 
dem Geſchoͤpffe hat / dieſer Goͤttlichen Ges 

J genwart gaͤntzlich genieſſen koͤnne. Dann 
will man bey Gott ſeyn / ſo muß man noth⸗ > 
wendig die Creatur verlaſſen. 

Gott will gantz allein unſer Hertz be⸗ — 
ſitzen; wann wir daſſelbe von allem dem 
nicht ausleeren / das er nicht iff; fo kan er 
nicht wircken und thun / was er wolte. { 

Er klaget offt uͤber unſere Blindhett. 1 
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Er ruffet ft Unterlaß / daß wir Mi 
wuͤrdi g ſeyn / da wir uns mit ſo wenigem bes. A 
aig gen laſſen. Ich habe / ſpricht er / unend⸗ 
iche Schaͤtze euch zu geben / und eine geringe 
empfindliche Andacht / die in einem Augen⸗ 


blick vorbeygeht / begnͤͤget euch; Dadurch 
binden wir Gott die Ha Wlan alten den 
sins mss Goan 2 42 f 
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Es wäaͤre auch nuͤtzlich / zu befördern biel de 
ea Gegenwart Gottes / daß man ſich 
aller Sorgen entſchluͤge / und ſelbſt der Menge 
beſonderer Andachten / womit / ob fie gleich] 
gut ſehnd / man iedennoch (ic) mannigmahl] di 
zur Unzeit beladet / endlich diefelben auch uns E 
Mittel ſeyn / zum Endzweck zu gelangen. 
Wann dann durch dieſe Übung der Gegew | 
wart Gottes wir bey dem ſeyn / der unſer] il 
Ende iſt fo iſt es unnuͤtz / ſich zu den Mitteln 
wieder wenden. Wir koͤnnen aber unſern 
„Umgang der Liebe mit ihm fortſetzen / indeme 4 
bir in ſeiner heiligen Gegenwart bleiben / bal⸗ 
de durch elne Anbetung / balde durch eine Auff⸗ 
ppfferung oder Danckſagung / und auff alle 
Arten / die unſer Geiſt wird erſinnen koͤn⸗ 


1 sift nicht noͤthig / alle Tagen der Kirchen 
zu ſeyn / 0 


auff daß man bey GOtt ſey. Wir Fons. 
nen von unſerm Hertzen eine Gebet⸗Kammer 

machen / in welches wir von Zeit zu Zeit uns reti⸗ 
ee mit ihm zu unterꝛeden. 
„Alle Menſchen find faͤhig dieſes vertraulichen 
Umgangs mit Gott. Eine kleine Erhebung 
pes Hertzens ein kleines Andencken Gottes 
eine innere Anbetung iſt genug / ob man gleich lief | 


| ö chon in der Fauſt. Dieses feond 


* 


Vubbeter / welche ſo kurz als ſie auch ſeynd / G Ott 
* — Ober 


dennoch ſehr angenehm find / und welche den — 1 
ch! Muth in den geſchrüchen Begebenbeiten fo ar — 
nicht benehmen / daß fie ihn ſtaͤrcken. Er foll | 
dann deſſen gedencken / ſo viel er immer kan. 
1 Dieſe Art zu deten sft ſehr gerecht und nothwen / 
dig einem geiſtlichen Soldaten / der alle Tage in 
8 ſeines Lebens / und offt ſeiner Selig⸗ 
eit ſteht. 3 
Sothane Übung der Gegenwart GOttes 
iſt von ſehr groſſer Nutzbarkeit / das Gebet wol — 
zuthun. Denn indeme das Gemuͤth den Tag 
uuͤber behindert wird auszuſchweiffen / und es bey 7 
Gott genau gehalten wird; fo wird es demſel⸗ a 
+ 5 8 0 ſeyn / waͤrenden Gebets ſtille zu vers- 
bleiben. „„ FRR ie 8 
Indeme das gantze Leben voller Gefahr 
‘und Ants ft / ſo iſt es ohnmuͤglich / ſelbige 
ohne ſtetigen Beyſtand GOttes zu vermindern. 
Wie kan man aber denſelben begehren / ohne bey 
ihm zu ſeyn? Wie iſt es moͤglich bey ihm zu ſeyn / 
ohne daran offt zu gedencken? Wie mag man : 
anders offte daran gedencken / dann daß man 
durch eine heilige Gewohnheit ſich in ſeiner Ge⸗ a 
genwart halt / Ihn zu bitten uͤmb die Gnade / des 
den wir alle Augenblick beduͤrffeãen. 
Nichts fan uns in Nothen und Schmer⸗ 
ten dieſes Lebens fo ſehr auffrichten / als dieſer 
vertrauliche Umbgang mit GOTT. Fals der? 
elbe getreulich ausgeub den un 


3 et wird / ſd werden 
lee tance cke Sf 
Sott ſu / daß wir leiden / damit unſere Ste 
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brace denen er ſie zuſchicktt / dieſalben ag 0 


uy ‘peas groffe Troͤſtungen daten fe 
7 0 V. r hye ry a) 5 ig 
; . Ein anderer ele 
Aus dem Frantzoͤlſchen, 5 4 
Von der Ehe und anderen 
: Materien. aoe 
Mein Herr / und hochgechrter zreund 
e. 


As die umdolltomm deten wis. 
VER Maͤngel / welche ihr meldet daß ihr 
ie in euch bemercket / und uͤber wel⸗ 
ce ihr klaget / betrifft / ſo iff es eine Gnade 
Gottes / offene Augen zu haben / unſer Elend 
gu erkennen / und noch eine groͤſſere / daß wir 
uns darinnen mipfallen / und noch eine / daß 
Gott ſich einiger Falle oder mercklicher und 
augenſcheinlicher Unordnungen zu weilen ge⸗ 
brauchet / uns zu demuthigen. Denn indem 
unſere groͤſſeſten innerlichen Ubel uns noch 
J groften Theils verborgen find / würden 
f wir / fals GOTT uns nicht etwas davon 
nach 5 Maaß unſers ſchwachen Geſichts 
von auſſen und in der Empfindung ſehen ließ 
_ eit ger zu gute Meinnng vor uns feilt Bee 
| fet ode ns bien eesenee he 
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muht / welche die Thur und den Gemd be dall 80 
Wuͤrckung Gottes in uns iſt / deren Mangel 
Gott mehr zu Hertzen nimmt / alß hunden des 
3 andere Faͤhler / die wir viel wichtiger achten / der 
delche wir je dennoch nicht in den Wind ſchla⸗ e 
~~ been. fuͤr gering oder nichts halten ſollen / 0 


dern uns eines ſeits demuͤtigende bey Ge⸗ 
egenheit derſelben / anderer ſeits Uhrſach neh⸗ ke 
men mit Muht und Vertrauen zudem Bey: de 
ſtand Gottes zu lauffen / auff daß wir durch E 
ihm geholſfef mit ſeiner Gnad ſo wohl und ſo d 
lang wiederſtehen und ſtreiten / das er uns e 
endlich den Sieg beſchehre; und ſtatt einer 
Crone die jenigen Tugenden / ſo denen durch | 
ſeine Gnade beſtrittenen Laſtern un d Fehlern 
entgegen ſtehen / welche Tugenden (maſſen 
niemand gecroͤnet wird / wo er nicht rechtſchaf⸗ 
fen geſtrittẽ hat / wie der Apoſtel ſpricht) er auch 
nicht giebet / denn nur denen / die gnugſam ge⸗ 
ſteitten haben / ſo wohl wieder die Verſuchun⸗ 
gen zu den Laſtern / ſo bemelden Tugenden ents 
gegen ſtehen / als auch wieder die Laſter ſelbſt. 
i toe weiß nicht / mit was Worten ich euch 
ae wt ne e Def fie td betreffend mag geſchrieben ha⸗ 
be nich keine Abſchrifft von euͤrem 
e nur will ich euch ſagen / 


daß Woehe ive oder ab⸗ 
1 alt r zu⸗ 


en 45 h 


e urahten / noch zu erkennen die Stec oder 
01 Schwaͤche eines Menſchen innerlichen Zuſtan⸗ 
tf des / ich mich nicht angemaſſet habe euch an⸗ 
8 ders / denn einfaͤltig und insgemein den — 
und die Nachricht der heiligen Perſohn / die 
i ihr wiſſet / zu erklaͤhren / als auch tuch zu bee 
dencken zu geben die Triebe und die Schwaͤrig 
„kat dieſes Standes in dieſer gefaͤhrlichen Rei 
„da die Straffen Gottes vor der Thur finds 
; Ein Stand voller Unruhe / denen jenigen 
J die ſich ganglia) entſchloſſen zu ſehn befindert 
Got. uͤberall / wo er fie hinruffen wird / blinds 
{ lings zu folgen / und andere generale Betrach⸗ 
tungen mehr. Wornechſt einem jeden oblie ⸗ 
get / ſich ſelbſt zu unterſuchen / und nach fee. 
nem Ekkaͤntnis Triebt / Neigung / Feſtigkeit un 
Schwaͤche / wenig oder viel Glauben / und ana 
dere Difputationes und Uniſtaͤnde zu ſehen⸗ 
was fuͤr ihn am beſten zu thun fey: Denn man 
kan niemanden ſchließlich und ins befondere 
nicht nur in dieſer / ſondern in einer jedweden 
Sache rahten / indem man nicht weiß / ob die 
jenigen / denen man rahten wuͤrde / genug Ver⸗ 
trauens und Glaubens zu Gott haben / zu 
ihn zu lauffen / und ihn mit Zuverſicht zu bitten 
8 uͤm die Tugend / fo fie beduͤrffen / zu 2 
R rahten würd no 


auch 
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auch Muth und Beſtaͤnd igkeit genng dn 1 
Verſuchungen und wiedrigen Neigungen zn be 
wiederſtehen / und allzeit / inſonderheit wenn un 
man verſuchet wird / durch das glaubige Ge⸗ 6 
bet zu GO TT lauffen. Denn wo dieſe Diſ. fre 

—— fehlen oder zu ſchwach ſeyn / wuͤr⸗ 
den die gegebenen Vorſchlaͤge nicht nur nicht fe 
von ſtatten gehen / ſondern auch einen fehe| i 
boͤſen Ausſchlag haben / beydes in Anſehung]! 
der jenigen / die da wuͤrden gerahten ha] ’ 
ben / als auff welche man alle boͤſe Begeben ge 
Riten wurde fallen laſſen / und auch in an⸗ m 
ſehung dererjenigen / denen man wuͤrde Rath w 
gegeben haben / welcher uͤble Ausſchlag ihnen 
oa Verderben gereichen wurde / und die 
Rath ⸗Schlaͤge zu Stricken und Gelegenhei⸗ 
ten 2 Falls. Welches —— wahr 
iſt in Anſehung der Materie / wovon die Rede 
iſt / woruͤber der H. Paulus / nachdeme er ge⸗ 
jagt / daß die Enthaltung das Beſte fey wel⸗ 

ches unvergleichlich mehr beytraͤget G Ott zu 
dienen als das andere / und daß es tauſend 
Verdruß und Unruh uͤberhebet / nichts deſto⸗ 
weniger hinzu thut: Dieſes ſage ich nicht / t 
daß ich euch einen Strick an den Halß 

werffe. Und abermahl; Es iff beffer 


a eye als Brunſt leyden. e * , 


tf feajenigen/ (0 nicht die feite Refolation han 
in ben / ſich zu enthalten / und mit gewohnlichen 
in und ſchweren Anfechtungen dermaſſen uͤber⸗ 
64 Kaufft ſeyn / daß fie in ermanglung dieſes fae 
*I ften Vorſatzes durch diß Feuer in den Fall⸗ 
: Strick der Sinden wider die Neinigkeit 
fallen wuͤrden / ſo iſt ihnen viel dienſtlcher⸗ 
ſich eines Mittels zu gebrauchen, dem Unheil 
Sorgufommen. 
Diooch dennoch ift dieſes nicht ſo piel zu ſa⸗ 
gen / als daß von dem an / da man durch ein ge⸗ 
neines Feuer der Begierde der Natur ſich bee 
weget / oder auch durch unreine und wre Ge⸗ 
bancken verſuchet befindet / man gleich ſ (chief: 
ſen muͤſſe / daß man zum Eheſtande bery 
fey/ und man ſich ſofort darin einlaſſen muͤſſe. 
Dieſes iſt der Sinn des H. Pauli nicht: Hine 
gegen ſo iemand durch eine feſte und gaͤntzliche 
Entſchlieſungt im ledigen Stande leben wolte / 
dem Herren deſto beſſer zu dienen / und daß 
ihm Gott abfoluce geben wolte die vollkom⸗ 
mene Tugend der Keuſchheit / ein ſolcher ſolte 
zu anfangs / offt und lange Zeit mehr Anfech⸗ 
tungen und Streit auszuſtehen erwarten / we⸗ 
der ein anderer / und wuͤrcklich wuͤrde er mit 
mehrern garſtigen und boͤſen Gedancken / und 
Beorgungen dieſes wider inn, 
den 


Oe  -.. Ff 
den Feurs der verdorbenen Natur / ja gar 
von denen entzuͤndeten Pfeilen des Boöſer d 


wichts uͤberhauffet werden / als ein anderer. 1 
Solte er nun ſodann alle dieſe Verſuchungen | 8 
als Zeichen annehmen / daß er von Gott nicht 
beruffen zum ledigen Stande / und als Zei⸗ 
qcen / daß Gott ihm die Enthaltung nicht ges | 
ben wolle / ſondern daß er ſich in den andern 
Stand einlaſſen ſolle? So wuͤrde ſolches eben 
ſo laͤcherlich ſeyn / als wenn ein Soldat / der ſich 
zu fechten vorgenommen / und dem man die 
Sieges⸗Keohne geben wolte / {ich einbildete; 
Er ſey zu dieſer Krohne und dieſem Siege 
nicht beruffen / aus der Uhrſache weil er Feinde 
vor ſich findet / und Gelegenheit zu vielen 
Streiten. Muß man nicht vielmehr das 
Gegentheil ſchlieſſen / ſo wohl hierinnen / als in 
allen andern Tugenden und Gaben Gottes / 
wie ich ein wenig zuvor geſaget habe? Dann 
in der That / wann Gott einem die Tugend 
der Demuth geben will / ſo laͤſt er zu / daß er ſel⸗ 
be zuvor wohl / und lange verſuchet werde von 
Gedancken der Hoffart / von Widerwillen / 
auffſteigenden Bewegungen / damit er durch 
den Widerſtand / ſo er thun ſoll / zubereitet wer⸗ 
de / die Tugend der Demuth zu empfangen. 


; 


Wann Gott jemanden dit Sönuch kun | 
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; E Siebe und Sanffimuth geben will, muß 
| derfelbe vorhero von Gedancken und Bewe⸗ 
n zungen des Haſſes / des Zorns / des Eiffert 
4 und dergleichen / angefochten werden. Und 
von Gott die vollkommene Vuͤchterkeit und 
Maͤßigkeit zu erlangen / muß man / ſo zu reden / 
durch gantze Heere der Verſuchungen und 
Kaͤmpffe der Unmaͤßigkeit / der Verſchwen⸗ 
dung und anderer dawieder ſtreitenden Laſter 
e gehen. Und gleichermaſſen verhaͤlt ſichs ins⸗ 


gemein mit allen Chriſtlichen und Goͤttlichen 


Tugenden / die von dem heiligen Geiſt kom⸗ 
men / und die Seele GOTT angenehme 
machen. Es iſt wahr / daß Schein me 
ob einige Menſchen etliche Tugenden beſaͤſſen / 
Lohne ſolche Proben und Verſuchungen ge⸗ 
habt zu haben. Aber ſelbige ſind in ihnen nur 
natuͤrliche Tugenden / entſppingende von ihrem 

Temperament / von der Anfuͤhrung / und von 
menſchlichen Abſichten. Tugenden / die nichts 
anders ſind / denn nur Neſter der Hoffart und 
Eigenliebe / welche / ſo bald Gott dem Teuffel 
Macht zulaͤſſet / oder daß die Eigen Liebe und 
die Hoffart nicht fo ſehr mehr findet was ſie 
geſuchet / balde uͤber einen Hauffen ae 
Die Goͤttlichen Tugenden muͤſſen beſtehen 
4 Ann — das Sith und alle 10 
4 ary 


SS — a 


FF ͤ Sa 
feehtungen. Dahero die jeigen ſo ſelbige erlan 
gen wollen / das ſie wieder alle Arten der Vew ei 
ſuchungen unuͤmgeſtoßen bleiben koͤnnen muͤß 
ſen vorhero dieſe mit denen Laſtern mehrmah⸗ g 
len empfun den / gefuͤhlet / beſtritten und uͤben f 
wunden haben. Und dieſes hat ſich in Anſe e 
hung der Keuschheit bey unzaͤhlbahꝛen Heiligen 
befunden / deren einige zehen / andere funffze⸗ 
hen oder zwantzig Jahr lang find: angefochten 
worden / ehe und bevor ſie befreyet worden und | - 
den voͤlligen Sieg erhalten haben. 111 Man kan E 
auch ſagen / daß / dieſe Tugend der Keuſchhelt 
zu haben / es fey daß man ſich verheuͤrathe 
oder nicht / man doch muͤſſe gemeiniglich durch 
dieſe Anlaͤuffe und Kaͤmpfſe gehen / und dar 
innen die laſterhafften Bewegungen der Na 
tur uͤberwundẽ haben. Aber ohne dieſes / wie dit] f 
jenige / ſo ſich natuͤrlich aus Sittig oder Erba 
keit enthalten / deswegen vor GOTT nicht 
keuſch ſeyn; Alſo wird mau durch das heurah | 
tu nicht keuſch / und es ſind ſehr wenig der vers 
& heurahteten / die die CHriſt⸗ und Goͤttliche 
2 Keuſchheit haben / ja gar iſt es zu glauben / d 
die Keuſchheit viel rahrer unter ihnẽ / als unte! 
zz den unverehelichten fey. So aber jemand / nach⸗ 
deem er rechtſchaffen und genug geſtritten hat / 
fauͤnde / daß es Gottes Wille waͤre / und ihm 
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50 ſich zu verhenvahten fo dann könte 
bt eine ſolche HEurath in dem Herren geſchehen / 
wie der Apoſtel redet / und Gott wuͤrde Sor⸗ 
ge tragen / daß einem ſolchen die jenige Partey 

vorkaͤme / die ihm eben recht waͤre / wo anders 
eine da ware. Denn ſo derſelbigen keine da 
AJ waͤre / halte ich nicht davor / daß es ſo dan ſotha⸗ 
ner Perſohn guter Diſpoſition vortraͤglich 
ſeyn wuͤrde / ſich mit einer zuverbinden / die gar 
eine oder boͤſe Neigungẽ hat. Wie man ſiehet / 
das die Schrifft die Kinder GOttes daruͤber bes 
t ſtraffet / welche gute und Goͤttliche dilpoſiti⸗ 
t ‘ones hatten / und ſich mit den Toͤchtern der 
Menſchen verehlichten / die don den Bewegun⸗ 
gen der Goͤttl. Natur nicht regieret wurden. 
Von wannen ein verkehrtes Geſchlecht ent⸗ 
ſtanden / welches die Suͤndfluth uͤber die Erde 
gebracht hat. Selbiges konte nicht anders 
geſchehen / ſintemahl unmuͤglich iſt / daß ein 
Werck oder Geſchoͤpff / deſſen Uheſprung / Uhr⸗ 
ſachen / Materie und Ziel bloſſe natuͤrliche und 
verdorbene Bewegungen und bloſſe verdorbe⸗ 
ne Natur ſind / anders als bloſſe Verdorben⸗ 
heit und mittel fey / das Boͤſe und die Verdor⸗ 
benheit zu vermehren und uͤberfluͤßiger zu ma⸗ 
chen. Die ſerwegen ſehen wir in den Hiſtori: 
en er eeften Chriſten / ary durch verdorbe⸗ 
2 3 ne 


vermehren / nicht aber das Reich der Verdor⸗ 


550 62 . 


ne natürliche Triebe eher geheurathet hatten P 
bevor ſie zum Chriftenthum beruffen waren /d 
daß ſie / nachdem fie zum Chriſtenthum beruf # 
fen und das Licht JEſu CHriſti ihnen die Aye." 
gen geoͤffnet hatte / ſich enthalten / und zu wei⸗ f 
len / auch gar offt geſchieden haben / G Ott durch h 
Faſten und Beten um die Tugend der Chrifts | 
lichen Keuſchheit und den Sieg uͤber die Be⸗ 
wegungen der verdorbenen Natur zu erſu⸗ © 
chen / auff daß / wenn fie wiederum nach GOt⸗ 
tes Willen zuſammen kaͤmen durch goͤttliche ke 
und Chriſtliche Triebe einer reinen Seelen / ſie e 
Creaturen zeugen koͤnten / die da von ihren Uy 
ſprung an den guten Geiſt Gottes haͤtten / 
und tuͤchtig waͤren / ſeine Ehre und ſein Reich zu 


benheit. Dif iſt eine Pflicht / wozu alle verehe⸗ 
lichte ſtets verbunden ſind / wiewol ſie wenig! 
daran gedencken / ſich einbildende / es ſey ihnen 
zugelaſſen / den Trieben der Natur zu folgen / 
wie die Thiere / und noch viel aͤrger! denn dieſel⸗ 
le viel ordentlicher und maͤßiger / weder 
die vernuͤnfftigen Menſchen ſeyn. Und alfo 
wird der Eheſtand / welcher nach der Abſicht 
Gottes eine heilige und gute Sache / und einn 
Mitte oie W zu aa 1 death i 


Say, 


Ped 


ail sen Müßbranch / ſo damit vorgehet / en Mittel 
1 die Verdorbenheit und das Reich des Satans 
i vermehren / ſo dann auch die Plagen Got⸗ 
55 tes tiber die Menſchen / wie zu den Zelten Noha’. 
zn ſehen / als JEſus Chriſtus es verkuͤndiget 
Gi hat. Ja was noch aͤrger iſt / vielen iſts eine Ur⸗ 
ſach der Verdammniß / und zwar ſolches uͤm ſo 
J viel gefaͤhrlicher / als (te {td fo dann auch auſſer 
Gefahr Boͤſes zu thun achten. Welches eine 4 
„ groſſe Blindheit iff, Woraus man ſehen 
el kan / wie seb das Elend des Menſchen ſey / 
e {eter dem daß er GOTT verlaſſen / und ſeine 
eigene Natur verdorben hat. Es ſey in was 
Stanbe man leben wolle / ſo iſt nicht mehr / 
denn nur eine enge Thuͤr und ein dornichter 
Weg in das Leben einzugehen / und nichts 
dann Streit zur Linden und zur Rechten. 
Will man im ledigen Stande leben / ſo wird 
8 


man offt und auff hundert Arthen angefoch⸗ 

ten / und man kan ohne Streit nicht ſehn. 
Will man heurathen / ſo muß man / es Chriſt 
lich zu thun und im HErrn zu heurathen / auch a 
vorher geſteitten / und die Krafft in Goͤttlicher 
und mit (dem Entzweck bey der Einſetzung 
Gottes gleichfoͤrmiger) Keuſchheit ſich zu ver⸗ 
| anaes “i aie Josie Welches nicht we⸗ 
R wer 4) | 
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4 0 fa * 5 
ne natürliche Triebe eher geheurathet hatten i 
baiovor fie zum Chriſtenthum beruffen waren / di 
daß ſie / nachdem fie zum Chriſtenthum bern 
fen und das Licht JEſu CHriſti ihnen die 2 4 
gen geoͤffnet hatte / ſich enthalten / und zu we⸗ 
len / auch gar offt geſchieben haben / G Ott durch 
Faſten und Beten um die Tugend der Chriſt⸗ 
lichen Keuſchheit und den Sieg uͤber die Be⸗ d 
wegungen der verdorbenen Natur zu erſu⸗ 
chen / auff daß / wenn fie wiederum nach GOt⸗ 
tes Willen zuſammen kaͤmen durch goͤttliche 
und Chriſtliche Triebe einer reinen Seelen fied. 
ECrcaturen zeugen koͤnten / die da von ihren Ur- 
ſprung an den guten Geiſt Gottes haͤtten / 
1 und tuͤchtig waͤren / ſeine Ehre und ſein Reich zu 
oiermehren / nicht aber das Reich der Verdor⸗ 
* benheit. Diß iſt eine Pflicht / wozu alle verehe⸗ 
lichte ſtets verbunden ſind / wiewol ſie wenig 
daran gedencken / ſich einbildende / es ſey ihnen 
zugelaſſen / den Trieben der Natur zu folgen / 
wie die Thiere / und noch viel aͤrger denn dieſel⸗ 
be / welche viel ordentlicher und maͤßiger / weder 
die vernuͤnfftigen Menſchen ſeyn. Und alſo 
wird der E Eheftand/ welcher nach der Abſicht 
Gottes eine heilige und gute Sache / und ein 
Mute vie Heiligen zu Si 500 
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ail der Mißbrauch fo damit vorgehet / ein Mittel 
N die Verdorbenheit und das Reich des Satans 
In vermehren / ſo dann auch die Plagen Got⸗ 
tes Uber die Menſchen / wie zu den Zeiten Nohaͤd 
in (eben als JEſus Chriſtus es verkuͤndiget 
hat. Ja was noch aͤrger iſt / vielen iſts eine Ur⸗ 
bY (ach der Verdammniß / und zwar ſolches um ſo 
viel gefaͤhrlicher / als ſie {ich fo dann auch auſſer 
J Gefahr Boͤſes zu thun achten. Welches eine 4 
6 groſſe Blindheit iff. Woraus man ſehen 41 
e kan / wie groß das Elend des Menſchen ſey / “a 
ef. {eter dem daß er GOTT verlaſſen / und {eine 
eigene Natur verdorben hat. Es ſey in was 
Stande man leben wolle / ſo iſt nicht mehr / 
denn nur eine enge Thuͤr und ein dornichter 
Weg in das Leben einzugehen / und nichts 
dann Streit zur Lincken und zur Rechten. 
Will man im ledigen Stande leben / ſo wird 
man offt und auff hundert Arthen angefoch⸗ 
ten / und man kan ohne Streit nicht ſeyn. 
Will man heurathen / ſo muß man / es Chriſt⸗ 
lich zu them und im HErrn zu heurathen / auch 
vorher geſtritten / und die Krafft in Goͤttlicher 
und mit (dem Entzweck bey der Einſetzung 
Gottes gleichfoͤrmiger) Keuſchheit ſich zu ver⸗ 
| et en outed Welches nicht we⸗ 
ee ac niger 
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niger beſchwerlich iſt. Diejenigen / ſo nicht ien 


Sorge vor ihre Seeligkeit tragen / werden dae F lee 
bon ſo viel Wercks nicht machen. Das iſt! 
wahr; Und einem ieden iſt frey / ſich zur See⸗ 
lichkeit oder zur Verdammnuͤß zu bringen. 
Die aber ſich ihre Seligkeit angelegen ſeyn lag 
fen wollen / ſollen genaue Achtung hierauff has’ 
ben. Wo ſie auffrichtig ſeyn / wo (te GOTT g 
hertzlich bitten / wo ſie ſich entſchlieſſen ſeinen | 4 
Willen veꝛmittelſt ſeines Beyſtandes zu thun / 4 
ſd wird ihnen Gott beyſtehen mit ſeinem h 
Licht / Krafft und Fuͤhrung. Mit ſeinem | 4 
Licht / ihnen zuz eigen / was und wie ſie ſtreiten ? 
ſollen in ſich; Mit ſeiner Krafft / ſie wuͤrcklich ] 
kaͤmpffen zu machen / und ihnen Muth und! 
Sieg zu geben; Und dann mit ſeiner Juͤh⸗⸗ 
rung / ſie zu beruffen und zu fuͤhren in den | 
Stand / welcher ihnen nach Gott am fuͤrtraͤg | 
lichſten iſt. Wie ich nicht zweiffele / ihr werdet 
die gute Difpofitiones der Auffrichtigkeit 
und der Zuflucht zu GO TT benebeſt dem 
Vorſatz / ſeinen Willen zu thun / haben; Alſo 
hoffe ich auch / daß / wañ ihr darinnen beharret / 
der HErr den Weg euch werde zu erkennen ges | 
ben / durch welchen ihr gehen ſtreiten und uͤber⸗ 
winden follet / und daß fein guter Geiſt euch 
durch den rechten Weg zu ihm zu kommen fuͤh⸗ 
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Extract aus einem Brief von een. 
don / den 15. Jan. 1694. 


7 rpc Ingranzziſc Töcterlen 3 
Dry ches (eit vier oder fuͤnff Tagen nach ih⸗ 
er Geburth biß nun auff das dreyze⸗ 
hende oder vierzehende Jahr ein elender Ktuͤp⸗ 
bel und lahm gelegen / laß vor drey oder vier 
Wochen in dem neuen Teſtament von den 
Wunderthaten Chriſti / und ſagte darauf! mit 
ſonderlicher Bewegung: Ach / daß ich zu der 
Zeit gelebt haͤtte / ſo waͤre mir geholfen! ich rie 
auff ſagte die Mutter: Wer weiß ob du auch 
wol wuͤrdeſt geglaubet haben? Die eigentli⸗ 
che Krafft / die ſo viel Wunderthate / iſt noch 
auff Erden / es mangelt nur am Glauben. 
Das Jungfräulein antwortete hierauff mit 
groſſer Krafft: Ja ich glaubel Und darauſt 
hoͤrte fie eine Stimme zu ihr ſagende: Dein 
Glaube hat dir geholſſen lünd zur Stunde 
geſchahe es als ein Knack in thre Gliedern wos 
rauff fie döllig wieder hergeſtellt / mit frrud⸗ 
den Auſſpꝛingen den e N eregepeifen/ * 7 
P . + : a 
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den Lehrern eint fonberbabee Matrei up eee ſch 
digen gegeben hat. sy git 
Eine Predigers: Frau hörte von dieſem 
Wunder / und wurde davon fo bewogen und i 
angethan / daß ſie von einer viel jährigen incu 
rablen — on worden. | 
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Ein Sendic ben eines peviifnten 
Engelandiſchen Doctors. 


Von dem Dienſt des Geiſtes. 


Ehriſtücher Freund. 


RHO kan kein anderer Grund gelegt 
4 7 8 werden / als der / welchen CHriſtus 
— gelegt hat. Denn er hat ſich ſelbſten 
zum Grunde in ſeinen Heiligen gelegt / auff 
welchen gebauet werden muß; und der das 
vrrborgene Geheimnis Gottes iſt. Chri⸗ 
ſtum aber in uns zu erkennen und zu empfin⸗ 
den in ſeinem brennend⸗flammenden Hertzen 
der Elbe / auff Art einer Vermaͤhlung und 
Ghelichen Vereinigung zwiſchen der Seelen 
Aud ihrem Braͤutigam / iſt ein tieff Geheimnis / 
das . wenig wuͤrdig geachtet wer⸗ 
PD den. . — und Vor⸗ 
id “er 
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0 „ fendi der Goͤttlichen Liebe aber / fait den) 


unnigſt uns ruͤhrenden Freuden / die wir oͤff⸗ 
ters zu genieſſen pflegen / laſſen uns nur noch. 


5 im ſtreitenden Stande wider alle unſert geiſt⸗ 
ls liche Feinde / (daß wir dadurch aufgemuntert / 


einen neuen Muth faſſen) die Hoͤlle / Suͤnde / 
den ewigen Todt / Drachen und alle Teuffel 
der Hollen / zuſammt dem Thiere und irrdi⸗ 
ſchem Leben / in uns ſelbſten zu uͤberwinden⸗ ~ 
Denn denen ÜUberwindern wird das Glafere ~ 
ne Meer und das neue Jernſalem zur Vers © 
geltung gegeben werden. Immaſſen ſichs 
im Centro oder inwendigſten Grunde der 
Seelen offenbahren wird. Laſt uns dem⸗ 
nach unſers Beruffs eingedenck ſeyn / krafft 
deſſen wir beruffen worden / mit unſern inwen⸗ 
digen Geiſtlichen Feinden um das Paradiſi⸗ꝰ 
(he Kraͤntzlein / und umb den Blumen⸗Krantz 
zu fechten / welcher den Uberwindern gegeben 
zu werden pflegte. Denn wir muͤſſen umb 
die Perlen⸗Krone kaͤmpffen / welche Chriſti 
vollkommene Gottheit in ſeiner ewigen? 
Menſchheit in unſerer Seelen iſt. Wir muͤſ⸗ 
ſen noch mit allem Ernſte ſtreiten / damit wir 
das Sieges ⸗Panier uͤber die Hille / Suͤnde / 
Tod und Fluch in unſern Seelen erhalten / 
= Regieren mit dem aufferſtandenen 
d 5 Lam⸗ 


ace 
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die 
Inugehen beruffen ſind. Gut und boͤſe rin 
gen annocht in uns / und legen Tag und Nacht 
wider einander im Krieg und zu Felde / Leben 
und Todt / Licht und Finſternis ſtehen mit | 
einander im Streite / welches unter ihnen die 


gottloſe Babylon / aus welcher wir aus⸗ 


Oberhand haben oder regieren / und welches 
die Hervſchafft haben ſoll. Darum muͤſſen 
wir beſtaͤndig in der Einigkeit und Harmonie 


der Liebe bebareen/ Dip wir den Kroͤnungs⸗ 


Tag Ehriſti in uns ſthen / biß er in uns we 


wir in ihm / ihn gekroͤnet / und alle unſere Fein 
de unter ſeinen Fuͤſſen ſehen. Dieſes wird 
Zunſer Regierungs⸗Tag in Warheit ſeyn / wenn 


Hoͤlle und Suͤnde / und Tod und Sterblich⸗ 
~ feiti in uns vom unſterblichen Leben und Glo⸗ 
rie verſchlungen ſeyn wird: Wenn wir nur 


tin einig himmliſch Leben ſich durch alle und je⸗ 
de Geſtalten unſerer Seelen bewegen und wir⸗ 
cken erkenen. Dieweil uns den durch Chriſtum 
ein ſolcher Dienſt hinterlaſſen iſt / und wir ſol⸗ 


ches Tages noch / ehe dieſer ſterbliche Leib zu 


Grabe gebracht wird / genieſſen koͤnnen und 


ſollen / wenn der ſiebende Engel ſeine Trompe⸗ 


R 1 : laſt 
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e oder Poſaune blaſen wird / derſelbe uns 
auch ſo nahe iſt / — win: Cu. 


damm in Perrſchaſft uber alle Teuffel me rr 


ee a ee 


af laſſ uns allen Fei / a eer oa 
alle Muͤhe und Arbeit anwenden / daß wir den | 
ſelben wircklich zum Beſitz erlangen. Als den 
wird CHrifing in uns und CHriſtus auſſer s 
und fuͤr uns / einander in einem Centro der _ 
Glorie begegnen / und beyde nue ein einig 
Wunder ausmachen. Dieſe Zeilen ſollen 
euch / hoffe ich / in eurem Chriſtlichen Fort⸗ 
gange kein Block des Anſtoſſes ſeyn: Und ſo 
ein Funcke des Liebe⸗Feuers eure Seele dar⸗ 
durch anflammen wird / nach dem Centro 
der Vollkommenheit in COR lho zu ſuchen / 
werde ich mich hoͤchlich erfreuen. Edeiſus 
in uns kan ſolches / durch Offenbahrung des 
Glaͤſernen Meers in der Seelen Eigenſchafſt 
in einem Augenblicke thun. Dieſes iſt das / 
wornach wir / als Mit⸗Pilgrimme / mit Ernſte 
lauffen. Weshalben wir uns ſelbſten zu 
Fremdlingen und Pilgrimmen dieſer Welt — 
oder irdiſchen princip machen. Ich befehl 
euch / liebe Seele / in die Armen unſers Imma⸗ 
nuels / welcher ſeine ſtandhaffte und getreue ’ 
Sucher bringen wolle / daß ſie mit ihm in ſeis 
nem Reiche der Glorie ſeyn moͤgen. Wor⸗ 1 
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Euer Mit: Pilgrim in der Gee 
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wird kein me 
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gerne wolte ſeelig werden. n 
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de unbekandten G) Ott nach ihrem begriff zu dice 
nauen und dadurch näher zu kommen gemeinet⸗ bar 

=z tow wie die hiſtorien uberall bezeugen: 5. 
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own dem in⸗ 
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Sie ſuchen eine ſchnelle und kürtzwälrende Vekeiz 
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Die Jpoſtel und Allr wahre lehrer wollen won 
dachte wiſſen unter den leuthen / als von Fafa 
Chriſto / 1. Cor. H, 3. Sie ſagen deutlich: Es ha 
E. dem vater wohl gefallen / daß in Chriſto al⸗ 
le fuͤlle wohne / Col. Big, aug welcher fic alle neh⸗ 

en muͤſſen / Joh. s. Es muſſe alles in Chriſtq 
als dein haupt zuſammen gefaſſet werden; 
(amn ονννjẽMůu Na) Eph, IW, q. Coloſſ. Hao. 
alſo dn man ſich an diß haupt halten muͤſſt / 
wann m̃an zu Gott kommen wolle / Cololl. In 8. der; 
| Reichen zeugniſſe Haute seen tu. ſchrifft bes : 
Es hat uns auch Soft hſt keine ‘ftom zum 
Hed berkündiget / als den eee rie sen, 
auffextidy gelitten / geſtorben und) aufferftandens 
nunmehr aber alle tage bey und in pns ſeyn wily 

nach ſeinem klaren verſprechen / Matth: XXIN, 20. 
undzwar als der lebendige weg / wabrbett 8 | 

leben / ohne welchen niemand zum vater Forint, 

Ieh. N, G. Kurtz und deurlich zu ſagen: Der einige 

e mi et Apa leben, a ohh et 255 = 7770 
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ue ‘pnb in dein Herd Temme ap ale, 8 was 
om der Vater gegeben hat / davon die fei 1 
durchgehends zeuget? oT A ae 
Weil denn dieſes das allerwichtigste und nade a 
fie werck unſers gantzen heils iſt: ſo wollen wir und 
deſſen auch hier aus dem Evangelis erinnern / und 
dar nur nach denen allererſten verrichtungen 
„ Chriſti in der feele Denn obgleich der tert n 
einem euſſerlichen wercke erzel et: fo wird ech 
dieſe anderweit ee und jſt an ich 
a genung. Wollen wir alſo nacheinander 
ehen: Burs 
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80 Der evige Sohn Gottes war vom ewige 
N Vater geſandt / das allergroͤſte wunde 

herwiederbringung zu g. unde 
N kam ſetzlich zur ſtadt J 2 
Vaters zu vollbringen ; 
3 se 8 1 ; 
Geiſte unfidebaolidh zu einer eden feele ivjondere 
heit / das werck der ewigen erloͤſung wuͤrcklich in is 
zu vollbringen. Denn weil: mn er Vater nun aa 
alles ib feine Vaude gegeben, und bender ich die as 
fig aL ih de len . fn van ihe 4 
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eſentlich and aß er mit und in einem ie den wir Oy 
und handeln oͤnte / wenn Fie nut alle gehorſam Har 
würden wie die Lehter insgeſamt aus der Heil. 1 
riff beweſſen und betelinen, Denn er iſt ein⸗ 
das einige licht / das einem ieden menſchen 
Aituchter / der in die welt kommt / Joh. 1 3. 
Bie Dittenfdy du rhaſt dich in ügenwillen und unge⸗ 
eam Don der Gottheit / deinem ſeligſten urpfruͤn⸗ 
dab gerſſſen und entfernet / und wuͤrdeſt vor dich 
mmer wieder zu ihn kommen. Weil nun Fy 
G On ſein geſchopff unmöglich verlaſſen konte / 1. qt. 
ſich die göttüche liebe Und erbarmung ſelber 9, 
bewegen / und aus ihrer perborgenhelt 1 a 
zu dir wiederum kommen / 1 ig ag 
a chtig werdeſt / wiederum 
Die urſache dieſer wie 
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‘Sale 5 125 dieſeplge n erſt 
nd bedraͤngniße deines berBens 
Shige de rea tlichſte g von de 
begierde GOttes nach deinem Henk und . te 
düechweichung deiges ſinnes zu einiger em pfind! 95 
fei und erkenkniß find gleichſam dle eingegoſſehe 
fen und zaͤhren der gottlt. liebe in dich bi die oe he 
nee breccia if “hog 
Woirft wohl ohnedem ai yt legine nen 


ache gehabt / da er dich in deinem N me 
türlichen jammer liegen (eh si ‘Und wenn du auf 
dein inwendiges achtung . Je Bo vol 

genug emp bent i ne And 


zeiten / peri e in acht / da er eta Hie Ti 
dead mächtiger als ſonſt der ſeele zuſetzet und | 
Akedek. Im teyt nennet ers dieſen deinen eige⸗⸗ 

ben deinem beſten ſonderlich aus⸗ 
nin ss hn den gene 


ier K, sft 
0 00 zeit vor vinen 

witht rent en / die er ene in einfaͤltiger folge zu 
Hund nutze machen kan / wenn er nur will Man 


Narff auch nur i herlich glauben daß alsdenn sine 
t und w 


unendliche ma eißheit Gottes gleichſam elt 
nem vor dem Bunde liegt / weff mau ſolche vegungen 
ſonderlich im hertzen mercket. Alſo daß man du nur 
Ahreiffen und brauchen darff mit ſeinem glauben 
und verlangen / was einem angeboten wird⸗ oe 
kleinen treu werden. | 
Deyn das bedencken / das der HErr IE fis. alen 
denn fodert / iſt nichts anders / als ſein gemuͤthe mit 
erſtand und willen von andern dingen ab⸗ und al⸗ 
lein auf ſolche angebotene gnade wenden / und n 
allen begierden / ſinnen und kraͤfften nach dem eini⸗ 
gen nothwendigen trachten. Welcher cme — 
anklopffende geiſt Chriſtt treulich in einem vols | 
bringen wird / als man savor gl 
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J tanden aller ſeiner noth in G Iten lich ale onde 
gundliebe findet. Dadurch nach un ed 
Vandenken und der umgang ies mausipreds 
1 un und heilſam wird.. 8 
2 Denn ſehet nun 0b der ſohn der liebe eta 
anders an der ſeele zu heweiſen uch aße laut 

beh aus hertzbrechendem mitile es 
ſaufften waſſer ſeiner erbarmnung ip 
begierde nach ihrem bent. 6 porſſcht ti 
nimmt er bey ieder ſeele die 
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zu ihrer vuͤhrung. Aus een a i 50 0 | 
er wircklich an den aberhöchten ap 1 * 
g nehmlich frie den und ruhe der 
In Denn dif: Aft. die haupt ⸗ f. mma a 
Eugen Chriſti in dem menſche 
kennen giebt / was zu fein 
Von natur weiß die arte, 
wahrer ruhe / ja ſie ſuchet ihr leb 
im unruhe / perwirrung und zei rf 
vonder wurtzel der ewigen pil Liat 
nehmlich dem göttlichen mages gbgelh 
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Kan denn nun der Herr SGjus an. einer ſol 
feele 8 na kiſers und ſteligers an⸗ 
ien / als daß er ihr weiſet / was zu ihrem fede 0 
Hoöpet? Das Ry was ſie bott der hoͤlliſchen q vaal - 
ſo ünzehlicher unruhen kreten und! in eine ewige 

ueranagiins brin gemkan. Wecches nichts anv’ 


a 90 ene 


uͤndliche bekehrung und roini⸗ 
hichteke hetobervertandet) wel 
! vor ihren a gen verborgen iſt 
way fuͤ et ab Bo al jn bekeh⸗ 
offt ein geheimeß ſehnen nach wa rer ge⸗ 
8⸗Juhe / und einen uͤberdruß oder eckek an den 
Weinen eitelkeiten und thorheiten⸗ Ja die hey⸗ 
D 1 agen viel von der gemuͤths⸗ ruhe gar bedenck⸗ 
lich ausg edruckt welches wol die ſogenannte Ehri⸗ 
ſteg befebamenfle. Es entfteher auch diß alles 
gefuͤhl des ewigen geiſtes im! wenſthen 
und ſeings goͤttlichen eee en 
B göttlichen bildes / welcher nach feiner erſten u 
in G. t ſeinem ur rung / heimlich d aids Be 
l der natürliche menfeh kan ſich doch ſelbſt nicht 
heiffen / und irret immer weiter von ſeinem frik⸗ 
dens⸗qvell ab. Drumb muß der fis öffe t ſelh 
ratg und bulffe ſchaffen. ian 
So wiſſet nun / Eſeelen / daß er auf eae a 
lerſüͤſſeſtevergnugung angeſehen fén/ wenn fh 
euren hertzen etwas gewahr werdet / das arsine | 
dem boͤſen beſtrafft / beſchamt / N ay barge 
macht / oder zum guten reitzet. -Denti biefes'Fat 


alemand thun imeuch / als GOtt in einen for. | 
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as die ewige liebe / weil es eine heillge und g eiſtli⸗ 
che ſache iſt / die euer ewigs wohl betrifft 
Ach laff et euere hertzen dadurch e 5 
übr alle folthe goͤttliche wercke i mermehr 
I bindert noch daͤmpffet. Denn 
anige ewige grund eurer gan nf 
und ein unentbaͤhrlicher a angele 
he. Dencket nur gewiß / daß / hofft euch 
Chriſti inwendig etwas erinnere fuss bo 
euch in den feclighemfandfenes frieden ie . 
gen. Drum folget doch ö willig / und ver met 
niemahls die zeit in ſeine ruhe einzugehen. 
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reich vor der erſten muͤhe nicht 5 * 


die ihr bey dem zug des vaters zum ſohn in der buß 
ſe erfahren muͤſſet. Sondern glaubet dem Heil. 
Geiſt / und durch ihn denen / die es erfahren har 
ben / daß euch alles reichen troſt und bers 
ſchwengliche freude bringen wird. Es ſcheines 
zwar / als ware es auf keine gn ade und hoe ape 
geſehen / wenn der HErr JEſus ſich zur. ſaele el ta 
lich nahet: Aber wer ihm aus hält erfahret wie 
fiffe ex endlich werde. ir 
Wenn ſich das hertze & GOttes über einer. unbe⸗ 
1 jee beweget / und ſie aus dem verderben 
herum holen will / ſo erregen ſich viel geiſtliche 
— in und uͤber ihr / welche umb die oberhand 
2 1 7 wird gleichſam aus einem kjeſen 
tia cherheit und unreinigkeit auffgewe⸗ 
cet; daß ihr gewiſſen rege und unruhig und das 
et wird / N nicht weiß wle ihr 
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meiſten vorgehe / welche die zelt ihren hrimfu⸗ 
web von kindheit an der nwendigen funf 
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getibiese. Dai denn Ehriſtus und Wagen i 
Wanfalſgen / wet den edlen gelſt des 
ſe hen befit hen 855 beherrſchen koͤnne. Diet 1 
ift die zeit / da bk li wird / 
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ung anzufangen / ſie an 


DAB all 60 rein der ſicherheit und hers 

irkſgkeſt a dem andern gelaſſen wird-. 
b Diekraf er ſuͤnden und des geſetzes 

Ded im gewiſſen de dle umkehrüng und 
zerknitſe 90 ewaltig/ vnd det de als 

unuderwuͤndlich vor Befunde wird be raus 
ichtig / und behauptet A . 

flrbeung und geriſch ic aufs aüſſeſte. 3 
Je mehr die ſeele ſich wehret / und aus ered ia | 

en huͤten will; denidfer 5 

offt drein / und wie von dem fleiſch und 

begierden eine zeitlang uͤberwogen © Van wö⸗ 


chlich / weil er gerne davon frag und where 
windender ſeyn wolte Daher man lanter verg 
wireung und zerruͤttung in allen ſeelen⸗Avuͤffen 
fuͤhlet / welches einer angſtlichen blotqvadtvdeg 
danken due eee ud bie fee ston 
beuge und zerknirſchen kan. ennie solipary 
Doch iſt zu mercken / daß dieſes bey denen un 


chung nicht erkant und gebrauchet haben. Denn 
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g ‘nichteben fo gar harte herumholungen erfahren 
] dirffen. Ob gleich indeſſen bey einem ieden di 
hier beſchrtebene zerkmeſchung in d. ie 
vorzugehen bite Alles und bey allen nach gut 

befinden der goͤttlichen N ieder 
. blimtied Mee D 


er vor ee. thi: ya wie 8 pffe / 
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kommet. „Deumb greift 
gen mit ernſt an / und zwar auf unzehlbare arch 
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Hi, 20.) Wennich inch nge . fA ) 
iche bund) das klopſſen ein zeichen dee * 
ten wiſlens und porhabens. Und darum Chti⸗ 


bas der rachtmäßtge Herr unſerer kelen gerne 4 
in alle eingehen will / melder er 


di cen 6 
" Dulrchalkerband nachd üceklche zeichen. 4 
r natůrliche menſch iſt ſo fatteebare und 

vinacbsta auf die ſonfften regungen des N 
ſteg / herſchbefft und perrafet ß manchen pug: und 

triefy vergi rain eue e ani its 

gemeini empfindlichere hungen a — 

dein Git zu rechter 


wins iedem nuͤthig iſt⸗ Bald locker er durch 
kraͤfftige erinnerungen aus der ſchrifft / bald durch 
Aae oder auch augen ſcheinliche gurtha⸗ 
fie berhelſſung n bald . deer, 
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mittel. 1 ** SORTS: Hy a Tk 
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recen 15 1 daß 258 
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empfindet und uͤberzeug tir daß es etwas gotty 

por lat fey, Da beſinne dich min / o 
menſch / was in deinem hertzen ietzo vorgehe / und 
wie ohne widerfpruch deines gewiſſens ſagen 
koͤnneſt / es ſey nichts dergleichen dein lebefang in 
dir vorgegangen. 

Ich kan getroſt und mit goͤttlicher gewißtheit 
mich auf eines eden fein zeugniß bey euch beruf⸗ 
ſen / daß ihr alle (ein jeder zu ſeiner zeit) derglei⸗ 
chen annaͤhern und anklopffen des HErrn Xfi 
in euch werdet gemercket haben. O ja / euer 
ſchoͤpffer hat euch viel zu lieb / als daß er euch ohne 
inn⸗ und auswendige regungen als das vieh dahin 

gehen lieſſe. 
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1 durch merckliche gnaden⸗blicke / bald durch einen 
ſpruch aus der bibel oder andern guten b chern / 
bald durch ſonderbahre bewegungen / angenehme 
ſuͤßigkeiten / verheiſſungen / luſt zum gebet / l. (Xp. 
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roten / nach „B. M. VI. z. und erhalt dech kaum 
ay geringſte sehopvanffmetéenundgehorfamt | 
ſote ex denn nicht ſtaͤrckere torte brauchen muͤſ⸗ 
ſen und euch zu. pechter zeit ſo ſchapff in die enge 
treiben / daß ih ihm nicht entfliehen koͤnnet!!! 
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daß auch haulus den (lb der Chriftea 5 nel 
het / 1 Cor. VI me Vornehmlich aber heiſts das 
bertz oder die kraffte der ſeeſen nach verſtand und 
willen / und war nach ders bekanntewabtheiſangg 
in dreheſey graden / des vorhofs / heiligen Uf A- 
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Das iſt nicht zu hart geredet don dem Hätt 
chen menſchen / ſondern nur noch ein ſchatten von 
der unergründlichen tiefe ſeiner verderbniß. Un 
wer dleſen augenblick dieſes nicht glauben oder 
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gerne zugethan iſt / deinget ihn / wircklich band 
anzulegen / und auiszuſchaffen.⸗ Und wie konnte 
duch das aller activeſte / lie lichteſte goͤttliche weſen 
müßig in dem hertzen ſeyn wenn es ee ein⸗ 
gecangen N ete We 
Wenn nun der ſohn G Ottes alſo n uns er 
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Christ: Dieſer groſſe Michael ſtreitet wider 
den drachen mit den geiſt und odem feines mon 
des: Und der drache wehtet,ſich nicht weniger / 
und will ſeinen langbeſeſſenen pallaſt nicht vrulaß⸗ 
ſen. Alſo gelüͤſtet den geiſt — 5 das ſt 
dieſes wider jenen / und dis ſeele geruͤth darüdet in 
groſſe angſt / weil todt und leben in und über ah 
mit einander ringen. tad 
Das gehet alſo zu lieber menſch/ wenn dip en 
Bile geiſt boſe beglerden eingiebt / ſo warnet und 
bewahret dich der H. Geiſt! in deiner buffed ves 


Bes Runden folgeſt. Der feind uber wir 

uber noch armee ſetzet dir: mi aba 
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zuch and beſtraffung / biß ſie welchen. Und 
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herald den grand des ewigen lebens. So tte a 
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werckſtatr des gebets eins Hole der moͤrder 
worden ſey / une hwas durch eſgenef uld. Dei 
es hulſt immer: Du / du haſts gemacht! Da er⸗ 
ſchallet imer in der feele ein ſolch ernſtlich zeugniß / 
welches fie st zur ſelbſt⸗ erkaͤntniß bringen 
iN darau du rechtem verlangen aie ders , 


mere ticber menſch / bean es / deine 0 he a 

fotigheit beſtehe ſtehet in dem umbgang und gens 
ya Von rechts wegen und nach Ber ine 
cention deines ſchoͤpffers ſolteſtu ſtets mit ihr de⸗ 
den e e / wis an € kind mit ſeinem 
vater: Du eee ihm dein verlangen im ge dee 
brernilich vorlegen / und er wuͤrde dir deiffich 
antwbrten n Dencke nach „ob du dicfemfhagder 
ununterbrochenen gemein ſchafft mit Gott habeſt / 
Ce — 5 N f 3 Se 
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geſaer / das du faſtkeigen recht gliten geda 10 1 
allerhs en gut haſt Wenns aber ja 
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deinen begierden auf / o arme ſeele! wie iſt da aß 
les voll unordnung und hefftigkeit in deinen bewe⸗ 
gungen ? ſucheſtu quf der welt wohl etwas andert. 
Ces fen nun grob oder ſubtlle) als wie du moͤgeſt 
zu ehren kommen / reich werden und deine luſt und 
Plaiſip haben 2Haſtu auch rechte tuft zu GOit det⸗ 
nem ürſprünge und treueſten erhalter? wle erz 
ſt dir alles gottliche und geiſtliche? thuſtu es gich 
100 bloſſen {ein und vermeidung eines boſen 
Klangs / was du mit beten / kirchengehen und 
5 aus gewohnheit mit machen tuft? it. 
dirs jemahls ein gruͤndlicher ernſt umb die Hebe 
e ttes geweſe fen? Haſtu ihm das geringſte rer 1 
oat zu gefallen gethan? Oder haſtu nicht dei⸗ 
genommen? 


ehre luſt und vortheiſe überalgeſuchet und mits 

by Contes dies ran nun den menſchen ¢ waltig vor 
0 Fader machen / wenn er ſalchem zeug⸗ 
nüß platz giebt. Zugleich aber erweckts ihm auch 
ein 50 ge begierde etwas beſſers 05 ſen und 
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Eh taglich im tempel. * 
Zubo hey findet er v el ü ſtraffen / zu ſchelten 
und 1 im gemuͤth / oder das boͤſe 
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gen ſuchen / a mit dem bio 0 1 
abendmahl gehen thun. . * kK 
Wem aber ein ernſt iſt / zu Chriſto zu kor mem 
der wiſſe / daß ihm diß ng a as thig u evlep | 
de / oder ſich ziehen l Denn > 
he / liebe ſeele / du haſt n 100 ach tel fonder 
er hat dich erwehlet: nicht koͤmſtu erſt zu ihm / ſon 
dern er koͤmmt zu dir: nicht zteheſtu ihn zu dir / den 
du kanſt nicht / ſondern der Vater ziehet dich zum 
Sohn / ſonſt kanſt du nicht zu hn kommen / ok 
VI. 44. geſchweige ihn nachlauffen / Hohel. 4. 
Waz iſt aber dieſes ziehen anders / als die umkeh⸗ 
rung deines hertzens von dir ſelbſt zu Chriſto? 
So kom̃ts nun an deiner ſeiten auff folgen an 
daß du die ſtachlichte hochmuͤthige vernunfft den 
uͤberzeugung und beſtraffung Christe nicht enone⸗ 
heſt / den harten eigenſinn und unglauben nicht 
langer hegeſt / und an feinem wochßler oder fab 
beenden in deinem hertzen mehr hangeſt nel fon 
dern dem HErrn J Cha raum und zeirlaſſeſt / vide 
gyeuel mit macht anzugreiffen / und dich zu een 
ſeinem liebes⸗ reich zu bringen nee 
Well aber auch dieſos nicht in dein vermis 
gen pesubetre glaube nur eo s die wi⸗ 
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geln werde ſaſſen. Und eben 955 machet dich 
Amentſchuldbar / weil nemlich Ehriſtus das aller ⸗ 
fuſſeſte / liebreiehſte / freundlich te ſchonende / Wee 
fen / wo er einmahl anklopffet / unmaglich anders 

an / al eingehen und wuͤrcklich heiffen / wo man 
jon hoͤret und auffthut / daß er eingehen koͤnne. 
Nun thut ihm aber der allein auff / der ſſch ihm 
1 icht ofinger’ widerſetzt. 3 
11 Den grund liegt dariunen. Du biſtnach del⸗ 
ker yap Fung eine freye hochedle creatur / welche 
Ehnſtus nicht mit gewalt zun guten zwingen will. 

Drum klopffet er zwar an dein hertz offt genug / 
aber er bricht doch nicht mut ungeſtuͤm em / ſondern 
erudutrt dein auffthun. Wllſtu aber nicht auß 
ſoſchen gelinden zůg folgen / ſo ſchlaͤgt er zwar ol 
mit hayten plagen auff dich zu / aber er ſuchet doch 
auch dadurch deine frywillige uͤbergabe / damit er 

in dir ungehindert des Vaters willen thun koͤnne. 
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und dergleichen: o fy thue ihm auff mit deinem 
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Ja lieber menſch / das iſt deine eigene ſchuld ind 
ſchande / daß du nicht beſſer auf GOttes wirckung 
in die acht haſ t... c 
Siehe / meꝛckeſt du nicht in deinem gewiſſen offt 
ein ſtarckes regen und treiben zum guten / ein heim⸗ 
liches ſehnen nach GOtt / einen ſanfften oder auch 
offt ernſten ſcharffen zug zu geiſtlichen dingen! | 4 
kanſtu ſagen / daß ſich GOtt dir unbezeuget laſſe 3 
in deinem hertzen? leitet dich (eine guͤte nicht zur | ¢ 
beine mens manche zuͤchtigungen / pla⸗ 
gen und andere wunderbare fuͤhrungen GOttes 
bey dir? was tragt auch fein aͤußerliches wort an⸗ 
ders dir vor? wohin gehen alle zeugniſſe von innen 
und quben? meinſtu denn / daß nur Gott ein fold 
ſpiegelfechten mit allen ſolchen anklopffen bey dir 
treibe / und nicht viel mehr / daß es ihm ein groſſer 
on {ep dich herwieder zu ſtellen nach ſeinem 
Ja warlich / lieben leute / ſo gar hefftig und 
brüͤnſtig ſiebet G Ott die gantze welt / daß er niche 
nur ſeinen ſohn hahin gegeben / ſondern auch ihn 
täglich allen menſchen von innen und außen an⸗ 
beut, Und zwar bloß aus dieſem ewigen rath / auf 
Dab alle / die an ihn glaͤuben / nacht perlohren blei⸗ 
beg, fandern mit ihm als ſein ehendild und gleich⸗ 
niß dat ewige leben genieſſen / nicht nur dort nach 
Das iſt zwar den meiften nach dem buchſfaben 
bekannt: aber ſeyd verſichert im nahmen Gottes / 
daß es noch ietzo allen denen angeſaget und ez 
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wird / 
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4 nd diele chedleſes wort mit dem glauben haben 
7 vermengen WD FLAG werden laſſen. 

Ihr alle follet wiſſen / daß es euch, unumgaͤnglich 
noͤchig Un duch die gnade gantz moͤglich ſey / zů eu⸗ 
N rer uranfänglechen Rück feligkeit und glori wieder 
fekemmen / und alle die jenigen rechte / freyheiten 

und vorzuͤge wleder in beſitz zu nehmen / zu weſchen 
chr noch einen anspruch bas und die ihr durch un⸗ 
geho fam fo ſchaͤndlich derlohren gehabt. 

Ich rede nicht zu viel / ſondern noch viel zu wenig 
von dem / was ihr in der that unausſprechlich mehr 
genieſſen ſolt / wo ihr euch dem rath eures recht⸗ 
maͤßigen oberherren tꝛeulich unteꝛwerffet und ein⸗ 
ergebet. Laſſet euch dieſen vortrag nicht fremde 
duncken / und ziehet ihn nicht in zweifel durch die 
arge vernunfft aus unglauben und ungehor ſam / 
oͤder aus vor gefaſten meinungen und aufſätzen! der 
vater. 

Wiſſet / daß alle reden und chaten eures fi . 
feis dahin zielen / daß ihr nicht laͤnger außer euren 
erſten vaterland und goͤttlichen erbe ir elend / noch. 
und todt bleiben ole Alle worte der ſchriffr zeu⸗ 
gen von dieſem groſſen heyl / das euch angebothen 
wird. Dus galtze verte der eridfung iſt darguf 
allein gerichtet? ja die gantze natur und crear? 
Abet wiederum sit f ker und eure het rebung 
und zu einer allgemeinen erneuezung und wieder⸗ 
rſtellung (amccdidedoey aller dinge / ſo wie 
ie von anfang waren Aß. Geſch. II. 21. wer dar⸗ 

nach Evatt) rachtet / d der Alhhtirt nicht (ange de 
a ae ber 
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ber der méglichEeit oder wie weſt man es hier 
bringen koͤnne: ſondern er laufft tapffer fort / und] ¥ 
eilet zum ziel / andere moͤgen ſich indepen mit uns 
glauben auffhalten / wie fie wollen. 

Ach ſo laſſet nun eure traͤge ere ermuntern / 
zu glauben alle dem / was GO TT hievon zeuget / J f 
und zwar aus unermaͤßlicher ewiger erbarmung 


und mitleidigkeit gegen ſein geſchoͤpff. Ich weiß ¢ 


wohl / daß die natuͤrliche gemuͤther zu enge / ohn⸗ e 
maͤchtig und unverſtaͤndig ſind / ſolche hoͤhen / tie- 
fen / weften und abgruͤnde der unerforſchlichen lies 


be Gottes zu faſſen und zu genieſſen. Aber ge⸗ 


bet raum den H. Geiſt / lieben menſchen fo werdet 
ihr goͤttlich gewiß werden / zum wenigſten von der 
nothwendigkeit und moͤglichkeit der wiederbrin⸗⸗ 
gung des goͤttlichen bildes. Darum wehret euch! 
nicht wider dieſe erfreuliche Nachricht. Denn 


ihr waͤret die allerthoͤrichſten ereaturen / wenn ihr 


dasjenige von euch ſtiſſet aus liebe zur verfluchten 
erde / luſt / ehre oder nutzen / wozu ihr doch ein ge⸗ 
wiſſes recht habt und von dem Herren ſelbſt nun 
gelocket und gezogen werdet. 

; 9 0 aber nun iemand dieſes alles begierig 
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8 Seher, / derewige vater hat fein eigen hertz / den 
; ſohn ſeiner ewigen liebe! im fleiſch geſandt / und al⸗ 
ne ten menſchen freywillig vorgeſtellt. Derſelbe ha 
nicht allein alles verlohrne wircklich wieder erwoꝛ⸗ 
n / ben / ſondern auch die getbiffefte Ark dot gefe tie 
ſie darzu kommen moͤgen. e 


91 Unter andern redet er ſehr klar hiervon im heu⸗ . 


5 tigen ebangelio / woraus und fondertich sis: den, 
Abd wir anſehen wollen 


* das erneuerte bild Edu 
we K 5 
in der göttlichen, liebe. e 


E. Shell Geiſt pfleget in feinen zen — — 
een das werek der gantzen erloſung 
Sem ee herwiederbringuns: auff smpandeviey ur⸗ 


ihnen ſelbſt gewiſſe handleitungen und proben fn⸗ 
den moͤgen / ob ſie auff dem rechten wege dazu bes 
griffen ſeyn oder nicht. Bald giebt er ein merck al 
davon an der; göttlichen liebe / ſanfftmuth u 
barmhertzigkeit / bald an. der demuth und nf 
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bald an andern fruͤchten des geiſtes cee 
Dieſes alles kan ein ſoſch gemuͤthe nicht 
machen / weches ſichbey denen maucherlen b 
auff den einigen lebendigen weg Chriſtum 
gründet und beharret Denn deſſen wie 
n evangelio iff dieſer. 
.O menſch / du mluſt chin deiner ſen der | 
Be derden von der ſtrengen gerechtigkeit Gottes rich⸗ 
*. D 3 ten 


\ 


‘ten vorzuſtellen. Damit die menſchen immer in : 
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ten und verdammen laſſen / an dir ſelbſt verzagen / 
und allein in einfaͤltigſter glaubens⸗begierde an 
den ewigen erloͤſer FEfum Chriſtum deine verſoͤh⸗ 
nung ſuchen. N 
Dieſe gruͤndliche beugung unter GOttes hand 
und willen wird dein vorhin ſteinernes hertze fo 
zerſchlagen und erweichen / daß du begierig und fi» 
hig wirſt ſeyn der erbarmenden liebe Gottes / die 
du auch in groſſen verlangen in dich ziehen und ges 
nieſſen ſolſt. C 
Solcher genuß wird dir nicht nir deinen ſcha⸗ 
den inwendig heilen und wegnehmen) Youdefh 
auch eine ſiegende krafft in dein innerſtes legen von 


bruͤnſtiger liebe zu deinen allerguͤtigſten liebhaber. 


Sie wird dir dein gantzes leben durchflieſſen und 
durchdringen / daß du auch gegen alle menſchoͤn ja 
alle creaturen liebreich werden wirſt. Und in 
ſolcher ausbreitender goͤttlicher liebe wird das bild 
des ſchoͤpffers wiederum in dir erneuert und auff⸗ 
gerichtet werden. r 
Da ſehet ihr / daß dieſe lehre des HErrn F(a 


dem glauben gantz aͤhnlich und nicht im gering⸗ 


ſten zuwider iſt. Denn der rechte gkaude im 
menſchen kan und will nicht anders / als durch die 
liebe wirckend und geſchaͤfftig ſeyn / Gal. V, 6. 
Und wenn alſo der HErr JEſus uns auff die lies 
be und barmhertzigkeit weiſet / ſo ſetzet er den leben⸗ 
digen glauben und unquspleiblich voraus / und 
faſſet alles mit einander sufammen in die neue 
ſchoͤpffung oder wiederbringung / wie Paulus den 


der 
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in liebe thaͤtigen glauben alſo ausdrucket / Cal. 


V, 6. und auff die darſtellung des gott lichen 
bildes zielet. : 
Düͤrffet ihr alſo ſicherlich glauben / daß der 
Err IcCſus hier euch die richtigſte art hierzu 
vorgeleget habe / nemlich die goͤttliche liebe. Da 


finden wir nun bey erneuerung des goͤttlichen 


bildes (i.) das muſter oder original, nach welchem 
wir erneuert werden ſollen; (2.) das erneuerte 
bild / oder deſſen nachfolge. 

Jenes / nemlich das muſter / iſt GOTT ſelbſt ‘| 
nach ſeiner barmhertzigkeit: Denn ſo ſchließt 
Chriſtus hier: Eben alſo und auff gleiche weiſe 
(er Noc) wie euer vater barmhertzig iſt / werden 
und ſeyd ihr auch barmhertzig. 

Hier bittet ſelbſt dieſen ewigen erbarmer / lieben 
ſeelen um feinen H. Geiſt / daß er euch diß groſſe 
geheimniß ſeiner unergruͤndlichen liebe eindrucke 
und zu genieſſen gebe. Von mir moͤget ihr keinen 
ausdruck hiervon erwarten / ſondern nus dieſe ger 
ringe aͤuſſerliche nachricht vernehmen: Ron n natur 
kennen wir nichts weniger / als GOT T nach 
ſeiner liebe / ſondern bilden uns mehr einen n fords: 
terlichen tyrannen aus ihm / als einen erbarmen⸗ 
den 3 ſchoͤpffer und erhalter ſeiner 
wer 4 


Sehet / lieben leute / die- hochgebenedepte a 


gottheit war von allen ewigkeiten her vor der welt: 


nichtsals eine einfaͤltigſte ewige liebe / ein trium⸗ 
eee in ſich ſelber eine . 
4 — 
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ruhe⸗ wonne / liebe und luſt. Aus liebe und be⸗ 
gierde ſich mitzutheilen floſſe GOTT aus in uns 


zehlige weſen und geſchoͤpffe / und ſonderlich (huff 


er den menſchen ihm zum bilde und gleichniß / ſich 
in ihm zu ſpiegeln / zu ergoͤtzen und zu ruhen. 


Nun riß ſich zwar der menſch aus des ſatans 


betruͤgerey und dieſer ewigen ſuͤßigkeit ab. Er 
erweckte auch durch den ungehorſam den zorn in 


GOT Tewelcher ſonſt ewig in ihm verborgen 


blieben ware. Alſo das er nun ſo lange / als ets 
was boͤſes widriges an der ereatur ſeyn wird / zu⸗ 
gleich ein eyffriger GOT T fe pn und heiſſen wird. 


Allein die liebe in GOTT bliebe doch allezeit 


ſtaͤrcker / ruͤhmte ſich immer rwider das gerichte / 


und runge ſe lange mit dem mi gorn biß fie die ober⸗ 


hand behielt / und GOT Taus unendlicher mits 
leidiok it und erbarmen bewogen ward alle zu⸗ 
laͤnaliche anſtalten zu machen zur herwederbrin⸗ 
gung aller menſchen und gefallenen geſchoͤpffe. 
Aus dieſer unveraͤnderlichen liebe flieſſen nun alle 
und iede handlungen GOttes mit den menſchen 


her / fe ſcheinen gleich der vernunfft noch fo widrig 


und verkehret. 

Und demnach kan der ewige ſohn ſeiner liebe 
mit allem grunde von ſeinem himmliſchen Vater 
verſichern: daß er barmhertꝛig / oder lebvol / gut⸗ 
thaͤtig und freundlich ſey. Oder wie es eigentlich 


dale. Dern ales dieſes ift er naar meen li 
* und wuͤrcklich. Die 
5 it 
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heiſſet: innerlich beweget und geruͤhret gegen 
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Des Die liebe if nicht nur etwan eine bloſſe eigen 
tts ſchafft der Gottheit / wie die vernunfft einen fol 
ff chen ſchwachen begriff von GOtt faſſet! Son⸗ 
ch dern / wenn dieſenigen / fo thn genoſſen / fein gan⸗ 

ges weſen ausdrucken wollen / fo wiſſen fie fein 
8 ander wort / als liebe. OOTT, iF die Liebe / 
r ſetzt Johannes zweymahl / 1. Joh. IV. 8.16. Ja der 
N 
: 
g 


fonft eyferige Moſes ſelber legte G OTT keine 

andere lab ⸗ſyruͤche und titel bey / als dieſe 16 Err; ; 
Err BOTT barn hertzig und gnaͤdig / und 
gedultig und von groſſer gnad und treue / 


u. ſ. w. Anderer ſolchen buchſtaͤblichen zeugniſſe 


zu geſchweigen. 

Wer hieronzweiffelt (wie denn der unglaube 
nicht anders kan) der ſehe nur ſich ſelber an / und 
bedencke univarthentfeh ob er andere merckzeichen 
von GOT Tan ſich ſpuͤre / als von deſſen wirckli⸗ 
chen liebe und barmhertzigkeit. Ja gewißlich 

meine ſieben / euer GO TT iſt nicht nur in ſeinem 
weſen liebe / ſondern auch in ſeinen wercken und 
bezeugungen gegen euch iſt er ſelbſt ewige erbar⸗ 
mung. Wie founet ihr naͤhere und gewiſſere 
proben davon ſuchen / als an euch ſelber? 


Nach euerer feele traget euch noch immer seine fa 


unermuͤdete lanamuth und gedult / ungeacht ihr 
nicht laͤugnen koͤnnet / daß ihr ihm nicht nach 
eurer Pflicht begegnet. Er locket euch mit un⸗ 
zehlbaren gutthaten / warnungen / beſtraffungen 
und ermahnungen zur buße. Von innen und 
auſſen — euch ſeine mitleidige an 
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und in ſeinem weichen ſanfften ſchooß ruhet eine 
nach ihm begierige ſeele fort und fort. 5 
Oewige liebe / wie muͤhſam ſchleppſtu dich 
gleichſam mit deinen ausgearteten kindern! wie 
ſtreitet dein H. Geiſt immer mit dem verkehrten 
geſchlecht! was vor muͤhe und arbeit machet man 
dir mit ſuͤndigen! und wie unablaͤßig tilgeſt / was 1 y 
ſcheſt und vernichteſt du alles boͤſe an den deinigen! It 
{ 
} 
| 


wieviel tauſend thorheiten und fehltritte uͤberſie⸗ 
heſt und verzieheſt du in deiner ſcharffen zucht / 
was koſtet dich nicht eine eintzige ſeele vor laͤute⸗ 
rungen und fuͤhrungen / und dennoch machet dir 
die muͤtterliche erbarmung und treue alles ſo zu far 
gen leichte / als einer zarten mutter. 2 
Was vor harte beleidigungen / ſchmach und 
unrecht ertraͤgſt du / o liebe / an denen unglaͤubigen / 
was vor ſalſche beſchuldigungen und boßheiten 
thun dir falſche Chriſten / Juͤden / heyden und bar⸗ 
baren an / und dennoch gehet deine ſonne uͤber alle 
auff. Ja du fuͤlleſt den mund deiner aͤrgſten fein⸗ 
de und laͤſterer mit ſpeiſe und ſaͤttigeſt alle verſtock⸗ 
te freveler. Ach du unermaͤßliches meer der lice 
be / wie ſchwiſet die gantze creatur in dir / und er⸗ 
kennet dich doch noch nicht. 
O ihr menſchen / filet und findet ihr nicht die⸗ 
fen euren liebes⸗ brunnen! koͤnnet ihr nicht mit haͤn⸗ 
den ſeine erbarmung greiffen! ſehet / der odem / 
den ihr ſchoͤpffet / iſt aus (einer Bgnade: das brodt / 
das ihr heute eſſet / fließt aus dieſem urſprung! 
alles / was ihr in euren inwendigen fuͤhlet / was ihr 
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um und an n euch habt habt / koͤnnet / wiſſet / thut und laſ⸗ 


ſet / iff alles aus und von GOttes gnade / ausge⸗ 
nommen die ſuͤnde. Ja ein vieh muͤſte derjenige 
ſeyn / der nicht wenigſtens ſo viel geſtehen wol 
daß G Ott erbarmend und liebreich fen. 

Hat denn nun der HERR JeEſus nicht grund 
und urſache genug / ſeinen vater ſelbſt uns zum le⸗ 
bendigen muſter vorzu ſtellen / nach defen bilde wir 
ſollen erneuert werden? oder finden wir wol et⸗ 
was / das nicht zur vollkommenheit dieſes bildes 
in der ewigem liebe G Ottes mit begriffen ware! 
denn der Heyland ſiehet mit die ſem worte ſehr tief 


in das hertz ſeines vaters / und nicht auf eine bloße 


morabtugend oder geſetzliche verſtellte heuchleri⸗ 


ſche barmhertzigkeit Sondern ſein ſinn iſt dieſer: 


„Mein vdter / will er ſagen / iſt in ihm ſelbſt die e⸗ 
„wige unveraͤnderliche liebe / ruhe / freude / ſuͤßig⸗ 
„keit / lieblichkeit und ſchoͤnheit / und zwar aus und 
„ligch (einer unendlichen reinheit / heiligkeit, une 
Aſchuld und lauterkeit. Und wie er min in ihm 
„ ſelb ſt iſt / alſo offenbart er ſich auch in lauter ſol⸗ 

0 én worten und wercken / ja er kan nt icht anders / 
„ alt alſo than / ſonſt ware er nicht G Ott und das 
1 gut. 

ſeſer laltterſte helleſte ſͤſſeſte brünnquell 
liebe muß auch in euch entſprugen 
he edo kommen und zwar nicht bloß zum 
stern en ſondern von innen heraus aas dem 
ewigen funcken der goͤttlichen liebe / der in eu ver⸗ 
en ſiegt. Denn gleichwie der vate . a 
9 
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ge liebes ſeben in ſich ſelbſt hat / und von innen hers * 


aus beweiſet und mitthetlet: alſo will er euch den 


$).Geift geben / ſo ihr ihn bittet / der alſo fein dad, 7 


nif wieder aufrichten und beweiſen ſoll. 
Denn ſehet / hat nicht eine ſeele in ihrer vorigen 
maturtichen unreinigkeit und veidammung bey dez 


bekehrung augenſcheinlich erfahren, daß ihr der fo. . 
hoͤchlich beleidigte OT T dennoch nichts als tine | 
verdiente gnade / gedult und treue Awad fate : 
en rache 
dem zerknirſchten geiſt eine wirckliche krafft feingy 4 
» rharmung durch das blut JEſu Chriſti einge ⸗ 
» floͤſſet / wodurch ihre angſt gelindert / ihr zittern / 
„ furcht und mißtrauen weggenommen / und eine 
v ſüͤſſe zuverſicht und freudigkeit des glaubens er⸗ 


hat der vater nicht an ſtatt der gebuͤhren 


„ wecket worden. So daß eine vor GOtt gerecht⸗ 


y fertlate und geheiligte ſeele ihrem G Ott nichts 
Lale N00 ane und Wa ac ee 
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Diß iſt nun der ewige weſendliche grund ſolchen 
barmhertzigkeit bey den menſchen / nemlich die in = 
nerliche liebes⸗ bewegung und bezeigung Gots 
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tes in der ſeele. Woraus in ihr ebenfals entſte⸗ 


ſchreibet. 


het eine innigſte / ſuͤſſeſte / mitleidigſte regung 
und bewegung gegen alle menſchen / ein ſehr 
zartes gefuͤhl von fremden anliegen / eine 
ernſtliche begierde iederman zu helffen und zu 
dienen / eine wirckliche guͤtigkeit und treue / ja 
uberhaupt eine allgemeine unſchuldige nei⸗ 
gung des hertzens zu allen creaturen und dero 
beſten und wolſeyn. Welches alles der HErr 
Jeſus hier barmhertzigkeit / und die ſchrifft an⸗ 
derswo die liebe nennet / ingleichen durch die 
ſanfftmuth / langmuͤthigkeit / gedult u. .f. be⸗ 
Wie denn der HERR J eEſus allhier die von⸗ 
nehmſten ſtuͤcke und proben ſolcher goͤttlichen liebe 
und barmhertzigkeit benennet / damit niemand ſich 
entſchuldigen koͤnne / ee habe nicht gewuſt / wie man 
barmhertzig ſeyn muͤſſe. Ingleichen damit nie⸗ 
mand eine falſche unzeitige oder heuchler iſche lie⸗ 
be vor die wahre goͤttliche annehme: wie die welt 
wohl zum exempel wider GOttes heiligen willen 
ſich uͤber den alten Adam und ales fundliche leben 
erbarmet / und dahero ihrer ſelbſt ſchonet / heu⸗ 
chelt / 3 und das falſche leben gerne erhal?/ 
Drumb ſetzet nun der HErr zur probe erſtlich 
daß man nicht richten und verdammen ſolle / a⸗ 


bess 
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bermal nach dem muſter und exempel G Otte 
felbſt. Dieſer / als die ewige liebe / thut zwurdeln 
fremdes werck / wenn er verurtheilet und ſtraffet; 
wie er bey denen propheten immer bezeuger vun | 
leine er kan daruber nicht wieder gerichteter | 
den / ſondern behaͤlt recht und bleibet rin / 
warum das? Darum / weil ſeine unwandelb ars 
liebe nicht zulaͤßt / die geringſte creaturzum vet 
droben zu richten / ſondern zur beſſerun gend? 
erhaltung. Gleich wie auch der ſohn ſeiner be 
nicht kommen iſt zu richten und zu verderben / ſon⸗ 
dern zu erhalten und ſelig zu machen / oh. Ill, iy. 
‘Buc, IX, 56. ro} gs ' fu 4 
Welche nun auf dem wege ihrer erneuerang 
ſind / die haben einen ſolchen brunn der erbarmen⸗ 
den liebe in ſich / daß ſie eben auch alles zurbeſſe⸗ 
rung des naͤchſten thun. Richten zum verderben ‘ 
wollen ſie nimmermehr: wennfic aber ja muͤſſenn 
1 


ne, ap 
4 nnd 


urtheilen / ſo richten fie geiſt lich / dder nach dem 
geiſt der weißheit und liebe / und zwar ein recht 
gerichte. Und alſo untadelich und heili glich / daß 
ihr gerichte nicht wiederum mit grimde kan von 
andern gerichtet werden. Vielwe need wer⸗ 
damm ſie aus frevel / rachgier undebittorbett und 
dahero werden fie nicht verdammett d seems 
Vors andere abſolviren fie andeve herne / oder 
laſſemloß (an Ae und loͤſen auf / was gebumn⸗ ‘ 
den iſt. Denn wer einmal von der goͤlthichen ge⸗ 
rechtigkeit durch die vermittlende liebe Joß und 
frey geſprochen / und durch die gerichte ins 1 
| in⸗ 
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Hader gedrungen iſt: der kan unmoglich anders / 
als ſeinen mit⸗knechten und ſchuldnern auch alles 


erlaſſen / wie hie geſchehen iſt. Es liege t von der 


I bittern wurtzel der ſuͤnde im menſchen ein folder 


falſcher eifer / daß er immer gerne ſich ſelbſt zu rich⸗ 
ten vergißt / und uͤber andere herfaͤhret. Inſon⸗ 


derheit auſſert eine fo hoffärtige eigenwillige ver⸗ 


ſchmaͤhung und verdammung des naͤchſten / wenn 
ein Phariſeer ein wenig aͤuſſerliche dend ene 
an ſich mercket / und ſich ſelbſt vor fromm haͤlt Da 
will man denn keinem etwas nachgeben / dringet 
auf lauter ſtraffen / rache und vergelten / fordert in 
blinden eifer feuer vom himmel / und bindet mit 
ſeinem heimlichen bann und urtheil ſeinen armen 
bruder / alles unter guten ſchein. 


aus dem tode ins leben uͤberſetzt / und aus der angſt 
und gerichte im proceß Chriſti geriſſen iſt. Denn 
er bleibt ſelbſt noch gebunden durch ſein eigen⸗ 
maͤchtiges binden und bannen / und wird nicht hes 
aufgeloͤſt / biß ſein freyer wille den andern in liebe 
loß laſſet. Das wird enmem ieden fein inwendi⸗ 
ges gefuͤhl des mißvergnuͤgens / unfriedens und 
wiederwillens zeugen / daß er gebunden ſey. Drum 
dringet Chriſtus hier ſb ernſtlich auf diß wevck der 
barmhertzigkeit / in welcher man dem vater aͤhn⸗ 
lich werden muͤſſe. Denn Gott thut nichts an⸗ 
ders / als ſtets aufloͤſen / vergeben / frey und ſeelig 

machen. Das iſt ſein werck und ſeines ſohnes lore 
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Allein diß iſt eine probe deßen / der noch nicht 1 
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gutes thun ausftieſſen und gemein werden. Und 
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ger gaben / und dann auch in leiblichen äußerlichen 
le augenblicke äußert. 


mit unaufhoͤrlichen danck und lob wiederum in thy 
ren 


fluͤßig / ja ohne maas und ziel iſt: und ſo vecviel⸗ 


bricht * 
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1 . 
ſe / und das ampt des Heil Geiſtes /o lange an der 
cregtur etwas zu loͤſen und wegzunehmen iſt. 
Nicht allein aber wird ein GOttes⸗menſch ſei⸗ 
nem ſchoͤpffer aͤhnlich in wegnehmung und abbelß⸗ 
fung des boͤſen / ſondern auch (3) in mittheilung 
des guten. Gott / als das allerſeellgſte gut /a 
nicht anders / als ſein autes mittheilen / eben Date 
um / weil er gut iſt. Wenn alſo G Ott in der fede 
wohnet und herrſchet auch ſich ſelbſt ihe mitge⸗ 
theilet hat / kan ſie nicht anders / als in geben und 


ES - 


zwar vornemiich in eꝛtheilung geiſtlicher inwendi⸗ 


zeichen der mildigkeit / wie fich beydes an an 


Gottes gutthaten kommen ber den engen 


ürſprung zurück. Nicht weniger iſt ben ei⸗ 
nem mitthelligem kinde G Ortes 5 ſtetige ver 
geltung und ein frefiger wucher. Sie haben das 
mags des heiligthums / das vol / reich und uͤber⸗ 


faltiget ſich auch ihr gutes in unendlichen ſeegen. 
Daf rer inneren ſchaͤtze kein ende iſt / und ihnen 
Aller freugebigkeit nichts mangelt bey ihrem 
waͤhrenden brunnen / dem kein Waſſer gee 


Endlich ‘alert sith das asthe barca 
der (cele invermeidung aller tadelſucht / und in 
einem mitleidigen eer 


auen und wee des 
naͤch⸗ 
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. refer. Denn wie ſ ſolch unzeitiges s ſplltte rrich⸗ : 
ten alsbald den unbarmhertzigen harten finn ver⸗ 
ee alſo entdecket ein gelinder ſchonender aus⸗ 
ſoruch aber den naͤchſten alsbald den geiſt der lie⸗ 
Kſanfftmuth und geduld / de in ſoſcher ſeele das 
Lober⸗regiment hat. Deswegen ſie guch nicht un⸗ 
ter guten ſchein oder meynungen zu 


oſchem abge⸗ 
ſchmackten Tractament des nuͤchſten bewogen wez⸗ 
denkan / Knee die art der brüͤderlichen beſtraf⸗ 
fang und ermahnung fein der regierung des⸗Heil. 
Geiſtes üÜberlaͤßt / und allezeit in ungefarbtert liebe / 
auch in erkaͤnntniß, ihrer eigene n noth und in de⸗ 
muth bleibet. | id 
Das ſind nun die proben der wahren göttli⸗ ‘ 
den liebe und des darinne erneuerten goͤttli⸗ 
chen bildes. Denn daß alle dleſe dinge Aus er 
liede unfehlbar flieſſen / darf auch wohl die vers. 
nunfft nicht laͤugnen. Daß aber in in 85 
liebe das bild und g leich nis g Ottes beſt 0 
oben gedachten de ſchreishügeße des 960 ce ichen 
ſens und willens fene Denn wenn Gott. 
weſentlich nichts anders als ewige liche lft i 9 * 
muß auch fein ebenbild und ahdtuck wicht a 
nge Daun dieſes hid inch h 1 
Ar. th e : 
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u en A. ſo haht iht ar Ai 

2 seattle boa wel ed be wir⸗ 
1 Gp a as de das kan ich ft i 1125 
1 ee ich mercke auch f 


hl / daß tit 
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el ben gewaltig ſtaͤrcken. 
einfältigen geraden und allerkoͤſtlichſten weg 


56 

treffſſches koſtbahres und ine um die wahre, 
liebe ſeyn muß. Aber mein / wie kommt man am, 
beſten zu dem ſchatz / und. 8 glich zum bilde GOt⸗ 
tes / ohne welches ich vor GOTT nidht beſtehen, 


kan? meine gege natur mit ihren greulichen, 
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fruchten ſonderlich die alfecten des zorns, hoch⸗ 


muths / neids / argwohns / geitzes u. ſ. f. peinigen 
mich ſo ſehr / daß ich lieber heut als morgen des, 
elends loß ſeyn wolte / u. ſ. w. 

Antwort li. eber mensch / der du deine bloße und 


greuel alſo fuͤhleſt: laſſe dich dieſe zufoͤrderſt von 


der nothwendigkeit deiner erneuerung bers 
Zeuigens und dein glaubiges verlangen nach der⸗ 
Und hiebey faſſe dieſen 


der liebe. 


Siehe / lieber menſch GOTT fordert nicht 


ä alſo gesetzlicher weiſe die liebe von 75 daß er nur 


Sein tyrann ſeine lluſt haͤtte / dir eine laſt und 
chüldtskeit aufzulegen / und nicht alle noͤthige anz 
ſtalt und mittel darzü vorgebe. Sondern eben in⸗ 


dem er dir in deiner verderbniß dieſen hoͤchtheuren 


gzum bilde GOttes durch ſeinen ſohn vorlegt: 


i der ernſtlich willig und bereit / damit alsbald eine 


lyberipindtidye ſiegende krafft durch ſeinen Heil. 
if ins hertz zu geben / darinne du al len feinen 


rth an dir erfüllen laſſen koͤnneſt. 


Darum nimm dieſe worte Chriſti! ait icht 14 
ehe alt und geſet im wuchern fonder ma 14 


Gan 
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neledendige fragt iin gefft. | Fühleftu r nun Deine 
noth und armuth an der wahren been liebe / 
und alſo an dem ſtarcken glauben / (ae en frucht 
jener iſt /) fo wiſſe / daß der HErr IEſus eben zu 
ſolchen verlohrnen ſchafen geſandt iſt / und die ar⸗ 
men am geiſt ſelig machen ſoll und muß. 
Wie will er mir aber / moͤchteſt du frägen / die 
krafft dieſer worte geben / daß ſie an mir wahr wer⸗ 
den? Antwort: Er will mit ſeinem H. Geiſt ſel⸗ 
ber in dein hertz kommen / und den willen des va⸗ 
ters in dir ſelbſt erfuͤllen. 
Wemacherel denn dieſes im hertzen? Ant⸗ 
wort: Er will ert ich an dein h anklopffen 
durch ſtetigen trieb und zug ſeines H. Geiſteß zur 
gruͤndlichen buße und veraͤnderung deines ſihnes. 
Folgeſt du ihm / und hinderſt ihn nicht dur „ eige? 
nen willen und unglauben / ſo will er io dir nahen 
offenbahren / wie er verſprochen hat / ſoh. XIV, 21. 
Das iſt: du ſolſt ihm dein elend ernſtlich kaggen in 
ſteten gebet / f o wirder dir im hertzen antworten 7 
und allen rath des vaters verkuͤndigen. 
Dieſe ſeine worte / die er zu die redet werden 
dir geift und leben inwendig werden. Du wirſt 
ein neues bewegen und leben der goͤttlichen lebe in 
dir mercken / das dem alten kaltſinnigen liebloſen 
ſinn maͤchtig widerſtehen / und hingegen das hertz 
zur brünſtigen liebe erwaͤrmen wird. Der in der 
aſche gleichſam gelegene funcke von den uͤberblie⸗ 
benen ruderibus des goͤttlichen bildes wird nach 


E 2 — und 
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175 ech L federt i 
efeBticher weiſe die 1570 sep 5 0 daß er our 
bint . in Keine huſt hätte“ dir eine laſt und 
i aufzutzgen / und nicht ate nͤthige ane 
IAD snlttet darzä borgede. Sondern eben in, 
de on dir in deiner e dieſen hochtheuren 
et 1 


* lde G Ottes durch ſeinen ſohn, 0 0 t: 
| OF willig un b here ae : 
inotihe ſiegende krafft durch einen J He 
8 hertz zu geben /, ae einen 
n di erfͤͤllen laſſen koͤnneſ t. 
Neun nimm dieſe worte Ez 


Die undete 9 5 ledig 


he elebendige Feat iin gefff. Fi 
Hoth und armuth an der wah en Gott 
und alſo an dem ſtarcken glauben / ſſen früche 
jener iſt /) ſo wiſſe / daß der HErr IEſus eben zu 
ſolchen verlohrnen ſchafen geſandt; 1 0 80 e it 3 
men am geiſt ſelig machen foll und ug.” 8 
Wie will er mir aber / moͤchteſt du trae be 
traf M worte geben / daß fie an mint wahr wet⸗ 
J Geſſt ſel⸗ 
ber in seit hertz kommen / und den! wille des da- 
ters in dir ſelbſt erfuͤuren. = | 
Wie machet er denn dieſes im herzen? Ant⸗ a | 
wort: Er will erſtlich an dein hertz an e a 
düech ſtetigen trieb und zug ſeines H. Gelli — 
gruͤndlichen buße und veraͤfderung bens 
Folgeſt du ihm / und hinderſt ihn ni t du hy 
nen willen und unglauben / fo will er ſich di Sie ‘ee 
offenbuhren / wie er verſprochen hat / oh. NV. . 
Das iſt: du ſolſt ibm dein elend ernſtiich Aggen in 
ſteten gebet / ſo wird er dir im herken antboten? 
und allen rath des vaters verkündigen. „ 
„Dieſe eine worte / die er zu die Fedet de q 
dir geift und leben inwendig werden u wirt 
ein neue’ bewegen und leben der götklſchen liebe in 
dit mercken das dem alten kaſtſinnigen lebleſen — 
finn maͤchtig widerſtehen / und bingeaet Hashes 
zur brünſtigen liebe erwaͤrmen wird. 5 eS 
aſche e 5 am gelegene funcke von den Uberblie«- 
n rudetibus des 58er bildes Wund een 0 
E: und 
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und nach auffgeblaſen und zu einem groſſen ſeug 
werden / das keine ſtroͤme erloͤſch en koͤnnen 
Der ſohn der liebe wird dich aus dem reich der Fe 
muͤrriſchen finſterniß allmaͤhlich in das reich ſeinez 
liebe hinuͤber ſetzen. Und ſein H. Geiſt wird be 
allen zufallen und verſuchungen allen ſeligen rath 
und dunchbruch, zeigen / und das glimmende 
toͤchtlein des einfaͤltigen glaubens hegen und ſtaͤr⸗ vi 
cken. Evwird entzuͤnden das feuer ſeiner gottlis Fj 
chen liebe / wie du verlangeſt. Daraus denn le 
lauter fruͤchte des reiches GOttes in gerechtigkeit / d 
frieden und freude erwachſen werden / zur verklä⸗ h 
rung des bildes GOttes in dir. ‘ 
Zwar wird es freylich manchen ſturm daben * 


( 
geben / ſo wohl von dem neidiſchen feind innerlich f 
als autzwendig von falſchen und argen creaturen, Fy 
Der Drache wird alle feine feuers⸗macht anwen⸗ | 
den / und den grimm der natur entzuͤnden / und 
im zorn alle ſtroͤme ausſpeyen / in meynung / das 
in dir geſtalt gewinnende kind JEſum zuvertilgen. 
Aber er wirds wohl ungefreſſen laſſen / wenn du 
im wachen und beten bleibeſt / dich an die goͤttliche 
liebe und ſanfftmuth feſt haͤlteſt / und in deiner fer 
ſtung inwendig bleibeſt und dich bewahreſt. 
» Nach langen ernſten kampff wird das weſen 
der unbergaͤuglichen liebe ausgebohren / und 
ſtarck werden daß keine hoͤlle nepforten darwider 
beſtehen koonen. Denn der HErr IEſus wird 
ſeine ho fung behaupten / und mit einer feurigen 
maaer e e daß kene aie ſin⸗ 
ſtere 


willin dir unwendig enn. Glaube nur f halk 


„% * K * 2 n * =? 


als die ewige weſentliche liebe. 


1 
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ſtere macht in “fein heiligthum mehr einbrechen 
darff. Sondern du wirſt ein⸗ und ausgehen / und 


deinen Braͤutigam in himmliſcher liebe umfaſſen / 


und von auſſen in lauter goͤttlicher ſanfftmuth / er⸗ 


bat mung / freundligkeit und güte gegen alle aus⸗ 


flleſſen koͤnnen. 

Laſſe dir dieſes alles nicht zu viel oder unmoglich 
vorkommen: Dennes ſtecket noch unausſprech⸗ 
lich mehr in den worten IJEſu / wenn fie in die ſee⸗ 
le eingeſprochen werden: Sey barmhertzig wie 


dein vater / dencke was das ſey / eben (ot barm⸗ 


hertzig oder liebreich werden / als GOT T ſelber 
iſt. Eben alfo geartet / geſinnet und gebildet ſeyn / 
Das ſagt imd 
fordert ja der heyland hie. Warum ſolt ers denn 
nicht geben und erfuͤllen? hat ers denn vor die 
lange weile oder zum ſchein gefagt: oder iſt es aus 
der wurtzel und dem abgrund der ewigen liebe in 
unſere hertzen ausgeſprochen? find nicht GOttes 


reden lauter leben und weſen in denen / die ſie treu⸗ 
lich faſſen? ſchenckt er uns nicht ine ſahn dazu / 


und mit ihm alles zuſammen? 


e 


Ach greiffe doch zu / du bekümmer rtes geln / 


(denn mit ſolchen rede ich allhier) und gale Re 
ausflieſſenden ſtrom der fo reichen liebe! mmm 


hin / und iß dich ſatt / und ziehe in dich die 0 
in deinem mund und hertzen ſo nahe iſt / du darffſt 


nicht weit ſuchen; ſiehe das reich GOT TES 


dues ſchon / laß dich eee nicht zagend 
Woy 3 
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Mache / W begieriger und geitzige ry 
hach dieſem groſſem ſchatz / der im acker des byte J <b 
Hens (o lange verborgen gelegen iſt. O.grabetie 1H 
And ruhe nicht / biß du liebe in dir findeſt / das it 
der HErr JEſus des vaters ewige liebe / das herz 
und centrum der Gottheit / die nichts als liebe 1 
Der iſt die perle / die du ſuchen muſt. S Suche und 
behalte ſie / als ein eintzig kleinod / das dir ein brunn 
ins ewige leben werden ſoll. Wie du glaubs 
geſchiahet dir / Amen. vi 
O ihr unwiſſenden und irrenden ſchaalg b 
ihr euren hirten noch nicht kennet / und zerſtreuet 
q in und her lauffet! mercket doch auff ſeine fan 
ih euten hertzen! (chet ihr fühlet ja bifwsee 
ſeine geheime erinnerungen: offt faͤllt euch ein 
ef ſpruch aus der ſchrifft ein / oder ihr werdet 
vor zorn / haß / unbarmhertzigkeit gewarnet / 
dzurſiebe inwendig angezogen. Iſt denn das 
der HErr Eſus / das ewige wort des vaters 
was jſts anders / als das / was er aͤuſſerlich ausge⸗ 
rufen hat: Rommet her zu mir / ihr muͤhſeli⸗ 
“gat gernet von mir ſauffimũthig fern’ Matis 
N ik nee tea 
Ach wo wollt ihr doch fonft baruahertigkeit 
un Aanfftmuth lernen und hernehmen als von 
jh wie koͤnnt ihrs aber nehmen / als aus (einer. 
unabläßigen anweiſung und wircklichen mitwir⸗ 
4 oo Shy wil: nicht einen augenblick v 
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ben und willen den H. Geiſt nicht beitiie 1 
„rn / hoͤret ſeiner holdſeeligen vede sus die euch auf 
dos füſfe bild euers erbarmers immer hin weiſe.. 
1 Poiget ſeiner mnneelichen uche weer hn gerungen 1 
Fran, fo ſollt ihr bald mehr kriegen. ba 
of Denn ſehet / das iſt das einige / das er von euch 1 
fordert; d daß ihr von euern thun ablaſſet / und ihn 
1 in euch wollen / wircken und vollbringen laſſet. 
Sein lebendiges wort ſoll euch; alsbald unendli??s 
che kraͤffte eindrucken / und ihr durffet euch W 
4 Dinfetbertantergeben und folgen. So offt emar⸗ 
ger gedancke oder bewegung wider dieliebe aufe 1 
I ſteiget: ſo offt wird fein wort in euch Rr 4 
Sey barmhertzig / wie dein vater! diß wird uch 
beſchamen / demuͤthigen und zu dem gehorſo 
treiben. Durch ſolche einfaͤltige treue und ubemg 
wird mancher ſieg ausgebohren / und ihr . 
ruhe finden vor euere feelen bey ſolcher untertan 
hung des eigen meiſters. 5 eas 
Saget mir aber / ihr zweifethafften gſäde : 
) baten bial aye ob ae oa be 19 


Kae wo man oe heben 
sberurisbexmpoprabanb aca sad i Ae 
J wu bequ men möchte oder nichtt: 
Zy koͤnnet nicht ſeugnen / daß ihr euere u ru⸗ 
5 beuindserwirwung wohl ae bfüßtet. s 
ied 4 N ö 
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2 n 


ee: moͤgt ſie zu daͤmpffen und zu verſtellen ſuchenp wie 4 
ihr wollet / fo verrathen euere worte und bezeigun⸗ 
gen das inwendige elend. Euere affecten ſind euch 
lauter henckers⸗buben / die euch aufs grauſamſte 
foltern und quaten. © Da iſt immer forge unftie 
de / zorn / rachgier / feindſchafft / zanck / eigen wille // 
ſchmertz und tauſend andere reſtzungen / die daz | i 
arme hertz mit lauter ſchwerdtern durchſtoſſem de 
Der arme unſterbliche geiſt plaget ſich — n 
ürrdiſ hen begierden und unzehlichen unmuth. l fl 
Nun ſehet / wider ſolche höllen⸗marter / dietie Ir 
eder natuͤrlicher menſch leidet / bietet des Schoͤpf⸗ 
fers unendliche treue fo. gar gewiſſe / zulaͤngliche 
und leichte mittel an. Ihr ſollet euch ſeiner fuͤh⸗ 
rung uͤberlaſſen und folgen: ſo ſollet ihr eine ewi⸗ 
ge e von allem elend und unendliche freude 
Fgebnieſſen. Ogreiffet zu mit der begierde des glau⸗ 
hens / und goͤnnet euch ſelbſt dieſe groſſe barmher⸗ 
tziakeit / die ja GOtt fo gerne giebt! Ihr duͤrfft 
gantz umſonſt nehmen / was GOtt von euch for⸗ 
dert. Eben indem ers fodert / beuth es euch ſein 
H Geiſt an. Drumb bedencket euch nicht lange; 
ihr werdet keine entſchuldigung haben. Denn 
9 5 das wort iſt euch itzo nahe / ich weiß ihr wer ⸗ 
rit gewahr in eurem hertzen / daß es ihm eruſt, 
ey. 7 
„Send verſt chert ihr werdet! in ewigkeit 22. 1 
ere weiſe zu GoOtt zu kommen finden / als goͤtt⸗ ’ 
liche liebe. Diß iſt der allerkoͤſtlichſte weg / auf 
1 a ie alles Wachen und nne 
Cite 


— em enka, =. Ch» 


— Ps oe eA 


Pr // / NA EE R NOREBES e 
Ae E 4 * 
* * * 1 . 3 , * 
> . e ‘ . 5 * 
F 9 
7 * 
— — — 


2 


i Die andere Pirdigt. 


bafftig werden koͤnnet. Sieget doch die ie Gottheit 
ſilber durch lauter barmhertzigkeit uber alles boͤ⸗ 
ſe und was alich kein geſetz noch ſonſt einig ſchein⸗ 
har ding thunkan / das thut GOtt in ſendun $i 5 
bes ſäbnes ! der das hertz ſeiner tebe iſt. 


e 
1 
k 


Warumb wolltet ihe euch nicht in dieſen alles 
Muͤſte doch 


| ſüſſeten weg ſpeywillig bequemen. 

der ein unthier ſeyn / den liebe nicht erweichen 
noth bewegen ſollte . Diß iſt ja der allerlauterſte 
finn des evangelity daß GOtt ſeinen ſohn in unſe⸗ 


re bertzen ſenden / und mit ihm ewige liebe geben 
will.“ Wie leicht iſts nun / liebe / barmhertzigk it / 


guͤte und langmuth von ſich ausflieſſen laſſen / 
wenn GoOtt nichts als liebe eingieſſet? Er gieſſet 
ſie aber warlich gerne aus durch den H. Geiſt in 
die glaͤubige hertzen. 


natur⸗ elend! 


Ach ſchmecktet ihr einen augenblick die ſirßig⸗ 5 

keit des ſanfften liebe⸗weſens JEſu im gemuͤth: 
wie ſolltet ihr den holdſeeligen vorſchlag anneh⸗ 
men / und in ihm barmhertzig und voller liebe wer⸗ 


den! nun aber will der geſalbte oder Meßiqs euch 


1 ſo gar gerne ſeinen liebes geiſt aeben / und * a 
J Ect und beſchweret ihn gleichſam uͤberfluß feinen 
gnade / wenn ſis niemand in fic nehmen / und aus 


dieser bruſt ſaugen will. 


) 


Drumb laſſet uns doch be⸗ 
gierlg ſuchen / in uns ziehen und faſſen: denn ich 
und ihr alle beduͤrffens fo haͤchſinsthig in unſerem 


„ dieſc unendliche giitiateit müſſe uns alle zur 
* Denn es iſt de 
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nt ein ſeder unter uns aus einem fipſtern ya de 
baͤrmlichen natur⸗ſtande heraus / und in das rich |G 
des ſohns der liebe verſetzet werde. Hierinne Fos: 
ſoll ihm lauter gnade und erbarmung begegnen 
ein tieffer friede umfaſſen / heilige liebes⸗freude je 
der ewigen Gottheit erquicken / und aller noth feey 1 
und pergeſſend machen. 11 
Laͤſſeſtu dich die heilſame gnade / die auch nis E 

: lieber menſch / erſcheinet / inwendig ungezwungen § 6 
g * Lieben und zuͤchtigen / fo haſtu das ewige teben. d 
Denn in ſolcher ſteten geheimen zucht lerneſtu den 
vater und ſohn kennen. Du erlangeſt die aller- [d 
ſeeligſte vereinigung und gemeinſchafft mit den f 
{ 

: 


ewigen liebe / einen ungehinderten zutritt zu allen 
goͤttlichen reichthuͤmern der gedult / dien 4 
und langmuͤthigkeit. i 
Der ſtete einfluß der ſanfften gnade burch ie 
dir dein inwendiges / und der geſchmack von goͤtt⸗ 
licher liebligkeit vertreibet endlich alles bittere der 
herben finſtern natur. Das goͤttliche bild und 
die erſte un ſchuld wird der ſeelen als ein kleid an- 
gezogen / dar inn fie GOtt gefaͤllig / und verſtaͤn⸗ 
digen menſchen werth iſt. Sie hat Friede mit 
GOit durch Cheiſtum / und mit menſchen durch 
deſſen ſanfft⸗ und demuth / ſo viel an ihr it. 
Ja ſollten ſich die leute nach dieſem Unſchätzba⸗ } 
ren rath GOttes richten: wie bald wuͤrde alles 
elends und ungluͤcks auf der welt ein ende werden. 
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„ a a 


PO -Satcingaritonu ;praceatiren undgiienens yimvegis 


chent kein krieg noch ſtreit ſeyhnn : 
Indeſſen / und weil die meiſten ſich (des him⸗ 
mels auf erden ſelbſt unwürdig achten: thut der⸗ 


jenige am ſicherſten / der nur ſeine eigene ſeele aus 


dem allgemeinen zorn⸗feuer zur beute heraus reiſ⸗ 


ſet. Der alle gelegenheiten des zorns / alle wie⸗ 


drigkeiten / ſchmach und unrecht als lauter uͤdun⸗ 
gen der liebe und gedult annimmt / und im blute 


des famms und lauter keiden zu ſiegen trachtet. 


Mirſtu dich / o redlicher Chriſt / alſo ſtets in 


die wunden des HErrn IJEſu verbergen / ſein 


ſanfftes liebes⸗ leben in dich durch Aaubens⸗be⸗ 


gierde ziehen / und von dieſem finn GOttes nim⸗ 
mer weichen: fo wirſtu nach kleiner arbeit groſſen 


troſt finden. Gewiß / die unendlichen vortheile 


der reichs⸗genoſſen CHriſti koͤnnen dir ſo dann 


. liebe und batmbertigkeit. 
offnet er ſich allen creaturen / weil er nichts haſſet / 
was er gemacht hat. Und in eben ſolcher Maje⸗ 

Chriſte erſcheinen. 

Wecches feinens:H Sern. eme groſſe wonne und 

' aber auch deſo felſamer i, 1 


unmoͤglich auſſen bleiben. Dein inwendiger 


ſchatz der llebe zu GOT Tund menſchen wird ſich 
bey ernſten kampff fe gewaltig mehren / daß dir 
EChriſtus ein voͤlliger liebes ⸗ brunn fen windy; bee 

in lauter ewiges leben fleuſt. 


Dein Schoͤpffer wird ſeinen eigenen Cl N 2 ger 
und abdruck an dir finden / nemlich unverruͤckt 


lt kan ein 
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So erwachet m man an recht nach GSttes bilde 
und wird ſatt von liebe nach dem XVII. Pſalm. 


Nicht erſt nach dem tode / ſondern auch noch hier 
in groſſer Maaß. Denn ſo bald der ſinn und 


character der goͤttlichen reinen liebe in der ſeele 
uͤber alle falſche kraͤffte der ſuͤnden ſieget und aus⸗ 


bricht: ſo bald aͤuſſert ſich das goͤttliche bildniß / 
und bringet dem menſchen ſeinen erſten unſchulds⸗ 
ſtand wider / darinnen er denn waͤchſt und nach 


und nach vollendet wird. Selig iſt / der es faſſet 
und geneuſt / der wird mehr erfahren als menſchl 


che zungen ausſprechen koͤnnen. 
Unſer gebenedeyter ſchoͤpffer und erbarmer 


nehme ſelbſt unſere hertzen und ſinne hin / und wir⸗ 
cke nach ſeiner groſſen liebe in empfindung des na⸗ 


tuͤrlichen elends eine ſo feurige begierde nach ſeiner 
liebe / daß wir nicht ablaſſen zu bitten und zu neh⸗ 
men die unendliche krafft ſeines lieben geiſtes! 

Ach GOT / nimm du ſelber deine verdorbe— 
ne geſchoͤpffe in deine freye liebes ⸗gewalt / und 
bilde dir wiederum die holdſeligſten und liebreich⸗ 
ſten gefaͤße deiner gnade daraus / die dich hoch pꝛei⸗ 
fen koͤnnen. 

O du ewiger brunn / ergieße dich doch unendlich 
in die durſtigen gemuͤther / die noch leer und lech⸗ 
tzend ft nd von der bige fo mancher unruhe und wiz 
derwaͤrtigkeiten! Theile dich mit / und halte dich 


nicht laͤnger als unbekandt und verſchloſſen vor de⸗ 
nen / die ja ein hauch deines geiſtes und ein lebendi⸗ 


du 


; enn be deiner krafft finds fondern erwecke dich 


1 
f 
} 


Die andere Predigt. 2 


4 bu aus gebaͤrende liebes⸗krafft zur hervorbrin⸗ e 


gung neuer fruͤchte der liebe. Ach laß niemand 
laͤnger deines ewigen lebens der liebe entbaͤhren / 


und errette die in finſterniß und ſchatten ſitzende 


aus ihren gefaͤngniſſen darinne ſo manche ſeelen 
mit hoͤlliſchen grimm / haß / unglauben / eigenwil⸗ 
len / u. ſ. f. als mit ketten ſchwer gefeſſelt liegen. 
Drum mache dich auff / du ſohn der liebe / und 
ſey barmhertzig / damit deine erkauffte auch dir / 


dem lamme nachfolgen durch leiden und lieben zur 


freyheit und wonne. Bilde uns alle / o HErr / ſo / 


wie du uns vor der welt erkandt haſt / damit es — 1 


les werde / wie es war von anbeginn / und 
der anfang ſein ende wieder finde / bis 
Gott ſey alles in allen! | 


Die dritte Pig. 79 


wenn = se 


fens der ihm ſelbſt nicht ſchmeicheln will / offenbahr⸗ 


einigkeit / gemeinſchaff 
Der ihm ſelbſt gelaſſene menſch lebet in * ny 
wie ohne GOTT / E yh. II, 12. als ein t theifte. 
auſſer der gehoͤrigen Krbindugg und carte 


Da iſt kein vertrauen noch 


ſchoͤpffer. 


chen und anhangen an ſeiner freundſchafft und 
liebe. Vielmehr aͤuſſert ſich bey der verderbt 

ſeele ein abſcheu und eckel vor allem guten / eine ſte 
tige flucht und mißtrauen vor GOTT als einem 


ſtrengen richter / ſo daß die gottloſen in ihren her⸗ 
ben lieber wuͤnſchten / daß nur kein GOtt waͤre. 


Wass mag aber die urſache dieſer entſetzlichen 
abkehr ſeyn / wodurch dieſe beyde ſo nahe ver⸗ 


wandte weſen oder geiſter / nemlich GOTT und 
Die ſeeke getrennet und geſchieden find? Niemand 
werde ungehalten / wenn ich ſage / es ſey allein 


der hochmuth / und der daraus entſtehendeeigen⸗ 
wille. Der ſatan wuſte keine 


luten i ony oe W geschehen - 


daß nach dem gemeinen lauffe der welt und natur 
zwiſchen GOtt und denen menſchen fo gar keine 
t und vertraulichkeit nite ) 
1 


denz mit ſeinem gebenedeyten en 4 


7 ſcheinbarere ver⸗ 
fuͤhrung / als daß er den menſchen beredete / ſie ſol⸗ 
ten ſeyn / gleich wie GOTT / 1. B. Moſ. III, 5. 
Und ſo bald ſich der wille mit ſeinem begehren 
Don dem einigen hoͤchſten gut aus und in die erea⸗ 
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im gemuͤthe zu dem hoͤchſten gut / kein ernſtes ſu⸗ el 
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B fe Harmonie GOT 


unt betriegereyen / damit der arme menfth Us 


nungen und wege / erfindet n den e 


8 “a bee it | 
. TESund der menschen i. 
18 


ſeſe cheidüng continuitet noch immer n 
greifflich bey den naturlichen menſchen, Efe 
der mag in ſeine m gewiſſen ſelbſt antwort. cf vie 
ob fein wille mit GOttes anforderungen f él 1 
einſtimme / oder ob er nicht manche 7 Hökeit und 
rebellion des eigenen willens 1270 i Shanta t 
fer in ſich mercke. Ein natürlicher fis jet ine 
mer gerne ſeinem eigenen trieb nach 19 We ef dle? 

ren vortheilen und e vap ind 05 9 
nicht unter GOTTES zucht bee . 
el weil er gerne in hoͤchmüth Fe ¢ 1 u 

3 ſeyn will an i 

Hierzu hilfft nun dem falſchen willen t ö ffer die 
argli ſtige vernunfft in ihren ſchlangen⸗ 5 i} 
ne genug von der Warheit bleibe. Ade 
ſie ſich über alle goͤttliche weifheit und cinfat rea 


delt in ihrem ſchwuͤlſtigen ſinn die heiligen zip 


de und ausfluͤchte / warum man eben den and % 
nen rath Gottes nicht folgen koͤnne oder duͤrffe. 
Der geheime weg des creutzes 1 natürlichen 
en nder Hip es fei 
ſches zu verdruͤßlich. Drum allt lalbe 
zu / und meiſtert GOT T in th . men! 
nend / er werde nun wohl fre und weiter Ai . 
a bah gM 1 r 


0 * 
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erwärtige uche 19 91 cha 110 nh. 
bite T grund ihres verderbens aüffgedecket 
find, Wee denn ein jeder ſich daraus guch 
1 sted kennen / wenn er acht hat / ob ihm 
1 bi er vorttag. im hertzen lieb oder leid ſeg. 
Und alfe, iſt die urſache offenbahr 1 
iy “4 nicht mehr zu leugnen / was doch den mene 
0 ſchen von dem mit ihm ſo nahe verwandten 


GOTT ſchede und abhalte nemlich der da⸗ 
tiitliche) boffartige eigene ſinn. . 

Dai nun die allernäͤchſte und noͤthigſte fine 
1 geund frage / welche in einem ernſtllchen forſchen⸗ 
den gemuͤthe entſtehen muß: Ob denn hoch eine 
i „hoffnung übrig ſey / dieſes greuels wirck⸗ 
„ stl loß zu werden / und folglich wiederum zu 
„ ſeinem. kurſprung und ſchoͤpffer / und iche it 
valler wahren gluͤck ſeligkeit zu gelangen? 

Der mitletdſge ewige erbarmer hat uns allen 
mua deutlichen und heilſumen weg da⸗ 


ju ele nd angewfeſen / wie wir Miß e 8 


Text aus Luc. NIV, 40 ; a 
a ſich ſelbſt ernedriget / der wrd tt 
1 Het werden. ow 
17 Fee As geitien bezeuget einem eden info one 
| Baspoerheit unwiderſprechlich / daß man ſich. 
* * por der ee Majeftas 10 al 
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1 9 0 Helen ſolcher ndthigen beugungy 
Ott zu verſohnen / und zu verbinden. 
gen / wie die heyden / und insgeſam 
ſelbſt gewiſſe Gottes dienſte / cere | 
che e een webu, fig" 
net eae Nun e ebrerbietung 


K i oes e ſchtbare Gottheſt 
Gore 10 5 ihre 


ufftigen . 


demüthige n 
gegen ihn 


1 1 mabe 


ſſerliche Five 
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Affe in dem r i 
¥ fo diel falfche ſelbſt⸗erwehlte roe 
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Die bit pred. a a 4 


1 8 4 
, fn jeugnip in in fi agen daß fi dich clase “ 
1 & oder kurtz ſich vot a iy Bd, werden 
I A thiffen beugen / ſolte es auch Ste gewaltidme 
ſwangs⸗ mittel erſt geſ chehen. Und ͤͤberh 

„ e eine iede religion eben mit ihren aͤuſſerll⸗ 


nb 0 A zun wenigften Biefes / dag 
a ra chuldig ſey / ſich unter den allgemein pen 
ſchoͤpffer zu demuͤthigen. Nur ware zu win⸗ 
chen / daß dieſer zweck nach GOttes finn wick 
. ich von allen in acht genommen und erhalten 
wuͤrde: da ſo manche form und weiſe der religion 
Loder verbindung mit GOTT) erdacht wor⸗ 
1 a, fo manche falſche demuͤthigungs⸗att tzu ſehn 
pfteget. 2 
Man pfleget an dem pabſtthum mit recht zu ta⸗ — 
deln / fo viel eigenmaͤchtige / ſelbſterwehlte und 
verdienſt⸗ſuchende erniedrigungs⸗arten in dem 
vermeinten Gottesdienſt. Weil dadurch die fees 


r 
* Ay 


lin bey dem aͤuſſerlichen ſcheinbaren buͤcken und 
demuͤthigen im grunde nur aufgebleheter und ver⸗ 
theffener werden. Denn obwohl insgemein eine 
feine luſſerſiche zucht / anſtalt und ordnung / wis 
auch die noͤthige 1 und uͤbung des . 
menſchen zu deſſen aͤuſſerlicher demuͤthigung 
f Set en, ſondern o Nay ifs . 
ie 5 muß man doch kein haupt⸗werck des wahr 
I Chriſtenthums / viel weniger ein verdienſt und alſo 
5 2 ne nothwendigkeit draus machen / will man nie 
Lunch ſoich menſchen⸗geſatz den edlen innern ot 4 
des evangell ſelbſt ver N n 
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Kirche / beicht und abendmahl kommt. yA 


‘Dicks vor eine genugſame erniedrigung vor de 
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liche unmittelbare ſolche erniedrigung beglell 
and darauff folget / iſt faſt aus dem bißher beſag⸗ 
ten genug zu erkennen: doch muͤſſen wir ſie 918 | 
denen hauptepuncten aus der praxi ſelbſt kürtzlich 
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auch nach ihrer herrſchafft gedaͤmpffet. “Suyp 
| pte fin. uber alle 
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Er erhebet ſich m der begierde gelten 9 102 
. W arſprung, und ſchwebet in vereinigung ad 0 
monie mit Chriſſo uber die hohen det er 
Dieſe treue im geringen bringe they it 7 
krafft / auch uber ſubtilere und verborgene erde 
| here zu werden. Und M eee ten 
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nach und nach wle derum in den beſitz ſoiner arta | 
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bie ele bey her tiefen erniedvigung vor Got 
Frey von aller verdammung im gewiſſen / ret fle’ 
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chineentzuͤndende verſchlingende macht mehr ein⸗ 
pang findet. Andere unausſprechliche w wunder 
Aundgehemniſſt der erhoͤhung und überwindung 
— der kuͤrtze zu geſchwe igen 
er gantze grund aber ſolchor großen herrlich⸗ 
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werbindung mit der Gottheit wird der menſch⸗ 
liche geiſt wiederum in ſeine erſte hoheit e, 
umd lebet in unumſchraͤnckter freyheit von der wel 
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‘feptiveamd; deinen inn wider Gottes fuͤhru 
en gaufbrehen und y belliſch machen wollen. 5 Me 
veeimmth ſoll ehen deine eintzige und nöthigſte ſorge 
qtyn / nvien du dieſe verdammliche hoͤhen evel 
derſſchmeiſſen und unter die einfalt Chriſti beugen 
moͤgeſt / 2. Cor. N. 4. J. Sprichſtu / die dinge 
ind viel zu gyoß / da bach darüber heryperden Fon: 
stom fini fied daß dir vom vater der Heil. Gei oy 
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Und das alles in center ander wa 
beyſtand oder rath iſt im himmel und endes 
zu finden / als daß du es im ihm ſucheſt As finde 
‘und genieſſeſt. Lauffe gleich oomahl zu alles 
ausgehauenen brunnen / ſuche es gleich im allen 
Zane menſchen⸗ſatzungen und meynun⸗ 
ven: du wirſt doch keinen anderen nahmen und 
n ander heyl finden / als JEſum Chriſt um 
und zwar in dir. Er muß in dir wohnen lehren 


Hanger proces muß in dir inwendig durcha 
de von der empfaͤngniß an big zur glor to pung v 
lendet werden in voͤlliger gemeinſchafft ſeiner ge⸗ 
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yacht ane bette ſeinen Heil Gelſt nicht / 
tis / ſpuͤre ſeinen willen und guten 
rath — ſeinem he . — worte immer nach / und 
bch bod zu ihm im glauben / als zu deinem aller⸗ 
beſten freunde Du kanſt ja ſchon ieso bißweilen 
Rife geheime regungen in dir ſpüren : wieviel 
delielicher wird er mit dir communitiren und un⸗ 
teibedung halten / wenn du in taglichen vervorge⸗ 
ven gebet und umgang naͤher mit ihm bekannt und 
verbunden wirſt? Ach laſſet uns doch von diefem 
fo gar fanfften und niedertraͤchtigen erloͤſer lernen 
ö wie dedbeſfensſa fy gar hoͤchſtnoͤthig in unſerem 
cer nchen abfall und verderben / deſſen 
eb und weſen nichts als dochmar ue 
demie ft 3900 te 
500 che vetderbte ereaturen! kommet und beu⸗ 
vel tuch beyzeiten vor turen ſo gnaͤdigen febop free 
und urſprung! ach lernet ſeine blitzende Maſeſ. 
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leben erkohrene ſeelen! kommet und lernet wen 
dieſem einigen meiſter und lehrer / zu welchem euch 
das aͤuſſere wort weiſet. Lernet bey taͤglicher 
uͤbung den einfaͤltigſten kinder⸗glauben von ihm: 
er ſoll euch uber alle hohe berge erheben und alte 
huͤgel eurer noth wegraͤumen! O faffet beyzriten 
mit innigſter begierde ſeinen finn! In einem ieg⸗ 
lichen werde dieſes gedacht oder geſinnet / was 
auch in Chriſto war / nemlich daß wir ans ſelbſt 
erniedrigen und ausleeren / und dem vater / wie 
er gehorſam werden biß zum tode des alten men⸗ 
fens Phil. H, 2. u. ſ. f. „ pa eee 8 
Gob alſo fleißig acht / und bewahre dein hertz / 
o ſeele / daß du nichts von dem zug des H. Geiſtes 
uͤbergeheſt / ſondern die worte des lebens begierig 
aufffaſſeſt. Siehe / weder du ſelbſt / noch ein ei⸗ 
niger menſch kan und will dir alle tuͤcken / heuche⸗ 
leyen / einbildungen und thorheiten genau entde⸗ 
cken. Alleine diß ewige wort des vaters muß es 
in dir thun. Das richtet alle gedancken unpar⸗ 
kheyiſch / und ſcheidet das falſche leben der fede’ 
von dem aus GOT T gebohrnen geiſt. Winſen 
2 ſeine ſcharffe zucht und erniedrigung auffhalten / ſo 
wirſtu auch an deiner erhoͤhung bein ende ſehrn. 
Es iſt um eine redliche treue und ſolge zu thun eyo | 
. a uͤber viel geſetzet werden / Wesen i 
Ich kan dir eben nicht piel von ſolcher groſſyn 
herrligkeit ſagen / denn ſie uͤberſteiget alle er * 
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| iy und worte. Aber dieſes kan ich dit gansgetroſt 
zum merckzeichen angeben / daran du die warheit 
der worte Chriftt erfahren magſt / daß nemlich 
ern ſich ſelbſt erniedrigender gewiß genug erhoͤhet 
werde. So bald du durch alles andere hindurch 
und zum HErrn Chrifto eindringen und ihm ge⸗ 
treu werden wirſt / ſo wirſtu uͤber deine alte ge⸗ 
wohnheiten und gemuͤths⸗verwirrungen nach und 
mach ſo hoch erhoben werden / daß du eine gar ſuͤſſe 
rahe in ihm finden ſolſt. Denn er wird fein vers 
ſprechen augenſcheinlich rechtfertigen / daß er die 
zu ihm kommende arbeitſelixe befriedigen und 
die von ihm lernenden und ſein joch auff ſich 
nehmende zur ruhe bringen wolle Dif erfaͤh⸗ 
ret + als der es ſuchet / und wer da ſuchet/ 
der findet und gehet ein und findet ewiglich wey⸗ 
de. Nicht nur kuͤnfftig einmahl nach dem tode 
Wird er erſt ſelig / dahin die welt ihren himmel 
verſparet: ſondern noch hier tritt er ſchon groſſe 
ben der erhoͤhung an / wie wir oben gehört 
haben: 
Eine. tieſfgebuͤckte ſeele kan allein durch die en⸗ 
ge pforte den eingang ins heiligthum treffen / und 
darff unt Abraham in ihrer ſelbſt⸗verſchmaͤhung 
auch getroſt als ein Prieſter des hoͤchſten vorande⸗ 
Ire bitten / welches ein auffgebleheter doppelhertz:⸗ 
ger wanckelmuͤthiger heuchler wohl muß bleiben 
laſſen. Und das allerkoͤſtlichſte ift / daß der brau⸗ 
baigam nur demüͤthige reine jungfraͤuliche geiſter 
dur braut = Seite eben ſtehen au 
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